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Indem  idU  Allen,  welche  ndi  fax  dm  Jonnud  ^  Baokwist  mh  to  Tielem  Eifer  io- 
tefiBNirt  haben,  meiBeii  betten  Denk  dufSt  wiederhole,  melde  ich  hindufdi  den  Hrtoi 
Sabcfibenlen  gane  eigebenst,  daf«  idx  dSeSduifl,  van  die  m  der  bedentenden Mtthe  de»  ' 
«fgenen  Teilagi  nSdüge  Zdt  lor  dae  ITerii  «elbat  m  et^eien,  der  Buchhaadhing  de» 
Ifctiii  6.  Reimer  zu  Berlin  io  Vorlag  überlasen  hebe^  De  diete  Buchbnodlaog  die 
meisten  meiner  bisherigen  liternrischen  Arbeilen  verlegt  bnt,  so  weifs  ich  aus  la»- 
gerer  Erfahrung,  dnls  dieselho  nicht  den  Gewinn  nis  d.is  allcinir«*  Ziel  üircr  irntemeh- 
mungen  ansieht,  fondpm  dafs  ilir  «"hrenwerllu  r  KigenÜiüinvr  Achtung  fiir  den  höheren 
Z^erk  seines  Guschiifts  und  dadurch  für  dns  'Geschäft  selbst  besitzt  und  Trahren  Eifer 
für  die  Förderung  der  Literatar  mit  richtiger  Eiosidit  Teil^dei.  Idt  habe  dnher  dW 
Uebemufaug,  dafi  die  Verlegs*IIandhag  dee  Jonmeli  akhls  epeien  wird,  das  HTctil  ' 
awA  Arerseiie  ISidem  n  liairen* 

Die  Bergungen  der  Sobetriptioii  nad  die  Verkiralh-BestinnBengen  wnd  auf 
äie  Verlngsh^ndlung  iibertregen  Worden,  und  bleiben  gonan  diselben,  wie  sie  in  d« 
Anzeige  Tom  Januar  d.  I.  angegeben  nnd  an  der  Ameeige  vom  1.  Juni  t.  J.  wieder- 
holt sind. 

Ith  hh\t'  (]u>  Herren  Suhscribcnt?^ ,  nunnielir  die  H<  ne  so  -wie  sie  erschei- 
nen, flu!  ck'in  vou  ihnen  nngezeiglen  Wege,  Tun  der  Iloimcisihen  Uuchhondlung  in 
Empfang  nelunen  und  eneh  die  bedingungsrnnfsigen  Subecrijit^tuis-Gdder,  in  so  fern 
4e  aodk  nicht  gezaUl  ehid,  mmüttelbar  an  diese  Handlung  gelangen  lasten  nu  wollen; 
indi  emidie  iA  Diaienigen,  wdche  ^Sduifl^  ohne  mbeoibirt  m  babeqp  na  ohaiten 
wünschen,  Sid»  deshalb  en  die  betvmnte  Handlung  oder  en  diejenigen  PeieontB,  welche 
de  dazu  bezeichnen  wird,  xu  wenden. 

Nochmals  erneuere  ich  die  Ziisichemn»,  dnfs  ich  meinerseits  nichts  sparen  werde, 
der  Srhrift  nach  allen  »noinen  Kniften  denjenigen  "V\  :'rlh  zu  versdiafTen ,  den  ihr  Ge« 
geu^land  und  die  rege  Theiluahiue  verdient,  die  sich  dafpx  gekufsert  hat.  » 
Berlin  den  1.  November  1828. 

Crelle. 


£i  Folge  obiger  Anseile  nadit  der  ITnteixeiduieCe  bferdnrcb  beinnnt,  daib 
«t  den  Yeiiag  dee  Jornnal»  der  Bankunat,  weldies  der  Herr  Geheime  Ober-Banrath 
Crelle  hieaelbat  heieuagieirt:,  mit  der  Terbinillichkeit  ül)emonnic&  hat,  genau  nnd  anlb 
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strensjsf'»  denjenigen  Bedmsungen  naclizukommen ,  welche  von  ßcm  Herrn  Herausge- 
ber iu  der  AnkündigiMig  des  Werkes  Quf  Subscriptton  gestellt  wordea  sind*  E»  sind 
folgende : 

Die  Zeitochrifi  soU  2ii  swaagloMn  Hefien  m/AtSamt  fades  n  12  bb  15  DmcL- 
Bogen  mlist  den  nSth^  Abbildongen.  Tier  Heft«  «oOea  einea  Bend  nsuMiieii, 
md  «8  soll  in  der  Begel  jiOirUch  Ein  Bend  «iadi»aien.  Das  Joiimil  «ncfaeint  in 
pnaitformet  und  ganz  eben  so  gedruckt  -wie  des  Herrn  Heraasgeber«  Journal  ffir 

die  reine  und  angewandte  Mathematik.  Man  subscribirt  jedesmal  auf  einen  ganz^ 
Band  von  vier  Ileflen  und  macht  sich  dafür  verhlnJlich.  Der  Subscriptions- Preis  jedes 
Bandes  ist  Föiif  Thnler  Preurslscli  Cuurant  Der  nachlierifie  Ladenpreis  ist .  um  ein 
Driltheil  höber  und  der  Treis  eines  einzelnen  Htifies  Zwei  Tiialer  rreufsiscb  Couiant. 
Die  Sammler  ron  Subscriptioneu  erhalten  auf  Fünf  Exemplare  das  Sechste  gratis.  Die 
Znsdiickung  der  Schrift,  Heftweise,  gesdikht  auf  dem  t«i  den  BesteUetn  seihst  nS- 
her  wa  beeeldinanden  Weg«,  anf  deten  Kosten,  desgleiduni  di«  Bins«hl«ng  derGdd«r, 
«nd  swar  nadi  B«lJ«ben  für  die  etnidnen  Heft«  oder  fSr  den  gauen  Band,  praniuna. 
nndo,  frei  an  Kosten  für  die  Verlags  >  Handlung.  Der  Subscriptions -Termin  für  dea 
ersten  Band  ist  der  Anzeige  des  Herrn  Herausgebers  gcmäüi  mit  dem  heutigen  Tage 
geschlossen.  Auf  den  nächsten  Band  bleibt  der  Subsrriptions-Termin  bis  zur  Er- 
scbeiaung  des  dritten  IJefls  des  ersten  Bandes  oJTen,  und  so  ^veiter  für  dio  fulgenden 
Bände.  Das  erste  Heft  des  ersten  Bandes  erscheint  liier  früher  als  es  versprochen 
worden,  und  swar  hereits  im  Laufe  des  Novembers.  Die  übrigen  Hefte  werden  xnog> 
liehst  rasdi  nadifolgen.  Bern  «itten  Hefte  jedes  Bandet  watden,  wi«  hier  gasdidien, 
die  verslulichen  NanuB  der  Herren  Snhsaihenlen  voigsdmcltt  werden.  Diejenigen 
Herren  SnbecribenMn,  weldi«  d«n  S«h«criptionBb«tMg  «ist  l&r  das  «fsl«  H«ft  oder 
erst  fGr  einzelne  Hefte  des  ersten  Bandes  entrichtet  haben,  werden  ersucht,  die  Sub« 
scription  filr  das  folgende  oder  die  folgenden  Heft«  bediBgttBgMnäAjg  jedesmal  bat 
EiupCuig  der  bezaliiien  Hefte  einzusenden. 
Beilia  am  1.  MoTember  1628. 

G.  Reimer. 
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V.  Beyer,  Köni;;!.  Preufs.  In^enirur- Capilain  zu  G  rü  f  s- 6  I  o  gau^ 

Beyer,  Maurrtncislrr  zu  Münster.  

Biefel,  Mauerroeistrr  zu  I. robscbiltz.    .       .       .       .       .  • 

Biercher,   Kiinit;!.  Prrufs,  JLandbaumristpr  au  Cölln.    ,       .  . 
Birrmans,  Künij;!.  Preufs.  Forst  -  Aduiiiiistralor  zu  Aachen. 
Binder,  Kf)ni|;l.  Prpiifs.  L;iiiitbaunirisipr  zu  Stargard  in  NYcst- Preufsen. 
Birk  ho  Ii,  Ziuiruermcislrr  zu  Fraiikiurt  a.  d.  Oilrr.  , 
B  irinan  n ,  K^nigl.  Preufs.  Bau  -  Innprrtur  zn  Ueicbenbacb. 
Birnbaum,  Director  des  Kütii(;l.  Preufs.  Jesuiten  -  Gyninasii  zu  CAlln 
Blancke,  Amis  -  Zimmrrinritirr  zu  Winsen  iiu  IJannoterschrn.  , 
Siegjr.  Blank,  Koniel.  Preufs.  Csnal  -  Bau  -  luspecKir  zu  Bromberg, 
Georg  Blank,  Kt>ni<;l.  Preufs.  Wasser- Bau  •  luspr«  tor  zu  Xanten. 
Blanke,  Amis  - /rainiernirislrr  tu  Neil  haus  im  Laucuburgscben. 
Blankenhorn,  Mauermeisler  zu  Pulsdam. 
Blaft,  Mduernieisier  zu  Scblawe  in  Pufiiinern. 
L.  ISlrck,  Bau •  dinduLleur  zu  Köni{;ibcr{;  in  Prrufsen. 
Bleeck,  Bau . Condiicteiir  zu  a c h  n  r i d e m  a  b  I  in  Westpreufsen 

Blew,  Re{>irrun»s- CiintJuctriir  zu  Potsdan  

Block,  llaihsbiuherr  zu  Laiitlsbrr^  a.  d.  Warle.  .  . 
Dlohm,  Was^rr  -  Hau  •  Direcliir  7.11  Bremen.    .  . 
Blohm,  Kiinigt.  rr.-tnnov.  Land- Ijaii- CniidiKlr ur  z>i  Bremer 
J.  //.  lilohm,  Cai  d  ilal  der  Matbcroal ik  zu  llai  burg.  , 
Blumenthal,  K.  I'r.  ^'X'eRe.  Jlatiiusir.  Ii.  tiifji-nfrur  Priiu.-Lieutn. 
Bock,  Koni;;!.  Prrufs.  Schlufsbaumritlrr  zu  Berlin. 
Bock,  nr(;ierun:;s  -  Ciinducieiir  zu  Berlin. 
Bockelberg,  Ki>nig'.  Ilannuv.  \Vegi>- ilau-Condactcyr  su  G 
Bockermann  ,  Maurrnii-i  ttrr  zu  Ilerfurd.       •  • 
Bocksfeld,  MailrrmeLtlrr  zu  Spandau.    .       .  . 

Bohrdt,  Kflriiftl.  Pre.f«.  Hau •  In>prcti<r  zu  Driesen. 
Bolle,  Condut'leur  zu  Colin.  ...... 

Bolle,  Maupruiei%i>-r  zu  Treiienhrietzen. 
Boy,  K<ini(;'.  l'reuf»   \Vr;;p- Bauuii-iiler  zu  F.geln  bei  Magd 
Boner,  Konrgl.  Preiif«.  Sleurr- He« imr  zu  Munster. 
Borggreve,  Cimducleur  zu  Lippsladt.         .  . 
Bornschein,  ZiminTmeister  zu  Naumburg  a.  d.  Saale, 


Örde. 

zu  T  reuen  brietcen. 


cuurg. 


—  Bornsthein,  Zimmer-  und  Biilirriim'-i^ler  zti  Naunib-.irg  a 

—  Beste,  K()nl(;l.  I'reufi.  naii.rnspcclor  zu  N  »  r d  Ii a  iise n. 

—  B.  Roth,  Parlinitier  zu  Aarben  

—  Bouiton ,  Königl.  Prrufs.  Wr^rhauraeisler  zu  Saarlouis. 

—  Bovet,  O^n  -  Condurirtir  Z'i  Berlin.  ..... 

Böcker,  Mauerriieisii-r  zu  Schildrsrhe  im  Mindcnulirn. 


Böhm,  Renirrnnss -C'induclrur  zu  Kr>nigsbtrg  in  0>ipi'(ursrn.  • 
Bökler,  Cnnducrriir  zu  n  e  r  I  i  n.   ** 


Böte,   Bau -Coridurlewr  zu  Meschede  in  Wc'ljilialen 
höttger,  Ziiunii-ruipisier  zu  .S  a  n   r  r  Ii  a  u  s  e  n  im  Harz. 
Ii  r  ak  r  nh  a  u  t  r  ti ,   Pao    Conilu«  leur  zu  Herl  in. 
Brambach,  l!.tii  •  G.  Iiitl'e  zu  Uuun. 


Brand,  Kont;^!.  Prruf».  Bau 
Brandenburg,    lvi)n);;l.  Prruf«.  Wi 
Jiratach,  ('(indurlpur  zu  Harb)'. 
Brnschi  Künt;:l.  Pieuf«.  F.iu .  fn«perlor  zu  Tollbos 


In^i'^c  lur  zu  Potsdam. 

e-Baii- Inspe-.  lur  z"i 


f  h  o  rn. 


d.  Saalr, 


Frank  fürt 


OJ 


Ütrr  C.  Brtdm,  Kmtmmn  tn  Atishta,  .  »  .  ./ .  • 
\^  Breif«h»iäml,  MmeriBMitair  «t  Grcutbarg  te  SeUcdw, 

—  Ür  annin  g,  OecvoOB  n  6*fl  tk  ia.  •      *      «      •      •  • 

  lir»$lau,  Bau -Cundiictonr  in  Berlin*  •      ,      •      .  • 

_  ^on  Urcttiu,  KoniKl.  Prrafik  Ludlrath  du  Toil-GleiwilMr  KNiiei  m 

in  ULiOi- -Si  lilMirn.  .  ..»••• 

  B  r  0 1  e  s  c  hn  e  i  il  t  r ,  Zimmf  rmculer  f  u  S  p  ■  n  d  •  o.    .       ,       .  • 

  Tirifsen,  Kiiih^I.  J'rruf»,  R*|{i«riinßs -  un<l  Bauritb  sa  Mflnster. 

Briett,  (~(jiiJu(  <r(ir  zu  M  •  (;d  e  b  II  rg.      •  '    *       •       •       •  • 

Brirtt,   Maucrmrisicr  2U  Mag  de  borg.    .        .        •        .        .  • 
_        Briitil..-",  CtmdiKl^ur  »u  Magdeburg.      .       .       ,       .  • 

ßrink,  KtJiii;;!.  l'i  ciir-i.  VVege>  Baumeisirr  «u  Ua  1  Le  r  lad  t.  . 
^  Drinkfimp,  \Aas^rr-Bju-Aiirtilirr  uod  Krjkllllld«l«rSB  W««tt. 
«w    lirinkmann,  Coiidiictrur  zu  lirrlin.       .       .       .       •       .  » 

JiriXf  Kouigl.  PreuTs.  Land  -  [lauinriurr  rii  nerl{|l*        •       •  * 
•»    ^'ith.  von  ä^0m  Brueh,  Kt-ii(i<rr  zu  Aarhrn.        •       •      •  « 

—  ».  B^BcAmauR,  Baaraili  m  II  ril  l>  mnn.  .  •  •  •  ■ 
_    Bruntttr,  Cundiideur  zu  Maiilbeim  am  Rbeia«   •      •      •  • 

J.  de  Itruyn ,  Parliculirr  luAacbcn.     •       •       «       •       >  » 
m^.  Brückner,  Conducteur  au  Berlin.  •••••• 

_   Brügge  r  h  o//,  Künigl.  Preuf«.  W^ge. Baameiater  cn  Otl Jtra*  • 
^  Graf  *(">  Brühl,  Slandctberr  au  Ploerten  bei  Surau.      •  • 
»   f,  f^t  Buehholtt,  Bau-Conducienr  kii  Arnsberg.    .       .  , 
mm  B.  iV»  Bmehh»ltt,  KAaltl.  Preufa.  WegcBaomeialer  M  Sekirilmer 
Iwi  Elberfeld, 

BkcAAo/z,  König!.  HjiMifi«.  Ober-Dcicbgritl«  n  $t*de  bei  üambttrf. 
  Burgaft,  Rrj(teriiii(a«CMidaclMr  stt  Pu ladaa, 

Burret,  Litox^X,  Frrttlä.  I.audralb  au  Coblena 


  B  urrucker,  Könlgl.  Preuf*.  Ueicb.lnaprctor  zu  E  I  b  fn  g. 


Buii.lt,  Rrgirrungs*  Conducteur  zu  K  ■>  n  i  g  s  b  r  r  g  in  Prtufsen.  • 
Bufi,  Ul>rr- Oar{;erfneitler  zu  Kren  zu  ach  

Busie,   liaii- (Ji'ixliir  Iriir  Ml  Halle. 

ßut^^^e,  ('ouHtidfur  i'j  Lii>rlin.  .  .  .  .  ,  .  , 
Jiutzky,  Kuiiigl.  Pr<>yi\.  Land . Baunieitler  ZU  Berlin.   .      .  . 

Bür^^er,  Kuni;;).  I'reufv  Rau  -  lmp«*Ctor  zu  Po  t  5  d  a  ID.      ,  . 

ßü  r  ■/  '  .    A  I    Ii  !<•(  l  zu  n  <•  r  1  1  n.  . 

liüftli'-ry  AJ iili li-n -  Urvli IT  und  Cllndllcl^n^  zu  Ne u a tad t-Ebcrawald 
liülching,  Konij;!.  Vfwfs.  I'r<jfrs5r)r  zu  Hrrslan.  ,       ,       »  , 
Bti»shl»l>,  MaiirrinnkUT  zu  &  lad  I  Worbis  im  Ilara*      •      •  « 
»•II  Aü < o IC,  Koiiigl.  PreiiU.  Ingeofcor^Bauptiitttta  ufld  Wnulr^BiB 
.WetIpfaatcD,  «a  Mo  alter.  


Ex. 


Gleiwits 


BroDBta 


DIncior  in 


gerr  Cantian,  Cönigl.  Preufi.  Pau^Inipector  zu  D erlin«  •  •  •  • 
_  C^rle,  MaurriDt^iiler  zu  Warendo rf  bei  Mflniter.  *  •  |  • 
^  C.  Cot  pari,  l<au -Conduclenr  zu  Aachen.  .  ,  ,  »  •  • 
_  Biehard  Catfakolx,  Cpodacleur  M  Ottrea  bei  Aaehea.       •  • 

G.  Ckarliett  PartlcuKer  SU  Aacbea.    -•      .      •      •  :  *      •  • 
_  £.  C/a/a»  Qucbhandler  aii  tteiJbroaa»  4   

J.      clmut.  ReoUrr  in  Aachen.  ........ 

_    Clemens,  konigl.  Preufa.  liegierungs-  und  Baurath  za  Magdeburg.  . 

_    Clerck,  Cxndudeur  zu  V\'r;pl  

«    Clerk,  l'atiiueiUfT  7JI  F.lli  iirM  

_     Clerk,    Könißl.  Pmil«,  Ltirulnant  iti  NVcsrl. 

— .    Fr.^Clcuih,  Koni:;!.  Preuf».  Wege  -  Haimn-ister  zu  Siegburt;  l><*i  C'  II  n. 

—  J4^',  Ciüuth,  K.  I'i .  We^^.raumeisler  u.  l.n'Htnant  »u  O  o  m  m  e  r  j  L  a  c  ij  bei 

—  A.  Codiius,   n'*;;riTiiri-«  -  Cunductpur  ZH  Frarikturl  an  cfpr  OJpr. 

—  Cochiut,  Konigl.  Prrnfi.  Deich-Intpector  ZU  Labiau  ia  0«t-Preu£iea. 
Coeke  rill ,  fabrikrnljpsi  Izrr  zu  Guben«  ■•*•»•• 

«»    L.  Cofin,  Parliciilier  zu  Aachen.     .      .       .      .      .      •      ,  , 

M    Cüllint,  Coiiduclriir  zu  Berlin.        .       .       .       .       .       .      •  • 

—  Compfrl,  Küni«l.  Hannöv.  I.an'lhau -Verwalter  zu  IlanooxciU  .  • 
^    J.  II.  Caatpts,  Bau- MIevi*  zii  AI.  Gladbach  bei  A«cben«  »      •  • 

—  Ftdro  CoarMdf  Aan^AuieebtT  su  0a«rbr  dcJeen«       .      .      .  '  • 


^  4 
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VI 


Umr  Ccnrmiif  UtwaMUn  sa  Rawics  üb  PomiucImb.  

_  Coopmmmm^  Particnlirr  m  A a c h t> n.  «.*«•..•• 
—  Cop  ^  «MrKCjk.  Aicbliiailler  in  Mditfttcr.  •••«•*•. 

^  Cords,  BMk-CoD4<ictnr  stt  hcrÜB.     •     •  *  

^  Co»,  Kfiokl  PvMils.  Ober-PärMer  m  Harlf«a  Wi  Daren  

Crumer^  K  An  igl.  Pravlt.  We||«<B«tneialcr  SO  Wi  Itcoberg  

  p,  C-r-riifi,   Kunigl.  Preufi.  Bau  -  InupKlor  su  Aachen  « 

  C  r  r  m  <- /  ,  (  inimun»l-('«mne)«t^r  III  Li  nn  i  c  h  bri  A  ache  n.    .       .       ,  . 

.   C  ,■    -  r  r  ,  Ki'iii^l-  Pn-uTi.  l!r,ii   Iii-,iii'rri       S  c h n e i d e m Q  b  1  io  Wut •  Prculaen. 


D. 

Herr  Daficüoir,  Mtlb1enbe*iUer  lo  Treue nlirietten.  . 
«  D  a  1 1  m  »r ,  Ufgieruuga  -  Cunducleiir  zu  Kunii;il>erg  in  PrnilMO«  . 
V  Damen,  Coinniiinal- Bau  -  Coiidu- i  i  r  7  i  1)  u  i  ih  n  rg  bei  VV*««I< 
^  V0II  Damitt,  Bau  -  CfincJiiclfiJi-  .1  (  ■>  Jm  in  Poiüinrrn.  ,  , 
^  Daniel',  fur  die  Wobli  l).  (  jIm  r  It  n  :;rriui-isl.Tci  m  A  .,  r  h  e  n.  , 
w    Ddnn«^er^,  Bati -Conduclror  iu  \V  «•  j  t  g  r  r  u  f «  e  n   bei  Erfurt. 

DsTtt,  Rri^lrriin^s  -  Cuiiduclrur  zu  Prilzwalk.        ■        •        ,  . 
_   ß^tt*l,  Küoit;!.  lUniinv.  Laiulhaii •  Conüucteiir  z'i  Verüea  bei  Bremen, 
_  DJinicfi«»  Köaigl-  IVeuft.  Kunstiuruter  tu  Küsen  bri  NauinburR  an  der  Saale. 
_   |}«f««r,  Hera.  Ilalib.  Bau  -  und  Ilültrnralb  an  Grofs.R«|iil«ii  |o  8  blMiOM  « 

««M  ÖtfrJeAaai,  C»nduc(eur  su  Berlin.  .  •      «       •      *  • 

_   £)#tfman»,  Maarmeisler  au  Ca  Ibe  an  der  Saale,       ,      ,       .      «      •  * 
^   Deutle  h  mann,  MaueriDrijter  stiBunn.       .       ,       ,       ,      ,       ,  , 

f.  Ditht,  M4<i<>mieisler  tu  Stolpe  iu  Pwmmem«  •••••• 

Dieektrhof,  Lehrer  an  der  G«!«prb. Schalt  M»  HsflO  M  CSIIs»   •      •  . 

Di»9khof,  Cundacteiir  an  Berlio  

_  DUtkhof,  K.  Pr.  Wefe'Bauneitter  a.  HappttMMft  M  Sochani  fa  Weafpbalen. 
^  J}i«4<aric&»  Ctiodnctcar  cn  Berlin  ,      ,  , 

—  DUd*ritkt,  K.  Pr.  AmliFatb  ir.  Rilter«aU.BetitaH'  n  Pcatcktadorfr  Im  Ma^deb. 
  J){«<t«rl«il#»  Kftol{l.  PreMla.  L«Bdnth  M  Sortu.  ..... 

—  Di0m»t,  Bncbbimllrr  an  Maisa.  »      «.     •  *  

_  piAtricA,  Badtblodicr  au  GAIliBgro  •      .  . 

_  Dietrich,  Caa«l.  malb.  an  Wclfaenfcla.  

  Dietrieht,  Conductfur  au  Berl ilk.  •      *  •  

—  ».  Dirinethoftn,  C.  Preuf*.  Ritlcrtdbalts.D(rector  tu  Pinna  bei  AngerraüDde. 
~    /f.  Ditth,  VA  Uterbau  •  Aur*ehfr  tu  Bitlicli  Lei  \V  e  t  e  |. 

—  Herrm.  Ditch,  Wasserbau  -  Auftelier  tu  Grieth  hei  Wcicl.  , 

—  yf,  Ptsch,  Watserbau -Auffrher  tu  Ree»  bi-i  Wesel.  .  , 
  PoJerer,  ZiiDmrrmeister  tu  Heillironn.       .       ,       ,       ,  , 

—  Pol  IC  i  US,   Jiau  -  Conduc  Irur  711  l'rrlzscli  bei  WitlCI^9r|^  , 

—  Ponner,  C<ini{arteor  En  S  a  I  r.  w  r  il  r  I.  ••»•»# 

—  Pom,  Ziiiimrr-  und  Höliimciilrr  lu  Zetta.      •       •       •       «  • 

—  Dovi/at,  Candl  nialb.  zu  iMuntjoie  Hei  Aachen.    ,       ,  , 

—  Duminlrr,  f.'ondurlnir  7.11  W  o  I  H  r  ü  n  1  s  b  a  n  ae  n  im  Hart.   ,  . 

—  Dorge,  K.  Prriifs.  Dvmaioen  liearn  !r-  .  u  Ii  r  (•  Ts  A  m  menal  eben  bei  Mafdebarf. 

—  Porr.ert,   Caix).  niath.  tu  B  r  r  S 1  j  11  ■        .        .        .  . 
•»  Drees,  üiini^i.  Preufs.  Einnehmer  zu  Erwitte  bei  LtppttadL  * 

—  iJrem«!,  Parliculier  tu  Achen,  , 

—  tion  DrttliY,  Ffirstf.  Kammer  •Assestor  au  Pleft  in  ScbieiieB.  • 

—  Dreftler,  Küntj;!.  Prenfs.  I.tndralh  tu  Schreitlaagk«B  in  LillllBani« 

—  Drt»*M,  Ktinigl.  Freuit.  Bau  -  Inspedor  tu  Elbisf.  •  •  • 
Drmitt,   Conducteur  tn  Berlin.    •       .       •       ■  ■  ,  « 

—  Drtyer,  Strintiietr.nicialcr  an  M ag d e b n rf.     •      »  ,  ,  , 

—  Dürig,  ZfinnxTiuritier  an  Habcitch w erk    «      «  •  *  « 

—  £.  Oftriiif^  Baa-CondatlCMr  an  Kyrita, .     •     •  •  •  • 


thhfrs,  Scbreinrrnieitter  ta  Wicdaabrflek  bfl  Lipp»t%iU 
Etit«r,  Bucbb«ndl«r  an  XJim,  ..•••«* 
H,  Etkmrdtf  Ban^EI««*  an  Bocbnaa  ia  Wailphiha«  •  • 


1 
1 
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RttT^E  fi  m  i  e  ,  Sirtnmritmri$\rr  zu  Zeil  z.  -       ,       ,       ,       ,       ,  , 
»     von  Ehrenher        Cundtutrtir  zu  Halle.  •        .        .        •  • 

~    Eiehenbtrgt  Cunduclrur  und  Ma^iilrat« -  Bauturtalcr  tu  Potidaia» 
^    Eiekhorn,  Kiini)}!.  Ilaun.  Chaiii»««  •  losp^lur  xu  Hannover,  , 
Eilrrs,  Maurrmi^ilcr  «u  Mcn  -Ualilrntteben  bei  Magdebarg. 

—  Eiloff,  Mjurriuntter  M  Saarloii  ii  

Eiierkardt^  Z-uBtTitiitfr  u  Schönebeck  b»i  M afdebnrf. 

—  Elckntr,  KGnigl.  Prrala.  fi«a-liu|Maior  tu  Cdatria.  .     *  . 

—  Elp»l,  FeMoiMfer  tu  Oppelft.  

»»    Eltner,  Cunducirur  cuUerltn«  * 

<^   Elimtr,  KUnlnU  Prrufa.  ll''g>rrtin|»s-  and  Rauralb  tn  Breilav»  • 

£l«iier,  KßotcL  Fraift.  Ban-Inipprtor  in  Ctibleni.    •      .  • 

—  fminfr*,  K.  I>r.  laffn.  Fr.  I«tenli».  u,  Obcf«-Be«it<>|Krt«tinni.|Mt.Gn«iiMSl» 
M  £aM«*r,  WaHerban^Anftrlicr  n  Rubrort  bri  DAcacNorC 

£nil«rleiji.  ZinninvitiMer  tu  La  ndsberg  an  der  Warthe. 
^   Snd0rft  nachlilndlrr  lu  Prair  

—  F  1  ^  tihreeht ,  Koiiti;!.  Preiif».  Bati  •  lusp^clur  m  IT  r  i  I  f <■  n  ■  !  a  th, 

—  Lsi  fei  Hardt,  KfiniKl.  Pffufi.  Olirr  -  Aiuloianu  zu  Aiupturth  iu  der 

—  r.n^«lhardt,  Cijiidiitlpiir  zu  Berlin.       .        .        ,        *       .  . 

—  Entenhäjer,  Maucrnjeisirr  tu  Cdtlrin.        .       .       .       .  . 

Erdtnann,  Stadl- Bau  -  Inspprtor  su  Ntif*«.  .       •      •       .  . 

—  Erhardr,  Conduclcur  tu  B «rl in.  .•*•.*. 

8e^  Kdoif;!  iluh.  der  flerr  Mtnog  Emgt»  mom  H^%rt&mh0r§  itc.  tn  Ci 

Scliletieii  

Herr  Ev«r$m»nn  i  Kimif).  IVi-nG.  rtr-i^irrMUKS-  uuA  Raurjtli  zu  DülMldor 

—  Exmtr,  Cunduitcur  su  fieruii-Zabrccg  in  Ober- Srhlcti^n.  • 

—  £/i*li»«ln,  JDlnffl.  PratA.  B«|wruny»  wid  BtortUi  ta  ll«r««barf< 


im  B«rlia« 


Allm 


rltrabtt 


Heer  FmlgtTp  Mauermeister  tu  Münster.  ••••••• 

^   PMhmJrich,  Mauenupiaier  au  PotadtOI.        *      •      •    ,  «      •      t  > 
V    F»ilntr,  Uien>  Fabrikant  tn  Berlin. 

C.  Ftf/Jwtann,  Bau.Braiiiener  la  Dalibnrf  M  W<*«1*       •     •  • 

—  Ff  II,  Particulirr  tn  Aachen.  .  .*•>«•••• 
^   FelUr,  Kfintgl.  Preula.  Ben-Intpeclur  tu  Brtf t«a.      •      .      .      •  • 

Follo't  Slrimneltmeialer  tn  Cubleai« 
— '  B.  B.  FolUr,  KAnigi.  Prcula.  WtMerbM«IiM|wctor  io  Oltivili  ia  Ober-Schleriea. 
mm.  Jmt.  Fmllingtr,  KaufBana  n  Aneben.  ....■••« 

—  Fomkkmmfen,  Künigl.  HanoAv.  CbtttB«e>Intp«ctor  m  BrnnervAc4«k  . 

—  F«ri*«np  Zimnicruiriaier  tu  Stulpe  in  Pomiuem   » 

_  Fi^htnur,  AoiKraib  tn  Wubltu.  *.      .  . 

—  Fick,  Zidiinprniriatrr  tu  Brealau  « 

—  Fiekler,  Königl.  Prrufs.  Wege •  Bauraeiater  tn  Lianich  bei  Aachen.  . 

—  Fil'ii,  Conitiiciriir  tu  Keirhenbach.  ........ 

—  filter,  Conducleur  r.n  Hrrtin.  .  .  .  ■  •  ■  <  .  . 
Dat  KAntgl.  Preiifi.  Hohe  F  i  II  I  r,  z  M  i oi  <  Im' um  za  Berlin«  •  .  •  • 
Herr  Fisehtr,  l<aiiii>ri«(rr  tu  h  iiwict  im  Poaenichcn.  .•..«• 

—  Fiithur,   Aiulirallj  ri      k  u  r  i  s  c  h  a  u  bei  MniB  tl  ■  *       .        .        .  • 

—  Pet.  V.  Fi  I  r  n  n  r  ,    li^mirr  zu  Anrhrn. 
»    ¥  l  am  i  n  i  n  i  u  t- ,  Ciaiiiurlciir  zu  Rrrlin. 

Fleitckingrr,  Cundiirteiir  tu  Berlin.  .       .       .       .       .       .       .  . 

Flörieke,  Rrgirrnngf-Condncteur  tu  Guben  bei  Frankfurt  an  Art  Oder. 
mm.  Flügel,  K.  Preufi.  V\'a»aerbau- Inapcctor  ta  I«n(|ermändt  bei  Magdebars. 
Fork,  SleinroetziDfisier  tu  Potadatn.  •«••»• 


Fork  Ii-,  Steinuptuueialer  m  Pntadna.  •*••••# 
F,  G,  J,  Forxmann,  Arcbiicci  «t  Hnmbvrf.  •••»•• 
Foritntr,  Bau  -  inipeclor  »ad  Mnaart— Itter  an  Berila>  •  >  •  • 
Frmnck»,  Köoifcl.  Prealä.  Landnib  aad  Ober -BJry mahl»  n  llafd[«b«rg. 
Frmmk»,  8udt- MauermeiiKrmr  Bmtl»«.  «....•• 
BarnJk.  Frmnke,  Königl.  Pre^t.  Wnafrrbna^lDapcctnr  in  CAlla.       •  . 

FrcfiXi«.  KAiiigl.  Prcnfi.  Bnu-tnanietair  n  Mnaafild.  •  •  • 
Frmtiktnfr  Id,  Käntcl.  Hannav-  Land -Ben. Coadnctwir  in  Cftftfagn«.  • 
Freier,  Künigl.  Preufi.  Ober- Amiiuann  tu  Goldbeck  ia  der  Priegntit.  . 
J,  C.  FrtitOf  ZinnenneiaUr  tn  G 6 Hingen.  •••••» 


yill  Subscriptions  "yerteichnifs, 

Herr  Freitag,  Zimmermfislw  la  B  i  el  pf.eld.   ;      »      •      »      1  E«. 

—  Joh.  Fremmerey ,  Tuch  -  r  abrikinl  tu  Etip«n  bei  Aachen.  .... 
  Frero,  JkUuermeisler  zu  Strefairn  in  Srhirsirn.  •.....* 

—  Fricke,  KüniRl.  llannov.  Bau-£lcvctu  Nordheim.  ...'«.. 

  Friebel,  Kimigl.  Preufs.  B«u-In.ipeclor  lu  Oppeln  

>-    Friedrich,  Sleinmeizincislcr  zu  Berlin.  

F  riedrieh,  Kunigl.  Preufs.  Ingenieur  -  Ilauplmann  und  Bta  -  Intpeclor  zu  Gl«tB. 

  Friedrich,  Conducteur  zu  Ma(;debur'g.  

,        Friedrich,  Zimmermeitler  zu  l'nltdaiD  

  Friedrich,  Condncleur  tu  R  e  i  ch  e  n  b  a  c  h.  

  Friedrieh,  Ziinmermeitier  zu  Wrielzcn  an  der  Oder.        .       .       .      •  • 

  £.  Friese,  Senator  zu  Nordheim. 

_    Frische,  Konigl.  Ilannuv.  We{;ebaumei«ler  zn  Hilde*  he  im  

  Frittch,  Conducleur  zu  Brrlin  

V    Frittch,  Kr^irrungi- Conducleur  zu  S  c  b  m  ie  e  e  I  iiu  Puientchen.  ... 

Fritjche,  Konigl.  Preufs.  Jan-In$peclur  zu  Kalibor.  ....  * 
»   von  Freyhold,  Königl.  Preufs.  Lirulnanl  und  Itejjicnings- Cunducleur  zu  Polen. 

Freymann,  Kuni;;!.  Preuft,  Ober- Wcrc- Inspecior  zu  Siegburg  bei  Cölln.  . 

Freymuth,  Maurrrarisirr  zu  C  u  tn  u  rn  bei  Halle.      .       .       ,       ,       .  . 

Fürsteukttupt ,  Maucrmei«lcr  zu  N ao lobu rg  ao  der  Saale.  .... 

Herr  Gabriel,  Conduclear  in  Breilan  

  Ci  antauge,  Mauernieiiler  ZU  Halle  , 

—  Ganzer,  K^nigl.  Prrufs.  Rrgierungf-  und  Oauratb  zu  Preufs.  Mind  pd.  . 
Das  K«inig1.  lli>chl«ibl.  O  be  r-  II  <>  f-  U  au-  und  Garten-Departemtnt  zu  Hannover. 
Herr  Gaul,  Königl.  Preufs.  Bau  -  Inspeclur  zu  Posen  

  Gaute,  Künigl.  Preufs.  Bau  -  Injppclor  zu  Wittenberg  

Gü dicke,  Maiierroeisler  zu  Frankfurt  an  der  Oder  

_    J.  Geeiert,  Cand.  inath.  «u  Scbmicgel  im  Posenschen  

_    Gelirlng,  Condiurleur  zu  Berlin.  ,  

M    Gehrke,  CunHuctrur  (u  Berlin  

  G  e  isb  e  T  g,  Königl.  Preufs.  Doniainen- Rentnieister  zu  Münster.  ... 

_    Geisler,  K6nigl.  Preufs.  W  egebaumrister  zu  II  e  i  c  h  e  n  b  a  c  h  

Cerasth,  Bau  -  Conducleur  zu  Krnmberg  

^    Gerhard,  Buchhändler  zu  Danzig.  ,  . 

_  ]VI,  Gerhardt,  KOnigL  Preufs.  Wege- Bau- Inspector  zu  Düiseldorf.  .  . 
— .    G  erh  ar  dt ,  Ktin\\^\.  Preufs.  Dau  -  Inspeclur  zu  Putsdam  

—  G  rrsdorj ,  Königl.  Preufs.  Itrgierungs  -  und  Baurath  zu  Frankfurt  an  der  Oder. 

tFie  König].  WuhllOM.  Gewerbeschule  zu  Erlarl  

Herr  Gr  wiese,  Bau  -  Inspeclor  tu  Carola  thiu  Schlesien. 

  Gewifs,  RcgieruDgs  -  Cnmluclrur  zu  Cottbus  

—  Everhard  von  Geyr,  zu  C«>lln.       .        .        .        .        .        .        .        .        .  . 

—  Giete,  Conducleur  zu  Berlin.  

  C.  G  ie  teil  eil,  K.  Hannöv.  Land-Bau-Conducteur  tu  Ro  tenk  i  r  c  hen  bei  Ei  mb  eck. 

«~  Glatt,  Hol- Zimoirrmeistrr  zu  Berlin  

_  v.d.  Goltz,  Corulucleur  zu  Berlin.  , 

—  J-".  J.  Gähhels,  Parlinilier  zu  Aachen  , 

— -  C  ö  eher ,.  Kiiai%\.  Preufs.  Wasser- Dau -Conducleur  zu  Co  h  lenz.  .... 

—  Gedeckt ,  KöntgL  Preufi.  Bau  -  Inspeclor.  zu  Salzwedel.  .  .  «  •  . 
mmm  Gödeckf,  Kiioigl.  Preufs.  Lieulnant  und  Conducleur  lu  Salawedel,        .  . 

-  —    Göker,  Conducleur  zu  Berlin.       .       .       .       ..      .       .       .  . 

_    Görl,  Zimmermeisler  zu  Cüstrin.  

—  Götze,  MaHernieiiter  zu  Halberstadt.  

Freihjrrr  t; 0 n  Graes  auf  Haus  Diepenbrock  bei  Bocholt  im  Münalericheo. 

»  Cra./i  n  ,  .ConOncIrur  zu.  Berlin.  .......... 

—  Grajinghojf,  K.  Preufs.  Wege  •  Bau  -  Inspeclor  gu  Neufs  bei  Daisaldorl^  . 

—  Grevel,  Bau  -  Conducleur  zu  Bonn.        .       .  •  

—  Grevel,  Königl.  Preufs.  Wegebaumeister  CO  II a g e o  bei  C ö  I  In.         .      .  . 

—  Grient,  Mauerroeister  zu  (triineberg.  .  ,  .  .  ,  ,  , 
•»  Groft,  Rau -.Senator  zu  Clo^au  

—  Grojt,  Landbaurueisler  zu  Ludwigslust  im  Meklenburgschen»  .       .       .  . 

—  Grojser,  Mauernif ister  zu  Frankenslein  

—  Crii40n^  Küaigl.  Preuft.  Inj;enieur -  Capilain  xu  Magdeburg  
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Herr  von  Gmlpt»  tt  K*t*»lkaul,  t'abriraaiMi  SU  Aacbeo. 
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BrtT  P'f.  Haas,  Kaufmann  ni  Aac}ien.     ,  , 

—  Haas,  Kurii^L  Pietif».  Wf^r   l  aunieiMr.  ad 

Ilabeäann,   (^undiKlfur  »u  Tit»if.  . 

—  Haberhau//,  K6nigi.  Prrufi.  Bill  in<,H  clor  M  Bclbaraiadl* 

— -    Jot.  Habri,  Hau  -  C'ontJrictrur  tu  Aachpii,       .       .       ,       ,  , 
Hagedorn,   (^iinilu(  Irur    zu  llcriiii,  ,        ,        .        ,  , 

'  ^   Ilagtmann,  H«ii  -  Cimduriciir  7.11  San  ((erb  taten  im  Harit  < 

w    Hagen,    Ki>nif;l.   Prriifj.  1 1  af'-n  -  Bin  -  InspeCtoT  M  FillClft  • 

w  Hahn,  llof- Buciihinitlrr  tu  Haiinti^rr  ••>••! 

»  Hahttemann,  Halbainaurrnirislpr  su  Berlin..      •      »      •  . 

—  Halhritt»  r,  Z'ininrraipisirr  111  Da  neig.       .       .      .      •  . 

-~  Cundui-letir  su  Berlin.    .       .      .      .      .      .      .  '  . 

_  Kamjffl,  Küni;;),  Prpiif«.  I'atiraib  im  IlobcD  Kricft-MiDlatario  Itt  Btrlio. 

Hampel,   Zirninrrniejslrr  zu  (>lal».  ••«•••«  « 
_   Hmnj/,  Hau  -  CtinHucIrnr  au  Urrlin.       •      •      «      ■      *      •  , 
~   Jimit.  hauten,  Ban^Uulrrnrlimpr  an  AtcbCB.      •      •       •       •  • 
^    Hoppe,  Maurrmriatcr  tu  Fr* {«dam.               .       .       .  . 
^    Hardtr,  Ziioinwoitifler  t»  Bredau  

Chr.  Harf/,  Mübtenmeiflrr  111  K  raii  I  h  an  aen  b«i  Jdlich.« 

—  Bmrkert,  K.  Pr.  Prpmirr.  Liruln.  un<l  Fabrik  -  Inhaber  laWttttr  kai  BIbcrfcIdi 
Harmuthf  JMaiiermristcr  au  Freratadl  in  Scbleaien.    .  . 

—  Harp0rmtkt  Parliculjrr  au  CaIio.  

—  Bmrtd0g0nt  CbarfurtlJ.  Bcas,  Baa- Eleve  an  Altai«r«ches  in 

—  Mmrttttlkt  BM».ti»-%imnmt  tu  Zft*.  ..•••«• 
^  Kmrtmanmt  K/tll^rtmm^CMiiKitrw  wa  Cn»ttitu  m      *      •     .  • 

—  Mmrtmannt  K.  Frenfi.  Geh.  R^cirntncaraib  anJ  Baa-Dircrlor  ntfarien 
£r«rlmeNit,  ZiroroeviNfiMrr  KH  Nf  u-MeiiecbDOir  iKi  Caatrio.  . 

—  Bmrtmann,  Bachbindler  t«  Riga.   •      .      .  * 

—  Härtung,  Amia- ZtamenBrnlrr  aa  Lfltaen.  .  . 

—  Bas»nwink*l,  Maucrmeialtr  tv  IVaroalau.   .  . 

—  Hm$s«,  RrnirranKS •  CondiKirtir  au  Wiliatock.  . 

—  Hattfr,  ZimnirriueiaUr  «II  Magdeburg.        ,  . 

—  Jlaupt,  Königl.  Preufs.  Bau  -  liisprrttir  au  Merseburg 

—  Jleliitr!»in,  Ziiurorrmpisipr  eil  Sclilawf  in  PiTniinern. 

—  liecker,  Kuiii;;!.  PiiMif^,  Bali  -  In»[»'cri.r  ti\   1' 1 1  1 1  d  a  M. 
tm-  Hecker,  Hrgirruu^^  -  Condlirteur  11»  I' ti  I J  tl  j  ui. 

—  Heckrr,   Maurruiri^tiT  zu  P  0 1  s  il  a  in. 

—  }1  e  f  r  m  ann  ,  KiinixL  l'i-fiifi.  Bau- In«pPflrr  7.11  Cleve. 

—  Hehn»,    Stadl  •  Zrtnmrrnifi^'rr  r.n  \V  I  l  I  r  n  b  e  r 
HeiJfeldt,  KKiiIßl.  PifHf«.  JlüU»  IimxTlür  lu  Ii  r  a  n  d  r  n  b  u  1  g  au  der  llavi 

—  H  e  i  d  }ii /■ :  r  r ,  Zniimrrnieislpr  zu  Ileriurd.  .  •  •  •  • 
. —    Ueineinann,  Hrnirrimgt- C"nduclei»r  tu  P<nen.  .... 

von  H*int,  K<iniKl.  Frrufi     i*;;  rnm^«  -  und  0:iiiralh  zn  Aachen. 
-~   Htinx»,  Maitrrmrialer  zu  (»Ifiwiia  in  Uber<Scblesiea>       «  • 

—  Held,  Condiirtrur  SU  Bri  i>c  in  ScbltaiciW 

—  Held,  Siadlbauralh  suHanziß.       ,       .      >      ,      *      •      ■  • 

—  Held,  Conduclrar  tu  Kunz 

—  Hel/ft,  Raa-Conducirar  tu  Berlin  

Helle,  Cf.nduclpur  tu  B rr  I  in.  

—  iltUer,  K.Pr.AmUraib  o. Gen.-Plchler  d«>r Domaine  ChapclitainOber-Scbleiiei». 

—  HeUtr,  /iinrurriDPiaipr  tu  G  if  horn  im  IlannövrrscbeO» 
— •   Aaimfciimp/,  Oi»trici«-Baunipisler  tu  Magdeburg. 
V   Helwin  gj  ilnf.  Buclibjndler  SU  Ilannorer.   .       .  . 

—  Aanfc«,  Kfiniicl.  Preufa.  VVrge- Baunteisler  tu  M  eraebnrib  «  *  « 
8fl«  Bwallent  Herr  Graf  H«nkel  von  Donnert  tmarkg  KA«Mgl. Preaft, ObfT* Lail4 

ichenk,  Obriat  und  Sianrfeahrrr  au  Brcilaii.      •      •      •      *  > 
jr«K«*/«r,  Banneiiirr  tn  Wipperfnrtb  bei  Elberfeld.  •     •  • 
m  Hepner,  Conduclpur  tu  Bi-rlin.       ,      ,      .      ,      «      ,      ,  . 
»   Hermt,  Zinmrrmeister  rii  <)  st  - HaereM  iB  d«P  AtlowA»     •      >  • 
-    Herold,   BnrhhSnrüpr  Ii»  Hamburg.         ,       •       ^       •       •       ■  « 
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Hrrr  Chr.  H.  tterrmann  ,  KAni|;l.  Pr«if».  Gymn»«ia> - Ot*rIehrrr  la  Aarhen.  .  .  1  El. 
»    Call  f'l'ilh.  II  e  r  rm  ann ,  Uuiii^;!.  l'rrufA.  \Vas«rrb«u  •  Inipeclur  tu  Breslau.       .       2  . 

—  h  »rrmann  ,  ni-r;irriin{;s  •  Ciiixiiii  Irur  tu  Dantig  •  ' 

—  harter,  f,iiii<luctrur  zu  Berlin   .       .       .  . 

—  Uertfr,  I<rfjrruii(;s  -  Ciiiiiliictrur  tu  Schwedt  an  drr  Oder  • 

»    htriof,  FrUiiiK'türr  lu  Coiel.         .       .       ,       .       .       .       •       •       •  • 

Heg,  Cotidiiririir  zu  M  a|c  J  r  b  m  r  |;  i       •       •       t  • 

—  Heilt,  Maupriiiritirr  tuCrotipn.   .       .       ,       ,       .       ,       •       •       •  • 

—  Hrttwer,  Maiipritiritlrr  tu  N  risse.         .       .       .       .       ,       .       .       .  • 
Uettrodt ,  Koiii(;l.  l'reufs.  Bau  -  Intprclor  tu  Trier  

—  Heuer,  Konigl.  I'renfi.  Deich  -  Ini|i^clor  zu  Cilslrin  • 

«—    P.  Ileyäreker,  Slacll  -  Ziinnirrniriilrr  zu  Euirnerirh.  ..... 

—  Hildrbrandt ,  Koni;;!.  Prrufs.  Ober- Amtmann  tu  Scbermke  in  der  Alunark. 

—  Hillebrandt ,  Maurrmri<ter  zu  II  a  b  p  Itc  b  m- p  r  d  I. 

—  Hinke,   Königl.  I*rpuft.  Obrr -  Amtmann  zu  Zilly  im  Ilalbrrslädlitchpn.      .  . 

—  H  interinberg  ,  Konii;l.  Frpiifs.  \Vp|;p  -  Bau  -  Iniprctur  zu  Unna  in  Wesiphalen. 

—  Hiriehkerg,  Hrcirrun^;« - Cotidtictriir  zu  Gentbin. 

—  H  ir  I  eh  h  e  r  g  er ,  Zinimrruipister  tu  Uaschdorf  in  Sihlesien«  .... 

—  Hittig,  Arcbitpcl  zu  Berlin  ,       .       .  • 

—  H  o  ch  apfe  t ,  Bsiimpi-ilrr  zu  S  I.  Johann  bei  Saarbrücken  

Die  VViihüölil.  Hor-BuchhanHIungzuUudultladt.  

Herr  Hoff,  Tonducteur  zu  Berlin   .       .       •  > 

—  M.  II  off  m  ann  ,  Kiinti  •  umi  S'adl- Gärtner  tu  Aachen.      ,       •      .       •  • 
Ii.  Ho  ff  mann ,  Coniiuctpur  zu  Berlin.  

—  L.  Hoff  mann,  Coiidurtnir  zu  Berlin.         .  .       ,       .       .        .  . 

—  H  off  mann,  Br-gierunj;»  -  Cmidurtpur  zu  Ober-Röblingen  bei  Merseburg.  . 

—  Hoffinann,  Zimmptnieisler  tu  S  eil  k  e  u  d  1 1  a  bri  11  a  II  e  

—  Hollenireger,  Zimmt-rmrisler  t'i  Erfurt  

—  Holmgren,  Ball  -  CiK>diirlrur  tu  ßrrlin.  ,  

—  H.  C.  flolite,  Kfiiiif>l  Hannör.  Land  -  Bau  •  Conductear  ta  Lüneburg.  . 

—  Holt,  ColiiilirtPur  zu  Berlin.    .  .......... 

—  Hamann,   Conduririir  zu  Brrlin.     .        .        ,        .        .        .        .       .  . 

—  J.  //.  H  o  pfr  1 1 ,  Zimmei  inei.itpr  zn  Hamburg.       ,       .       ,       .       .       .  . 

—  Hopp  ttock,  Ziitiniprmri«lrr  tu  Mansfeld.  ........ 

—  von  Horn,  Kön<{;l.  I'rrufs.  Lipiiiiiaul  und  Giiitdiicteiir  tu  Berlin.  ... 

—  Horn,  üaii- Condiirlpur  tu  Burg  bpi  Maedfburi*.  ...... 

—  Horn,  K«>nii;l.  HaniiAr.  CliaiMtre- Innprclur  zu  Sullau  bei  Hannover.    .  . 

—  J.  Matth,  von  Hoielt,  Kaufaiaiin  zu  Aachen,  ....... 

—  C,  J.  Ho  üben,  l'ai  licitlirr  tu  Aachen.  .  

—  Haut,  K<inigl.  Preuf«.  f.andraih  zu  Krpuznacb.  ....... 

—  Itn    von  Hauten,  Kaufiuaiin  zu  Aarlirn  

H.  Habel,  Kötiigl.  n.-^nri«»«'.  Wrge  •  Bau  -  Insprctiir  zu  Dransfeld  bei  Göltingen. 

—  Hürneck»,  M-iupfniritirr  tu  VVantIpben  bei  Magdeburg.      .  . 

—  Huguenet,  Rrgirnin»« -C'ind>irlpur  zu  Pütsdam,  ...... 

—  Huih,  Zimmermrisler  tu  Frankfurt  an  der  Odrr.  ,  

—  II  u  h  en  e  r ,  Cuii<liictpiir  zu  Berlin.  .......... 

—  Uübler,  Bau  -  Cnndiirteur  zu  Jlpriin  

—  Hübler,  K.  Prrufs.  Rrnt-  u.  Domainrn  -  Amimann  zti  Elsterwerda  bei  Torgau. 

—  Huf  f  er  et  Klorkramer,   Tuch  -  Fabrikanten  ;u  Enpen.  ..... 

—  jl.  C.  F.  Huhne,  Künii;!.  llannAv.  Chautee  •  In.^padur  zu  Nordheim.         .  . 

—  Hülttrung,  Millilpnbpsitzpr  und  Bau  -  Uuternrhmer  zu  Dammermfihle  bei  Ger- 

resheim im  nottpliliirfsthrn.  .......... 

DaaKAaigl.  Pr.  Wubllübl.  Hüdea.Amt  la  Gleiwiti  


Herr  Ja« A  malt R,  Bau.Condnrtetir  zu  Reich  enhach  in  Scbfesten.  .... 

—  Jacob,   Mauel nipiilpr  zujttlerbogk.      .       .       .       .       .       .       .       .  . 

^  Jacob,  Mauermritter  zu  Liebenwerda  bei  Torgau..  .  ,  .  ,  , 
~ —    ]VI.  H.  Jaeobi,  Condiirteiir  tu  Potsdam.  ........ 

Die  Ilrrri-n  Ja  CO  &  I,  Ilanirl  it.Huytien,  Fabricantpii  zu  .S  I  a  r  k  e  r  a  d  e  bei  D  il  ss  e  I  d  o  r  f. 

—  Jakitch,   Maiierinei.ilrr  zu  Oppeln.  •        •        ,  . 

Hrrr  Jakobi,  Kiinigl.  Prnifs.  Wt ee -  Baumrisler  tu  Siiomern  bei  Cubtcnt.     .  . 

•—    Janton,  ('ondiiripiir  tu  Aachen  

—  J.  ff.  Jh»lt  ei  Comp  ,  Fabricanten  zu  Aachen  


X..  J»tk*rf  Fabrirant  zu  Aachen. 

Jettttf  K<>nii(l.  Pmifs.  Land  - 1  «umeiataria  fleilsberff  in  Od  •  PfwifiiB* 
Jls0,  Künigl.  Hreuf».  VVre;r- RaiinieMltr  m  Waat  joie  bei  A*cbeQ.  • 
Johaantt,  GuUbciiisrr  zu  C a r  labol f  bei  Wri«t«CB  MI  dtr  Oii«r  > 
John,  Zioiiaeraieituv  M  Mardhautaa«  •«••«• 
Joit,  ZinintnBtialar  Bu  Li«b«a«*rda  b«i  TorfMik  .  «  •  ■ 
\Jttig,  ArrbiiFCl  tu  B«rlia*  ..»>..*•• 
U  Jug»,  KAnigl  Pmifik  Un^.lUuincMlcr  n  Prw  Ilollaud  te  Osl-Fraufien* 
F.  .i.  Ji(ij«i«,  BMcbhlndlcr  an  Sora«  in  Scbleatrau  .... 
Jmti**,    KAnigl.  Fr«a£k  Baa-Impector  Bo  Berlin.     .      .      ,  . 

Jmmk*r,  Comiudenr  au  Barl  in.  

Juri««*»  Zimnemeialfr  M  jAterbogk  

JßdtfMtß^^m,  K.  Preoli«  Salinen. Bawndaiar  a«  Kftacn  M  Mannbarg  a»  4.  & 


A. 

Qrrr  Kiichflrift  itn.,  Mauermriiler  cn  Ma(><}«bnrft.  

—  K  1  h  l  r  n  ,   Gromripr  tu  H  o  ck  U  n  bfi  D  0  j  s  r  1  li  <>  r  f,  

/v  ühlert,  Kt'tni«;).  Pmif«.  Bau-Insfirclor  tiixi  Ilau|ilinann  zu  tireslau. 

J:   i    llrinr.   h  a  itt  p ,  Rjnlniaiiil  III  Elberfrld. 
^    K'iinpf,    Bill  -  l  tiif  rrirli  iiirr  zti  VVerflfti  an  der  Rulir.  ...... 

Karhr,  Kimigl.  I'ifufi.  <  )brr  -  Ainliiiann  Mi  f'.raiKiow  hei  Ancrrnnindf. 

—  Karhe,  K.  l'i.  I.andiaih  ii.  GiilsbmUrr  tu  Sievrradurf  brt  Frankfurt  a.  <i.  O. 
m-  Kaufmann,  Koni;;!.  Preufi.  Wansfr^Bau-laapecInr  Bfl  Gcnlbis.     •     •  • 

K  n  !'•  f  r  a  u  ,   (Jd iiduclrur  xi;  Hrrlin.    .        .        .        .        .        ,        ,        ,       •  • 

OB     C     )\ii:i'erau,    H  r » ii>rii  i  lg«  -  Ci  i  ^  ( 1 1 1 1  1 1- 1 1 1    ;ii  I)  a  n  z  i  g  .         .        ,        ,        .  . 

^—  Kämpfe ,  K,  Vr.  Jiivtiz  -  CurniriH  aniis  zu  (iiibcn  bri  Frankfurt  d.  Oder.  • 
^.Kirttsn,  ZiiuiLKTiiiti.sit-r  tu  U  a  limi  <l  n  r  f  im  Mafdebufgiscbca.  •  ■  • 
J.  A-  Kfipptr,  fiaiiinrisirr  zu  i>a ar b  r  ä ck e n,  .  .  •  ,  «  »  • 
mm.  Kt  1 1 1  Ikaul ,  Sla'ltliatinirltirr  tu  Cleve.  ...•»,••« 
_  JL*t**lring,  HurlihiniUrr  XU  I]  i  I  db  u  r  gb  a  oa  en.  ••*•«• 
^    Miff$l»r,  Zirer\ri  .  f^r^^^trr  t'l  MaRdfbur((.  ...«•••• 

»  Krir«ni^,  KtiniKl.  Prrufs.  B4U- luapcclAr  tu  S a ar b rAcbas*  •  •  *  > 
M    Xtiün,  (.undiictpur  tuBrriin.    .       ,       .       .       .       ,       •     %      *  • 

—  Kieititt,  KAnifil.  Prrulji.  Diu  -  Intpector  tu  Brumberf.      •      •      •      •  • 

—  Kinling,  K<")ni|[l.  Prrufii.  Chau&aee- Bau  -  Insperlur  tu  PotadaB»  •  •  • 
^  XircAuar,  Zinimeiimriaifr  au  Prelaacb  bei  Widenberf.  •  •  <  • 
— •   /lirttmm^  Ban -Condndenr  BU  Fra nkfnrl  an  dar  Odar^      .      •      «      •  • 

—  Kittimmm»f  Zinrnermetaltr  «•  Glala.   

—  P.-Klmmt,  Stadl  »hanmnatrr  in  Elberfeld. 

—  Klmpptrt  Baiiaariairr  an  Crefrld.  ... 
Dia  Heiren  C^broderJCIansenrr,  P^rtlcnHem  an  AacheOa  •  •  &  *.  •  ■ 
Hiat  Ahü  Kliuitntr,  Banmritler  sn  Aachen.    .      •      »      .  . 

C  KltlUf  Baomrislrr  tu  Barmen  bei  Elberfeld. 

—  Jülmin,  Bau  •  C<>ndiir|«ur  tu  Horst  bei  DOtaeldorf.     .      .       •      »  . 

—  Kl*tntthmiJt,  Rr^frnin^t^Ginductrnr  tu  Mählbauacn  in  TbUringeo.  ,  . 

~   Kl*itt,  Raths- Maui-i  üM'Lvi^r  zu  Cijalrin.  •• 

— •    Klffiti,  (."ondurtror  zu  lipriin   ..... 

—  Klopscli,  Iiaii-Elpte  tli  CrPUtburKin  Srlj'i-'nt  .,...« 

—  Kloptch,  Bati-Conducirur  an  Inowraclaw  nu  Uri.iaLti (glichen.        ,       •  . 

—  Kluu-er,  Bau.  rundiicteur  tu  P«j«idani.  

—  Knapp»,  Maurrmriffrr  zu  M  it  I  e  I  w  a  I  de  «n  Schlfsieo.  ..... 

— •    Krifbulfk,  K.  Pr.  Baijinrislrr  zu  Waifacnfcla  bfiMaambnrc  an  d. Saale, 

—  J.  Rnrib,  Ziininrrn»rtsirr  in  Potsdam* 

—  Kvrisr,  Ziiiimermeiilrr  .'.i  Alnnsfeld» 

—  Knoblauch,  Archiirct  tu  Rrrlifl  ...•*•••  •« 
<  —    Knopf,  Mauermmlrr  zu  Srhönebrck  li<-i  Mtgdcbmrg.   •      •      •      •  • 

Koeh,  l<e|cier<in»4.Conducleur  tu  Cäatrin  •      •  • 

—  H.  C.  Koch,  Si.idibtufneiater  au  liamborK  •      •      *  « 

—  Koltitnbach,  fie«inirt«>r  tu  U  er d  i  n K en  bei  D  U  «ae  I  d  or  f.       •       •      •  • 
Keppin,  K.  Pr.  Bau-rouimistiiintrath  u.  Ob.  •  Drich  .  Insft.  tu  Wriftsaa  a.  d.Oder. 

—  won  JLorff,  tu  ScbAnbrncb  bei  Oonaao  in  Oal'PrenijMai.  «     •     »  • 

—  J  Ktrtr,  Biirbbfndfer  tu  Flmahnrg. 

—  Jk«  rtf  e.  C»niiaclrar  an  Up  pale  «.*..•  •• 

—  Saune«,  Xda^ir.  Pftafi.  Dakb-Inipecior  iB  Danaifi       •     •     •     •  • 
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Suhscriplions  -  Verieichnif a. 


Herr  Köhitk» ,  BfKirnin^t-Cnndncleur  su  Berlin.       ,  , 

—  Köbkt,  Conducteur  zu  Berlin.  •       .       .       .  . 

—  KöUing,  Bau -Conüucteur  zu  Nordbauirn.  

—  Kdnemann,  K^tnigl.  Prcuft.  VVrt>rbauni(isiFr  cn  S  c  h  w  e  1  m  bei  E I  b  er  fei  d.  . 

—  Bariin  von  Könie,  Kootgl.  Pmifi,  Kjtnmprhrrr  zu  Berlin..  .... 

»  König,  Kuiiigl.  Pmif«.  \W|;ebauiDei9(er  zu  Cölln.  

—  König,  K.  I'reu£i.  Ober- Förster  zu  Cr  u  m  m  end  or  f  bei  Pricborn  in  Schlesien. 
  £).  £,  König,  Miurrmeisler  zu  Daiizig.  ......... 

—  C.  König,  König!.  Prrufs.  Rillmpitirr  aiifter  Diensten  und  Ritterguts -Besitcer  tu 

Grnia-Lani;rrwisch  in  der  friegnitz, 

—  König,  Bau -C'inducteur  zu  Merseburg.  

  Koppe,  Bau  -  Cunducleur  zu  Magdeburg.      .       •       .       .       .       ,       .  . 

  Kö  rjgen ,  Parliculier  au  Aachen.    .       .       .       .       •      4       •       .       .  ■ 

  C.  Kotier,  Baunieisler  zu  Barmen  bei  Elberfeld.  ,  

  Gotlfr.  Krafft,  Sieiohauermeister  cu  lieilbronn.       .       .       .       •       .  . 

  Kraft,  Cnndiicleur  zu  Berlin..       .       .       •       .       .       .       •       .  . 

—  Kraft,  ConJucieur  zu  Berlin.        .       .  •       •       •       .       .       ,  . 

  Krolimar,  Königl.  Preufi.  Banralh  zu  Berlin  

  Krakau,  Baumeister  zu  Miilheim  am  Hhein.  

—  r.  Kramtr,  K.  Pr.  Reg  -  u.  Bau-i\alh  und  (  br  st- Lieutn.  sa  Cfislin  in  Pommern. 
Kraut,  Kuni{;l.  Preufs.  Steuer- Emplanger  zu  Lia  n  g  e  r  w  e  h  e  bei  Aacben. 

  Kraute,  .Stadl .  Zimmerroeister  zu  Breslau.  

  Kramte,  Magistrats  -  Zioiniermeiiter  zu  Breslau.  ....... 

  Kraute,  Köiiigl.  Prrufs.  Dänen  •  Bau  -  Ins|irrlor  zu  Dansig  

  Zj.  E.  K  r  au  I  e ,  Rrgierungs -Cunducteiir  zu  Landsberg  an  der  Warthe.    *  • 

—  Kraute  /. ,   Conducteur  zu  Preiif».  Minden.  

_  Kraute,  Köiiigl.  Preufs.  Begienings-  »nd  l'aiirath  zu  Oppeln  

_  Kraute,  Konigl.  Preiif«.  Ober- Wege  -  Intpeclor  zu  Bei  eben  bacb.     .       .  . 

—  Krauthaar,  Köiiigl.  Prcufs.  \Va5»er- Bau  -  Inspedor  lu  R  ee«  bei  Wc«  el.  * 

—  H.  Krettchmer  jun. ,  Zimmermeister  za  Neisse.  •  •  

—  Kr  eye,  Arfhileci  zu  Berlin.    *       .       •       .       .  *  

—  Kr  eye,  Regierung«- Condorleur  tn  Halle  

—  K  reyh  er ,  Cimduiirur  zu  Berlin.    .       .       •       .       •       .       •       .       .  • 

—  Kriek,  Dr.  pliil.  zu  Berlin.     .       .       .       .       .       •       .       •       .       .  . 

—  Kri«ke,  Mauermeister  zu  Reicbthal  iu  Schlesien.        .  .... 

—  Krieger,  Buthhindlrr  zu  Marburg  

Das  König!.  Preuf«.  Ilnlie  K  r  i  rg  e  s- M  i  n  i  s  I  eri  u  m  za  Berlin  

Herr  Kriete  he  ,  Bau -CnnHucieur  tn  Berlin.  •..,....« 

—  Krliger,  Bau- Condurirur  zu  Eilenburg  an  der  Mulde.  ..... 

—  Krüger,  König).  Ilannöv.  Land -Bau -Conducteur  zo  Lilneburg.  ... 

—  Krmger,  Mauer- Polirer  zu  Magdeburg  

—  Krüger,  König).  Prrufs.  Obrr-Amimann  und  General  -  Pächter  de*  Charite-Amtf 

Priebnrn  in  Srhlrsirn.  ........... 

—  Kuhlmey,  Bur)ihiind)er  zu  l.iegnitz  in  Srhiesien  

—  Kummer,  Könit;l.  Preufs.  Watser- Bnnmeisicr  zu  Ilorsterbutcfa  bei  Elbing. 

Die  W'.hllölil   Kunstschule  zu  Magdeburg  

Herr  Kupfrrberr,  Ruclihändlrr  zu  Mainz   .       .  . 

—  G.  Kühn,  (iul^be«itr.<M-  zu  Carben  in  Osl-Preafsen  

—  f^.  Kütgens  u.  Subne,  KauQeute  zu  Aachen.  


Herr  X.<ia Kl«  seil. I  Regiermigs •  Cnn<!acleiir  cn  Pot sd ■  m.  ...... 

— -    Laake  jiin.  >  Condurirur  zu  Potsdam.       ,       .       .       .       .       .       .       .  . 

_    Lambert  t ,  för  die  Wulillöb!.  Bilrgermeisterei  Burtscheid  bei  Aacben.  . 

—  J,  Ii.  G.  Lamhertt,  Kaufmann  zu  Burtscfaeid  bei  Aacben.  .... 

—  Lamprecht,  Zimmernieisler  zu  Berlin.  

—  ron  Lamprecht,  König).  Prruft.  Capitain  n.  Ingenieur  vom  Platz  zu  Magdeburg. 

—  Z.antlre',  Mauernleister  zu  Satzwerk  Rehme  bei  P  re  u  f  s  -  M  i  n  d  e  n.  . 

—  Landfchütt,  lierzogl.  Arerabergscher  Uuf-Karamerrath  zu  I(  e  ck  1  i  n  g  ha  usen  bei 

Mrtnaler.  

Die  WobDöliL  Landwirthschailliche  Gesellschalt  practischrr  Landwirlbe  in  Hei- 
ligen heil  in  Ost- Pr'«if«en  

—  Lange^  Königl.  Prenf«.  VV'egrbaumeisler  cu  Bitlerfeld  bei  Halle.    .       .  . 
Lang»,  Feldmester  zu  Cosel  


« 


tUtt  Lmngtf^  Mtiwnsmln- tir  Glatt  io ^dücltfii.      .      .      ?  • 

—  d»  SLmttmul»,  Wtut:  Oan-lnfpcClor  niCnlilent.  . 
JLauttrhom,  Künigl.  Preiifi.  D«ii  -  Iriiprclur  tu  PranlMi  Trier* 

w   Lawrenttf  Kunigl.  Prrufs.  Bau  -  Jn«peclor  tu  S  I  ol  pe  {«  PoiBimni. 
•-.XfAmaiin,  KooikL  Pnufr.  Ober  ■  Baa  •  ia«pcclw  tuKOnifclKitte  Ja  &hk4!eo 
.        X«Am«iiii» 'Maaenarbtcr  n  0«la. 

—  ••J(-X«ftii»«"»»  BlNwuii(t-CaBil«iclMr  SU  ScIiiniffüT  in  l^otenscben.  . 
^  XaAmanii,  GNtdaelMr  M  T«n«erB#nile  b«i  MaijdrburK.  . 

—  .X#Anerr,  K*  P!f.  AiBtiBaim  «ad  Oonainrn- Pachter  zu  Krlbra  bei  Nord  bau 

—  L»lPold,  Xtaigl.  Prewfiu  HVaner- Bm -  Insppcior  tu  M  » 1 1 r u * r.       .  . 
Gla^art  «011  4*r  Ii»lth*n,  Bni>Elavc  tu  Bucbum  in  VVr*iphaUn.  . 

~  £«iMM#r,  BffimilH^-CSDiidiiefeiir  CN  Prausiadt  im  Puicnichen. 

Lenne,  KAnigl.  Preol«.  Gartrn-Dirrclor  tuFottdam.       .      ,      .  , 

—  Lernte,  CondtirtPiir  tu  Berlin  ^ 

^   Lentte,  Kunii^l.  Preufs.  Landbauinpi'ilrr  ru  Berlin.  ..... 

^    Leonard,  Iliilf«  •  Bau  -  Cimduciriir  zu  Saarbrackeo.        •       •       •  « 

Lethe,  Bucbhändlrr  cuDarmsladt.       .       .      ,      ,      ,       ,       ,  ^ 

L  e  a  ch  t  e  n  r  a  th ,  Zimmrrniri.ilrr  ru  Aacben.       •      •  ■ 

J.  F.   E.  I.eydel,  Stadt  Banniriilrr  zu  AacbCD«    ,        ■       «       «       •  • 

—  P,  J.  Leydul,   Rai) .  Cünduciriir  zu  Ii  i»  n  n.  . 

—  L.  Lisäin,   KoiiihI,  rrruTs.  Landijlh   des  G  r  m' f  s  \va  Idcr  KfVjieC  te 

—  Lien,  Cunduririir  ni  Nicolai  in  Oisrr  -  Scbifjifn.       •      .  . 


—    Lietimann,  Königl.  IVruf».  Bi 
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[  'di  r  xQ  Scebcaacn  io  der  Ahnarlb 


Liman,  Ui-gicriiiig«  -  Con«Jitcletir  »u  ilrrÜD.     *       •  , 

—  Limoniut,  Koiiij^l.  l'rruf*.  O  ber  •  AlBtaiUM  lo  6t  I  f  «r  la 

—  T.ineke,  Cimdurlfur  m  Brrlin.       .       .       .       ,       ,       ,       ^  , 
Lindhorst,  K<>ni|>l.  Prriifi.  Land-Bao-Iospector  n  Glogtlk     •      •  • 

Vy^hrrren  Lingent  e\  D  e  give,  Kaiillroie  tu  Aacben.       .      •      ,      .  . 
Serr  Linke,  K.  Prrur«;  Wr^cBau- Cunducirur  an  B«rnn>Z«bfltC  im  Qbte^Si 
»   Lim,  Rr);irrun^i  •  Ciinducirur  tu  B  er  I  i  n.  , 
Franz  Lipp  er  t  jnn. ,  Zimmfrmpisler  tu  Nrifie. 

—  Liptth,  Maiipnneistpr  tu  Frankfart  an  der  Oder« 
*•  Littße,  RfRirrunR«  - C4.nduclcnr  Su  Ilalbertt«dl. 
— •   Loeter,  BiicbhAndIrr  in  Berlin.     .       .       ,  , 

Z.  oni#,  Rr(;ipnin|>s- Condurlftir  tu  Bert  i  n.     .  « 
*~  Lö/fler,  Mi'ibirn •  Bauniriitpr  zu  II a Iberatadl»  « 
Löffler,  Geomelrr  zu  lleilhronn. 


J^öf fluni  et  Sohn,  Buchhändler  so  Sl«llg»r4  

F.  r»  Lehr,  KöniKl.  Prraf«.  Wt^gr-BanawMcr  ili  Gerrcabefin  bei  Dfiaaeld 

Z.iw»f  Maocnnrialer  es  M*f  drburk.  

/«Me  »»n  Löv»miek,  TtMb-Fahrifcant  an  B'artschei  d  bei  Aachen.  * 
Lmemt,  Könfel.  nvufa.  We^t- Bainneialef  tu  Dortmund. 


—  L,md»wig,  Kl.       Obrr.AalnaDii  an  Hainabure  bei  Naumburc  a.  d.  Saal 

^  J,  Bi  Itmdolff,  Baamehler  an  Hamburg  

Lmdwftgt  Mauerneliter  an  Ohlau  


£«W#,  Küd(k1.  Preufs.  Ilanplmann  sa  Greifawalde  in  Pommern. 

Z.mttdt,  B»ii -Cfn<liiripitr  rrt  Rci'nn  

mm  Lundehn,  K.  -  Pn  jTs  ^^v-rBaume^»fer  tu  Pciackretacbam  iilOber-' 
v>  Xfi'k«,  Cudidai  der  BaukuuM  sa  Berlin. 


en. 


f. 


M. 

tttrrMmm/s,  Ratht^Maaennritrrr  tu  Frietack.    .      ,      ,  , 
Dar  WubNObl.  M a  s  i  s  I  r  a  t  lu  I!  ra  u  naberg  in  Otl-fkMfiMl^'  « 
~*       Magistrat  ta  Brei  la  u.  .       .      .  ,  , 

-~        —        IVIa|;iBtral  zuOrnneber^.     .      .      .      •  . 

—  —       Maßittrat  tu  Mahth-auten  in  TbüriogÄ  •  • 
—       Magtitrat  au  Nensal  s  in  StUeikA     •      •  . 

—  —        Magitlrat  Ell  Nordhanien.    .      .      .      ,  , 

—  —        Ma{;i.iirai  zn  Ralibor  

—  —        V  a  g  I  s  I  ra  t  «o  R  ei  n  era. 

—  —  Ma(;'»''"at  tn  Sprotlan.  .  •  .  •  . 
Herr  Marei,  I^iba-Maaertnetalrr  tu  Perleberg  

—  M areich,  Condurlenr  tu  Berlin  

—  Mar^umrdt,  lUiihil.  Prenia.  Arfillnrlc-LitMiiiMH  M  Gr.  Glog 
«•  Jfsr«rA«|f ,  «tiMTiMfeter  tu  EUltbdü,  '    .  -   .     •  . 
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Suhseriptions  -  J^erzeicknift. 


Herr  Martin,  Manmnei'd^  ra  Beothen  In  Schletien.  l      j      •      •      i      s  ; 

«—    Marwidtl,  Bau- EIrve  XU  L  a  nr  bürg  •      •       .       .  , 

~    Mastip,  KfiniKl.  HannAr.  I.ind  -  Bau- Verwallpr  En  G  i  fh  orn.      .       .       *  . 

—  Matthias,  Königl.  Hrruft.  Cuniijiorial -  uod  Schul-lUlb  tu  Magdebarg. 

Das  Wdhllobl.  Maurr - Getrcik  su  Zeili  

Herr  May,  Rr|;iprungi- Cunductrur  tu  Frankfurt  an  der  Oder.  

—  Maytr,  ßucfaliindler  tu  Aachen.  .......... 

—  Mayer,  Mauer-  und  Zimmernirisler  zu  Gr.  Glngau.  ••••«« 
Mäckltr,  Arcbiirct  SU  Val  le  n  d  a  r  bei  Cu  b  le  n  a.  

^    Mthn»,  Amli- Maueriiipislrr  zu  Jüterbugk.  ........ 

—  Melchior,  Königl.  Preufs,  VVrgr  -  ln$prciur  »u  L  i  eb  e  n  werd  a  bei  Tor  g  a  u.  . 

—  Mtllin,  Königl.  Preufs.  Kau  -  Inpteclur  tu  Magdeburg  

—  M  tntiel ,  K.  Freuf».  Ober  -  Deich  -  Inspeclor  tu  Marienbnr^  in  West- Preufjen. 
— "    Mantel,  C  Pr.  Land-BaAmeitler  bei  der  Horblobl.  Ober-Bau-Depnialion  tu  Berlin. 

—  Mertens,  Camlidat  drr  Frldinpf-kuiitt  tu  Schiuiegel  icn  Posentrhrn.        .  . 
~    Mert  itsch,  Königl.  Preiifi.  Wege  -  Bauniei.tler  zu  Cochem  bei  Cublent. 

•—    ti  u  Mesnil,  Bau  -  Coniluctriir  zu  TangermCtnde  bei  Magdeburg.        .  . 

—  Messow,  Gräflich  -  Slolberg  -  VVernigerod/acher  ßaumeiiler  tu  Wernigerode.  . 
Mettke,  Conducteur  tu  Berlin  

~-   Mey,  Königl.  (lannöv.  L.anJ- Bau  •  Conducleur  tu  Celle  

—  G.Meyer,  Cunducleur  zu  Berlin.  .  

—  M.  Meyer,  Zimrarrroeiater  tu  Gleiwili  in  Ober-Schleiien.  .... 

—  jtlh.  Aleyer,  Particulier  tu  Müniter  

—  Meyer,  Ki'inigl.  Preufs.  Salinen  -  Direcior  in  Nen-Saltwerk  in  Wejipfaalen.  • 

—  Meyer,  Königl.  Preufs.  Amtsrath  zu  Oscberaleben  bei  Magdeburg.    .  . 
jtd.  Meyer,  Condiicirur  zu  Hagnil. 

—  Michael,  Katha  •  Mauermeistrr  tu  T  o  r  g  an.    .      •  •  

—  Michaelis,  Conducleur  zu  Berlin.        .       .       •       •      *       •       .       •  . 

—  Michaelis,  Cnndticteiir  tu  Berlin.         .       .       .       •       •       •       •       .  * 
Michaelis,  Kupfrrsfhiniillnipfsifr  zu  Fr ank  für l  an  der  Oder  

—  Michaloii'sky,  K<inigl.  Preufs.  Bau -Inspeclur  zu  Slrafaburg  in  Wejt-Preufsen. 

—  M  i  e  ha  hn  ,   Vorwfrkliesilzer  zu  Frankfurt  an  der  Oder.  ..... 

—  Mit  hoff,  Krtnigl.  Ilannöv.  Ober- I.aiid-Baumeislrr  tu  Celle.       •       .       .  • 

—  Mittag,  Zimcnerniri.Mrr  tu  Elslerwerda  bei  Torgau.  ..... 

—  Mittemirey,  Sliuknirister  tu  Breslau  • 

—  Mitte,  Kimi;;!.  Preufs.  Ober-Wege- Hau- Inspeclor  tu  Limburg  an  der  Lenne. 
Morawe ,  Ziuinirrmriticr  zu  Breslau  

—  Morgenstern ,  Ktinigl.  Preufs.  Ober-Försler  tu  Pretticb  bei  VVitlenberg. 

—  Mo  ritt,  Künigl.  Preufs.  Lieutenant  in  der  dritten  Ingenienr-Inspeclion  tu  VVeael, 

~    Mott,  Geiiiurirr  beim  Cala«ter  zu  Cublent.  .  

~   von  Müllen  Jorf,  Königl.  Preufs.  Deich -Hauptmann  u.  GuUbejitxer  ZU  K  r  am  p  f  er 

in  der  Priegnilz.  

—  Möllhausen,  Bau  -  Unlernchmer  tu  Bonn  •       .  . 

—  Mönnich  ,  Königl.  Prrufs.  Ingenieur- Capilain  zu  M  a  gd  e  b  u  rg.  .  .  .  ^ 
~   Märseh,  Königl.  Preufs.  Kegislralur  bei  der  Catailer-Commisaion  tu  Trier.  . 

—  Mund,  Mauermeisler  tuCultbus.  .  .  •  .  .  •  •  .  • 
~~    »>.  Mmzynoioski,  Ci>nducleur  tu  Berlin  #••• 

Mühldorf  er,  Particulier  zu  Aachen..        .      •       •       •       .       •      •  • 

—  C,  M aller,  Conducleur  tu  Berlin.        •       .       •       •       *      •       •       •  * 
£.  Müller,  B'<u-Cunductpur  zo  Berlin« 

—  M,  Maller,  Conducleur  tu  Berlin.  ..•  

~~    Müller,  Balbs  -  Mauermeisler  zu  Berlin.       .       .       •       .       .       •       .  . 

—  Müller,  Rrgirrungs- Conducleur  tu  Bentbeo  in  Scblesieo.        .      •       •  . 

—  Müller,  Schiefrrdctkrrmeister  tu  C ö  1 1  n  

—  H,  J.  Müller,  St>-iniDritmeislrr  zu  Frankfurt  an  der  Oder.     •      •       .  . 
Müller,  Kön  gl.  Preufs.  Ingrnieur-Premier-Lieutnant  tu  Glatx.        •       .  , 

~    C.  A.  Müller,  B'auujritler  zu  Hamburg.      .       .      .      ,      »      »  • 

Maller,  .Sin<lirj.<u<  ZU  Hanau.  

—  Müller,  K.  Pr.  Geh.  Rexierangarath  o.  Paa-Director  tu  Kfinigfberg  in  Prenfaen, 

— -    Müller,  Bau -Conduclrur  zu  Merseburg  •       .       .  . 

~    C.  Müller,  Mauermristrr  zu  Neisae  

—  Müller,  Könicil.  Preufs.  Bau- Insneclor  tu  Wi It lieb  bei  Trier.  .  .  , 
"~    Mullmann,  Zifnmerineiiler  zu  inüntter  ,       ,       ■  . 

Mulinier,  I<iu  -  Condurienr  tu  Perleberg.  .  .  .  .  t  •  . 
~    Munnich,  Koiiigl.  Pieiif'>.  he^ierungs.  und  ßauratb  tu  Magdeburg.       .  . 

—  Müttr,  Kuuigl.  Prrufs.  Bju-I)i^prc(or  tu  Mansie r.  .  ..... 


1 


Herr  Nath,  K.  Fr.  Tlifltra -Ban- Inspector  so  Zanthauaen  bei'  Vrutkfurt      der  Odar. 

».    I^autuann,   I'iu    Tonducteur  m  ßf  rlic,  .«.*•*.» 

m-    D.Naumann,  Xauiiiianii  luErlurLi,        ,        ,       ,       •        .       ,        .  . 

»    Carl  Ntllefn,  KjutaianD  itt  Aachen.  .      .      .      .      ■      .      ,      •  . 

.    ljtftl»rf  ZiioHierotcitter  au  Oppeln.     .       ,       .       ,      ,      ,      .      ,  . 

9m  U  »uh  art,  Land-Baumeiater  au  \Vrietaen  an  der  Oder.  *  •  t  •  • 
H*uJ*^^%  Conducleur  SU  Stargard  in  W«al-Pr»u£ten.  •  •  •  •  • 
VtuhaHtf  Kuniel.  Pr^uf).  WrKe.Baumialfr  tu  BuaaUn.        ■      •      •  , 

^  J/aumann»  Conoucleur  su  Derlio.  •«••••«•»• 

K •»mannt  Konigl.  Pnolk  Oter-AmtoDwn  midi  WBOßK^pM-HttäHwr  mOtrbMidt 

bei  Mana  feld.  . 

mm    Utamannt  Künigl.  Preufs.  Bau -lotpCCtOrn  SitgtB  im  Anilb«q|ttdlMW  • 

ütvls,  Parltciilicr  au  Aachen. 
M  Wiamtus,  Kuaigl.  Preula.  Wege- Bwlospcctor  IB  Ltndtbirf  M  ^  WarAt» 

—  iiitotmi,  fiuchbindier  zu  Berlin.  .      .  ^  

■M  Üisdaritmdtt  KAnifl.  liannöv.  Laad.  Bau  -  Condacleur  ra  Htraberg  im  Hart. 
^  NUmmunt  Baamalr.  u.Gebalfed.Zeicbara-SdiuU»aB«verttrab«iT«ckUiibnrt> 
_  JÜ,  MiantMrf »  KOnigl.  IlannAv.  Bau-TcnntUm  Ctllaa  •      .      •      •  • 
w  Kt0tg»  BcfitniDfia-Cunducfeur  tu  Bromberg. 

„  iff<«C«Jk«»  OOnaucleur  au  13  erlin  •      •  • 

««,  «Bji  HefKifl.  Croyarher  Domainen* Rath  an  Dalmeo  bei  llAatltr*  • 

^  Ketda,  Bm-WJna  »nVlttt  ia  SMetien  ,  • 

l^ollt  Chlirf.  llea».  Bao.Anfaicbtw  tu  Hplcnbarg  in  Chartiittim,   •     •  • 
'mm  Nolten,  Kunii;!.  PrcaCk  ||»lralh  «n  AacbcM* 


F.  tJieker,  Particulier  M  A«cb .      •      •  . 
Hiinneekt,  KOnigl.  PrHiffcBaa>lM^or  m  |I«(d«b«r^ 
Sämrk  Vüittmt  gßaittiuuk  sa  Atcbco.  •     t     •     •  • 


ITrrr  d  «  r n  Ä  (t  i  m  #  r ,  Königl.  Prru&.  WeRc  -  Hs  irnf ister  «u  Trier. 
Die  IlTrrn  Otdcr  rl  Comp.,  Xaiiflrule  tu  Aach  rn  


Herr 


O  ehl  s  ch  l  ä  f^tr ,  K.  I'r.  Ilalru-Bau-Inspector  zu  Neafahrwatier 
Octtz^F  Koliri;!.  I'reüfi.  X'Vaiser- Bau  -  (nspector  au  Croaaan.  . 
0«tti"       >  K"n'bl.  I>r<-iif».  In|;enieur  •  Capilaio  Mi  GlW  GlOf  atti  . 

Ferit.  O  //"' '  "  "  "  ,  Kaufmann  Tai  Aaciien,  .  .  •  ,  . 
Oldendorp,   Uaii-Coixliirlrurzul^irliii.      .        ,        .        .  , 

G.  Oldtndorpf  Küntfil.  liaunuv.  Land- Bau- VervAltcr  SU  Nordbe 
Jae.  Jos,  Olttt,  Fabricacil  au  Aachen«  »••••» 

Onktn,  Bau-Condiicleiir  tu  Berlin  * 

Opptrtnann,  Bau-EIrve  su  Burj;  bei  Magdeburg.  .  .  » 
Clem»nt  V.  Orsbach,  Farliculier  au  M o  n t  j o i«  bei  AacbtB.  • 
Joi.  Ortmannt,  Miililrnmrister  XU  Aachen.  .  .  •  a  • 
Oixvald,  Conducirur  au  Carla  ruhe  in  Ob^r-Scblcflitn*  »  • 
Ottmcr,  Ilerxogl.  Braunichw.  Huf- Archiled  n  BrAna«cb vclfi 
Otto»  Zimmennnaler  lu  Bci^ard  in  Punmani*  •  •  •  « 
Ovarwaf ,  GMtwiclb  m  SoistiB  Wolfbatini     •     •     •  • 


btf  O 


•  nsig. 


Berr  P««Is*»f  H4»r>Knpftndimr4faMlricr  an  Btrlln.  •  .  . 
.  Paalaow,  AHtniirtibaiilaMP  aa  Maaattdorfio  der  Priegnita.  . 
^  Pamstkt  Bau- Cu«4«ctrar  an  Berlin.  

Pabst,  Cunducteur  aa  Btrllo.  •....*. 
^    Paatpel,  Küni|>].  HaBi>A«.  i.and -  Baum«ialer  cu  L  d n eb  urg» 
  Pap*,  Mauermriklrr  au  ilalhertladt   . 

  Paterrald,  Conducleur  a*i  Z i> h  ! f  n <l  o  r  f  hri  TI  e rl  i o.  .       .  , 

  Pattek,  C  ndacicur  a<i  G  I  r- 1     I  1  z  In  Obrr- Schleairn.     »  . 

Ph.  Heinr.  P  a  1 1  o  r ,  Nadel  -  l:  jliri(  *in  tu  B  u  r  t a cbci  d  bei  Aa  c h C O. 

Pütieh,  l'arti(  i  )  r  m  W •- ■  ii i gr r o d c.  .«.»•» 

Pectert,  Maiipriin-:.,ier  zu  Cirv». 


—     r.  P 


ilhta,  B-;:^>riinpf-f:i,r)<liirtriir  zu  Neuf  a  hrV<M*ar  bct  DlBll^ 


P*ipt  RrKieruojja-CwndH'i'ur  zu  Cttatrio, 
faty»  y.imniffi|n«iilrf  aft  Caatrin.  •  • 
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Berr 


ptlitaeut,  ConÄötftwp  in  Bertfn. 

  Ptf/Ztiram,  Cuiiiluclfur  zu  Berlin.. 

_       Pellens,  Kuui^l.  Hanuiiv.  Chaiisiee  -  Intpector  in  Ce|}f.        •       »  , 

^    Periioniti/,  Hurgf  i  in  t  i  s  1  r  r  zu  !  1  i  i  s  t  lu  a  r  iiri       1 1  n  jlerichen.        ,  ^ 

^    Perjiux,   K.  Pffufa.  Laiid  -  i  üumrislcr  lu  Fulsdaiu.     .        ,       »  » 
^    Perjiiis,  Ziinniirnieisier  lu  Poltdam. 

^  Pettrtf  Koiu^l.  LVeuf^.  Ober  -  Amiioana  ta  Batster  in  Pommeni«  • 
f7^.  F.  Pstet*,  Koni^.  liaiitiiiv.  We|;e-Rau>  Cor  !  m  i -><r  su  Blafctckf 

»  PtterSf  MßuiernieJjJfr  zu  Üchi-nebeek  bfi  Maj»tl  cburg,  •      «  « 

P0tfrtenf  Köiii;;!-  Preiifj.  Rp^irrun»!  •  und  Uauralh  la  Dansl|.  •  • 

_ .   fr,S0t*rtBn,  Kegifrun;;!  -  Cunducteur  su  Daoaig.       •      •      •  • 

p«*«r«cii>  KonigL  iiiniK.v.  i.and- Uaa-Vcrmltcr  n  Btaaftvefw  ; 

»  Pe(«r/0 it  ,  SU()tt>.iuraiii       Broaberg.  .••*.*« 

_  r<t«r/on,  Ktiiii^-I.  Preuft.  Regienifiga>  und  Bauralh  tu  Polen.  •  , 

_  pjannkuchnn.  Mau  rmci^iir  ta  DrAbeck  bei  VVernif;erode«  • 
Pfeffer,  Bau  -  CcinHucieur  la  Berlin«  ••...«• 
•Pfetjfer,  Körii;;!.  I'r«u£i.  Ae^ierunf;t-  ua«!  Bauralh  sa  Meratbvrg^  • 

_  pfeilf  K»nigl.  GrofsbriN.  Ua|or  a.  I).  tu  Perleberg.   .      ,      .  , 

_  3.  IV.  Pf  leger,  Geumeler  ta  Meraebeid  bei  Soliogen.  .  . 

_  rjlughaupt,  Cond ucleur  äu  Berlin«  .«•.«.• 

mm.  thiUppi,  KAmnl,  Pmtt».  WuMr^Bm-IntMclnr  in  Fraakfart  «n  der  Öder, 

—  BeichsgraC  »0R  Pif«<l  inlfickl«t*l  Im*  GUI«.  •      •      .      .  . 

  C.  Pille,  Mauermetalarra  Pol«d«a*  *«••*•« 

_  Piftor,  Köni^l.  Prcntk  Laad-BwnneiiltrMi  HaMB»   •     '      .  . 

_  Plate,  Ci>nduclMtr  in  Berlin.  ••••••*•.. 

  Plate,  Königl.  Preafs.  VWi^e-BaDmeiiler  CQ  Erwitte  bei  liippttadL  . 

  P  l  atnc  r,  K.  NirdrrlÄnJ.  Karuuirrraih  auf  (Irr  Ilcrrichaft  Camena  in  Schleticn« 

Plaiclike,   Maaenni>i.9.tcr  «u  5  t  r e  h  1  e n  ia  Schlcaiea.  .... 

—  Pohl,  C  1.  !  cteur  tu  Berlin. 

_    Pohl,  IMdiu  1  mriülpr  ZU  Gliben.  «••«••«. 

  Pohlinann,   C  r  !     i'ur  lu  Berlin.  .••>>.. 

.    Pommer,  Bsii  -  (  ominclcur  £U  MagdrbnTK«  ...... 

M   Posern,  Sladt  -  Zimmrroieialer  tu  K  em  be  r  g  bei  W  i  ( t  (rn  b  e  r  ^   .  , 
_   p  o  sn  a  t  o  US  k  y ,  ZiinrfirrinPtsler  zu  Marienburg  io  Wcal-Preuläen. 
_    Pöckel,  Mauf  I  ir.PM  i!  [■  2.U  H  Li  r  ti  L-  bfi  Magdeburg.     •       •       «  « 
mm    Poch'l,  MaurriiiHijtpr  7.u  Kgeln  hei  Ma{;d«barg.      •       •      «  « 
mm    Prempfr,  Bau  -  Conducleur  zu  M  t  r Ji  u  r  g. 

mm    Georg  Pres  ton,  Farliciilier  zu  Aachen   . 

—  Prevot,  Ziimnermeisler  zu  Frankfurt  an  der  Oder.  .... 
Sc  EicellrDz  Ilürr  Prott,  Königl.  Hanniiv.  General  •  Qaariiermeiater-LieBlenanl  and  lo- 

geniror-Obrial- Lieutenant,  Comnandeor  dea  Onelgrihwi *OtJett>,ttt«»a  Hnoa o y r. 
BerrPtt/'Ae,  RrgierunK«-Cunducieur  tu  Potadam. 

M.   P(i^;>e/,  Konigl.  PreuCi.  Bau-Inspeclor  ta  Kftnigaberg  in  Olt-Praofiin.'  • 

—  futik^p  .ftc^ierniif*»  Cwinrtenr  st  Stalp«  in  minmem.  •     •     •     ,  , 


Herr  Ouqnttf  Zimmenneislpr  tu  M analer. 
•V    ()ua  f  «tflf  «Itif,  Bau-C<i 


•V  V' u  u  •  «w>v*n  >.  •  vr<indiKleiir  zu  Nakel  bei  Rronberfk  • 
^  (^««.rfiiettf,  KAniitU  Prenfa. Reg^erann •  nod  Bioratb  s«  Trier»  • 
—  »an  Onai««MF,  Ctmduclenr  in  Berlin.  >,    •     ■     .     .  . 


'  *  JL 

Bcrr KSntt^  PrrnCk  Amtpun^  sn  Frandtennu  btf  Mss»bwt'  m-dipr  8aaf«. 

«.  ü« ek«|,  K, Pr  vVaM^-Ba(i-Cnfii)ucleOTi^  Wcge-Bennetr.-sn  Tapi a u  in  Oti-Preuf«. 
«7   H«4tIcli«V  K.'Pr.jLieal^«.  BegierungSnGlilMbwlenren  Scbmiegel  im  P<j«en»cbro. 

M^»mpold  t ,  Köni'l.  Prpim.  Waiier-Bau-Inspectnr  zn  Oppeln.        .  . 

B«f"''r 'K*'"'.:'-  I'reufi.  SaUneu-Intpcctor  zu  Rheine  im  Miiuaterscbea.*  . 
mm    ßathiam,  K(>nigl.  Preuf«.  VVege- Banmeiiler  tu  Magdeburg,    .  . 
mm    Rätiel,  ne^irrunas- Ciinducteur  tu  Zilljr  im  Ualberslüdlacben.     .  . 

—  0.eJer,  K(ini{>l.  Ilannöv.  Chaussee  -  Ji  '      Iim'  ,  u  I.lic  

—  Redtel,  KitntsK  Prmf«.  Rrcierunf!.' -  um)  JijMiai!i  m  FnUiiato.         •  . 

—  F.  Z..  Reg^e,  Ki.iii^l.  i'ri.'ii(.*  Boa  -  1ii!;)>i-cti>r  ru     t  a  1 1  u  poh  neu  in  LitlhaoeD« 
Di«  Efnigl.  Preuü.  iiocb)(>bi..Kegier 9 ng  jiu  Arnsberg,     ,      .      .      .  , 

—  —       —    .    fc    .     ^   .     —  Br»il*«fc'  ..... 


Pit  UaUL  Prtolk.  BodiMU..RcfitraBt  IM  Br«ttb«rfb    .  '  . 

_    w  .  ,    >~  '  rJ'^Cobleot.       ,  . 

  «B^.M  a»  —  Cülln.     >      .  • 

  <—         —  —  ,~  —  DaDsi^.  .      .  . 

    •»  —  Diisseldorf.  .  . 

__         M  —  —  Erlurl.     .      .  » 

^     ^  .       ^  —  —  —  Frankfurt  an  der  Oder. 

^  —  —  Gumbinnen.  .  . 

_    _M         ^  ■  «M  —  —  K  u  II i  (; « licrg  in  PreuCifn 

„    ,M        ^  —  —  —  IJip^llitz.  , 

;  _  >       M     .                         —  —  M  a    li  I- b  ti  r;;.    .  * 

—  —  M  a  rif  II  «r erder.  . 

—  —  Mprirbrirj;,    •  , 

—  —  Pr.  Minden.    •  • 
—                          —'  ■       —  Mansie  r.        •  • 

_>^.  •  '  ~           »0|>|>elo.  »  •  * 

^  ',  ^  .  K  .Mt  '           »Voten.     »  •  t 

_     ^  M  «  ■       ^  Pulsdanii  •  ■ 

_           .  ^  —  Stdtiit.    .  .  ■. 

^  1^  _  _  «  .        —           —  S I  r  .1 1  1 1I  n  d.  .  « 

Herr  R0hf»lJt  KiiofjUiPrtnls.  Land-BAumeiater  ta  Br«nnab«r^ 
^   B*-ithmrd.  IlUlergaU-Beiiurr  «nf  S I reck ealfain  in  der  Prir|piili. 
'Raitke,  ConducleuF  SU  Breslau.  ........ 

  Reicht,  K6iii{;l.  Preti(ä.  I.«nd(«ib  ni  Grofa«Hodaii(t«M  bei  Nord  ha  aar  n. 

—  0  i:  n ,  ich»^  K«oi(U  Preala,  rnlnulrat  dee  Vif.  Anwe-Corpa  sn  Monster. 

—  Ji  <>      <  (  X,  Cnnducleue  Bit  Berlio. 

—  itetmann,  Kuiiigl.  Prcttfi.  fiau-Inipeclor  CD  Herford*  . 

—  Jifimer,  Comliifleur  XU  Her h"n  

^-  J',  f  in  ;i  ard,    Königl.  Preufs.  Ob-r -  Amtmann  «u  Dom  -  Havelberg. 

—  Keir.holtl,  aiauermeislrr  zu  (i  I  og»  ii  

—  G.  licinicke,  Awl« -  Zinini<rini';sler  a  I )  a  n  n    ii  1> >•  r q  im  Lflneburg'chen. 

—  C.  O.  R»it«meier,  Tuclilcrnipulcr  zu  (i  <<  1 1  i  fi  i{  «>  ».     ,  , 

—  iieitmeyrr,  M.ujtiüli  h  r  7  i  T  1  L<  it  in  Littbauen.       .  . 

—  jßetttier]  ZiUiUii  riuts-'t.  r  i.u.Sa|5äii.   _  _ 

—  'i'h.Mey,  raii-UulerncbnirT  11.  Lanilwirili  7.U  G  a  ns  p  i'li  I  b«i  Lan({Ciif  eld  Ui  Rhelo. 
^  Jihnniut,  Ziiitm"! ru'istr r      Grofj-Salse  bei  Magdeburg. 
_  fr.  JUchtetf  CiJiiilui  n-iii  7.11  -lirrlio.     >       •       •       •  • 

Richter,  Kaufmann  zuEiitcben..      «      •      •      •  ■ 

~  Jlichter,  Bar(;erinei»lrr  K<i  Lengeriob  b«l  T^Cklcobttrf. 

—  lliehter,  Ziminerniriiler  tu  Olilau.  .  .  .  •  ♦ 
— •  Ricitter,  Zimmernifisler  lu  Tiirg.m.     .      .       .       .  • 

—  Aithtttf  Dr.  aifd  und  Senator  lu  W i !  f  f  ti  ber^.  .  • 
_  Risdtl,  KönigU  Prcttüi.  n<';;i«-runi;s.  ur,<l  I'oiira'tb  soBrftirl» 
^  ßieäirtg,  Cniulncleor  ni  ßarby  bei  Macs «1  «bürg.  •  • 
_  Ri0gtl,  Manentteiaier  zu  Frankfurt  «n  der  Oder. 

—  l||«*ai,  Bncbhiodlpr  ftn  Pottdan  

—  Ritttr,  Kuuigl.  Freofa.  Baa-Inspeclor  an  Arikaberg.  . 
  Hittershautent  Parlicttlicr  au  Bannen  bei  Elberfeld.  . 

—  Hoch,  Condurtpur  SU  Magdeburg.  «      •      .      .      .  • 

—  Hot!  rhurt:.  Coli  Inrieur  in  Aachen  

  (\  f.  A.  Jivliiit,  M.Turrnii"i«i«T  III  GftttinKun.      .  . 

—  Ii  0  I !  ■■ ,  M.itif !  nirihlcr  zu  1"  r  Ii  «■  1  i  «1  1 1  r  f  I> -i  (ilalZ.   .        .  . 

—  Ii  o  !  I  m  a  TUT  ,    Fl.iu  -  Inspri  t*tr  *"  II  c  i  I  b  r  i>  ti  o.  .... 

—  l\  o  s  r -i  I  a  u  in  ,  CoiicbiUciir  MI  S  I  e  i  n  0  u  in  Sflilrsi<'n. 

—  »OH  I{  o  SC  nh  »r  g ,  Kiinisl.  Preiifi.  H»upin,.iiiri  und  Ingenieur  vom  Platz  zu  Pillaa. 

—  Ii  o  Einthal,  Bau  -  Clnuilocleur  SU  M.isdfburß.  .... 

—  TiOj  in  e  r,  ^Jiibl^'ll  -  F.i^i"iilliflroi-r  7.11  Z  «•  1  I  ^  

JKoitOiky,  Kin'\^\.  l'iciifi.  Dijui^iiir'd  ri>ai;iic  211  II  3  Hl  (' r  s  t  a  <l  t. 
Rothe,  Kitiii{;l.  Prciif*.  (tan  -  In«ppct<ir  zu  Nciittatit  an  derüüsse. 

—  von  lioux,  (("({u'ninij*- C«induct«ir  »u  N  cu  f «  b  r  w  a  »  »e  r  b*i  OantiR. 
V0a  Ho  tinshy ,  K.  Pr.  Major  und  Schul-Uirrclur  drr  13.  Division  sii  Mflaater. 

—  liöUl*,  Condiirirtir  xn  Mapdi-burg  

—  Rüse,  K<>nigJ.  Pruufj.  Iiifjenieur- Premier- I.ieotnant  tn  Ttlogao. 
r-m  Röte,  Cuuducleur  tu  Zilennij;  in  der  Neinsarfc.    ■  •     '  . 

—  Jlö/j/er,  Koni^l.  Pienfs.  Wasser- Baa'lOipactor  SU  Aachctt. 
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Stibscriptions  -  V^erzeichnifs. 


Herr  Ruhtlims  ,  Ofconom  zn  Färitenwalde   1  Es. 

  Rudolph,  CbiH-rarslI.  He««.  Obrr- Bauratb  go  Cattel   12  • 

  Rudolphy ,  Conductrur  sii  Beriin.        .       .      .             .      ,       .       .      .  1  - 

  Jm.  Rulandf  Realier  sn  Aachen                                                        .       •       .  1- 

—  Rup»,  GMlwirth  tu  Hreuft.  Minden.       .       .      •       •   i  - 

—  Ruttf  Zimmermeister  luPutidam..       .       •      •      •   1* 

—  Riidigerp  Mauermeialer  au  Cretaen.     •   1- 

s. 

Herr  Sah  i  ntky ,  FeldcDetaer  tu  Oppeln.  «      .  • 

  Sack,  Käoigl.  Preufi.  Weite- BaumeUter  tD  Eaien  bei  Däf  «eldorf.        •  . 

_   Sahlendtr  ita.,  Mauermeister  tu  Erfurt  •  • 

—  Sahltndtr  jun.,  Mauermeistrr  lu  Erfurt.  • 

—  Salttmann,  Conduclenr  tu  Berlin.  ......... 

—  Saltmann,  KOni^l.  PreuC).  Land- Baumeitler  tu  Cunili  in  Weil  -  Preoften. 

—  Sattig,  Hpgierungi -Conductrur  au  Beulhen  in  Sclileaien,  

—  Sähriß,  Zironirrnieister  tu  Brealau.      .  •  • 

—  Sehade,  Cunducleur  tu  Berlin.  

—  Seh  ad»,  Zimmerroeister  xuGlogan.       .       .       .       .       .       .       .  . 

—  Schalk,  Mauermrisler  zu  Man*  i  ei  d  

—  Scharwenka,  Zintinrroieisirr  tu  Lelschin  fari  Caalrin,  ,       .       .       •  . 

Se.  Durchlantht  der  rrjrierende  Fflnt  zu  S  c  h  au  ni  b  u  r  (;  -  L  i  p  pe  

Iferr  Sckauf  t ,  Kuni|;l.  Preufs.  Ilef;iprungs-  und  Baurath  zu  Cölln  

—  C.  S chdftr ,  Mauernirister  zu  Eli;enralh  bei  Aachen.     .       .       .       •  . 

—  von  Sfhe»t  I. ,  Künifl.  Preuf«.  Haiiplmann  und  Platz- Ingenieur  au  Spandau.  , 

—  S  c  htepert,  VVajjer- Bau- AuTjehrr  zu  Or»tiy  bei  Wesel.  .... 
- —    S  chiffer  ^rnuanl  lioickorit ,  König).  Prrufi.  Uumainenraih  au  Müaaler.  . 

—  Schelle,  Bau  -  Conducteur  zu  Preuf».  Minden  

—  Schenk,  Chorfurstl.  Ifess.  Pusimeiaicr  zu  Altmorachen  in  Churheuen.   .  • 
- —    Scheppig,  Condurtpur  zu  Berlin. 

—  J.  H.  Seher  vier,   Na<l(l  -  Fabricant  zu  Aachen  

—  Schierlitz,  K.  Preufi.  Wasser- Bau- Inspector  tu  Roftleben  bei  Merseburg. 

—  Schiff,  Stadt -Bsumeisler  zu  Halle  

—  Sehiffeerp.  Stadl -Mauermeister  tu  Brieg  ,  , 

—  Schildner,-  K<inigl.  Preufs..  Bau  -  Intpecior  tu  Gnesen.  .  .  ,  .  . 
M    Schiller,  Ki'ini;;!.  Preuft.  Land  -  Bau- Inspeclur  tu  C  ru  s  se  n.  .... 

—  Seh  immelpfe  nn  ig  ,  Küni^l.  Preufs.  Land  -  Baumeister  zu  Neidenburg.  .  , 

—  5cA  im;>fc«  ,  Zimmernieister  zu  Frankfurt  an  der  Oder.       .       .       •       ,  . 

—  Schindler,  König!.  Preufs.  Wege- Baumrislrr  zu  C  b  a  r  lo  tl en  b  ur  g.       .  . 

—  Schinkel,  Conducteur  zn  Berlin.  

—  Sehirmer ,  C«indur|pur  zu  Berlin.  «  , 

—  Schlauch,  Zimm»rnieister  zn  Man  5  fei  d.  ........ 

>—   Sehlieben,  Konigl.  Preufs.  Bau- fnapector  tu  Landsberg  an  Hrr  Warthe.  . 

—  Sehmid,  Königl.  I'reufa.  Kreis  -  Bau  -  Inspectnr  zu  W  e  i  fs  e  n  fe  I  s. 
Schmidt,  Zimmer-  und  Sclileusenroeistpr  zo  Celle.  ...... 

—  Schmidt,  Königl.  Preufs.  Bau  -  Inspector  zuCoblenc.  ...... 

—  Schmidt,  Zimmrrmeister  zu  Crossen  

—  Schmidt,  Königl.  Preufs.  Wege- Batiracijler  zu  Ge  n  I  b  in.  ..... 

—  J.  F.  Schmidt,  Conduclenr  zu  Gleivritz  in  Ober  -  Schlesirn.  .... 

—  G'.  Schmidt,  K.  Ifannör.  Lianü-Bau-C<inducteur.zu  L  i  e  be  n  b  u  r  g  bei  II  i  I  d  es  h  e  i  m. 

—  Schmidt,  Churfi'lrsll.  HVss.  Bau  -  Praclicant  tu  Rotenburg  in  Chuihcssrn. 

—  Schmidt,  Königl'.  Preuf».  Bcrgmeister  tu  Starb  nicken  

—  Schmidt,  Ziinraermeistpr  zu  .Schwiebus  bei  Frankfurt  an  der  Oder.    .  . 

—  Schmidt,,  Candidaf  der  Baukunst  zu  Trier  

—  S  eh  mit  t  ztneiery  Sthreinermrister  tu  Quernheim  bei  Herford.     .       .  . 

—  Schmitt-,,  Afauermeister  tu  Cölln.    .       ,       .       .       .       .       .       .  , 

—  i^cAini  f  r,.  Bau  -  Eiere- tu  Dflaacldorf.  

—  Seh  mo  l  lin  g ,,  Cunducleur  zu  Berlin.      .       .       .       .       .       ,       ,  . 

—  S  ehmüilini;,  Königl.  Preuf«.  Wrgebaumei.ster  und  Hauptmann  tu  Cublertz.  . 

—  S  ehn  ac  kenbur  g-,   Könicl.  Preuf«.  Ini^enieur  •  Lii-iilnant  zu  G  I  a  t  z. 

—  Schnakenberg,  K.  Pr.  Gewhr-Fabrikrn-rnspeclor  tu  K  r  a  s  c  h  o  wr  in  Obrr-Stbicsien. 

—  G.  Sehneider,.  Begirrungs- Conduclrur  zu  Berlin  

—  Schneider,  Königl.  Preufs.  Bau  -  Inspectfir  zu  Ostrowo      .       ,       .       .  . 

—  Schnepel,  Ban -Condu''>eur  zu  .S  p  a  n  d  a  u,     .       .  . 

—  Scholl,  Königl  Preufs.  Wege  -  Ra>imei»ler  zu  Uerdingen  bei  Oas«e(durf.  , 


SubgcriftUoM  -  Vtrieidini/s . 


Herr  Schölt^  KSniitl.  Preoff.  Ober- Amtmann  sa  C«rl«iB«r1(t  in  Scfaletien. 

-~    Schölt,  Maurrmriitrr  zu  S  i  I  b<>  r  1>  r  rg  

—  J.  Sehopeil,    Cr-ndiji  Ii  [ir   zu  Collri, 

mm   Schö  U  e  r  ,  Conducleur  uotl  Bauineijt«T  be)  der  Armen- Yerwaluiiig  ru  Colin, 
la-    S  chö  nemann,  K.  Pr.  Pr.-Lieut.  u.  Wege  naumeislrr  zu  Mulilliauseu  itlTIldrmK. 
— .  Sthä  n0rm»rk,  KAnigL  Pr^ufa  Bau  •  ioipector  su  Frankfurt  an  der  Oder» 
Stkßnnery  KCniel.  Preafa.  Bau -Inipector  tu  Barby  bei  MAgd«liar(» 

—  ScAr«^«r»  Bau» Codducteur  SU  Uawicz  in  PoMnachea*       •      •  • 

—  J«kr«il»Py  Zimmermcisler  XU  Salbke  bei  Hacdebari^     •      •  • 

—  Sehrammf  Konigl.  Preufs.  Bau-Inspcctur  an  Borün.  «  •  *  • 
mm   Sthrödert  Conducteur  xu  Berlin.  .,«•«••■ 

—  ^.  <Sc Ar ö'^«r,  Bau •  Conducteur  XU  Gaabtnocil»  .      .      ,      «  * 
Sc.  ExccKenx  Herr  v.  Sehult»,  Künigl.  llaliiKtV*  Gtbaiver  Balb  n  Hiniiöircr. 
Htwr  Sgkutt»!  Bau.Coodnctmr  an  BcrliB.  ««.■■•• 

—  ^cAalts,  Könifl.  Prwi&  Schlofa-BmiMblcr  BuXdnigabergio  Fnojii««* 

—  ^«ftüfis«.  Stallt -'Bmadttcr  ra  Brfort.  

—  ^cA«l*s#»  Comlaclram  SUdt-OscbersUben  in  der  Allnurk.  • 
S*h*l*»t  K6nM.  Pr.  Bauralh  xu  C  res  lau  

mm  Sekult»,  Känij^.  Pr.  VVaaaer-Biu-Iuapector  xu  Halle. 

mm    S  c  h  u  Ii  » ,Ki>ni^\.  Preuri  Salinen  -  Kau  •Jnspector  xu  Scbönebeck  bei  iVlagdebnrg, 

—  Schulze,  Manermeittrr  au  Stendal.        .       *       .      .  . 

—  Schulze,  Miililenmristrr  SU  ZfUz,    .       .       .       ,       ,  , 

—  iS  C /i  ur  re,  SthlrtiMtl-  und  Zini  in  i- 1  rn  r  i.iler  SU  H  a  He.  «  • 

—  Sehuur  ir  t  h  ,  Churf.  Hess.  Bau   C<  T^niiaiair  sn  Rotenburg  in 

—  Scküitr,  Kunigl.  Preufs.  Wasser  -  Bau  »iMpcctor  so  Po  acB»  •      •  • 

—  Konigl.  Preufs.  Bau -InipecliWia  Pf ilivallb      •      .  • 

—  Jae.  Schällf  Kabricant  tu  nflren.  ........ 

—  Sehlittlerj  Mauermeisler  lu  Berlin. 

mm  Sehütte^  Sladt-Zimmenuriitrr  SU  Pre ttacb  bei  VVi ttenber{i  • 
mm  Sc  h  ir  a  rttko  p/,  Mauenueisler  au  Magdebsr^i    ■      •      •      «  • 

—  Sehwartf  CondfKtcar  an  Magdeburg.  .••«•«• 

—  ^«Iiwars*,  MaoBrawiilcr  tn  Torgau  •      *  • 

M    Schwarttot«,  ZiiDiaermetster  III  Magdeburg    •       •       .       .  . 

—  Sthwtdltr,  Regierung«- Cunducleiir  zu  C  Ii  Stria*  .... 
^  Sekw  i9g4r,  Küoigl.  Prenfa.  Land -Bau- Inipector  Mi  Wriatsan  «o  der  Oder. 

Sehwiaekt  KAoifL  Prenf«.  Wege-Baa^Inspeclor  su  KOaigab«vg  in  ffrinlMb 

—  Strihmt  Wamr-Ban-Anfacfacr  aa  CleWi  «.*<•••• 
#««&flf^,  IMUnberilicrin  Tr«iL«nb*i*tBeni  •••.««. 

—  S»H»l,  Zimmermeisler  lo  Ralibor.  .••■•>••. 

—  S0t/f»rt,  Ziminermeiaier  ra  Wrietien  «B  der  Oder*  .      «      .      •      .  • 

—  Stmann,  Mauermeisler  xu  R  a  t  i  b  or.  *••< 

—  S»pp,  Bau  - Cundnrtpiir  r.Q  Trier.     .       •   ,  . 

— -    Sieik«,  ZimmermeisI -r  zu  Spandau.      .       .  >  .       »  . 

—  Siedler,  König).  Preulj,  Hau  -  Iinprclor  zu  Fraiikfurl  au  der  Oder.  .        .  . 

—  Siegfried,  Bau  ■  Conduf 'rur  m  iMagdeburj;.  ....... 

—  j4.  Sievert,  Ileiiierun^a -  Condiirleur  xu  ächniiegel  im  Poaenscbco.  ... 

—  Simon,  KAfligl.  Prenfa.  Wege. Banmeiater  ra  Wetilar.       ■      •      .      ■  • 

—  Soll  fr,  Ccnflurlfiiriu  Berlin.        •       •       •       •      •      •       •       •      «  • 

—  S  o  n !  a  g  ,  Ran-Condocteiir  /u  Hfrlin.    ,       *       ,       •       «       •       *       •  • 

—  H.Sorte,  Zimmenneiater  xu  Erfurt.      .       .       .      .      •      .       .  * 

—  C.  L,  Söhlk»,  Königl.  HannAv.  Wege- Bau -Condaclear  zu  Nord  heim.  . 

—  F.  Spiektr  u.  Pf'^irieh-  Erhaek,  Oecimomen  xu  Unterbaefa  bei  Gerreaheiui 

im  Oflaaeldorfacben.  

—  von  .?^ie^  c/,  Landei'Aeltetter  au  Grofa-Schveinern  in  Scbleaien*     •  • 

—  Spie  i  filmen,  K/>nigl.  Prenfs.  Watser- Bao- luBpcctom  ll«id«bar§»    •  « 

—  F.  Jos.  Spitt,  Brunnenmeiater  KU  AachcBf«      .      ,      *      ,      ,      «  , 
Spitt,  KAoigl.  Prenfa.  VVegr  •  Baumeiater  an  Bnbrnrt  bd  Odat«14nrt  •  • 

PrcuCi.  Land« Baonctiler  an  CAt litt«     •     •     •     .  • 
,  KaaFaiaiHi  an  Aachen. 

.  Aieierdecbennairtw  aa  Braalmn.  • 

Stmmhk»,  C.  Pr.  Jattit-CnMaliaarloa  aa  Wolmltatidl  bd  Mafdebnrg. 

Stmp»l,  Conducleur  xu  Kerlin.  

Stmpprnh»ck,  Beitierunga -Condkiclenr  ra  Perleberg.  

Cotth.  Startt,  Fabricant  zu  Aacben.  ......... 

KU.  Stmrttf  Kaufmann  tu  Aachen  •      •      .      .  . 

Jt^eaft«,  Baa.Gwdneliar  m  Barlin» 

e  2 


—  ^pttMp  KOOigi.  frenli 

—  Ja«.  Sprtttftftld, 

—  Stmkthtittf  Mitflm 


Et. 
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Subseriptions  -  Verieichnifs. 


Hfrr  S  reff  ahny ,  Kflnigl.  Preuf».  Ober- Bau  -  Injpwior  za  Oantig. 

—  Sta/fint,  Kdnigl.  Prnifs.  Fi/r$tmei»lrr  zu  Aacbcn.      .  • 

—  Stein,  Conductriir  tu  Berlin  

—  V.  Steinhtrg,  Gut.sbrsttzrr  zu  Brüggen  bei  Hinteln. 


Sttinberg,  Cundncleur  zu  C«'>lln 

—  Sttiner,  Walser  •  Bau  -  Aufsfher  zu  Gyndrich  hei  Dfl»»elcforf. 
Das  VVohllöbl.  Steinhaoer  -  und  IVlaner-Gewerk  tn  Weifienfel*. 
Herr  S  finmti  1 1  er  ,  Konigl.  Prrnf«.  Obrt- Wege- Bau  -  In»prr|ur  tu  Aachen 

—  S  c  e  inme  i  1 1»  r  f  Kuni^I.  Prciif«.  Wp);e.  Baurncister  zu  Bilstein  bei  Arnsberg. 

—  S  te  i  nm  e  i  tt  «  r ,  Königl.  Preufs.  Wege,  üaumeisirr  zu  Meschede  bei  Arnsber 
•—    Ste  II  ing,  Konigl.  Preufs«  Wasser  -  Bau  -  Inspector  zu  Turgau 

—  Stephan,  Bau  -  Conducleiir  zu  B  r  a  u  n  Fei  j.  .  .  .  . 
w   Stephan,  Zimmermeister  zn  I.ewin  in  Schlesien.  .       .  . 

—  Ueichi^rar  0.  Sternherg  auf  H  a  u  d  n  i  I  z  bei  S  i  I  h  r  r  b  e  rg.  . 

—  Stern  i  ekel,  Turh  •  Fabriranl  zu  Euprn. 


—    Stieger,  Amts-Ziiiiiiiermristrr  zu  (lilzacker  im  Itarinöverscheu. 


S  t  o  c  ke  Im  a  n  n ,  Condiictrur  ZU  Berlin.    .  . 
StÖpel,  KOnij;'.  Preufs.  Bau  -  I(i<p>  ciur  zu  Tor  g  au. 
Stiipel,  Bau  -  Cundncleur  zu  Tortjau. 
Strack,  Condiicieur  zu  Berlin.  . 
Strahl,  Köniel.  Preufs.  Ct>njnierzien- Ralli  zufilogau. 
Strube,  Sdiirfrrdeckenueisler  zu  H  j  I  (>  er  s  t  a  <i  I. 
Struve,  }^itnriicrnipis(er  zu  Magdeburg.  .       .  . 
Struve,  Bau  -  Intpector  zu  S  p  a  n  da  u.      .  . 

von  Stuckradt,  K<)ni;;l.  Preufs.  Laudralh  des  Beckunier  Kreises  im  MtlnslcrscLen. 

Stuhlmann,  Conducteur  zu  Berlin  

Stiiler,  Raa  •  Conducleur  zu  Berlin.  ..... 

Stüter,  Bau- Conducleur  zu  Delilschbei  Halle. 
Stiittel,  Mauermeisler  zu  Westeregeln  bei  Magdeburg. 
Suter,  Mauermeister  zu  C  <>  b  I  e  n  z.     .       .       •       .       •  . 
Sittter,  Matiermcister  SU  CublcDz.  ...... 


T.  : 

Herr  Tagtmeler,  Zimmernieister  zn  Salzwedel  in  der  Altoiari.  .... 

—  Targe',  Mauernieisler  zu  M  a  g  d  e  b  u  r  g.  ,  

m—  Teiehmann,  Conducleur  zu  Oppeln   . 

—  Teppich,  Maurrnieislrr  zu  Sagan.  

—  2'euto,  Kilnigl.  l'reiifs.  Bau-Inspectur  zu  Münster  

—  Com,  V,  Thenen,  Fabricanl  zu  Aachen.   . 

•—  Thiele,  Mauermeister  zu  Maj"debur(;.  

—  Thieme,  Begier.  -  Conducl.  zu  H  u  h  e  n  •  Wu  I  z  n c r  F.ilire  bei  ^V r  i  e  t  seit  a.  d.  Oder. 

—  Thill,  Bau -Conducleur  zu  Neu-Unppinin  der  Priegnilz.  .  .  .  .  • 
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ffallbaum,  Conductetir  su  Magdeburg. 
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äe%  Gurlfen •Ordens  tu  Hannover.  ....         •  * 
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U '  r  !  n  r  r  ,    rjrl:iiiIirr.:iiBrrlin,        .                  .        .        •         •  • 
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.    daa  Plalaes  au  W«aaL   •      .     *  •     .  , 
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V  J4^ittttein,  KüoinK  HaoQöv.  CiiaaM«e-laa|paalorra  Btoecfcen  im  Uaanüvencben. 
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«    ^«/J«»  Bau-ElMC  au  Celle  ^  
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Vorrede. 


Die  Baukunst  wird  in  dem  MaaLe  immer  vleTseitig^r  und  allgemeiner 
Ton  dem  Bedürfnils  in  Anspruch  genommen ,  je  weiter  sich  kunst,  Ge- 
werbe, Hmdfl»  uaA  flberhaapf  die  geselligen  Verbältnisse  der  Menschen 
und  Viflker  eatwicfcelnj  oder  je  mtbr  dia  grftbe  Mmm  i»v  OeMlUchaft 
sa  demjenigen  Grad«  der  GMiffungy^  det  Behagens  and  Wohkfondee  ge- 
langt, der  früher  nur  EinMlnen  «nd  Wenigenr  Torhehalten  ecBioi.  SoaaC 
war  die  Torsuglichffe  Aufgabe  der  Arehiteetniv  Pallcfe  vnd  Tempel  m 
erbauen;;  jetat  hat  ihr'Umfang  sieh  ungemein  crwelterCi  GevrerBe,  Han- 
del und  gemeinsames  Wirken  haben  angefangen  sich  in  das  Innere  der 
Länder  zu  yerbreiten;  künstliche  Land- und  Wasserstraliien  haben  legen-- 
nen  die  Menschen  einander  näher  su  rücken  und  die  Benutzung  der 
Gaben  derNatur  zu  erleichtern;  Ströme  und  Flüsse  wurden  in  ihreGrän- 
zen  verwiesen  und  aus  verheerenden  Natur- Gewalten  in  Lebens- Adern 
der  Länder  umgeschalTen ;  den  Meeren  wurde  gewehrt;  die  Schiffahrt 
wurde  vervollkommnet;  Wildnisse  und  Sümpfe  wurden  in  nutzbare  T^än- 
dcreicn  verwandelt j  s  >  manciie  Kräfte  und  Erzeugnisse  derNatur,  die  bis 
dahin  nutzlos  waren,  wurden  dienstbar  gemacht;  die  Kräfte  der  Menschen 
wurden  wirksamer  %'erwendet,  als  zu  Arbeilen  welche  Maschinen  verrich- 
ten können ,  die  Gesittung,  das  Behagen  und  der  Wohlstand  fingen  an 
auch  in  die  Weliaunpn  der  RmalirehdiBn  und  Erwerbenden»  d'er  Bürger 
und  Landleute  einsusiehen  j'  die  grober»  Mannigfalttglceil  der  ffedurfhiMv 
und  der  damit  im  Verbättuiß  stehende»  allgemeineren'  Thetloahmu  an 
den  Gütern  dir  Erde,  cwangen,;  VermSgew  und  KrÜAe  durcfir  Zusam-' 
menwirken  und  durch  sweckm&0njgere  Verwendung  nnfsbarer  ansuTegen* 
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Seitdem  nnd  die  Avfgalien  für  die  B«ttkai»t  unendlioli  mainiifraliii; 
worden.  Sie  h«t  nicht  mebr  dem  Reichthvme,  und  der  Midht  nilein  ni 
4ieneOf  ite  eoll  Tielseitig  Gemeinwohl  beferdem  und  }ed«m  Einselnen  nn 
Gebote  itehen.    Sie  ist  nun  nicht  mehr  fast  anuohlielälich  eine  acho'ne 
E.uns1«  sie  soll  auch  eioe  technische  Kunst  von  weitem  Umfange  sein. 

1d  diesem  Sinne,  scheint  es  aber,  sei  die  Baukunst  in  ihrer  Ent> 
Wicklung  hinter  der  des  Bedürfnisses  zurückgeblieben.  So  viel  auch  für 
die  schöne  Architectur  geschehen  sein  mag,  so  wenig  ist  wohl  nocl»  ver- 
hältnif«mäfsTg  in  der  neuesten  Zeit  für  die  technische  uthI  <rt  ineinnützi^je 
Baukunst  gtllian-  Sie  wird  noch  fast  nur  auf  dem  Wege  der  Tradition 
erlernt  und  8":heint  noch  weit  entfernt  von  einer  Ausbildung,  die  man 
wissenschaftlich  nennen  kötintc. 

Es  fühlt  zwar  nicht  an  Anwendungen  anderer  Wissenschaften 
auf  dieselbe,  z.  B«  der  Mathematik}  allein  diese  fuhren  zur  Wissenschaft- 
liehen  Ausbildung  nicht  allein.  Zu  dieser  gehört  die  Ermittelnng  und 
Feststellung  oonsequenter  Regeln  und  eines  bestimmten  Systems,  und  die 
folgerichtige  Anordnung  der  Theile  desselben.  Die  gemeinnütsige  Bau- 
kunst ist  sum  Theil  noch  fast  in  dem  Znistande  wie  es  s.  B.  vor  wenigen 
Jabraehnten  die  Araeneikunst  war.  Auch  der  Nicht- Architect  traut  häufig 
•rinem  Urtheil  mebr  als  der  Kunst,  nad  er  bat  sogar  öfters  Recht  dann, 
weil  der  Kunst  die  feste  wissenschaftliche  Grundlage  in  manchem  B«- 
trachte  noch  fehlt.  Alles  dieses  aber  kann  für  eine  so  wichtige  Kunst 
als  die  Architectur,  nicht  gut  sein,  um  so  weniger,  da  sie  eine  Erfubrungs- 
Wissenschaft  ist,  deren  Regeln  sich  nicht  auf  der  Stelle,  sondern  nur 
aus  langen,  oft  wiederholten  Erfahrungen  finden  lassen. 

Es  ist  daher  ohne  Zweiitl  wichfii^  und  niilzlicli,  um  die  gemein- 
nützige  liavikunst  sich  zu  bemühen,  und  wenigstens  Stofl"  ziisammenzul ra- 
gen, der  vielleicht  künftig  zu  einer  mehr  wissenschaftlichen  Begründung 
brauchbar  bcui  indge. 

Da^^Li  scheint  besonders  eine  Zeitschrift  dienlich,  welche  die  Be- 
stimmung hat,  Erfahrungen  zu  sammeln,  das  üacbdeoken  anauregen 
und  das  Gute  und  Neae^  schneller  und  allgemeiner  m  verbreiten,  als  es 
durch  Bücher  oder  auf  anderen  Wegen  au  geschehen  pflegt.  Frühere 
Unternehmungen  ähnlicher  Art,  wie  a.  B.  die  hieselbst  in  den  Jabren 
l/DT  —  9  unter  dem  Titel:  „Sammlung  nütslicher  AufsStze  und  Nach- 
richten, die  Baukunst  betreffend,"  von  mehreren  Mitgliedern  der  König- 
lichen 
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lichra  Ober*  Bau  •Deputation  litreusgej^cbeae  ZeitucliriO,  welclie  aetut 
der  ditroh  den  UateneichncteD  Im  Jalire  1818  Tenuchteii  FoiiMtsuag 
dttrielben^  daroh  •ufellige  Umstitnde  untcrbrocbea  wwdeoi  Iwben  durcli 
ihren  Erfeig  dtem  Natsen  l»ewiefen. 

Der  UnterMiohnete  iet  cur  Heransgabe  einer  nenen»  der  gemein^ 
antilgen  Bankunst  gewidmeten  2*eitschriflt  mehrmal  aufgefordert  worden^ 
und  er  hat  sich  der  Aufforderung  nicht  entziehen  m  dürfen  geglaubt, 
weil  ans  seinen  bisherigen  Beschäftigungen  und  seinem  sonstigen  Eifer, 
ein  gewisser  Beruf  dazu  vielleicht  hat  geschlossen  werden  dürfen.  Kr 
hat  in  der  That,  obfi^leich  die  Wissenschaft,  fler  er  eigentlich  sein  Le- 
ben widnncte,  die  Matliemahk  ist,  jetzt  nunmehr  seit  beinahe  30  Jahren 
im  ßaufacho  in  den  mannigfaltigsten  Verhältnissen  gedient,  und  in  die- 
ser Zeit  nicht  alk-in  nützliche  Erfahrungen  mancherlei  Art  zu  machen 
und  über  die  Praxis  mannigfache  Bemerkungen  aneustellen,  sondern  auch 
in  seinen  Dienst  -  Verhältnissen  und  auf  seinen  Reisen  da  s  l^L  dürfaLfi  des 
Rathes  und  der  Mittheilnng  kennen  su  lernen  Geiegeoheit  gehabt. 

Bedirt  dnroli  die  AniTordernngy  kündigte  er  aico  eine  Zettsebrift 
der  gemeinnStaigen  Banknntt  an,  über  derm  Zweck  und  Art  er  sich  in 
der  Ansei  ge  mit  folgenden  Worten  ünläertei 

„Diese  ficbrift  soll  vor  Allem  gemeinnnlsig  und  (das  Wort  im 
„veckten  Sinne  genommen)  populair  sein,  und  nickt  allein  für  Baumei- 
»,ster  mid-  Banbeamten»  sondern  fnp  jeden  Bauenden  Interesse  bekommen. 
„Sie  soll  das  Gebiet  der  Hülfswissenschaflen,  namentlich  der  Mathematik 
»»und  der  bei  der  Baukunst  in  Betracht  kommenden  Theile  der  Naturwia« 
„SMischanen»  immer  nur  in  sofern  berühren,  als  es  fiir  ihren  Hauptzweck 
„nothwendig  ist,  und  dangen  Dinj;e,  die  mehr  für  jene  Wissenschaften 
„selbst  gehören,  ihnen  übeHaüser,  Das  Bauen  selbst  soll  ihr  Hauptzweck 
„«ein,  und  «war  inslieHuidere  das  allgemein  niitzliclie  Hauen 5  jedoch 
jjohne  die  Prachtl^aLikuTist,  als  schöne  Kunst  betrachiti,  ausauschiiefse?!. 
„Das  iiemcinntitzitce  iiaiic'D  soll  sie  in  seinem  j^anzen  Omfange  «um  Ge- 
,.  Scnstande  iiabfii:  also' düs  Bauen  an  Strömen  und  Flüssen  und  am  Meere, 
..du^  Bauen  von  Brücken,  Straüen  und  Canälen,  von  ö^Tentlichen  und 
„Privat -Gebinden  und  Gonstructionan  aller  Art,  in  Städten  und  aui 
„dem  Lande.  Sie  findet  in  diesem  Sinne  ein  weites  Feld;  denn  der  Um 
,,fang  der  Gegenstände  dvr  Baukunst  isC  uaermelUidi,  und  ^uliierdem  b«> 
.»kommt  sie  joken  in  Büclcsioht  der  ^iekneHan  und  grolseB  FortschriiiOy 
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lieton^ers  #41^«' Angen  beinahe  sclion  andienslfähig  geworden  sind.  Er 
1^llrl<ifl4MjUI',!'^Mr  ihm  Brhl«!it»rong  wtra»  sa  Tli«iJ  werden,  und  «r 
WSrd'iEil'iiifr  iWm  Bifer  ltautveii^  «m  Nfitslicbes  m  wirken. 

'  W<nin  m  In  deM  cnton  H^6  d«s  JottnAb,  weichet  er  hier  4em 
Mfti^ 'Itftergleht,  ^Boeh  VieHMcht  die  erwertete  Mtnnigfelti^eit  Tennit- 
•eä  eelltey  lo  wnden  dafiir  hoffentlich  die  Aolmtse,  deren  Werlh  eohen 
'SSl^iiMen  ihrer  Verfewer  Tei1»Srgen»  entaohldigeo.  Auch  die  Mennigfal- 
ti|hett,  gedenkt  der  Heraaageber,  soll  in  der  Felge  nicht  fehlen»  und  Viele 
lolleh  nützliches  darin  finden,  insbesondere  wenn  die  Bitte  um  Tlieil> 
aähiabe  an  dem  Werke  durch  Beiträg«  nicht  nnerfSUt  bleibt*). 
"  '      Berlin  im  September 

Der  Hereusgeber. 

.  ^ «;  f>.  ^im  fbflai  Bell  vM  dtr  ÜMtpi^Tfld  4m  Ztmä»,  arft  cfotTTiuMlta  «enieH,  mmä  rhum 

,  Tiiel-Kiiprer  ,  dat  ne-i      iiiu^pieil    .  7ti  A:;tb«n  ptripccliviacli  ««nlcHcod,  opd  M  d«n  AaftttM 
Ifr.  3.  io  dieiem  Hefte  grfaurig,  g«iief«rt  werdco. 


* 

-Jim  1lcJ?-j'  ,'  ■  • 
li^^a    [)'j„  ';.  .'  .  .  •  ■ 
iJij  W^S  Ji'Jif  ^K  * 

•'ii  .Jiri  'm^  ttil»  Tt> 

ai,  fi'j'>.  ■iT;/.  ■ 

-Ml?  a;:.:    :,'   il  • 
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Des  OLrist  von  Pctri  Project,  die  l  rbarmacliung 
des  Wartliebruciis  beirciientL 


(MinleiluQg  ▼on  d«m  Herrn  Ober- Landes -Baa-Dlrector  Eytelwem.) 

D  ieUrtarmachung  des  Warthebruchs  von  oberhalb  Landsberg  LisCii- 
strin,  also  vom  Einflufs  der  et  z  e  in  dieWarthebis  zum  EinÜufs  Att 
Warthe  in  die  Oder,  auf  euie  Länge  von  mehr  aia  7  preufiische  Mei« 
len,  ist  iür  jeden  Wasserbaumeisler  eine  sehr  klirreiche  Schule,  weil 
sich  hier  am  Jeutliclisten  einsehen  läfst,  wie  durch  Hülfe  der  Hjdro- 
technik  solche  Gegenden  urbar  gemacht  werden  köiuen^  welohe  ohne 
'diMett«  nur  lur  wilde  Thier«  zugänglich  Mod*  Hier  ist  nicht  di»  Ab- 
,  ficht  eine  Tolbtändige  Ucbcr^ht  dicicr  im  Jahr  1767  angefangeom  Ai^ 
heilen  iiilt»iitb«il«fe>  d«  mts  hmitt  «her  die  Aneführattg  der  Ürhermt- 
ohvnfnrheitiii  imter  der  Leitung  des  Geheimen  Fineniraths  reu  Bren* 
kenhof»  die  vom  Kammerdirector  Stqhenrauoh  heranegagebene 
Schrill:  ^  Nachricht  tou  der  VerwaUung  und  Urbamiachnnf  der  War> 
thehrSeher,  Beriu  ITS?.**  bei ilst,  und  daqenig^  was  leit  dieier  Zeit  lur 
Verheesening  des  Warthehrucihe  geschehen  ist,  einer  besondern  Abband* 
lung  vorbehalten  bleiben  muXik  Allein  ee  ist  für  den  Hjdretekten  sehr 
wichtig,  die  Vorschläge  genau  kennen  ku  lernen,  welche  ror  der  Aua* 
fühmng  der  Arbeiten  cur  Urbarmachung  dieses  wilden  Bruchs  entwoiw 
fen  waren,  am  solche  mit  der  nach  unsichem  Grundsätsen  erfolgten  von 
Brenkenh of  fachen  Ausführung  «u  vergleichen.  Die  Vorschläge  2U  einer 
«weckmäfsij^en  UrharmachiHii;  des  Warlhebmchs,  \relche  der  durch  seine^ 
Ausführnng  der  Eindeichung  und  Urbarm aclmni^;  des  Mittel-  und  Nieder- 
OderbrucLs  hinlänglich  bekannte  Obrist  von  Petri  zuerst  entworfen 
hatte,  fiollen  hier  mitgetheilt  werden.  Sie  gründen  sich  darauf,  dafs  das 
Bruch  zwischen  Landsberg  und  Cüstrin  gröTstentheils  auf  beiden  Sei- 

Cr«A«'*  Jonrnal  d.  BaakiiaM.  ^.  Bd.  1.  Uft.  [  1  I 

K 


2      i>  De*  ObriSt  v.  Fe  tri  Broject,  die  Urbarmachung  des  jyarthebruchM  belr^tlld* 

tm»  «m  Fnfte  dtp  AnböfattOy  Mine  gröftte  Tiefe  htt,  weshtlb,  wenn  der 
Abmg  derGevasBer,  nebst  den  erforderlichen  Eindeiclmngei),  dieser  Kicb- 
tuog  gefolgt  wären,  Durchbrüche  in  den  Deichen^  wenn  sie  sich  ereigne- 
fen»  keine  so  bedeutende  Ueberschwemmungen  der  eingedeichten  Grund« 
stücke  herror  bringen  konnten,  als  wenn  man  den  Wartheflufs  durch 
die  Mitte  des  Bruchs  führte,  wo  bei  entstehenden  Durchbrücben  die 
Ueberschwemmunaismasse  sich  nicht  in  die  Niederung  so  sehr  ausi2;ebrei- 
tet  lind  ihre  Richtung!;  quer  durch  das  eingedeichte  Bruch,  nach  der 
grölsten  Tiefe,  am  Fufse  der  Anhöhen  genommen  hätte.  Es  ist  zu  be- 
dauern, dafs  der  mit  der  Ausführung  beauftragte  etc.  von  Brenken- 
hoff so  wenig  Rücksiclii  auf  die  Pe  tri  sehen,  auf  Öachkenntnifs  gegrün- 
deten Vorschläge  genommen  hat  und  am  £rspaningen  zu  bewirken,  einen 
PI«n  befolgte,  welelier  in  feinen  Folgtn  lehr  groAe  Naohtheile  und  Auf- 
gaben yerartaeht  hat. 

Zur  Erleichterung  der  Uebersicht  ist  hier  die  zur  Stubenrauch- 

schen  Nachricht  gehörige  Karte  (Taf.  1)  beIgefÜ2;t  ,  welche  den  Zustand 
des  Warthehruchs  im  Jahr  1783  angiebl  und  auf  welcher  die  Vorschläge 
des  Obrihltn  von  Petri  mit  punctirten  Linien  eingetragen  und  durch 
die  Buchstaben  abcdefg hi Ic im  n  bezeichnet  sind. 

E»  fa%e»  noE  die  b«den  Raiionnemente  vom  23«  Febnitr  und 
33.  IfoTember  1766  nebft  den  Remanpien  def  elo.  von  Petri  vom 
Jafare'  1767. 

Berlin  im  Augast  182^ 

Eylelwein. 
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Dm  Obrist*Intiitoii«iiti  t.  Fe  tri  kurs  abgefaDAM  R«iM»iiii«m«Dt'  üW 
die  von  Sr.  Käut^  Majtttat  aUer|(Q£digi(  itsalrirta  Wartha- 

b'PUohf*UinwalIung,  hauptsächlich  aber  über  die  cu  allererst  toi^ 
sunahiiMDda  Arbeit  in  Trockenmachvni;  4tr  Stadt-Ijandsbergi* 
•ehen,  janseit  der  Warthe  gelegenen  Gegenden»  worin  nicht  allein 
die  alten  rathhäuüilichen  finich-Dö'rfer  Eulan»  Kernein,  Dechsel 
und  Borkow,  desgleichen  die  gewesenen  und  jet£t  mit  Colonisten 
besetzten  Vorwerke  B er  ck  e n  w e r d er  und  Altensorge,  einige 
andere  neu  ani^elegte  Colonieen  ,  ab  Ii  I  o r k  w i  n  k  p I  und  Plunitt- 
winkel,  sämmüiche  Bürger  -  Wiesen  und  IJutijrii:;t  n ,  nebst  noch 
33042  Morgen  jetzt  des  W  assers  wegen  noch  wüste  und  unbrauch- 
bar seiende  Büsche  und  Briicher,  sondern  auch  unterhalb  Borckow 
ein  in  Communion  seiendes  adliches  \Viesen-  und  Hiitungs -Stück, 
desgleichen  ohnwuit  Koelschen,  hinter  dem  lilock-  und  i  lu- 
nitswinkely  ein  aniehnlichar  Thaü  der  das  von  Waldow  zustän- 
digen Wiftian  und  Hütungistacke  gelegen,  welche  letstare  auch  bier- 
dnroli  hadeatend  varbeiHrt,  und  die  noch  jetst  oberwähnten  gans 
unbrauchbaren  Gegenden  und  Briicher  gänalicb  nntsbar  gemecbt 
and  alsdann  anoh  mit  Familien  besetaet  werden  können. 
Fkayanwalde»  den  33.  Febmar  1766. 


Ad  den  Herrn  Geheimen  Rath  von  i>rcnckenhotf  Hochwohlgeb. 

nach  Berlin. 

Obgleich  in  aUen  den  da*  Warthebruch  betreffenden,  ron  Sr.  Köoigl. 
Majestät  mir  zugesandten  allergnädigsten  Ordres,  mir  nichts  \Neiter  als 
die  Cliarte  anzufertigpn ,  keinesweffps  aber  auch  Projecte  und  AnscliJage 
von  debstn  L'rn\vaiJungen  zu  niach'.'n  und  einzusenden  befohlen  worden, 
so  ermangele  dennoch  niclit,  Kw.  etc.  bei  Üebersendung  der  Karte,  so 
mir  Dcnenselben  einzuhandigen  unterm  '25.  Januar  d.  J.  allergnädigst 
auigegeben  worden,  meine  dabei  hegenden  Gedanken  und  Meinung  in 
Folgendem  mit  beizufügen. 

£vv.  etc.  ist  bekannt,  dafs  dieser  Strich  des  LandsbergischeD) 
jenseits  der  Warthe  gelegenen  Bruch -Antheils  Von  oberbalb  Borckow  bei 
der  Polniicbtti  Grenae  an,  längs  jetxt  gedachtem  Dorfe  nnd  den  jenieiti* 
genOertem  PoIIiohen,  Zantocb^  ZecKow»  StedtLandsberg^  Kieta 

[!•] 
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4      1.  Dts  Obriat  v.  Petri  Project,  die  Urharmachxms  des  JFarthtbruchs  betreffend. 


und  Wep ritz  vorbei,  bis  nach  dem  adlichea  Dorfe  Koelschen  fast  auf 
kleine  ^  Theile  des  Ganzen,  al5  eine  fest  su  nennende  Erd-Zunge  von 
der  Warthe  umflossen  und  das  grofste  Viertel  gegen  die  Polnische  Seite 
durch  hohe  Felder  und  Haiden  dergestalt  eingeschlossen  wird,  dafs  zu- 
folge der  jetzigen  Vermessung  die  Distance  nach  dem  Lauf  des  Warthe- 
Stroms  12570  Ruthen,  diejenige  längst  dem  hohen  Lande  aber  nur  5500 
Ruthen  Länge,  und  also  nur  ^7  der  erstem  beträgt. 

Sobald  nun  der  Strom  bei  an-vrachsendem  Wasser,  welches  zwi- 
schen den  hohen  Ufern  bei  Landsberg  nicht  so  geschwinde  durchkom- 
men kann,  so  hoch  anstauet,  daCs  er  oberhalb  über  seine  niedrigsten  Ufer 
tritt,  so  kann  nichts  natürlicher  sein,  als  dafs  dieses  Wasser  den  näch- 
sten und  gradesten  Weg  suchet,  und  die  ganze  so  zu  nennende  Erdzunge 
und  Gegend  überströmet,  hin  und  wieder  Gruben  und  Löcher  reifset 
und  zuletzt,  nach  seinem  wieder  erlangten  Abfall,  in  allen  niedrigen  Ge- 
genden schädliches  Wasser  zurück  lafst  und  sie  dadurch  unbrauch- 
bar macht. 

Um  nun  das  bisher  über  die  Ufer  geflossene  und  quer  über  die 
ganze  Gegend  geströmte  Wasser  den  geradesten  und  nächsten  Weg  in 
Ordnung  abzuführen,  so  ist  nach  meiner  wenigen  Einsicht  das  beste  Mit- 
tel, dafs  man  von  oberhalb  Borckow,  ohnweit  der  Polnischen 
Grenze,  bei  dem  sogenannten  Herrn-See  an,  aus  der  gröfs- 
ten  einfallenden  Bucht  der  Warthe,  längs  Bircken  werder 
und  Altensorge,  an  der  Seite  des  grofsen  Bürgerbruchs  und 
dem  Blockwinkel  durch,  längs  den  zum  Vorwerke  Schalm 
und  Hammer  gehörigen  hohen  Feldern,  bis  bei  Koelschen 
wieder  in  die  Warthe,  einen  solchen  hinlänglichen  Canal 
anfertige,  welcher  derWarthe  wenigstens  ^  oder  höchstens 
y  ihres  Wassers  abnehmen  und  ableiten  könne,  und  solchen, 
etwa  5  bis  G  Ruthen  bruchwärts,  durch  die  daraus  zu  gra- 
bende Erde  bewalle,  damit  bei  hohem  Wasser  sicli  auch  der  Canal 
debordiren,  und  zwischen  dem  Damm  und  hohen  Lande  eine  Quantität 
Wasser,  ohne  das  Bruch  dadurch  zu  innundiren,  abführen  könne.  Dem- 
nächst, wann  dieser  Canal  fertig  und  gangbar  gemacht,  mufs  das  jenseitige 
Ufer  derWarthe  von  dem  beim  Einflufs  vorgemeldeton  Canals  angefertig- 
ten Damme  anfangen,  mit  einem  Damm  oder  einer  Bewallung, 
nach  dem  Gefälle  der  Warthe  ab  fallend,  angeschüttet  und 
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obttw«it  detff  Dorfs  KoelsVben  aa  dem  Canal-Banm  beim 
Attsliutü  des  Canals,  wiederum  angesohlMtea  und  seUlier- 
l^e»talt  diese  g ans« -Gegend  als  ein  sogenannter  Polder  mit 
*DImm^n' «in gesc blossen»  snr  Abführung  des  Binnenwassers  abei^ 
^^tnien  liei  eben  diesem  Ausflnfii  des  Canalsj  eine  Abs«gs«SobIense  in 
dem  Damm  ang^eigt  werden«  als  woÜin  künftig  aucb  alle  inwendig  sn 
laacheade  Lett-  und  Absngs-Graben  dirigiret  Vind  geleitet  werden  müssen. 

Bhe  und  bevor  aber  der  yorerwäbnte  Canel  nicht  angeferüflt 
mid  eor  völligen  Perfection  gebracht  worden,  darf  meiner  Einsicht  nach 
an  keine  Bewallung  des  jenseitigen  Warthe- Ufers  gedacht  -vrerden,  weil 
anderer  Gestalt  dieselbe«  da  solche  bei  ihrem  Anwuchs  das  uberflüssige 
Wasser  nicht  mehr  wie  zuvor  über  die  Ufer  den  gradesten  Weg  fort- 
schaffen kann,  sich  ^p^en  ihre  Dämme  und  In  dem  weiten  Netzbruch 
hinaufstauen,  solclies  bis  oberhalb  G  urckow  überschwemmen  und  dem» 
naclist  durch  den  erlangten  gar  zu  starken  Druck  auch  ihre  neu  ange- 
legten Damm«  zu  Grunde  richten  und  wieder  wie  xuvor  ins  Wilde  ge- 
ben würde. 

Damit  aber  auch  die  Besorgnifs,  dafs  der  ganze  Warthe- Strom 
dereinst  durch  den  Xl^anal^  wann  solciier  sich  zuvor  hinlänglich  verfiL-Fut 
nnd  verbreitet  hat,  durchgehen,  den  jetzigen  Alreum  versanden  und  die 
Scbiffabrt  aus  PoUen  naob  Landsberg  beschwerlich  machen  dürfe,  ge- 
beben  werde»  so  wird  nifthig  sein>  oben  bei  dem  Eingang  des  Canals 
ein«  binlangliob  breite,  mitSchütsen  TenebeneEinUrs-Scbtens«  oder 
Vrei» Arche  snsulegen,  um  allemal  im  Stande  su  sein,  nach  MasÜ^ijabe 
des  steigenden  und  fallenden  Wassers,  viel  oder  wenig,  ja  auch  bei  sehr 
trockenen  Jahren  und  alisu  kleinem  Wasser  fast  gar  kein  Wasser  durcb» 
•olassett*  Und  auf  diese  Weise  glaube  ich,  dalli  diese  ganae  Gegend  vom 
Wasser  befreiet,  das  bereits  in  Cultor  gewesene  Terrain  merklieb  rer- 
bessert,  und  der  bisher  noch  unnutsbar  gewesen«  Theil  im  Stande  go* 
selset  werde  viele  Familien  zu  ernähren. 

Die  Ausführung  und  Trockenmachung  dieses  Bruch -Antheils  Wird 
aher  vor  allen  andern  am  höchsten  ins  Geld  laufen,  weil,  da  es  rings» 
um  verfallet  nnrl  mit  verschiedenen  andern  anzufertigenden  Arbeiten 
beschweret  ist,  last  mit  Oelde  aiifjoAro^en  Trcrden  mufs,  daher  denn  auch, 
wenn  davon  eine  Gcneral^Balance  zwisclien  dpn  anzuwendenden  Kosten 
und  den  davon  zu  ziehenden  Revenuen  gemacht  wird,  wohl  kein  zu 
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londerliolier  Vortbeil  dabei  AnsagebeD  Min  dürfl«.  fadeMm  wird  diA  Mnf» 
tigtt»  Ton  vnten  hinauf  sa  vntornelunende  Arbeit^  beao&dm  dai  gtoSm 
Johanniter'Ordaia'Rerier  desAmta  Sonnenburg  meiaeiBiilclitenadiam 
wieder  übertragen^  iadeim  das  ganne  Koele ohaer  Stadtbmcbp  eine  di» 
geringste  Arbeit  darauf  mit  Tomunehmett,  dennoob  nngleieli  mit  nrbar 
wird»  dahere  denn  folohea  fiiglich  mit  unter  dieie  Balance  gezogen'  wevr 
^en  lEann,  mid  in  aoldiem  Fall  würden  die  Unkosten  wohl  zu  balanciren 
sein.  Aufser  diesem  allen  «bleiben  die  der  Stadt  I^andsberg  suständigen 
Brüche  Wepritz  und  Loppow  [auch  noch,  worauf  wenig  gearbeitet 
werden  dürfte,  daher  eolcbe  hier  auch  mit  aufsufuhren  wären* 

Und  mit  dieiem  wSrden  in  dem  Landab  erger  Beeirke»  nebst 
dem  Koelechner  Stadtbruche^  annoch  an  Brüchen  Torbanden  eein^  als: 

1)  Nach  des  Rielckens  Register  bei  Enlen.   6601  Morg.  33Ruth. 

2)  Das  greCM  Bürgerbruch  halt  nach  Absug 
deaseUf  so  Rieicke  mit  su  £ulen  als  Hütung 
Termessen  vnd  aufgeführt»  nach  des  Hahns 

Vermessung   4646    —    100  — 

3)  Der  Blockwinkel  und  die  PIunilz-HoI- 
länder,  worin  zwar  70  Familien  während  dem 
letzten  Kriege  angesetzet ,    aber  noch  nicht 

trocken  noch  geradet  sind  .    .    .....    35(>0    —     —  — 

4)  Das  Wepritzsche  Bruch,  laut  de»  Hol- 
torfs Vermesiunü   4385    "~     —  — 

5)  Das  Loppowiache  Bruch  mit  seinen  Ge- 
wässern 1744  Morgen,  wovon  aber  wenig  au 
nützen,  weil  sie  solches  nur  Hütung  gebraii- 
dien  und  auf  dieser  Feldmark  bereits  1663  Mor* 
gen  HoUänderei  angesetat,  auch  viele  hohe  Dor- 
fer darauf  ihre  Wiesen  haben. 

6}  DasRoelschner  Stadtbruch»  nach  Absug  der 
darin  befindlichen  drei  HoUandereicn  auf  der 

Haokolo   .   38')  1    —    11  f  — 

Würden  also  die  Landsberger  Brucher  betragen  229b4Morg.  114  Ruth. 

Die  in  den  Kerneinschen,  Dechselschen»  Borckowschen, 
Berckenwerdersohen  und  Aitensorgi sehen  Feldern  gelegenen 
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Brücher  werden  wohl,  weil  sie  von  keiner  sonderlichea  GröTse  sind,  bei 
ihren  Dörfern  als  liütung  bleib«n  müsMn.  £s  haben  sirar  diete  Dörfer 
nachstehende  Brücher.  als: 


o)  Kernein    .    •   t    «  < 

»     483  Morgen 

100  DRul 

b)  Dechsel     ...  . 

.    1881  — 

147  ~ 

.    1475  — 

100  — 

d)  Bercken-vver der    .  . 

.     317  — 

99  — 

e)  Altensorge   .    .  . 

.     721  — 

155  — 

und  also  in  Summa  Morgen    70  Q  Ruthen} 

weil  aW  lolohe  «wischen  ihren  Äckern  hin  und  wieder  Tertheitt  lie- 
gen,  so  wird  wobt  aiclit  fuglich  wa«  daron  n  nelimeii  eein.  Ei  wird 
aber  daranf  ankominen,  ob  in  diesen  Dtfrfom^  wenn  solcbe  snror  urbar 
gemacht  sind,  einige  Familien  angeeetst  werden  können;  wiewohl  ich 
'  solches  nicht  TennQtbe,  weil  das  gewesene  Dorf  Altensorge  allererst 
Anno  1765  mit  36  Colonisten,  und  das  gewesene  Vorwerk  B er cken  wer* 
der  mit  32  Golonisten  besetst  worden  ist  Indessen  wird  diese  MorgenMhl 
Britcher  dennoch  trocken  gemachti  and  sie  sind  daher  mit  anEafuhren. 
Wie  dann  nicht  weniger  fiir  die  Dörfer  Rernela  und  Enlen,  ihrer 
Hütung  halber,  «uvor  gesorgt  werden  mufs,  welches  ich  Ew.  etc.  mir  be- 
kannten Einsicht  und  Vorsorge  in  dergleichen  Fällen  gänzlich  überlasse. 

Wieder  auf  die  Ausfuhrung  des  tnmfertigenden  Canals  zu  kom* 
men,  so  ist  nunmehro  die  erste  Frage,  von  welcher  Breite  und  Tiefe  der- 
selbe angefertiget  werden  mufs,  um  die  verlangte  Quantität  Wa?5cr  aus 
der  Warthe  abzuleiten.  Zuvor  aber  ist  zu  untersuchen,  wie  viel  Flächen- 
Inhalt  Wasser  die  Warthe  zwischen  den  hohen  Ufern  bei  Landsberg 
(wann  der  Strom  einrähmig  und  an  keinem  Orte  seine  Ufer  übersteiget 
und  anderwärts  etwas  fortschicket)  Wasser  abzuführen  habet 

Ich  habe  das  Fiulhbcffe  der  WartTie  an  der  untern  Seite  der 
Brücke  bei  Landsberg,  zu  einer  Zeil  als  das  sämmtliche  Wasser  da- 
selbst passiren  mufste  und  noch  durch  die  eingeschlagenen  19  doppelte 
Brücken  <- Joche  eingeschri^nkt  war,  und  dieserhalb  allemal  an  ellichen 
Orten  sein  tiefSrtes  Flath-Bette  m  machen  gezwungen  war,  derTiefü  und 
Breite  nach  gensn  messen  und  ein  Profil  daTon  anfertigen  lassen^  da 
sich  daiiD  gefunden  ha^  dalSi  der  Strom  432  Fab  oder  36 -Ruthen-  breit 
ist.  Die  Tiefe  hat  sich  allda  gefunden,  als  folget;  auf  der  Landsberger 
Seite  nahe  an  dem  Brüokhanse, 
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Istes  Joch   2  Fuld  6  Zoll 

2tM  —    2  —  G  — 

3tes  —   ■  .  2  —  6  — 

4lef  —   3  —  1  — 

5les  —    5  —  5  — 

6t€S  —  .......  5  —  5  — 

Ttes  —   13   

8tes  —    13  —  

9tes  —    8  _  8  — 

lütes  —    11  —  6  — 

Utes  —    8  —  6  — 

12tes  —  10  —  3  — 

13te8  —    9  —  

Utes  —    9  _  8  — 

Ijtes  —    11  —  1  — 

IGtes  —    8  —  6  — 

ITles  —    6  —  G  — 

t8tes  —    G  —  

11)  (65  ■  ••••••  3   ^™  "~  ' 


20stes  Jocfa,  oder  jenseits  der 

Warthe  befindliches  Stirn- Joch  4  —  

Diese  zusammen  addirt  findet  sich  144Fu£s  IZoll. 

Wenn  nun  diese  zusammen  addirten  Tiefen  durch  die  Zahl  20  als 
so  viel  Tiefen  zusammen  gerechnet  sind,  dividirt  wird,  so  finde  ich  die 
äquirte  Tiefe  von  TFufi  2  Zoll  5  Linien^  diese  mit  der  Breite  des  Stroms 
von  432  Fufs  mullipHcirt,  so  erhalte  ich  die  GröCse  des  Flächen -Inhalts, 
wodurch  das  Wasser  passirt,  also  hier  3017DFufs  22DZoll  und  GODLinien. 

Mache  ich  nun  meinen  Canal  oben  4^  Ruthen,  unten  im  Grunde 
aber  3|^  und  also  äquirter  Maalsen  4  Ruthen  breit  und  4  Fufs  tief,  so 
nimmt  der  Ganal,  bevor  er  sich  debordiret,  192  □  Fufs  Flächen  -  Inhalt 
ein,  mit  welcher  auszuhebenden  Erde  auch  der  Damm,  6  Fufa  hoch,  8  Fufs 
in  der  Krone  breit,  mit  resp.  2-  und  ifüßiger  Böschung,  sattsam  ange- 
fertigt werden  kann.     ^      ...  ^ 

Hiereu  die  Kürze  des  Kanals,  welcher  nur  von  der  Lange  der 
Warthe  hat,  und  folglich  yV,  nemlich  IG  □  mehr  als  noch  ein  Mal  so 

viel 
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WaiMr  w  «btn  4«r  Ut  4inrc]ibriDgMi  kamt»  aMoben  aOSORnb; 
aajehs  mit  ohi^fB  192  sostmmen  «ddirt,  msoben  400  DfUb. 

Da  nun  derCanal  auf  seine  Länge  von  5500  Ruthen,  19  Fufs  Ge- 
fille»  folglich  auf  jede  100  Ruthen  Länge  4  Zoll  Z\  Linie  oder  ^  liinie 
mehr  als  Zoll  Gefalle  hat,  die  Warthe  aber  auf  ihre  Länge  von 
12570  Ruthen  auch  nur  19  Fufs  7  Zoll  Gefälle,  folglich  auf  jed«  Hun* 
dert  Ruthen  Länge  nur  1  Zoll  lO^  Linie,  oder  kürzer,  nur  etwas  weni- 
ges über  i\  Zoll  Gefälle  hat,  so  folgt,  dafs  der  Canal  mit  der  Warthe 
im  Gefalle  sich  rerhalte  wie  17  zu  7,  also  der  Canal  auf  jede  100  Ru- 
then beinahe  1\  Zoll  mehr  Gefälle  als  die  Warthe  hat,  und  hieraus 
folgt,  dafs  er  auch  2^  Ma\  melir  Wassti  m  tli  rselben  Zeit  durchfuhren 
kann,  als  wenn  er  ein  gleiches  Gefalle  mit  der  Warthe  hätte;  hinfolg- 
lich  vorige  400  mit  2|  multipKoirt  finaea  sich  lOOa  Diese  1000  ge- 
gen  die  baiLaiid«ber|;  dnrcbfiuJSwnd«  Matte  Wauera  tob  3017  balan« 
cirt,  so  warda  ich  fibaraeugt,  daft  der  Canal  bia  auf  aSn  gans  Weniges 
•in  vallat  OrittcA  Watter  Ton  d«r  Wartha  abführet  und  dadurch  f  seiner 
aquirten  Tialb  Ton  den  7  Fufii  2  Zoll  und  5  Liuien,  nämlich  2  Fufii 
4  Soll  9  Linien  von  teinar  Oberfläche  wegnefameu  und  dadurch  den 
Warthettrom  dergeetalt  achwächen  wird,  dafs  er,  ohne  iwner  taine  Ufer 
sonderlich  Stt  überströmen,  oder  vielmehr  seine  Dämme  zu  belästigen, 
aain  Walter  dazivischen  debouchiren  könne.  Bei  anwachsendem  Wal- 
ser kann  der  Canal  ebenmäfsig  seine  Ufer  zwischen  dem  Damm  und 
dem  hohen  Lande  wie  die  Warthe  die  ihriff;e  überströmen  und  eben  lo 
fiel  Wasser  abführen,  wie  es  im  Verhältnisse  steht. 

Wenn  nun  obgedacliter  Canal  angefertigt  worden,  so  "wäre  m^ine 
Meinung:  alsdann  zuvor  die  sämmtlichen  in  den  jenseitigen 
Ufeiri  der  Warthe  bei  in  d  liehen  Rähnen-Brüclie  rucoupiren 
und  erst  mit  einer  Anlage  Erde",  so  die  Damm-Aniagö  um  :*:4  Fufs 
Breite  übertrefie,  mit  dem  Horizont  gleich  auszufüllen  und  alsdann,  von 
der  Polnischen  Grenaa  an,  die  Bevrallung  antufani^  uad  damit  bit  nach 
Koalachen  forteafahren. 

Wai  nun  gedachte  Arbeit  daielbat  Lotten  durila,  davon  kann  ich  vor 
der  Hand  nicht  ändert  alt  mit  einem  ungefähren  Antdilag  «n  die  Hand 
gehen,  weil  erstlich  dar  Vorichlag,  wie  dia  Sache  «nsnfiinfen,  approbirt, 
demnacfait  die  Damm-  und  Canal -Linie  suvor  in  loco  nach  dem  gefua» 
denen  NiTellement  dea  Canalt  und  dem  natürlichen  Gefälle  der  Warthe 
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abgeiteckt,  deren  Hohen  und  Tiefen  nach  dem  steigenden  und  falleatfcft 
Terrain  notirt,  und  alle  Kähnen -Brüche  der  Breite  und  Tiefe  nach  ge« 
messen  werden  müssen,  ehe  ein  «urerläfsiger  Ansclilag  davon  angefer- 
tiget  werden  kann,  unterdessen  glaube  ich  -v^ohl  (Jafs  dieser  den  un- 
gefähren nicht  übersteigen  soll^  doch  dieses  sind  Muthmaläungen. 

Inde&en  mufs  ich  Ew.  etc.  ergelienst  ersuchen,  diese  meine 
Iileeen  und  vorläufigen  Anschliige  durch  andere  Werkver- 
Itändige  nachsehen  zu  laisen  und  ihre  yielleicht  hefsere 
tf«iiiung  darüber  •insuciehon}  denn  ich  besoheide  mioh  gans 
g«rao  und  weiff  woltl,  daft  aoob  ti«!«  ll«iifo1ittn  gi«bt 
ditt  in  d«rgl«ie1i«a  Wassatbavtta  bef««r«  Binsic1it«o  b«- 
•itt«n»  aU  ich»  uad  Tielleiobt  im  Staad«  <iad,  solch«  aa'ch 
mit  mebrortfr  If  taage  av  Staade^sa  briagaa.  Waaa  ab«r  dia 
Sache  tob  BeaUada  teia  aad  aolida  aagefiirtigt  wendea  aoU,  lo  amCii 
aa£  aiaiga  lOOORtblr.  Aafaraad  nMhr,  bei  folchen  beträchtlichen  Valnv 
nehmungen  nicht  gesehen,  sondern  TidflMhr  auf  diaOaiiir  der  an  Stande 
aa  bringenden  Arbeit  das  Augenmerk  g^iommen  werden,  eumal  der  Was» 
«erbau  vielen  Zufallen  unterworfen,  auch  die  Saison  und  Witterung 
demselben  nicht  allemal  günstig  i«t.  Ich  zweifele  keinesweges  dafs 
die  Allerhöchste  Wülensmeinun^  Sr,  Kö'nigl.  Majestät  erreicht  wird^  w  enn 
Dieselben  die  Anscliläge  von  den  anzuwendenden  Kosten  und  dagegen  zo 
balaiicii  enden  Revenuen,  Stück-  und  jahrweiüö  erhalten,  zumal  in  Aller» 
höchst  Deroselben  ati  mich  unterm  27.  Jan.  v.  J.  dieserhalb  ertheilten 
allergnädigälen  Ordre,  sich  nachstehender  notable  Ausdruck  befindet: 
„Mein  Lieber  etc.,  da  ef  unumgänglich  nöthig  ist,  dafs  ihr  für  die 
„spedcil»  Venaaawnig  dai  Wtrthebrnohs»  iaaeadtrhtit  von  abaa 
i»horvatar«  w-o  dia  Bawallang  auerst  angehea  ioll«  Sorge  trar. 

ete.  voraas  whettety  dafii  Se»  Kb'aigt.  Hajeitit  aaoh  aar  daToa 
die  arstea  AaMshlige  äUergaSdigat  Tarlangea.  Ba  irfirde  aaah  aicht  a»> 
aarathea  aein»  dia  AaechUige  Toa  ^rgbichea  Waaaerbantea  vier  aad 
mehr  Jahre  Toraua  aaialerti|gMi  und  die  Kosten  der  Ausführung  zu  b^ 
atimmen,  weil  die  Strome  sehr  of^  in  einem  Jahre  ihre  gehabte  Situa- 
tion dergeatalt  ?erSnderay  dals  sie  nachher  an  dieaea  Oertern  wieder  ia 
Ordnung  £u  bringen  die  doppelte,  dreifache,  ja  sogar  wohl  Tierfaohe 
Si^mme  Geldes  erfordern,  womit  sie  zur  Zeit  des  angefertigten  Anschla- 
ges hätten  bestriltea  werden  können  woTon  ich  selber  sohen  die  Ezen^ 
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leider  erfahren  müöen.  Bei  so  gestalteten  Sachen  kann  man  els^ann 
leicbtHch  ohne  alles  Verschulden  sich  des  Königs  Majestät  Ungnade  xu- 
eiehen,  welches  ich  doch  um  die  ganze  Welt  nicht  wollte,  dafs  mir  der- 
glticliea  Unglück  noch  in  meinem  hohen  Alter  überkäme  und  wuiur 
ich  mich  in  meinem  £«iis«d  Lthn  inrtk  mtm  Bvtragen  sorgfältig 
gehütet  Ich  hah«  M«r  naehftoheo^  YoriSiifige  AnichJäge  jahrirsiM 
eingerichtet,  lUmtl  Bw.  Mo.  Im  SCi&de  ann  weniea  die  Gel^  deao 
endi  fe  es  foi^enL 

Ist  es  aber  mifgUch  Se,  Kb'aigt.  Maj.  (da£ir.  ele.  nedi  dieses  gaaee 
Jah»  auf  derNetse  und  ich  auf  der  Oder  au  thna  habe)  dahin  aBeruDteiw 
thanigst  an  TemnJfgea»  dab  die  WanhcbnM^'Sadie  hia  im  kttaftigen 
lahre  Yerbliebe,  «o  väre  es  weit  besser,  und  wir  würden  dadurdli  in  den 
Stand  gesetzt,  die  Sache  mit  mehrerem  Grande  zu  beurtheilen,  wenn 
man  die  Brücher  gana  speciell  zuvor  durchkrochen  hat.  Indessen  konnte 
es  nicht  schaden  y  wenn  Se.  Königl.  Maj.  einen  Vorschufs  von  3  bis  4 
Tausend  Kthlr.  allergnädigst  assignirten,  um'die  nö'th igen  Bretter  schnei- 
den und  alle  Requisiten  in  Zeiten  anfertigen  zu  lafsen,  weil  anderer 
Gestalt  dieses  kuuftic;;  son.st  die  Arbeit  Selbst  aufhalten  würde. 

Ich  hoffe  Ew.  etc.,  werden  Ton  gegenwärtigem  Kai^onnement  doch 
einigen  Gebrauch  machen,  und  meine  Ideen  wenigstens  so  lange  en  ge- 
B^rai  daraus  beurtheilen  können,  bis  mir  Zeit  gelassen  wird  die  Gegen- 
den aufs  genaueste  zu  unteräucben,  alles  was  ich  oben  gesagt  zuvor  in 
loco  au&zustecken  und  zu  bewerkstelligen,  und  daraus  alsdann,  so  viel 
gründliche  und  auTetla&iger,  mit  Anfiartigung  der  Anschlage  Ton  den 
erferdeeliohen  Kesten,  naVTerlce  gehen  an  ke'anen.  Bis  dahin  aber  wer> 
den  Dimelhen  nob  hiermit  dnrohaabelfim  bemiibet  sein,  weil,  wie  es 
£w.  üe.  aalbst  bekannt  isl^  keine  taTeriallugen  AnscblSge  ebne  das  Ter- 
rain an  nntennoben  gema«At  werden  Ufnnen. 

Die  Waldowaeben  nnorharen  Brücher  würden  nach  des  Lieute- 
nant Mfillers  Vermessung  annoch  nachstehende  Morgen -2^1  ansma- 
nhen;  als  nach  dem  Register  in  dar  Recapitulation 
itth  Itftt  ji.  die  Hammer  sehe  Herrschaft  •    1386  Morgen   64  aRuthi 
•     -    B.  Neuwalder  Herrschaft .   .   .   2438     -      157  . 

C.  Stubbenhagensche  Herrschaft    181     -      140  • 
-     -    D.  Kenendörffer  Herwchaft    .     230    -      169  ■ 

Summa  4237  Morgen  170  □Ruth.  " 
12*1 
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Die  übrigen  Herrschaften  haben  keine  unurbare  Brücher  und  auch 
nur  mäCsige  "Wiesen,  wie  das  Register  mit  mehrerem  zeigen  wird. 

Und  die  Zantoch-,  Gratow-  und  Wormsfeldischen,  jenseit 
der  Warthe  befindlichen  Brücher,  würden  zufolge  des  etc.  Bohrd.t  ens  Ver- 
messungs- Registers  in  Summa  noch  ausmachen  939  Morgen  22  □  Ruth. 

Summa  der  adlichen,  zusammen  auf  jen- 
seits der  Warthe  5 177  Morgen  12aRuth- 

Nehme  ich  nun  hierzu  die  gesammten  vor- 
hin schon  bereits  aufgeführten  Landsberg i- 
schen  Stadt-  und  Kämmerei -Brücher,  welche  229S4     -  114 

Die  Kerneinschen,  Dechselschen, 
Borkow-,  Bircken Werder-  und  Altensor- 
ge r  Brücher   .    .     4S80     -         7  - 

Summa  Summarum  der  sämmtlichen  in 
diesem  zu  bewallenden  und  trocken  zu  machen- 
den District  gelegenen  wüsten,  sowohl  adlichen  • 
als  Rämmerei- Brücher   33042  Morgen  16  □  Ruth. 

Hiergegen  würden  also  die  nach  den  Anschlägen  zu  verwenden- 
den Kosten  zu  balanciren  sein. 

Ungefährer  Anschlag  der  Kosten,  was  die  Anfertigung  des  Canal« 
von  Borkow  bis  Kölschen  mit  seiner  Bewallung  und  der  herzu- 
stellenden Einlafsschleuse  oder  Freiarche,  mit  den  über  den  neuen  Canal 
zu  errichtenden  nö'thigen  Brücken  erfordern  dürfte,  u.  s.  w.  Summa 
Summarum  77033  Rthlr.  16  Gr. 

Und  dieses  würde  die  Arbeit  des  ersten  Jahres  sein,  wiewohl  ich 
es  glücklich  nennen  will,  wenn  solche  in  2  Jahren  fertig  wird,  indem 
dergleichen  Arbeit  kaum  7  Monat  im  Jahr  betrieben  werden  kann. 

Ungefährer  Anschlag  derjenigen  Kosten,  welche  die  von  der  Pol- 
nischen Grenze  oberhalb  Borkow  an,  längs  dem  jenseitigen  Ufer  der 
Warthe,  bis  wieder  nach  Kölschen  zu  schüttende  Bewallung,  nebst 
ihren  47  zuvor  zu  coupirenden  und  der  Erde  gleich  auszufüllenden  Rah- 
xtenbrüche,  erfordern  dürfte,  beträgt  70489  Rthlr.  21  Gr. 

^  -  Se.  Königl.  Majestät  haben  in  den  Genninschen,  Pirehni- 
schen,  Viclzschen  und  anderen  Bruch- Feldmarken  annoch  nächste- 
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lieiide  imbrattoIibaMfiriielwiv^elch«  auf  keiae  W^MAlü.dAß  ü«  S^ihwaiii» 
bei  trockencB  SonuamniMitift  dmn  g^agat  "Wirdin»  i^nÜtel  watitb 
käoneib  als:  •  - 

No.l   ...   •  —      I  Morgen. 


jt       m        »        •  • 


31  n 


,      ^  I   .  Auf  demi4>.a<l3fitt4«lMH*i7  i  - 

1.  liai  64i|inach«ifinMll  vottiiamiDpfffia  üä^  dar  Lop 
'  po tKi i »ch  e  n  Grenee  liiä  Cl^mattttf^t ÜB» :liiewoii  -be- 
reits 3  Holländer  abgenommen..    •   •  « 

Di«  Genninschc  Schpppelikd  ;Hierio%.il(tj  auch  bereites 
.       Holländer  abgenommen^^^dgf  egen  Hi^>f%°'^^:  ^i^FUff^ 
ao  lÖfiilMgen  Gräben  dazu,  so  100  Mj(^|gq(^ 

'  i      Anf  dem  Firehnischen» 
l*4.0a|r«wislben  dem  Langen  Werdei''^uiai  Ötr Dl'nen 
'  sehen  Radung  gelegene  Bruch. 

2.  Die  gri;cn:irwiten  Pirehniscken  Schoppela 

3.  Die  Schri  e  tz- B  Hhne.       .  ♦ 

4.  Die  Hunds- R«lt  Ii e.  .    .  . 

5.  Da*  Stück  Bruch  diesseil<!  der  Warthe  gegen  die  Wox- 
Iloilaud^r  z>vischen  dtia  Galzcko-  und  Schieten 
Damm- üraben.    ........  ..... 

Das  jenseits  der  Warthe  gelogene-Srtteby -die  groTsa  Rähne 
genaiiD|*  •   •   •   •    «1,  •  f  •  ,f  I  :•  .        •(  •;»^<-.*-  • 
,    ,  Auf  dem  Vietzschen,,T         ,  . 

Das  Viej^zsoha  Bracb  iili|^jder^\YafU^^, 

der  EE|tei^w^^jrd«rsclieD.  Hollifii^^i^       ^     ;Än  ? 
DerJSl^il  awi«oben  diesem  Torbergeheitdl^p  [Br^9l^,.auch 

Warth^- und  Melcke« Strom.    .      .r..rj^j  >•  ^ 
Die  Wies^i|borth-.i^itdr^^in^aIre^Ii7|^^^  j^. 

Auf  dam  BIumb.er||^rsiBiiaiiw   ./  ^iiir 
Das  Wai%habrttGb>  t  •  <   •  >7'  <ri  .y  :>'!••''.  *  '■«'  * 

Auf  dem  Cnstrinscbe^B. 
Die  sogenannt«  Kletket»  GrampeL   ...  *  >  . 
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Das  Jbfiamiiter  Ordeiis«Aiiit  So-aacnfcurg  liat  imoIi  Alrag  der 
dtfiB'  befiadHchen  Fiscii« Wimr^  ttt  nnantabufD  Brüdunn  la  iam  Wu^ 
HieliraGli  all  fi>I|^i 
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Duä  Ürucii  in  dem  ^oiiUüubui  ger  District.  .  . 
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I        «Mlittdigen  BrScher  im  Wartbebruche 
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General- Recapitttlatioo. 
Se.  Königl.  Majestät  haben  .    .    .    .       •   •   •   .  . 

Deroselben  Stadt- Kämmerei  Landsberg  

In  ^en  Fclrlmarlvcn  der  rathbäufsüchen,  jjenseit«  der 


Warthe  belegenen  Dörfei' 


Die  V.  Waldow  ausamniun  

Die  in  Commiine  »eienden  adlichen  Güter  Zantoch, 

Gralow  und  Wormfelde  

Das  Johanniter  Amt  Sonnenburg 

Die  Wreiohsohetk  Erboo  
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Um  ObrislUfliitoiiiiit  tos  Fe  tri  korMbgefidklM' und  an  dm'Havm  G«* 
hmmoii  Rath  ro»  Br«aük«nhoff  m  «titarm  G«bfft«o1i  gtrieht«» 
tt»  Raitanaemaat  iGbar  die  Towawad»  Trodfcea-  aad  UflHnnia- 
dumg  dai  Warlliakmekf  uad  wie  daaMiba  aach  laioar  baitaa  Eia^ 
aidit  bawarkaidUgat  aad  aa  fitaada  gabmoiht  w«rd«a  kann* 

Aaa*rk«Bt.  DbMAaieUlgt  OaA  te  Sl^lfoMnbflr  1906  dMiBn^  GrfNtaunlaih 

Ton  Brentenhoff  ^Vollnp  dbcffelieD,  «nf  dessen  Verlangen  aber  noch 
aoderc  Terfeiiigt  wordeo,  wo  die  Kietier  Crampe  und  dM  von  Wreicb* 
ich«  TaiTtlotin  der  InoDditiiMi  «ugcialat  bWbl»  ' 


Hw.  Hochwohlgeboren  wird  fonder  Zweifel  aooh  im  Andenkea  sein» 
da£i  gleich  nach  dem  Kriege,  aU  die  Sache  we^en  Urbarmachung  des 
Ifetxe-  und  Warthe- Bruclis  "wieder  aufs  neue  von  Denenselben  in  Vor- 
schlag gebracht  worden  ist,  ich  Denenselben,  wenn  gelegentlich  da- 
TOn  gesprochen  worden,  zu  unterschiedenen  Malen  gesagt  habe,  dafo  es 
in  Trocken-  und  Urbarmachung  des  Warthehruchs  dereinst  die  mehr- 
»ten  Schwierigkeiten  haben  und  in  Ansehung  der  anzuwendenden  Kosten 
den  groislen  Aufwand  erfordern  durite,  welcher  gegen  den  daraus  zvi  hof- 
fenden Vortheil  schwerlich  zu  balanciren  sein  wurde,  zumal  da  Se* 
KbnigL  Majestät  dea  geriogstea  noch  unbrauchbaren  Aatheil  aa  diesem 
Bractia  besitaeo»  aad  dar  grbtbta  Thail  daiialbaiiy  baffails  aach  uad  aaoh 
mit  Goloaistea  bniatat  aad  an  Wiasea  iiir  bia  HÖba-DSrfar  aaigaradet 
wordaDt  wia  das  davaa  revidirla  aad  angefertigte  Register  basagoi  wird» 
Und  als  iah  sa  Ende  dsa  1763slaa  and  Anfiinfs  64staa  Jahns  Toa  diasam 
Bmclia  aina  aa^afSlira  Gaaaral-KarCa  anlntigaa  uad  solcba  Sr*  Küfiaigt. 
Mafastat  im  Jaaaar  dieses  leatgeaaaatea  Jahres  ia  Oers  Gegenwart  sa 
Berlin  allerunterthanigst  Torlegen  muDste,  habe  -ioh  solches  auch  ebea- 
auUsig  AUerböchstdemselben  Tor!äufig  dabei  gesagit»  and  die  Haaptor- 
nche  davon  aufs  Kürzeste  mündlich  angeaeigt,  und  zwar  dafs 

1)  dieses  Bruch,  arie  die  hierbeikommende  redacirta  kleine  General- 
Karte  zeiget,  nur  schmal  ist  und  sich  dagegen  sehr  in  die  Länge 
zieht,  weshalb  denn  die  anzufertigenden  Canäle,  wenn  das  ganze 
Bruch  ohne  Ausnahme  eines  einzigen  Stückes  bis  bei  Cüstrin 
trocken  gemacht  werden  soll,  auf  beiden  Seiten  des  Bruchs  so  nahe 
als  möglich  längs  dem  festen  liatide  unumgänglich  eben  SO  lang 
auagegraben  und  bruchwärU  bewaüet^ 
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2)  all«  iinrendigim -A]i*Qgi*Giüh«tt  gbwunäftig  naoii  AerLSng«  und 
mebrera'  Quer  •Grüben  gvogoi  wenbn  ,mfiM«i>  irodoreh  dia  «q- 
•ttWMdMideii  Kosten  rerdeppelt  werden;  dann  in  dem  Falle»  wenn 

das  Bruch  nur  halb  so  lang  und  noch  einmal  so  breit  wäre,  so 
würde  dessen  Urbarmachnng  durch  die  Ualbsdieid  der  Kosten  be- 
stritten werden  können,  und  weil 

3)  die  Oder  zu  Cüstrin  hei  anwachsendem  Wasser,  besonders  wenn 
sie  solches  aus  den  vom  Bolimischen  Gebürgo  herabfallenden  west- 
lichen Strömen,  Fliifsen  und  Bächen  empfiingt,  wohl  1  bis  2  Mei- 
len in  dem  Warthebruch  hinauf  stauet  und  dasselbe,  ohne  da£s  sol- 
ches tiabelbst  ?om  Warthe- Wasser  etwas  leide,  überschwemmet,  so 
mufs  die  jetzige  Confluenz  der  Warthe  und  Oder  coupiret  und  mit 
einem  doppelten  Faschinen-  und  dazwischen  zu  äcLuLiendeti  Erd- 
Damm  an  die  Festungswerke  beim  alten  Kietz  angeschlossen,  auch 
die  eberbalb  nicbt  weiter  als  bis  auf  die  CSitrintr  Kiatser 
Grense-lanp  der  Oder  bemnter  ^iiibrten  Goeritascbea  Oder« 
Damme^'bis  bierher  über  das  Kietaer  Refier  ooatiniuret  und  bte- 
von  mit  angescblesseni  dagegen  aber  ^ 

4)  die  letcige  Alte  Warthe  sovobt  als  die  unnmgSnglicb  nöthigen  bei* 
den  Canäle  in  drei  besonderen  Armen  swischen  der  Festung  und  dem 
YToinherg  durchgeleitet  und  weiter  unterhalb  ahnweit  Sobanm- 
bprg  in  die  Oder  geführet,  auch 

5)  die  Oder  selbst  unterhalb  Cüstrin,  von  dem  dortigen  Glacis  der 
Festung  beim  Chorin  an  bis  nach  besagten  Ausflüssen,  bewallel  wer- 
den, welches  alles  ovessive  Kosten  verursachen  und  dennoch  die  ur- 
bar zu  machende  Morgen-Zahl  nicht  um  eine  Quadrat-Ruthe  dw- 
mehren  kann« 

Dem  allen  aber  ungeaclitet,  so  werde  der  mir  erllieilten  aller- 
gnUdigsten  Konigl.  Ordre  zur  a]iergeiiorijam6ter  üeiuigung,  iiach  aieiuem 
braten  Wissen  auch  habenden  wenigen  Einsicht  und  Erfahrung  in  so 
weit  eine  acbuUige  Goiüge  au  leisten^  hier  in  der  Folge  snförderst  die- 
jenigen Mittel  und  "Weg^  seigen,  wie 

a.  des  Landsbergisebe  Ober^Wartbescbe  Territerinm  mit 
dem  adlicben  Gralow-  «nd  Zantochischen  «ucb  von  Waldow- 
soben  Antbeil  auf  dieser  Seite»  und  swar  von  der  Polniscben  Grenm 
oberhalb  Boroke  an  Landsde'rg  Torbei  bis  nach  dem  Dorfe  KSl- 

scben, 
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sehen»  urbar  gennftcM  und  vor  der  ferneren  Uebertfchwemmung  gedeckt 
werden  ktnn»  utreil  diesee  StSck  mit  dem  unteren  Bruche  keine  Gemein- 
schaft hat}  denn  dielUrte  leigt  undtcs  ist  ohnehin  bekannt«  dab  dieser 
Strich  des  Landabe r^^ischen  Bruch «Antheili^  toq  der  Polnischen Grense 
oberhalb  Borckow  an»  längs  eben  genanntem  Dorfe  und  deu  ubersei» 
tigen  Oertem  Polltchett»  Zantoch,  Zachow»  Stadt  Landsberg, 
Kiets  und  Wepritz  vorbei  bis  nach  dem  adeliohen  TOn  Waldow- 
sehen  Dorfe  Koelschen,  fast  Dreiviertel  des  Gänsen ,  gleichsam  als 
eine«  Erdeunge  von  der  Warthe  umflossen  und  das  grofste  Viertel  gegen 
die  Polnische  Grenze  durch  hohe  Felder  und  Haiden  dergestalt  einge- 
schlossen ist,  dafs  zufolge  der  jetzigen  Vermessung,  die  Distance  nach 
der  Krümmung  in  dem  Laufe  des  Warthestroms  12570  Rheinländi- 
scbe  Ruthen,  diejoni^e  lüngs  dem  liohen  Lande  aber  nur  5425  Ruthen 
Länge  und  also  nur  rV         ersten  beträjrt. 

Sobald  nun  der  Strom  bei  au achsendem  Wasser,  welches  zwi- 
schen der  Stadt  I^andsberg  mid  dt  u  j^ep^enüberliegenden  hohen  Ufern 
der  Warthe  alsdann  so  gesehnt lidü  niclii  durchkommen  kann,  sich  so 
hoch  anstauet,  dafü  er  oberhalb  durch  die  bei  kleinem  Wasser  verfallüne 
und  trocken  gewordene  AusbrSohe  und  Gber  niedrige  Ufer  treten  kann, 
so  ist  nichts  naturlicher,  als  da&  solches»  so  viel  es  ihm  das  Terrain  er- 
laubt» den  nächsten  und  geradesten  Weg  sucht  und  die  so  au  nennende 
ganze  Brdsunge  bis  auf  einige  wenige  Aecker-Höhen  überstriNuet»  hin 
und  wieder  Gruben  und  Löcher  reifiwt»  und  sulelst»  nach  seinem  wie- 
dererlangten Abfkll»  alle  niedrigen  Gegenden  voll  schädlichen  Wassera 
surück  läfst  und  dadurch  unbrauchbar  macht.  ^ 

Um  nun  das  bisher  über  die  Ufer  geströmte  und  quer  über  die 
ganze  Gegend  geflossene  Wasser  den  geradesten  und  nächsten,  Weg  in 
gehöriger  Ordnung  und  ohne  Sphaden  anzurichten,  abzuführen  ist»  nach 
meiner  ^vcnigen  Kenntniüi  das  beste  Mittel,  von  oberhalb  Borkow,  un- 
weit der  Polnischen  Grenze,  aus  der  einfallenden  Bucht  der  Warthe  bei 
der  Alten -Schleuse,  längs  Birckenwerder  und  Altensorge,  an  der 
Seite  des  grofsen  Bürgerb rnchs,  durch  das  obere  Ende  des  Bloekwin- 
kels,  das  Vorwerk  Schal  m  und  die  Hamm  ersehen  hohen  Felder, 
bis  hei  Kölschen  "wieder  in  die  Warthe,  einen  hiniduglich  breiten 
Canal  anzufertigen,  welcher  der  Warthe  wenigstens  \  und  höchstens 
7  ihrej  Wassers  abnehmen  und  wegieiten  könne,  und  solchen,  etwa 

Cwltvl  lournal  d.  Btukitiur.  I.  BA.  l.Bft.  L  ^  J  * 
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4  bis  5  Ruthen  Bruch wärts,  mit  der  daraus  zu  |;rahenden  Erde  zu  be- 
wallen, damit  bei  hohem  Wasser  sich  auch  der  Canal  debordiren  und 
zwischen  dem  Canal  und  dem  hohen  Lande  eine  Quantität  Wasser  ohne 
das  Bruch  zu  inundiren,  abführen  könne.  Demnächst,  wenn  dieser  Canal 
fertig  und  ganz  urbar  gemacht,  mufs  dasjenige  Ufer  der  Warthe,  wenn 
zuvor  die  im  Ufer  befindlichen  47  kleinen  und  der  grofse  Ausbruch 
der  alten  Warthe  unterhalb  Zechow,  von  oben  herunter  nach  und 
nach  coupiret  und  1  Fufs  über  das  Terrain  zugeschüttet  worden,  von  dem 
beim  Einfluls  vorgemeldeten  Canals  angefertigten  Damme  anfangend,  mit 
einer  hinlänglichen  starken  Bewallung  nach  dem  Gefälle  der  Warthe 
abfallend,  angeschüttet  und  unweit  dem  Dorfe  Koelschen,  an  dem 
hinunterkommenden  und  oben  vorgeschlagenen  Canal -Damm,  beim  Aus- 
flufs  dieses  Canals,  wiederum  angeschlossen  und  solchergestalt  diese  ganze 
Gegend  als  ein  sogenannter  Polder  mit  Dämmen  eingeschlossen,  zu  Ab- 
fuhrung des  Binnenwassers  aber  unten  bei  eben  diesem  Ausflufs  des  Ca- 
nals,  wo  beide  Dämme  zusammenstofsen,  eine  Abführungs -Schleuse  in 
den  Damm  gelegt  werden,  als  wohin  künftig  auch  alle  inwendig  zu 
machende  Leit-  und  Abzugs^ Gräben  dirigiret  und  geleitet  werden  müs- 
sen. Sollten  sich  aber  die  Interessenten  der  Gralow-  und  Zechow- 
sehen,  Ueberwartheschen  Bruch- Pertinentien  weigern,  die  anzuwendenden 
Grab-  und  Verwallungs- Kosten  pro  rata  mit  zu  übertragen,  so  kann 
man  solche  der  fernem  Ueberschwemmung  nach  wie  vor  überlassen, 
und  mit  der  Verwallung  auf  der  Grenze  zwischen  der  Stadt  Lands- 
berg und  gedachten  adlichen  Pertinentien  fortgehen,  so  dafs  solcherge- 
stalt diese  Pertinentien  aufser  der  Verwallung  bleiben. 

Damit  aber  auch  die  Besorgnifs,  dafs  der  ganze  Warthestrom 
dereinst  durch  gedachten  Canal  (wenn  er  sich  zuvor  hinlänglich  ver- 
tiefet und  verbreitet  haben  wird)  durchgehen,  den  jetzigen  Alveum 
versanden  und  die  Schiffahrt  von  dieser  Seite  aus  Polen  nach  Lands- 
berg beschwerlich  machen  oder  gar  abschneiden  möchte,  gehoben  werde, 
sa  wird  nöthig  sein,  oben  bei  dem  Eingange  des  Canals  eine  hinlänglich 
breite,  mit  Schützen  versehene  Durchlafs- Arche  oder  Schleuse  mit  ihrem 
Fluthbetle,  etwa  1|  bis  2  Fufs  tief  unter  dem  kleinsten  Wasser  anzu- 
legen, um  allemal  im  Stande  zu  sein,  nach  Maafsgabe  des  steigenden 
«nd  fallenden  Wassers^  viel  oder  wenig,  ja  auch  bei  trockenen  Jahren 
wnd  allzu  kleinem  Wasser,  der  Nothwendigkeit  nach,  fast  gar  kein  Wasser 
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durobzuIaOwn.  Nor  attf  diMe  Weise  glaube  ich  und  bin  gewifs,  dufi 
die  ganze  Gegend  Ton  ferneren  Uebenoliweiiuniingeii  befrei^  das  bereits 
bei  niedri^m  Wasser  in  Gtiltnr  gewesene  niedrige  Terrain  merklich  ver- 
bessert und  der  bisher  noch  annutabar  gelegene  Theil  völlig  werde  in 
Stand  gesetset  werden,  viele  Familien  sn  ernähren. 

Es  wird  also  s«  erwarten  sein,  eb  die  Gralow-  nnd  Zantoch« 
sehen  Heirschaften  ihre  Ueberwartheschen  Pertinentien  euch  hewallet  ha- 
ben» nnd  die  400()  Rtlilr.,  die  es  mehr  kostet  wenn  man  diese  Gmndstiicke 
hinter  der  alten  Wartlie  mit  einschliefät,  anwenden  wollen }  denn  sonst 
bleibt  es  in  statu  quo.  Ich  habe  in  meinem  hier  angehängten  Anschlage 
solche  aufäerlialb  der  Bewallung  eu  lafsen  gerechnet»  und  es  wird  also 
bei  der  Ausrdhrung  des  Entwurfs  darauf  ankommen»  wosu  sie  sich  ent- 
sohliefsen  wollen. 

Ew.  etc.  habe  ich  in  dem  über  Urbarmachung:;  (!ie^es  Ilnich-An- 
theils  von  mir  unterm  2i.  Februar  c.  übergebcnen  Kaisonncrnent  di« 
«ämmtliche  Berechnung  des  ahzufulii  enden  Wassers  und  der  darnach  in 
Proportion  anzulegend tn  Canäle  und  Bewallungen  beigefugt,  auch  an- 
dere mehrerfci  ootlii^e  Bemerkungen  und  Anleitungen  zur  Ausfuhrung  die- 
ses Werks  angegeben,  daher  ich  solche  hier  übergehe  und  mich  darauf  be^ 
ziehe.  Ich  will'  nur  noch  mit  Wenigem  anzeigen»  defs  ich  bei  Anfertigung 
dei  Anschlages,  da  ich  nunmehr  die  Ufer  nnd  Gegenden  selbst  durohkrie- 
ohen  und  nivelliren  können,  ein  merklichies  Minus  gefunden,  wie  solches 
der  angehangle  Anschlag  hiervon  aeigen  wird* 

Wann  nun  8e»  Ki»nigL  Majestät  dieses  vorgeschlagene  Pn^ec^  das 
Landsbergische  Ueberwarthesohe  Territorium  durch  Abführung  des 
überflnbigeB  Wassers  durch  den  Canal  nach  Kölschen  zu  verbessern, 
approbiren,  so  gewinnt  das  überteitige  Polnische  Territorium  und  haupt- 
sächlich die  sogenannte  Morraasohe  Holländerei,  dem  Fürsten  Ja- 
blounowsky  zuständig,  auch  gar  merklich,  indem  allemal,  wenn  bei 
Zeiten  das  anwachsende  Wasser  dergestalt  abgeführet  wird,  dafs  es  in 
solcher  Höbe  erhalten  ^verden  kann,  die  jenseitigen  Ufer  nicht  ein- 
mal iibprströmen,  und  ts  si  itKlp  daher  zu  versuchen,  ob  der  Fürst  zu 
dieser  Verbesserung  nicht  auch  einen  ansehnlichen  Beitrag  thäte. 

Wenn  nun 

b.   der  unterhalb  Weprita  und  Ko eischen  annoch  befindliche 
Landsbergische  Stadt- Antheil,  der  König!.  Gennin-,  Pjrehn-  und 
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VietACche^  adlich  Wal dow soll«»  Johaoniler- Ordens,  auch  adlidk 
Wreiohs'cha  BrncK-Anlhttil,  mit  der  bei  Ciiatrin  belegenen  Kietser 
Krampe»  in  Summe  dae  ganse  Waithebrach  ohne  einige  Ausnahme^ 
Ton  Weprita  bi«  Tor  Kuatrin,  urbar  gemacht  und  gegen  künftige  lieber» 
achwemmung  gesichert  werden  soll»  so  wird  es  die  höchste  Nothwendig- 
keit  erfordern,  demjenigen  Wasser,  welches  in  der  sehr  grofsen  Distance 
▼Ott  bttnahe  I4  bis  2  Meilen  weit  zwischen  Wepritz  und  Koelschen» 
durch  unK>iMiz;e  grofse  und  kleine  Ausbrüche  der  Warthe  und  bei  grofsem 
Wasser  über  die  sammtlichen  Ufer  dieser  Gegend  bis  auf  diese  Stunde 
in  der  grö'Isten  Unordnunj;  hinwegströmet  rmd  in  die  völlige  Breite  des 
Warthebruchs  sich  ausdehnet  und  ergielset,  ein  anderes  liin]ang;ltches 
und  ordentliches  Debouchement  zu  vl rscliaffen,  wodurch  nicht  aliem  die- 
ses überflüssige  Wasser  ohne  das  Bruch  zu  überschwemmen,  abgefuhret, 
sondern  auch  dem  alten  Warthestrom  so  viel  Wasser  weggenommen 
und  er  dadurch  aufser  Stande  geselzl  wuriit*,  künftigbin  die  zu  cuuf  irtn- 
den  Ausbruche  und  deren  kleine  Be^rallungen  in  den  niedrigsten  Ge- 
genden wiederum  durchaureifiMa  und  in  den  Torigen  desolaten  l&ustand 
au  ▼«netaea* 

1)  Um  dieses  au  bewerkstelligen»  wurde' ich»  nach  meinen  Begriffen, 
von  kura  oberhalb  Weprita  ab»  wo  der  Strom  vom  festen  Iiande  abgeht 
und  sich  links  ins  Bruch  nach  Koelschen  wendet  einen  4  Ruthen  weiten 
Canal  graben»  mit  demselben  kura  hinter  dem  jDerfe  Weprita  und  weiter 
hinter  dem  Dorfe  Loppow  und  Genuin»  allerwegen  so  nahe  ab 
lieh  längs  dem  hohen  Lande  fortgehen  und  damit  oberhalb  der  Spie- 
geischen Ablage,  in  den  daselbst  befindlichen  verfallenen  alten  18£til]ii* 
gen  Graben  einfallen»  diesen  Graben  das  Dorf  Pjhrene  vorbei,  bis  etwa 
200  Kuthen  oberhalb  seiner  Endschaft  in  den  Vietzscben  Graben  ver- 
-  folgen,  daselbst  den  Canal  wiederum  rechts  schwenken  und  ihn  nach 
dem  festen  Lande  des  Adlich- Wreichschen  Territorii  heranlaufen  und 
so  wieder  wie  zuvor  nahe  längs  dem  festen  Lande  des  Klein- Ca m- 
minschen  Vorwerks  und  Dorfes,  durch  die  Wi  Ick  ersdorfsche 
Hütung  längs  Tamsel  und  Warnecke  gehen  und  daselbst  in  den 
sogenannten  Strom  einfallen  lassen  und  durch  denselben  den  Canal  Jn 
den  grofsen  See,  der  Rlöfslinck  genannt,  fuhren.  Solchergestalt 
wird  dieser  Canal  nicht  allein  alle  auf  vier  starke  Meilen  aus  den 
üergen  kommende  Hühlenfliebe»  Bache  und  «naShlige  wilde  Springe» 
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■woloh«  btsber  das  Bmoh  ioandiret  und  AiugMauerk  bftbm»  aiifMliflMii 
und  abfnhrtiiy  aondeni  aaclk  der  Warthe  bei  Weprits  so  viel  Wasaer 
«tttaEehen,  dab  sie  den  hier  fol^ad  Torgeschtagenen  GoupimDgeoi  kleines 
EAel^imgea  «ud  BewalloiigeB  swisoben  hier  nnd  Roelsohen^  ferner  m 
schaden  auAer  Stande  sei.  Sobald  dieses  bewir1iste]li|;t  worden,  wellte 
i<dl  alsdann 

1)  alle  die  erwähnten  wilden  Ausbrüche  der  Warthe  «wischen 
W e pr i t s  und  Koelschen,  ausgenommen  die  K 1  e m en t e,  als  wovon  wei- 
terhin gesprochen  werden  soll,  coupiren,  die  Klement  e-Niederung 
erhöhen,  solchergejstalt  den  wilden.  Gano;  des  Wnssers  hemmen  nnd  dadurch 
das  Bruch  von  der  bisherigen  Ueberschwemmui  a;  befreien.  Da  aber  bei 
Koelschen  der  iiber  das  Ueberwarlhesche  Territorium  vorgescltlagene 
Canal  wietierum  in  die  Warthe  einfallt  und  folglich  gedachtem  Strom 
das  sümmllicho  Wasser  (ausgenuinuien  dasjenige  so  bei  Weprits  abge- 
het) wieder  daselbst  zuführet,  so  mu£s 

3)  um  das  jenseitige  von  Waldowsohe  mid  das  Johanniter- Or- 
dnns-Territorinm  und  die  Kietaer  Krampe  von  dem  Warthewassar 
nnd  dem  aus  dem  hohen  Lande  kommenden  MUhlenfliefii^  den  Bachen  nnd 
wilden  Springen  au  befreien,  gleich  unterhalb  des  Einfluftes  gedachten 
^Cannlsy  'gegen  das  Dorf  Koelschen»  noch  ein  aweiter  breiterer  Canal  als 
der  vorhergehend  angegebene^  von  Koelschen  kurs  unterhalb  swisoben 
der  Spitae  des  Borfes  nnd  dem  sogenannten  Grofswerdcr  hindurch, 
neben  dem  festen  Lande  des 'Vorwerks  Gerpel,  der  Krieschter  ho- 
hen Haide  um  den  Thiergarten  -  Berg  und  weiter,  so  nahe  als  möglich 
lings  dem  hohen  Lande,  kurz  hinter  dem  Dorfe  Kriescht  hinweg,  mit 
einer  starken  doch  declinanten  Schwenkung  um  den  Ort  des  festen  Lan- 
des in  der  Wiesen-Bucht  herum  mit  einer  grofsen  iiuii(li;ng  zwischen  dem 
Bu r g  w  a  11  -  Be  rg  und  dem  festen  Larnli.-  hindurch,  dei  dem  Schulzen- 
Winkel  in  das  daselbst  aus  dem  hohen  Lande  kommende  Trebraer- 
Fliefs,  solches  bis  gegen  das  Dorf, Limmeritz  in  Jon  Lea niiig- Strom 
und  diesen  Strom  bis  auf  einige  Durchschnitte,  so  in  der  Karte  marqui- 
ret  sind,  bis  oberbitlb  Sonnenbuj  g,  am  Ende  des  allen  Thiergartens 
verfolgend,  von  hieraus  aber  wieder  hart  neben  dem  hohen  Lande  bis  in 
den  Zopf  desSimmermannsohen  Seee^  kurs  ober  derSoanenbu  rg- 
soben Ziegelei,  hinein,  alsdann  um  den  sogenannten  Spitaenberg  hemm, 
dnrdi  die  Amts«  und  neue  Kafel- Wiesen  bis  oberhalb  Priebro»  wieder^ 
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nm  in  ienLenning  htneiD,  dteien  Strom  abtnnab  etwa  150Rutb«]i  vti^ 
folgen mit  einer  groben  ^eclinanten  Randang  um  die  Priebroache  Er^ 
SttDge  hemimy  durch  die  Rohr-Senneabnrger-Fitcker  und  Tee  he  r- 
nower  lange  Wieie»  hart  längs  dem  aogenaaatea  Zeiikenberge  nm 
Sohley-Werderweg  und  so  femer  durch  die  knraen  Terf-V^eieny 
durch  die  Saepsiger  Wiesen  und  Ilütiing,  wie  auch  durch  denGreui» 
punct,  wo  die  Grenzen  TOnGöritXy  Säpzig  und  Kietaer  Krampe  von 
einander  abgehen,  oder  wenn  diese  zu  nelimenden Umwege  dieUöhe  xu  weit 
erreichen  und  dadurch  das  Gefalle  des  Canals  zu  sehr  rerm indem  sollten» 
«latl  dessen  fast  in  einer  graden  Linie  von  Priebro,  aus  dem  Ijenning, 
zwischen  den  Priebroer  Wiesen  und  deren,  sogenanntem  Wiesenbruch 
hindurch  und  ferner  auf  der  zu  stipulirenden  Grenze  zwischen  Tscher- 
now,  Saepzig  und  der  Kietzer  Krampe  abf^ehend  um  die  be- 
wachsene Kietzer  Krampe  Jierum,  bis  in  das  untere  Ende  der  soge- 
nannten breiten  Schlietz  bei  Kiistrin  iaikeiD)  angefertigt  und  nach 
der  ßruch'Sette  mit  der  ane  demjelben  nu  nehmenden  Erde  bewallet  nnd 
folglich  beim  Übertreten  dieses  Canats  des  Brach  vor  allen  Uebersdhwem* 
mungen  ge decket  werden;  auch  müssen 

4}  alle  aus  der  Warthe  «wischen  Koelschen  wid  Custrin 
ausgehende  unnothige  Strö'me  ooupiret  und  die  nied»'igen  Stellen  au^e- 
fullet  und  bewallet,  nicht  weniger  mufs  das  Laad 

5)  inwendig  mit  den  nbihigen  Abzugsgräben  Tcrsdien  und  da- 
durch das  schädliche  B innen wasser  abgeführt  werden,  auch  mufs 

C)  wenn  die  Cüstriner  und  Kietzer  Krampe  nicht  von  der 
Oder  bei  jedesmaligem  Anwachsen  derselben  überschwemmt,  und  die  be« 
Steui  die  Warthe  hinauf  anschiefsenden  Adelich  -  Wreichschen,  König- 
lich-Tschernow-  und  Priebroschen  Ordens- Gründe  nicht  mit  inntm- 
dirt  werden  sollen,  der  jetzige  Zusammenflufs  der  Warilie  und  Oder, 
mit  doppelten  Fascliinen  und  einem  dazwischen  gelegten  Eiddamm  cou- 
piil  und  an  der  Festung,  beim  alten  Kietz  an  das  dortige Glaci^,  auch  d^r 
Goeritser  Oder- Damm  hieran  mit  angehängt  werden  ^  sodann  abermals 

7)  Ton  der  jetzigen  Warßie  «ownhl,  als  den  Torgesohlageneii  bei» 
den  Canalen,  um  jedem  einen  aparten  Ductum  ansuzeigen,  swisohen 
der  Festung  und  dem  Weinberg  hindurch,  fiber  den  dasigen  Anger, 
und  besser  unterwärts  unweit  Schaumburg  in  die  Oder  ausgegraben 
werden. 
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8)  Di«  Oder  ael^t  nmb  toh  ^em  GUois  der  Feetnng  unterhalb, 
TOD  4lein  Gor  in  en»  langt  dem  Ufer,  bie  an  obbesagte  AaaflfiMo  bewal- 
let werden,  damit  da«  Waster  aas  der  Oder,  bei  hobem  Walser  nicht 
gleich  unterhalb  der  Festung  herum  schlagen  und  solchergestalt  das  Un^ 
terbmcb  oder  die  Kietser  Krampe  nicht  ohne  Ifoth  inundiren  konnex 
Die  im  7.  Art.  oben  Torgefohlagenen  drei  lebendigen  Ausgänge  aus  der 
Warthe,  zwischen  der  Festung  und  dem  festen  Lande,  werden 

9)  der  Festung  selbst  nicht  allein  eine  merkliche  Verstärkung,  son- 
dern auch  Gelegenheit  geben,  damit  cum  Besten  derselben  noch  einige 
andere  gute  Anordnungen  zu  machen. 

Und  hierdurch  gedachte  ich  kürzlich  und  en  g6ndral  diejenif^cn 
Mitte),  welche  ich,  um  das  ganze  Warthebruch  ohne  Ausnahme  von  der 
Polnischen  Grenze  oberhalb  Borckow  an  bis  vor  Cüstrin,  trocken 
und  urbar  zu  rnaclien,  nach  meiner  geringen  Einsicht  für  die  besten 
halte,  angezeigt  zu  haben. 

Sollten  sich  aber  Schwierigkeiten  und  Ursachen  finden,  weswe- 
gen nicht  beliebt  werden  möchte,  das  ganze  Bmch  ohno  Ansnahmi^  tob 
der  Polnishen  G renne  oberhdb  Borokow  an  bis  vor  Gfistrin,  urbar 
SU  machen,  sondern  dagegen  resolvirt  werden,  das  Sonaeaburger  Or- 
densbruch und  den  t.  Wr  ei  chschenAntheil  nebet  der  &  tetner  Kramp« 
im  Unterbruch,  in  den  bisherigen  desolaten  nnd  morastigen  Umstanden 
m  lalsen}  so  könnte  das  Stadt-I«andsb«rgische,  jenseitige  Warthe- 
bruch,  nach  me  vor  nach  obiger  Vorschrift,  das  Wepritzsche,  Lop- 
powsche,  Genninsche,  Pjrehnischo  und  Vietzer  Bruch  da- 
gegen (wiewohl  k  Proportion  mit  mehreren  Beschwerden  und  Kosten) 
folgendergestalt  für  sich  allein  trocken  und  urbar  gemaclit  werden. 
Nemlich:  der  bei  Wcpritz  aus  der  Warthe  nach  Jörn  vorigen  Fro- 
ject  zu  ziehen  vorgeschIdi!;eiic  Canal,  verfo]f:;t  in  Allem  nach  der  vorigen 
Vorschrift,  aufser  dafs  dLi  selbe  zur  Einnehmung  der  Fliefse  und  Springe 
nur  24  Fufs  Breite  bekommt,  seinen  Lauf  bis  oberhalb  des  Vietz- 
schen  Grabtiii.,  wo  er  wieder  rechts  nach  dem  Lande  gezogen  werden 
sollte.  Statt  dessen  wird  derselbe  von  da  schnurgrade,  quer  durch  den 
Vietaschen  Graben  swischendem  Vietssoben  Wzesenbord  und  Him« 
melreidi-Bnieh  tfnd  dem  Vietnsohen  Kiets  und  Wer  Rothen  Kaveln» 
.  sodann  mit  eiaer  Meinen  Wendung  links,  ku»  oberhalb  der  ndelicbeb 
Wreichschen  Grenn^  wiederum  in  die  Warthe  gnsogen  und  die  awisclien 
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Wepritz  und  Kölschen  in  dem  Bord  der  W  arthe  btündlicheti  Auabx  ucho 
werden  coupirt  und  die  niedrigen  Stellen  bewallet,  wie  «s  im  Vorigea 
anS^geben  frorden.  Deno-  ich  raisannire  so:  w«il  ein  großer  Theil  dt« 
Warthewa««»  gleich  oben  bei  der  Polniscben  GreDse  duroh  den  Canal 
nadi  Kö'Uchen  gradeau  abgelötet  worden,  fo  kann  die  Warthe  swi- 
tehen  Woprits  und  Käl sehen  nicht  mehr  so  riel  Wasser,  wio  bis* 
her  hinbringen  und  dadurch  der  dortigen  Bewallung  Schaden  aufiigoo^ 
folglich  halte  ich  es  in  solchem  Fall  für  unniTthig»  bei  Weprits  wieder 
80  Tiel  Wasser  absuleiten,  indem  swar  bei  Kö'lsohen  da.^  gesammte 
Warthe- Wasser  wieder  zusammen  kommt,  aber  auch  gleich  wieder 
durch  die  jenseitigen  vielen  Ausfalle  und  niedrigen  Ufer,  welche  alsdann 
nicht  bewallet  werden,  wegfallt  und  längs  der  S  t  er  n b  ergschen  Seite 
über  das  St.  Johanniter- Ordens -Territorium ,  als  wohin  der  natürliche 
Hanri^  des  Terrains  ist,  wie  bisher  absjefuhrl  wird.  Danach  m  Ts  zwi- 
schen iJt  m  leztern  Krieschter  oder  A Ibr echtS-Bruch  und  ersten  Py- 
rehni  seilen  Holländer  ein  möglichst  grader  Grenegraben  von  18  Fufs 
Breite,  aus  der  Warthe  bis  wiederum  in  den  Wox- Strom  dergestalt  ge- 
sogen und  mit  der  herauszubringenden  Erde  auf  Königlicher  Seile  be- 
wallet werden,  dalk  weil  der  Graben  nicht  mittm  in  den  Grenzhifnten 
gezogen  werden  kann,  diese  Hb'rste  auf  Königlicher  Seite  bleiben,  dagegen 
aber  unten,  unweit  dem  Wox*Strom,  wieder  ein  Äquivalent  nach  dar 
Ofdensseite  davor  hinfalle.  Sodann  werden  die  Fyrehnischen  Hol- 
lander  von  dem  Eingang  dieses  Grensgrabens,  längs  der  groJsen'  Rhäne^ 
Üer  Radewiese  und  dem  einen  daneben  gelegenen  Wox- Holländer,  mit 
einer  kleinen  Bewallaäg  umsogen,  die  wieder,  bei  dem  Ausgang  dieses 
Grenasgrabens,  an  dessen  Bewallung  aogehSngt  wird;  auch  wird  daselbst  zur 
WegschaffuDg  des  schädlichen  Binnenvrasserseine  kleine  Klapp-Schleuse  in 
den  Damm  gelegt  und  die  inwendigen  Abzugsgräben  werden  dahin  dirigirt. 

Auf  der  iibersf  eilenden  Seite  des  Wok- Stroms  geht  man  eboumä- 
fsig  auf  dl  r  Grenze  zwischen  dem  Könielif  lu  n  und  Ordens- Antheil  mit 
einem  Graben  von  18  Fufs  breit  aus  dem  Wox -Strom  wiederum  ab, 
suchet  solchen  soviel  als  Mi  dlich  wieder  in  gerade  Linie  zu  bringen  und 
die  einfallenden  und  ausfalieutlen  Bruchstücke,  ganz  genau  ge^en  einan- 
der zu  egalisircQ,  und  bcwallet  mit  der  daraus  zu  bringenden  Erde  das 
Ufer  auf  Königlicher  Seite  und  lallt  mit  diesem  Graben,  etwa  300  Ru- 
then unterhalb  dem  Bntenwerder,  oder  100  Rathen  oberhalb  des  So 
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neiiliirgisoli«!!  giottm  Wtrders^  wiederum  m  denHcIidca-Slranit  doch 

an  der  udern  Seite  gleich  aus  demselben  wieder  hinaus  und  grade  gegen 
den  groHsen  Werder  -wieder  hinein^  aacli  mgleich  daselbst  bei  des 
nen  grofsem  Graben  wieder  hinaus;  und  so  -wird  nach  äquirt  gecoge* 
ner  Grenzlinie  fortgegangen  und  bei  der  von  Wreichschen  Klein« 
Caminschcn  Grenze  •wiederum  in  die  Warthe.  Von  obigem  Aus- 
gang des  Wox-Stroms  wird  eine  kleine  Bewallung,  dcnWox  hinauf  bis 
nach  der  Warthe  und  von  da  die  Warthe  hinunter  Iis  nach  ilem  Buch- 
W'erder  gezogen  und  daselbst  angeschlossen.  Von  der  untern  Öi  iic  des 
B  u  c  Ii -Werders  gehet  diese  Bewallung  wieder  durch  den  ßjrofsen  und  iiiei- 
nen r  a  p e  n  -  Grüben  fort  und  conlinuii  I  lar£:;3  der  Warthe  und  dem 
Melke-StroQi,  bis  nach  dem  oben  vorgescliiageuen  Greuz-Graben  und 
sobliefset  sieb  daselbst  an  dessen  Bewallung  an. 

Um  Ten  dem  nö'rdlicben  Wartbenfer^  oberbalb  Kö'Isoben,  aniuM»-. 
gen  wie  es  damit  weiter  kann  angefangen  wwden,  sage  ich,  dafl»  die  kleine 
Bewallung  der  Wartbe  eberhalb  beim  EinflnA  der  Kiemente»  weiter  um 
die  Landsberger  Holländer  and  um  du  Kol  s  ob  er  Stadt -Bruch  oo»' 
tinuirt  und  unten  am  Auiflufi  der  Klemente^  bei  der  größten  morastigen 
N iedrignng»  gegen  das  surüokstauende  Wasiery  mit  einem  Crocbet  zurück* 
Muuehon  sein  werde.  Längs  der  Kiemente  auf  der  andern  Seite,  oberhalb 
des  ersten  Holländers  Strostaok,  wird  die  Bewallung  wieder  angefan^ 
gen  und  bis  gegen  den  Fiobt-Werder  continuirtj  suletat  aber  kann 
der  Einflufs  der  Klemente  auch  mit  einem  Erddamme  coupirt  und  die 
Bewallungen  können  aneinander  gezogen  und  geschlossen  werden;  in  dem 
Einflufs  dieser  Klemente  wollte  ich  eine  offene  Schleuse  anlej^en,  damit 
die  daran  wohnenden  Holländer  beständig  frisches  Wasser  bcluelten. 

Es  verursacht  freilich,  wenn  solche  Saclien  nur  ßtiiclvwi^ise  ge- 
sclielicn  sollen,  allerhand  Schwierigkellen  und  tinyollkoiauitjne  Arlieiten 
und  dennoch  mehrere  Kosten,  weil,  wenn  das  Bruch  gänzlich  trocken  ^ö- 
macht  wird,  das  Wasser  ganz  hinunter  bis  in  die  Oder  fortgeschafft  wird, 
im  entgegengesetzten  Falle  aber,  wann  es  nur  auf  eine  kurse  DUtance 
weg  und  wieder  in  die  Warthe  geHibret  wird,  kann  solches  eher  nuriick 
treten  und  das  Terrain  von  unten  wieder  hinauf  übenchwemmen*  AuläKr 
diesem  Allen  wurden  noch  riele  Fahr-Dämme,  auf  beiden  Seiten  niit 
Graben  rar  Communication  und  Passage,  angelegt  und  die  benSthi^- 
ten  Brücken  über  die  Canale  und  Graben  angefertigt  werden  müssen; 
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ynUthes  alles  in  den  hierauf  folgenden  AnscUSgen  mit  aufgeführt  we^ 
den  aoIL  £s  ist  überhaupt  schon  eine  sehr  schwere  Sache,  zuTerlär»ig«  An* 
cMäo;e  von  dergleichen  beträchtlichen  Wasserbauten  anzufertigen,  aber  um 
so  gefährlicher  und  ungewisser  ist  es,  wenn  man  wie  hier  dem  Anscheine 
nach  noch  in  keinen  sechs  oder  acht  und  mehreren  Jahren  den  Anfang 
machen,  viel  weniger  solche  endigen  wird,  indem  in  solcher  Zwischenzeit 
bei  Strömen  und  Wassern  sich  die  ganze  Situdition  ändern  und  dadurch  die 
Kosten  merklich  vergröTsern,  ja  ^o!il  e^ar  die  sonst  leiclit  auszuführende 
ganze  Sache,  gänzlich  impracticabel  werdun  l^aan.  Ich  behalte  mir  daher 
vor,  wenn  8«.  Königl.  Majestät  £ii  dieser  Trocken-  und  Urbarmachung  des 
Warthebruclia  allargnadigst  diese  Prejecte  nod  folgenden  Asfchlage  anm 
Grunde  au  nehmen  geruhen  wllen,  d«6  alle  Jahr  von  einer  jeden  Arbeit 
die  an  dem  folgenden  Sommer  vorgenommen  werden  soll,  jedesmal  im  iVBh- 
jähr,  nooh  ein  neuer  Anschlag  nach  dem  wahren  Zustanda  der  Sache  uad 
den  alsdann  in  usu  seienden  Preisen  der  Requisiten,  MateriaU«!  und  desHand- 
werkslohns^  TOn  Demjenigen,  welcher  das  Werk  dirigiren  soll,  angefertigt 
und  darnach  das  Geld  accordirt  und  die  Zahlung  geleistet  werde,  damit 
es  der  Bau-Casse  am  £nde  nicht  an  Geld  fehle,  den  Bau  gehörig  zu 
Stande  zu  bringen,  indem  es  allemal  sehr  schwer  hält  das  fehlende  Geld 
nach  zu  erhalten,  um  die  Arbeit  vollends  ku  endigen;  und  obgleich  diese 
grofse  Arbeit  zu  dirigiren  mir,  alseiucm  allen  abgehenden  Manne  hoffent- 
lich nicht  zijgennithet  werden  wird,  so  kann  ich  doch  diese  höchst  nö- 
thige  Vorsicht,  da  die  Anschläge  von  mir  jezt  anzufertitcen  aller^nadigst 
befohlen  worden,  nicht  aus  den  Augen  setzen,  um  einen  Jeden,  den  auch 
dereinst  diese  Sache  auszuführen  treffen  oder  dem  sie  aufgetragen  wer« 
den  .durfte,  anfser  Gefahr  zu  stellen. 

Ich  wende  mich  demnach  zur  Anfertigung  der  Anschläge  und  zwar: 

1)  Was  es  kosten  wird,  das  ganze  Warthebruch,  ohne  Ausnahme, 
von  der  Polnischen  Grenze  oberhalb  fiorckow  an  bis  vor  Güstrin, 

,  trocken  und  urbar  zu  machen. 

2)  Wieviel  die  Kosten  betragen  werden,  wenn  nur  das  Stadt- 

•Landsbergische  gesammte  Bruch -Antheil  und  das  Königl.  Loppow- 
'sche,  Geninsche,  Pyrehnische  und  Vietzsche  Warthebruch  urbar 
gemacht  wird  und  dagegen  der  unterha)}»  K  ölschen  e:eloö;pne  v.  Waldo  w- 
sche  Bruch-Aotheil,  nebst  der  Königl.  Cüs tri aer  imd  kielcer  Krampe 
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nacb  wi«  rw  m  den  jetzigen  clesoUton  vtid  moraiti^n  Umstänte  veiw 
bleiben  aoUen,  und  ivill  KUielsltch,  wenn  im  mtaa  F«IIe  das  ganae 
Warlhebruch  ohne  Ausnahme  bis  vor  Cfistrin  urbar  gemacht,  und  folg- 
lich der  jetzige  Ausflullj  der  "Warthe  in  die  Oder  (weil  anderergeslalt 
es  unmöglich  sein  würde  das  untere  Warlhebruch  und  dio  Kjetz^r 
Krampo  trocken  zumachen)  coupnt  werden  soll,  <lafs  man,  um  der  Oder 
gleich  vor  dem  ersten  Anfange  der  Arbeit  im  Unterbruch  Grenzen  zu 
setzen  und  zu  verhiadern,  durch  ihr  Ilinaufstauen  in's  Warthebruch 
der  Warthe,  so  oft  sie  nur  etwas  aiiwächst,  hinderlich  zu  sein,  sogleich 
tvie  die  ganze  Sache  allergnadigst  resolvirt  und  Gelder  dazu  aAsignirt  wor- 
deof  mit  Anfertigung  der  vorgescblftgenni  drei  AitftflSsM  nach  Schaum« 
hurg  «len  Anfang  mache,  und  «olche,  während  die  ohertle  Arbeit  awi- 
•chen  Kfilachen  und  Borckcw  gemacht  wird,  sagleich  mit  an  Stande 
bringe,  und  «odaan  unmittelbar  darauf  die  Jelsige  Confluens  der  Warthe 
an  die  Oder  ooupire,  die  Goeritsachen  Oder-Damme  über  daa  Cü« 
•trinaohe  Kietseriiche  Revier,  lange  der  Oder,  oontinuire  und  «olche 
durch  gedachte  Conpnre  an  das  Glacia  der  Cüstrinschen  Featungt- 
werke»  beim  sogenannten  Alten-Kiets,  anschliefse.  Es  kann  aber  auch, 
um  den  Cüs triner  Kietzern  die Communication  mit  ihren  Fisch-Wäs- 
sern in  der  Krampe  zu  unterhalten,  bei  gedachten  Alten-Kietz  andern 
Glacis,  eine  kleine  Fangschlouse,  durch  welche  ein  einzelner  Oder  -  Kahn 
zu  sciileusen,  angelegt  werden,  indem  sich  gedachte  Kietzer  schwerlich 
auiser  diesem  belriedigen  würden« 

Wenn  nun  dieses  geschehen,  so  wird  auch  gleich  die  Bewallttng 
der  Oder  unterhalb  Oüstrin  von  dem  Gorin  nach  Schaumbnrg  zu 
Stande  gebracht  und  solchergestalt  die  im  untern  Warthebrache,  von  ni^ 

ten  herauf  dereinst  vorzunehmende  Canal -  und  Be^vallungs- Arbeit  gegen 
die  Uebersclnremmuogea  der  Oder  und  die  dadurch  anzurichtenden  Hin- 
dernisse  gedeckt. 


Ausführlicher  Anschlag  der  Kosten,  welche  die  Anf^rti^ng  det 
3  Meilen  langen  Ca n als  von  oberhalb  Bcrckow  aus  der  Warthe,  länge 
Bireken Werder  und  Altensorge,  an  der  Seite  des  grofsen  Bürger* 
bruchs  und  dem  obem  finde  des  Blockwinkelbrncbs,  den  Vorwerken 
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Sobalm  und  clenHamroerachen  holien Feldern  lo  nahe  akmögnoli 
Torliei»  bis  bei  dem  Dorfe  Kol  «oben  in  die  Warthe  an  lÜhren,  solbigoii 

mit  der  aus  diesem  Canal  kommenden  Erde,  nach  der  Bruchseite  zu,  zit 
bewallen  und  oberhalb  in  der  Mündung  dieses  Kanals  eine  GO  Fufi»  weite 
Einlafs- Arche  mit  15  Schützen  anzufertigen,  erfordern  dürfte. 
Summa  fdr  den  ansoferti^nden  Canal  mit  seinen  neun  Passa-^i  n  -  Brücken 

00954  Ilthlr.  23  Gr. 

Ausführlicher  Anichlagder  Kosten,  welche  die  oberhalb  B  o  r  c  k  o  vr 
bei  der  Eni^jouchure  des  rorigen  CanalSy  in  der  Bewalliin^  anzulegende 
glt>£se  Ei nlafs- Arche  erfordern  dürfte,    .    Summa  2491  Rthlr.  16  Gr. 

Ansführllclier  Anschlag  der  Kosten,  welche  die  von  der  Polni- 
sclien-Grenze  oberhalb  Borckow  anfangende,  längs  der  Stadt-Lands- 
bergischen, üeberwartheschen  Ufer  fortgehende  und  bis  wieder  kum 
oberlialb  Köisulien  sich  an  den  Carial-Damm  anscliliefsende  Be  Wal- 
lung an  der  daselbst  höchst  oöthig  darin  anzulegenden  A  u  s  1  a  fs  s  cli  1  e  u  s  e 
eriordern  dürfte  Summa  441)03  Ii htlr.  22  Gr. 

Ausfülirlicher  Anschlag  der  Materialien  und  Baukosten,  welche 
die  kurz  oberlialb  Kölschen  in  der  WarHie-Bewallung  20  Fufs  breit, 
mit  4  Stauthüren  Tersehene  und  anzulegende  Abzugssclileuse  erfordern 
dürfte  Summa  1041  lUhlr.  16  Gr. 

Nunmehr  folgen  die  Anschläge  von  dem  urbar  zu  machenden  Ueber- 
Trartheschen  Niederbruch,  von  luif erhalb  Kölschen  nach  Cüstrin,  be- 
stehend in  dem  unterhalb  belegenen  von  Wa  1  d o wschen,  dem  f:;Hr;zen 
Johanniter- Ordens- Antheil  und  der  Künigl.  Kielzer  Krampe  bei  Cü- 
strin, und  zuföi  Llcrst  der  ausHihrlicbe  Anschlag  der  Kosten,  welche  der 
bei  Külsciien  wieder  aus  der  Warthe,  kurz  liinLer  dem  Dorfe,  zwischen 
dessen  Gärten  und  dem  grofsen  "Werder  durchzuziehende  und  weiter, 
Iiarl  Jan^  der  Spitse  des  Wolfs- Winkels  und  Gerpel- Vorwerks 
kohem  Ackerfelde  und  der  Krieschter  hohen  Haide  Torbei^  swischen 
dem  hohen  Lande  und  dem  Frauen* Werder  durchaufuhrende,  und 
ferner  längs  dem  Thiergartenberg  am  untern  Ende»  links  herum  in  die 
grobe  Brach*  Bucht  sich  schwenkende  und  wieder  rechts  sich  heraus- 
wendende,  längs  dem  Krieschter  hohem  Ackerftlde  und  dem  Dorfe 
selbst,  durch  die  Limmeritser  Wiesen  fortgehende  und  beim  Dorfe 
Limroerits  in  den  I«enningttrom  fallende,  fast  sechs  Meilen  lange 
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■ 

H«Dpt-CADaI,  wdoher  *  Wetter  bie  nach  Cu«tria  mid  die  Kietser 
Krampe  hernm  fbrtgelttlirl  irerdeD  muf«,  erfordern  durfte:  ■ 

flnmma  37968  Rtblr.  13  Gr, 

Non  wurde  also  nocli  das  diesseits  der  Warthe,  zwischen  We- 
prits  und  War  nicke  belegene  Bruch  trocken  au  machen  sein,  und 
Bolches  geschieht  nach  meiner  Idee: 

a)  durch  den  von  Wepritz,  längs  dem  diesseitigen  festen  Lande  bis 
nach  Warn  icke  anzufertigenden  aufsem  Canal  und  dessen  Bewallung, 
'  h)  durch  die  diesseitige  Bewallung  der  Warthe  und  Kiemente 

c)  und  durch  einige  noch  aasufertigende  Abzugs  •Graben; 

d)  durch  Anfertigung  Tersehiedener  Fabr-Damme^  auf  beiden  Seifen 
mit  GrSben,  nicht  weniger 

e)  durch  Anfertigung  der  Communications- Brucken  und  Gt^en^  und 
letztlich 

f)  durch  einige  noch  anzulegende  kleine  Stau  -  und  Abzugs- Schleusen, 
welclie  das  schädliche  Binnenwasser  abführen  und  dagegen  das  a»> 
wachsende  Strom- Wasser  aurückbalten« 

Der  ausfuhrliche  Anschlag  des  bei  Weprits  aus  der  Warthe 
kommenden,  hinter  den  Dorf* Garten,  längs  dem  hohen  Lande,  durch 
das  Neuendorfsohe  Wiesenbruch,  hinter  dem  Dorfe  Loppow  hemm, 
längs  der  Gladowschen  FöVster-Wiese,  neben  dem  Dorfe  Genin  und 
dessen  festem  Lande,  durch  die  Stennewitz-  und  Dittersdorfschen 
Wiesen  bis  in  den  alten  iSfüTsigen  Graben  und  in  selbigen  durch  die 
Colonie  Spiegel  und  die  Pyrehn er  Wiesen,  längs  dem  Dorfe,  neben 
der  Colonie  KIcin-Heidu,  bis  an  die  i\Tassin. schien  Wiesen  fort  und 
allda  sich  rechts  schwenkenden,  längs  dem  Kiehn-  und  Büjiea-,  auch 
Linden*  File fs  und  Sand -Werder,  beim  Klein- Caminschen 
Vorwerk  wieder  an  das  hohe  Land  kommende  und  daneben  bei  Klein- 
Camin  -vvesri^ehende,  durch  die  Wilckersdorfschen  Wiesen,  Tam- 
fiei  und  Warnicke  vorbei,  immer  so  nahe  als  möglich  längs  dem  bo» 
hen  Ackerlande,  bis  in  den  Strom  und  sogenannten  KlöMing  ins  weife 
Wasser,  ansnfertigendeo,  4  Ruthen  hreitea  und  4Pufii  tiefen  Canal^  mit 
leiner  4  Ruthen  hmchwarts  au  schüttenden  Bewallung;  was  solcher,  nach 
mö^ichster  Menage  bereohaeti  an  Kosten  erfordern  durfte  s 

Summa  93647  Rthlr.  S  Gr. 
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B.  Ausführlicher  Anschlag  derjenigen  Kosten,  welche  die  von 
"Wepritz  längs  der  West-  und  Nord -Seite  der  Warthe  bis  gegen  Köl- 
ichen,  und  femer  bis  nach  dem  Ausflufs  der  KJemente  in  die  Warthe, 
oberhalb  des  sogenannten  Baars- Werder  und  wiederum  von  unten  die 
Kiemeute  mit  einem  Crochet  herauf,  desgleichen  wiederum  einige  100 
Buthen  die  Kiemente  am  gegenseitigen  nördlichen  Ufer  hinauf,  und  so- 
dann die  Warthe  hinunter  bis  nach  dem  Kiehn- Werder,  und  ferner 
unterhalb  desselben,  jenseits  des  Pjrehnischen  Grabens,  längs  der 
Hundes -Hähne  hinunter  zu  fuhrende  Umwallung,  erfordern  dürfte: 

Summa  26916  Rthlr.  16  Gr. 

Ausführlicher  Anschlag  der  Kosten,  welche  die  mit  Faschinen- 
Dämmen  und  dazwischen  mit  einem  massiven  Erd-Oamm  anzuferti- 
gende Coupirung  des  jetzigen  Zusammenflusses  der  Warthe  und  der  Oder, 
beim  Alten- Kietz  bei  Cüstrin  erfordern  dürfe,  vorausgesetzt,  dafs 
derAusrifs  in  dem  Packwerk  von  8  Fufs  Tiefe,  wiederum  ausgerdllt  und 
das  Ganze  wieder  ausgehoben  werde,  so  dafs  also  diejenige  Arbeit,  welche 
der  Oder  halben  in  Ansehung  der  Urbarmachung  des  Unter- Warthebru- 
ches mufs  angefertigt  werden,  allein  die  Summe  von  6158j  Rthlr.  5  Gr. 
zu  stehen  kommen  würde,  ohne  welche  Arbeit  es  unmöglich  ist,  das 
untere  Warlhebruch  trocken  zu  machen. 

Recapitulation 
der  sämmtlichen  anzuwendenden  Kosten,  wenn  dag  gesammte  an,  6  Mei- 
len lange  und  grofse  W^arthebruch ,  ohne  Ausnahme  eines  Stückes,  von 
der  Polnischen  Grenze  oberhalb  Borckow  bis  vor  Cüstrin  urbar  ge- 
macht werden  soll. 

I  Rthlr.  lOt. 

1.  Die  Kosten  des  3  Meilen  langen  Kanals  und  seiner  Be- 
wallung  von  Borckow  bis  Kölschen,  incl.  der  darüber 

zu  fertigenden  Brücken   60954  23 

2.  Der  darin  oberhalb  Borckow  anzufertigenden  Einlafsarche      2491  16 

3.  Der  von  der  Polnischen  Grenze,  längs  dem  Ufer  der  Warthe 
von  Borckow  bis  Kölschen  anzuschüttenden  6  Meilen 

langen  Bewallung   47855  14 

Latus   1 1 1302  T 
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lyansport 

4.  der  knrs  oberhalb  Kfflsclieii  an  dieier  Warthe- B«wal- 

lung  anzulegenden  Stau-  und  Abzugs- Schleuse .    .    .  . 

5.  des  Ton  Kölschen  Iän|^  der  Sternber|;tchen  Seite, 
kurz  am  hohen  Lande  bis  nach  Cüstrin  ansufertigenden, 

6  Meilen  langen  Canals,  mit  seiner  Bewallung  .... 

6.  der  länsr*!  <?er  Warthe  Ton  Kölschen  bis  Warnicke, 
auf  der  Sudseite,  anzufertigenden  7  J\It  ilcn  l  un^en  Bewallung 

7.  des  5  Meilen  langen  Canals,  von  Wepritz  bis  War- 
nicke,  län^s  der Neumürkschen  Seite,  mit  seinen  Brücken 

8.  der  Bewaiiung  der  diesseitigen  Warihe,  von  Wepritz 
bis  Warnicke»  walolia  abanmäTsig  6|  Meile  lang  ist  . 

9.  derjenigen  Arbeit »  wdcba  der  bereinetaaendan  Oder  anre- 
gen angefertigt  werden  muISi  


111302 
1041 

113782 
35961 
93647 
43557 
61585 


460847 


5 

16 


12 
8 
13 

13 


'Summa  Summamm  der  aämmtlioben  Kotten 
wenn  daa  ganan  Warthebmcb  ebne  Aofnabma  einet  einzigen  StUdcae 
vrbar  gemacht  werden  toll. 

Diese  anzuvrendende  enorme  Summa  entsteht  aus  den  Anfangs  in 
meinfm  darüber  abgffafsten  Raisonnement  angegebenen  fünf  Flauptursa- 
chen,  die  aber  wetzen  der  Situation  niclit  fi^eündert  .werden  können.  Ich 
weifs  im  übrigen  wolil,  dafs  verschiedene  Werksverständige  der  Meinung 
sein  werden,  duEs  die  Urbarmachung  dieses  ungelieurenBruches^  entweder: 

1)  durch  die  bloliie  Warthe- Bewaiiung,  oder 

2)  durch  die  Torgetcblagenen  beiden  Canfile  an  der  Sternberg, 
achen  nnd  21  eu markt -Seite  allein  möglich  aein  woi'de^  Allein  idk 
gebe  jedem  dieser  Leute  «nf  >  «iTor  wohl  co  überlegen  nnd  die  Charte 
etwat  genaner  einanaehen»  welch  eine  unnahlige  Menge  kleiner  und  gre» 
bar  Ausbruche  dieser  Strom  überall,  wenn  er  dat'  anwachsende  Was- 
ser in  seinem  AWeo  fortzuschaffen  aulser  Stande  gekommen^  verursachen, 
nnd  dafs  derselbe  bei  seinem  Anwachsen  dennoch  alle  seine  Ufer  2,  3  nnd 
mehrere  Fttlt  hoch  überströmen  und  aus  diesem  Bruch  einen  vollkommenen 
See  formiren  müsse,  ^robei  gewifs  alle  Aufmerksamkeit  vonnöthen,  diesem 
Uebel  zuvorzukommen  und  den  Ueberflufs  des  Wassers  durch  solide  und 
geschlossene  Caoüle  und  Dabouchemeota  abauführen,  ohne  dals  man  mit 
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Einnehinung  einigen  Wassers  bis  eum  erfolgten  wirklichen  Anwachsen 
desselben  warten  dürfe,  sondern  vielmehr  su  aller  Z<:it,  auch  bei  dem 
kleinsten  Wasser,  im  Stande  sei,  nach  Verhält nifs  des  hohen  oder  niedri- 
gen Einfliifses  desselben,  eine  gewisse  Quantität  des  Warthe- Wassers  ein- 
sunehmen,  und  den  gradesten  und  kürzesten  Weg,  also  mit  mehrerer  Ra- 
pidität,  folglich  auch  eine  gröTsere  Masse  Wasser  als  sonst  geschehen 
könnte,  ohne  Inundation  zu  befürchten,  abzuführen  und  dadurch  zu  ver- 
hüten, daüs  die  Warthe  so  hoch  nicht  mehr  anwachse  und  die  angefer- 
tigte kleine  Bewallung  wieder  zu  Grunde  richte. 

Dies  würde  im  andern  Falle,  wenn  keine  Canäle  an  beiden  Seiten 
des  hohen  Landes  angefertigt  und  die  Trockenmachung  des  Bruches,  ihrer 
Meinung  nach,  durch  die  blofse  Bewallung  längs  der  Ufer  der  Warthe 
bewerkstelligt  werden  sollte,  gewifs  geschehen  j  denn  sobald  dem  Warthe- 
strom das  Wasser  zusammen  in  seinem  Alveo  abzuführen  überlassen  und 
keine  andere  Debouchements  angefertigt  werden  sollten,  so  würde  sein 
Anwachsen  immer  um  so  vehementer,  ja  zwischen  den  neu  angefertig- 
ten Dämmen  von  so  langer  Dauer  sein,  dafs  wenn  die  Dämme  auch 
eine  zwiefach  starke  Anlage  erhielten  und  dadurch  einem  Durchbruche 
resistiren  könnten,  doch  besonders  bei  vorkommenden  Eisstopfungen  das 
Anwachsen  so  lange  continuiren  würde,  bis  er  der  Diimme  Flöhe  über- 
stiegen und  dieselben  solchergestalt  zu  Grunde  gerichtet,  alsdann  aber  da- 
durch einen  weit  gröfsern  Schaden  gethan  haben  würde,  als  vor  der  Be- 
wallung geschehen  können;  und  wenn  es  auch  wirklich  möglich  wäre, 
ohne  diese  Beisorge,  durch  die  alleinige  Bewallung  längs  den  Ufern  der 
Warthe,  das  Eindringen  des  Wassers  durch  die  bisherigen  häufigen  Aus- 
brüche und  die  Uberströmung  über  die  Ufer  zu  verhindern,  so  würde  es 
doch  unumgänglich  nölhig  sein,  auf  derselben  Stelle  und  in  der  nem- 
lichen  Linie  der  vorgeschlagenen  Canäle,  einen  wenigstens  2  Ruthen 
breiten  Graben  anzufertigen  und  dessen  bruchwärts  liegenden  Bord  mit 
seiner  Erde  zu  bewallen,  damit  alle  von  der  Hohe  aus  den  Bergen  kom- 
menden Mühlen- Fliefse,  Bäche  und  wilden  Springe  in  selbigen  einfal- 
len und  dadurch  abgeführt  werden  könnten.  Denn  aufser  diesem  wür- 
den diese  Gewässer  wild  ins  Bruch  einfallen,  daselbst  sich  extendiren 
und  zwischen  dur  Bewallung  eine  faulende  Inundation  anrichten,  und 
solchergestalt  das  Bruch  mehr  verschlimmern  als  verbessern. 

Ich 
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Ich  kt&ii  Hiebt  anders»  als  suiblge  der  mir  ertheillea  AlWliöch' 
sten  Ordre  y  meine  Ide«  alleniiitMrlhftDigst  ftiisei^en  und  ubrifens  das 
Weitere  Denen  überlassen^  welche,  lieftere  Anleitung  geben  nnd  mich  nber- 
IBhren  können,  dafs  die  meinige  der  ihrigen  nicht  beikomme. 

Wie  ich  denn  hiedurch  inständigst  bitte,  sich  in  dergleichen  grofte 
und  kostbare  Entrcprisen  keinesweges  auf  eines  ainaeinan  Menschen,  ^iel- 
weni<^er  aber  auf  meine  Sentiments  allein  zu  variaisen/ sondern  Tielmehr 
dieses  Kaisonnement,  mit  beigelegten  Anschlägen  und  beigefugter  Carte, 
ftiicli  andern  geschickten  Bau  verständigen  ru  commiiniciren,  ihre  darüber 
heftende  Meinungen  einzuziehen,  solche  gegen  ( inunder  2U  halten  und  das 
Besfe  heraus  zu  ntli nun  und  zruietzt  mit  einander  darüber  einen  einstim- 
migen  sichern  Schluß  zu  fassen;  denn  es  hat  auch  sogar  ein  Anfänger, 
der  nur  gute  Principia  hat,  oflmals  in  dieser  oder  jener  Ausfuhrung  die 
Ltföien  Einfülle  und  Angaben,  weielie  von  dem  erfaiirensten  i^racliker 
nicht  verworfen  werden  können ^  und  in  solchem  Falle,  wenn  zu  derglei> 
ohan  Gaiiferenaao»  irekha  dia  Ansfnhnmg  einer  so  heirSchtlieheo  nnd 
nicht  alla  Jahra  Tarkommanden  Eatraprisa  cum  Gegenstanda  haban^  alle 
SU  diesem  Metier  sich  appliciranda  Personen  mit  sugeaogen  «arden,  so 
worden  gawi&  JUniga  atwas  daraus  mit  steh  nach  Hansa  nehmen  und 
tm  Toricommandan  andarm  Fall  as  anmhrinf^n  wisMon. 


Idh  haba  in  memem  vorherg^enden  Raisonnemant  TOrlfinfig  nnd 
im  Allgemeinen  angeseigt,  auf  welche  Art  und  Waise»  wann  etwa  der 
ananwendenden  unermefslichen  Kosten  halber  oder  einer  andern  Ursache 
vregen  das  grofse  Ueberwarthesche  Johanniter- Ordensbruch  und  unter- 
halb dagegen  gelegene  v.  Wroichsche,  auch  die  Cüstriner  Kiclaer 
Krampe  von  der  Urbar-  und  Trockenmachung  ausgeschlossen  werden 
sollten,  das  Lands  L  ergische  oberhalb  r^e!etf;ene  dies-  und  jeitätilige 
Stadt-  und  Kämmereibruch,  nebst  den  gleich  darunter  gelegenen  diessti- 
tigen  Königl.  Geninschen,  Pyrehnischen  unü  Vielzscben  Bruch- 
Territorio  (obgleich  mit  einiger  ütäcliwerde)  für  sich  allein  urbar  ge- 
macht und  vor  der  kündigen  Ueberschwemmung  gedeckt  werden  könnten. 

In  dem  Königl.  Geninschen,  Pjrehnisohaa  und  Vtetxschaa 
Aalhaila  bafindat  sich  aban  kana  sehr  grofia  Ansahl  Morgen  nnd  urba- 
rer Bracher  mthr,  worauf  eina  groli»  Kahl  nener  C^loaislan  aageselat 

CMlMlomulS.  Bankmi^  f.B4.1.1ia> 
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werden  könnte ,  weil  yon  Zeit  zu  Zeit  deren  bereits  eine  Menge  darin 
angesetzt  und  der  gröfste  Theil  der  Brücher  zu  Wiesen  gerodet  worden, 
welche  den  Königlichen  und  adelichen  Dörfern,  auf  deren  Höhen,  gegen 
einen  gewissen  Canon  sind  überlassen ,  und  zur  Hallung  eines  bessern 
Viehslandes  beigelegt  worden.  Diese  Wiesen  sind  indessen  sammtlich 
noch  der  Ueberschwemmung  ausgesetzt  und  dadurch  in  beständiger  Ge- 
fahr, bei  anwachsendem  Sommerwasser  kein  Fuder  Heu  zu  gewinnen, 
weshalb  denn  auch  wegen  des  zu  zahlenden  Canons  immerwährende 
Klagen  geführt  werden.  Diese  Klagen  würden  sich  nach  einer  vorzuneh- 
menden Bewallung  von  selbst  heben,  und  die  Kolonisten  und  hohen  Dör^ 
fer  würden  sich  hoffentlich  auch  nicht  weigern,  einen  gewissen  propor- 
tionirlichen  höhern  Canon  zu  entrichten,  welcher  gegen  die  hier  folgen- 
den Anschläge  der  anzuwendenden  Kosten  zu  balanciren  sein  würde,  ob 
er  dagegen  bestehen  und  diese  Kosten  übertragen  könne. 

In  den  bereits  angefertigen  Projecten  zur  Urbarmachung  des 
Landsbergischen  Ueberwartheschen  Stadt-  und  Kämmerei- Territorii 
darf  nicht  das  Mindeste  bis  nach  dem  Dorf  Kölschen  geändert  werden, 
weil  dieser  Ueberwarthesche  Antheil  mit  den  darunter  gelegenen,  sowohl 
Kämmerei  als  Königl.  Brüchern,  nicht  die  geringste  Connexion  hat;  also 
darf  auch  in  den  Anschlägen  davon  keine  Aenderung  gemacht,  sondern 
sie  müssen  ganz  beibehalten  werden.  Daher  ich  dann  zu  Anfertigung 
der  Neben- Anschläge  von  den  diesseitigen  Wepritzschen,  Loppo- 
wer und  Kölschner  Stadt-  auch  Königl.  Genin-  Pyrehn-  und 
Vietzschen  Brüchern  schreite. 

Zuvor  aber  will  ich  hier,  besseren  Zusammenhanges  halber,  noch- 
mals kürzlich  wiederholen,  dafi  weil  der  zur  Urbarmachung  des  vorher- 
erwähnten Ueberwartheschen  Kämmerei -Territorii  vorgeschlagene  Canal, 
von  Borckow  nach  Kölschen  dereinst  eine  grofse  Quantität  Wasser 
aus  der  Warthe  wegnehmen  und  gerades  Weges  nach  Koelschen,  ohne 
Landsberg,  Wepritz  und  den  ganzen  Strich  bis  nach  Koelschen 
zu  berühren,  wieder  in  die  Warthe  abführen  wird,  die  Warthe  zwischen 
Wepritz  und  Koelschen  keine  solche  Force  von  Wasser  wie  bisher 
mehr  wird  hinbringen  können,  folglich  auch  die  zu  coupirenden  Aus- 
brüche und  anzuschüttenden  Bewallungen  zwischen  diesen  beiden  Oertern 
keinen  solchen  starken  Anfall  mehr  zu  befürchten  haben  werden.  Des- 
halb halle  ich  den  im  vorigen  Project  angegebenen  Canal  von  Wepritz, 
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dieurit  dem  bolien  Lude,  toN«  4Riit1ieii  Ireit  «nrnferti^eiiy  I6r  unnö^ 
tbi^  weil  da«  WaHbewaHer,  weiiii  lolobei  bei  Ko  eis  oben  aucb  wi^ 
der  svaamaMiigekomnien ,  daselbst  docb  anob  immediate  wieder  dürcb 
die  jeDseitigen  Atiabrücbe  eicb  debouchiren  und  über  die  Uier,  nacb  der 
Sternbergaoben  Seite,  vobin  der  gaoie  Hang  liegt,  wegscblagen 
kann;  denn  es  werden  in  diesem  Falle  so  wenig  die  Ausbräcbe  ceapirt 
als  die  Ufer  be wallet.  leb  halte  vielmehr  dafür,  da(s  es  genug  eein 
M'ürde,  wenn  man  diesen  Canal  in  einen  18-  "bis  LUfüfsigcn  Graben  ver- 
wandelte, welcher  kein  Wa'^'icr  von  der  Warthe,  wohl  aber  die  sämmt- 
lichen  aus  den  Eere^en  kommenden  Springe  und  wilden  Quellen  aufnähme, 
tind  ohne  das  Bruch,  wie  bisher  jsreschehen,  zu  inundiren,  abluJiren  könnte. 
Und  sollte  dereinst  auch  |z;ffundtn  -werden,  dafs  es  be«iser  sei  diesen  Gra- 
ben doch  noch  einisies  NVarlliewasser  mit  einnehmen  zu  lassen,  um  so- 
wohl sein  eigenes  I  luthbelte  reinei  zu  halten  als  auch  um  der  Warthe 
Booh  einiges  Wasser  ku  benehmen ^  so  darf  alsdann  nur  die  blolse  £m- 
bottobnre  nacb  dem  Strem  auigeboben«  und  ei  kann  gar  leicbt  mit 
wenigisn  Kotten  geholfen  werden.  Naeb  diesem  aber  miift  die  Bewallung, 
▼an  dem  festen  Lande  bei  Weprits  anfangend,  immer  lange  dem  die^ 
seitigen  Bord  der  Warlbe«  ao  wie  es  in  dem  grofaen  Project  angegeben, 
fertgeseUtt  werden.  Es  würde  also  in  diesem  Falle  der  Anacblag  so  dem 
4  Rtttben  breiten  Canal  nur  auf  mnen  nur  4fnl)ngen  Graben  sn  be- 
recbnen«  der  Anieblag  der  Bewallung  würde  beizubehalten  und  dem- 
nächst die  jenseitige  Bewallung  und  die  Graben- Arbeit  auf  den  Pyreb- 
aiachen  und  Vaetaschen  Revieren  in  Ansatz  zu  bringen  sein.  Als* 
dann  ist  summariscb  zu  extrabiren,  und  der  au  boffende  Ertrag  dieser 
Gegenden  dagegen  ma.  balandren. 


Auslu  hrlicher  Anschlag 

der  Kosten  welche  der  von  Wepritz  )iinter  dem  Dorfe  abgehende,  längs 
dtm  hohen  Ijande  in  dtr  in  dem  grofsen  Project  vorgeschlagenen  Canal- 
Liinie  anzufertigende,  24  Fufs  breite  Graben  erfordern  dürfte. 

Summa  des  anzufertigenden  24füfsigen  Grabens  von  Weprit» 
bis  nach  der  Klein- Ca  min  sehen  Grenze.  .   .  ,  •   .   16440  Rtbir. 

leb  habe  hierbei  nur  noch  ansuzeigen,  dals,  da  die  Bewallung  von 
Weprits  längs  des  diesseitigen  Ufers  der  Warthe  bis  gegen  den  Buch* 

(5*J 
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Werder  anxoferligeii  bemli  in  AnfoUag'  gtbrielit  ^rdeoj  man  «Icn- 

mäCsig  (wie  bei  Pjrehne  geschehen)  den  Vietzschen  Graben  von 
beiden  Seiten  bewallen  und  die  Bewallung  bis  nach  der  Klein-Camin- 
schen  Grenze  längs  derWartbe  fortsetzen,  und  dagegen  dasSltiokGra' 

ben  in  obiger  3len  Position,  von  1720  laufenden  Ruthen,  weglassen  und 
das  Geld  dazu  anwenden  könne.  Solchergestalt  behiilt  der  Vietzsche 
Graben  itnmediate  eine  ilofii-  und  schiffbare  Communication  mit  der 

WarUie. 

Summn  Sutnmarum  des  anzufertigenden,  3*MeJT© 
langen  24iufsigen  Grabens  vonWeprilz  his  nach  der  • 
Klein-Caminschen  Grenze   17509RthIr.  4Gr. 

Für  die  «ilafertigende  Bewalltiog  längs  dem  diei- 
•eitigen  Ufer  der  Wertbey  Ton  Weprits  bif  nach 
der  Klein- Camineehen  Greiwe      .  .  .  ,  .  43549  **»  13^ 

Alto  koetet  die  ganseTrockenmaohaag  des  dies- 
aeitigen  Landaber gischen  Kämnerei-  nad  KönigL 
-  Wartbabmcha»  von  dem  Dorfe  Weprita  bif  nach 
der  adelichen  v.  Wreichaolien  Grenae,  ....   6i058Rt]iIr.  17 Gr. 

Rmi  wurden  ferner  auch  die  jenseitigen  Pyhrener  vndVietaor 
Holländer,  mit  den  daselbst  noch  befindlichen  wüsten  Brachem  ea  dek- 
kea  und  trocken  sa  machen  sein,  und  solches  wäre,  wie  bereits  im  Rai- 
sonnement  berechnet,  auf  nachstehende  Art  am  leichteslen  na  beweri^- 
steßigen.  Zuförderst  wSren  die  jenseitigen  Ufer  der  Warthe,  Wox  und 
Melcke  zu  bewallen,  hinterwärts  wäre  durch  Anfertigung  ISHifstger 
Grensgraben,  das  Königliche  von  dem  Ordens -Terrain  abzusondern,  mit 
der  auszugrabenden  Erde  wäre,  auf  Kö'nigl.  Seite,  der  Graben  zu  bewal- 
len, mit  der  vorigen  Bewallung  zu  schliefsen  und  zur  Abführung  des 
Binnen-  und  Abhaltung  des  äufsern  Rückstauwassers  wären  ein  Paar 
Klappschleusen  anzufertigen.  Solchergestalt  würden  die  ßrücher  sowohl 
gegen  die  vordere  Ueberströmung  als  gegen  den  bintern  Rückstau  ge« 
deckt  sein. 

Es  folgt  die  Bewallung  des  jenseitigen  Py  reh  nischen  nad  Viets* 
achen  Bruches,  mit  den  darin  gelegenen  Holländern. 

Summa  der  anzufertigenden  Graben-  und  Anwalfungs- Arbeit,  um 
die  jenMitigea  Pjrehnischen  und  Vietsschen  Brücher  und  Hollän- 
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der  trtfclMn  an  maehew  und  gtgen  die  Ueibencliwexii- 

iMiD£  «t  deek««»   19600Rthlr.  -^Cr. 

Hierta  liir  GerSthccIiafttiii.  Gonduotettr-  und  0£> 
SoiMitm-Bamldune  .........   .   .  .     1249  —  4—, 

Sitmmft  Summarum  für  di«  Ue];6rvrartlie6che 
Grabm-  vnd  Bewalluags- Arbeit   20849  Rthlr.  4  Gr.; 

Recapitulation. 

1.  Der  anzuferligende  Canal  von  liorckow  bis  nach 
Koelschen  würde  mit  seiner Bewallung und  darüber 

sn  errichtenden  Brucken,  safclge  Anicblags,  kosten  €0954Rt1ilr.  23  Gr. 

2.  Die  darin  oberhalb  Borckow  anauferiigeade  Ein* 

Uta- Schiense   2491  —    16 — 

3.  Die  Ton  der  Polnischen  Grense,  längs  dem  jensex> 

tigen  Vfer  der  Warthe  von  Borckow  bis  Koel*  >  '  .    .  .  i 

.  sehen  anauschültende  BewaUnng  .47^$  —    14  ~ 

4.  Die  knrs  oberhalb  Koelschen  in  dieser  Warthe- 

Bewallung  anzulegende  Stau-  und  Abzugs-SchleusQ  %Q^X   —  *6 

5.  Der  von  W  e  p  r  i  1 2  längs  dem  FcsUande  anzufer-  1 
tigende  24rür^ige  Graben,  bis  an  die  Klein- Ca- 

minsche  Grenze   17509  —     4  — 

6«  Die  darüber  anzufertigenden  14Briicken  a  löORlhlr.  21ÜÜ  —    —  ; — . 

7.  Die  darüber  anzuturtigende  Bewallung  längs  dem 
diesseitigen  Ufer  der  Waitlie  von  Weprita  bis 

nach  der  Klein-Caminscli  e  n  Grenze    ,    .    .    43549    —  1^ 

8.  Die  Uebervrarthesche  Graben-  u.Bev,  all un^s- Arbeit  20849    —  ^ 

Summa  Summarum  der  Kosten  aller  auzuierti- .  < 
genden  Graben-,  Schlousen-,  Brucken- und  üöwallunga-  ,  i  ^ 

Arbeilen,  wenn  das  Landsbergische  dies-  und  jen- 
seitige, oberhalb  dem  Dorfe  Koelschen  gelegene 
Waldoirache  nnd  das  Loppow-,  Genin-,  Py- 
rehn-  und  Vietssche  Köni^^.  Bruch  nrbar  gemacht, 
nnd  dagegen  das  unterhalb  Koelschen  gelegene  ^ 
VT  aldowsche^  Johanniter- Ordens  vnd  T.  W  mich - 
>  sehe  Broch -Antheil,  nebst  der  Ciistriner  Ki etaer 
Krampe  nach  wie  vor  in  ihren  desolaten  Umstanden 
gelassen  nnd  ansgeschlossen  werden  sollen,.  .  .  .  196351  Rlhlr.  18 Gr. 
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Hierdurcli  gediclite  icb  Ew.  elo.  ia  Am  Sfand  getetst  m  bäbtfni 
in  l>eid«n  Flllen  Sr.  Königl*  Majestät  allerhöchster  WHIencmeionng  ein 
alleruoterthanigstes  Genüge  leisten  ma  können.  Sollte  nooh  eines  und 
das  andere  einige  nähere  Erklärungen  erfordern,  so  werden  solche  woU 
bei  unserer  nächsten  Zusammenkunft  meines  Erachtens  mündlich  m  ge- 
ben sein,  und  solchergestalt  diese  Anschlagssaohe  für  mich  ihr»  Knd* 
schalt  erreicht  haben. 

Freienwaide  den  23.  November  1766. 

V,  Petri. 


Remarquen 

SO  hei  Befahrun^  und  Untersuchung  der  Warthe  und  der 
daran  liegenden  firücher  gemacht  worden  {vom  Jahre  1767). 

Nachdem  der  Herr  Geheime  Oher-Finanarath  Ton  Brenoken- 
hoff  mir  unterm  14.  September  d.  J.  geschrieben,  dals  das  Wasser  in 
der  Warthe  gefallen  und  den  24.  ejusd.  zum  Tage  unserer  Zusammen» 
kunft  anberaumt  hatte,  bin  ich  den  22.  September  von  Freien walde 
nach  dem  Warlhebruch  abgegangen,  den  23.  in  Pyrohne,  woselbst  ich 
noch  Vcrsclnedenes  aus  Frankfurt  Ton  dem  Conducleiir  Geschke, 
welchen  ich  nach  Pj'reline  lipordert  halte,  erwartete,  verblieben  und  so 
iiber  Friedeberg,  den  ;,'5.  September  zu  Lichtenau  hei  dem  Herrn 
Gelieinii  II  i  tc.  Rath  von  lirenck  en  hoff  angelangt  und  den  26.  ejusd. 
mit  nacli  Driesen  gegangen,  die  dasige  Arbeit  zu  besehen.  Gleich 
nach  meiner  Ankunft  daselbst,  begab  icli  nüch  mit  dem  Herrn  Krieges- 
ralh  Schartow  nach  der  Vervvallungs- Arbeit  bei  Beelitz,  woselbst 
der  Bau-Director  Hafcu  anjetito  mit  Erbannng  der  projectirteD  Arche 
hesohaftiget  ist,  welche  ich  aher 

1)  gleich  anfangs  zu  klein  und  nicht  nach  dem  von  mir  ange» 
fertigten  Project  eingerichtet  fand,  und  da  ich  hei  der  Zahausekunfl  nach- 
sähe, sc  fand  icb>  daft  [mein  Project  aa  60  FuJSi  Breite,  die  wirkliche 
Ansfiihrung  aher  nur  au  40  Fulli  Breite  angelegt  war,  da  doch  billigo^ 
mafien  die  Arche  eher  breiter  als  enger  hatte  angelegt  werden  müsseii» 
indem  die  oberhalb  derselben  von  mir  projectirten  3  Gehl-,  Mahl-  und 
Schneide- Httblen  weggelassen  und  dagegen  Windmahlen  au  erbauen  an- 
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geaolttiiien  wordea;  wodnrob  der  Einfall  d«s  Vfutm,  veil  dieie  HSbt' 
gerinn«  wegfallen,  bereits  wenigstens  16  Pulii  breit  eingeschränkt  sind. 

2)  War  die  Tiefe  der  MUnduog  de«  Ganale  bei  Beeilt  s,  vogeacblet 
ioh  im  Tergangeaen  Jabre  die  tiefite  Ausbebung  dieser  Müoduhg  unterm 
4.  Hai,  soweU  aobrifUieb  als  mündlich  aufs  Nachdröcklicbste  dem  Bau^ 
Director  Habn  eingebuadeii  batte^  neoh  gar  niobt  angefangen  qd«r  einige 
Vorkehrung  an  derselben  Avskarmng  und  völliger  Vertiefung  hei  jetaigem 
kleinem  Wasser  gemacht,  ohgleicb  man  bereits  aar  Coiipimng  der  Netze 
eine  grofse  Anzahl  Faschinen  gehauen  und  an^^efahren  hatte,  und  wirklich 
im  Begrif  steht,  durch  den  Bahnen  «Meister  Nufse,  der  den  5ten  Octo- 
her  anlangen  soll,  die  Nttze  couplren  zu  hissen.  Ich  habe  daher  dem  Bau- 
Director  Hahn  nochmals  angelegentlich  fiir's  Erste  mündlich  gesagt,  dafs 
er  diese  Veriitfung  des  Canals  durch  den  Graben- Meister  Fiddicke, 
vor  der  Coupirung,  in  moVlichster  Tiefe  ausgraben  lassen  solle.  Auch 
fehlten  noch  9  Sclniolifen  I'x  wdllung,  jede  zu  6  Ruthen  Länge  gerech- 
nei,  und  also  r)4  Jauleiulu  Iluilien  Damm,  bis  rtacli  der  Arche,  zu  schlie> 
Isen  und  anzukarren,  "weicliy  wohl  schwer  innerhalb.  4  Wochen  zu  Stande 
gebracht  werden  dürfen,  und  glaube  ich  gleichfalls,  da£s  die  Arche  selbst 
in  ibrer  Tolligen  Hersteltnng  eben  m»  viri  Zeit  erferdem  durÜc^ 

Den  27.  September  wurde  mit  dem  Herrn  Geheimen  Rath  yon 
Branchen  hoff  die  Bewallnng  bis  nach  der  Peinischen  Grenae  beiBrte 
herauf  befabren  WtA  von  da  bis  nach  der  Arche  die  Bewallung  nochp 
mala  tu  Fufii  und  an  Wasser  in  Augenschein  genommen,  die  ich  bis 
auf  einige,  ein  wenig  gesunkene  Oerter,  gut  angefertigt  gefunden,  so  daft 
ich  an  der  gehörigen  Resistenoe  gegen  die  NetM  nidit  awaifle.  Ferner 
sind  wir  den  Canal  entlang,  unterhalb  Beelita,  längs  den  Bergen  auf 
der  Bewallung  herunter  geritten,  welche  aber  nach  meinem  Auge,  da 
ich  sie  nicht  nivelliren  konnte,  nicht  die  völlige  Höhe  wie  der  oberhalb 
Beelitz  gelegene  Damm  hat,  und  folglich  noch  wohl  einer  Erhöhung  durch 
die  aus  dem  jetzt  daneben  gemachten  Graben  geworfene  Erde  bedürfte.  Es 
wird  also  nölhig  sein,  dafs  der  Bau-Director  Hahn  alle  flieie  [angeführten 
Gegenstände  zuvor  zu  Stande  bringe,  damit  er  nachher  die  Coupirung  der 
Netze  unbesorgt  vornehmen  und  den  Fa.scliinen- Damm  durch  die  Netze 
gegen  den  Druck  des  Wassers  maiiitemreu  uad  sichtir  tlurchlegen  kann. 

Desgleichen  haben  wir  die  in  dortiger  Gegend  gelegeneo  neuen  Eta- 
blissements befahroD,  die  ich  sehr  avancirt,  trocken  und  gut  gefunden  habe. 
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Den  30.  SeptemW  gingen  wir  von  Lxeht^nan  siutnimen  naflh 
Landsberg  und  machten  den  1.  October  mit  Befahrung  der  Wartha 
den  Anfang.  Wir  begaben  naa  su  dem  Ende  de«  Morgen«  Ten  Landa- 
berg nach  Borckow  durch  die  Bürger -Wiese,  £u  Pferde  und  an  Wagen» 
lind  nachdem  der  Herr  Geheime  Rath  mit  mir  die  Anmerkungen  über 
das  dortige  Territorium  gemachf,  setzten  wir  uns  oberhalb  Borckow, 
an  der  Polnischen  Grenze,  ohnweit  Morne,  wo  die  alte  Arcli«  ^' 
SchifTc  und  be^a^ien  im?  desselben  Tages  zu  Wasser  bis  JLandsberg. 
Die  alte  daselbst  gefundene  Arche  zeigt  an,  daTs  unsere  Vorfahren  bier 
schon  der  Natur  folgten  und  zu  Hülfe  kommen  wolilen,  sie  ist  aber  zu 
«nge,  und  es  ist  dabei  der  Fehler,  dafs  sie  das  durchzulafsende  Wasser 
ins  Wilde  gehen  lassen  und  solchem  keine  Schranicen  gesetzt  haben, 
denn  aulserdem  waren  sie  auf  dem  rechten  Wege. 

Den  2.ejnid.  aetiten  wir  diese  Fahrt  ron  Landab erg  birViet«» 
immer  die  Warth«  hemnter»  und 

den  3.  cjuad»  Ten  Viets  bia  CSatran  fort  Ea  iat  nnnmebr 
über  die  tOftale  Situation  und  Lage  diea ea  Wartbebrucha  eine  genane,  aber 
-  doch  nnr  generale  Unteraachung'angeatdlt,  «ind  ea  aind  darüber  in  looo 
Remarquen  und  Raiaonnementi  gemacht  worden.  Allein  dieses  ist  für  mich, 
den  etc.  Petri,  nicht  hinreichend,  um  die' danach  einaurichtenden  Pro- 
jeote,  wie  dicises  Bruch  am  fngticbsten  trocken  gemacht  werden  kö'nneif 
auch  was  die  Ausführung  davon  an  Kosten  erforden  Tdiirfte  die  Anschläge 
anzufertigen,  deswegen  ich  ^nvor  die  sänimtlichen  Üfcr,  nach  f^em  jetzi- 
gen kleinem  Wasser  genau  niveiliren  und  das  Innere  des  Bruchei  riel 
specieller  zu  untersuchen  nolhig  hielt. 

Den  4-.  ejosd.  retournirte  ich  also  mit  meinen  beiden  Conducteurs 
allein  zu  Wasser  von  Cüstrin  bis  Pjhrene,  damit  ich  obgedachte 
genaue  Bemerkungen  und  Nirellementa  anatellen  konnte.  Da  idh  denn 
Folgendes  gefunden: 

f)  Bei  Cfiat rill  aUnd  daaWaaaar  amMarquan*-Pfahl  3Fttft  äZolI$ 
das  dieajähriga  höcbata  Sommei^Waiaar  hat  SSHift  l|ZoIl>  daa  Wintep- 
und  Frühjahr- Waaatr  aber  nicht  volle  S  Fnb  geatanden.  Anno  1736 
aber  ist  das  grolke  Floth- Wasser  13  FuJs  hoch  gekommen  und  danaoh 
ist  das  Cüstrinsche  Wasser-Maafs  eingerichtet  Folglich  ist  das  1736|^ 
Wasser  9Fufs  7  Zoll,  das  diesjährige  höchste  Sommer-  und  Frühjahr^ Was- 
ser aber  5  Fuft  8  Zoll  in  der  Oder  bei  Cüs  t  rt  n  über  dem  hentigen  gewesen. 

3)  Das 


Digitized  by  Google 


1.  Ues  Obrisl  v.  Petri  Projectj  die  Urbarmachung  d*t  fFarthAruclu  bett^end,  41 

2)  Dtt  ftnicli-Temin  gegen  Warnioke  iit  fiber  dem  jetsi^n 
Wflfser  1^  Fnüf  grade  bei  Waraioke  auch  1|  und  oberhalb  War* 
iiick«>  atif  derHStnag  und  den  Wiano»  längs  dem  Landen  2  bis  2|  Fnßt 
ertoben;  g^n  die  swei  Worder  answarts,  swisdien  d»  greftea  See» 

Laake  und  dem  Strom»  lIFufs,  und  wo  die  scbnelle  Warthe  vom  Strom 
links  abgeht,  -war  das  Terrain  SFufs,  das  diesjährige  höchste  Waaser 
aber  ist,  nach  der  an  der  dort  stehenden  Else  gemachten  Marqne»  volle 
3^  Fufs  hoch  gewesen.  Hieraus  erhellt,  dafs,  da  die  Oder  an  diesem 
Tage  5  Fürs  8Z<oU  gegen  ihr  höchstes  diesjähriges  Sommer- Wasser,  die 
Warthe  abpr  nur  Fufs  höher  gewesen,  bis  an  dickem  Orte  (?as  Waa- 
ser von  der  Udtr  J  Kufs  2  Zoll  in  die  Warthe  en  niveau  hinauf  gestauet 
worden,  und  wenn  ich  von  hier  die  2  Fufs  3  Zoll  noch  weiter  in  die 
Warthe  en  niveau  hin  aufnehme,  so  giel>t  mir  solches  zu  erkennen  (da 
die  Warthe  nach  den  angestellten  Nivellements  auf  100  Fufs  Länge  durch- 
gehends  nur  ij  Zoll  Gefälle  hat),  daia  dieäe  2  Fufs  2  Zoll,  noch  eine  ganze 
Meile ^  und  also  fast  bis  ^egen  Sonnenhurg  hinaufstauen  können,  und 
folglich  der  untere  Heil  des  VTarthebroohs  bei  großem  Wasser,  haoptsäch- 
lich  dnroh  die  Oder«  nicht  aber  dnroh  dieWarihe»  so  hoch  überschwemmt 
vird*  Denn  ^eieh  daranf  in  der  Bucht  der  schneUen  Warthe  blieb  die 
Hblie  des  am  Ujchsten  gewesenen  Wassers  über  das  jetsige»  ebenmSlkige 
fkst  3|Fiifi$  dieGegend  aUhier  bei  demSohlieten-See  ist  gana  mon^ 
etig  nnd  medri|^  mit  dem  jetrigen  Wasser  fast  gann  gjleich,  dagegen  das 
Terrain  gegenüber,  über  der  schnellen  Warthe,  nach  der  Sonnenburg- 
.  sehen  Seite,  noch  1  bis  1^  Fuls  über  das  jetzige  Wasser  erhoben,  i^aher 
denn  auch  diese  gante  Seite  zwischen  der  alten  und  schnellen  Warthe, 
in  diesem  Jahre,  ungeachtet  es  keine  Wiese  sondern  Freiheit  ist,  gemä> 
httf  doch  bei  dem  erfolgten  grofsen  Wasser  wieder  verdorben  worden. 

3)  Das  Tamselscbe  Bruch  besteht  durchgehends  aus  lartcr  Rohr 
und  Werft,  in  welchem  verscbleilonc  Ranm- Flecke  so  genutzt  und  go 
SDlibt  werden  können,  mit  nichten  aber  einiges  FIsen  oder  anderes  Plolz 
«u  finden,  daher  die  Nutzung  des  Rohrs  in  diesem  Bruche^  wenn  ein  gu- 
ter Winter  ist,  wohl  versilbert  werden  kann. 

Die  Tarn 5 eischen  Wiesen  sind  sehr  eben  und  l^- Fuls  aus  dem 
jetzigen  Wasser  erhoben.  Von  gleicher  Hölie  und  Bewandnifii  ist  das 
gegenüber  gelegene  Rohrbmch^  nnd  eher  |  Fvfii  hoher  ab  niedriger,  und 
so  ist  der  Verlbig  bis.  an  die  Wilckersdorfsche  Grense. 

Gnttai'tlfliiina    BtnkBiwb  I.  BA.  I.  Bfti  [  ^  ] 
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Das  Tamselsche  gegen  die  Wilckersdo r fschen  Wiesen  ge- 
legene Rohr-  und  Werft-Bruch  ist  zwar  liings  dem  Strome  auch  IrFuIs 
aus  dem  Wasser  erhoben,  rückwärts  aber  fällt  es  etwas  mehr  in  die 
Tiefe  und  be8t>jht  aus  einem  weiclien,  doch  fetten  Boden,  welcher  alle 
Gewächse  aufs  Beste  hervorbringt,  und  so  continuirt  selbiger  bis  nach 
der  Sonnenburger  Grenze. 

Vor  den  Caminschen  Wiesen  hat  die  von  Wreichsche 
Herrschaft,  rechts  und  links  des  schnellen  Warthe -Stroms,  noch  ein 
ziemliches  wüstes  Bruch,  welches  sehr  wüste  mit  Elsen,  Rohr  und  Werft 
bewachsen,  auch  nur  1  Fufs  über  dem  jetzigen  Wasser  erhöht  ist.  Da- 
her es  denn  bis  hierhin  noch  ungerodet  und  ungenutzt  geblieben.  Der 
Sonnenburgische  Ordens- Antheil,  so  an  dieses  Bruch  anstölst,  ist 
noch  eher  niedriger  als  höher,  und  es  wird  daher  darauf  ankommen,  ob 
Bich,  wenn  die  Oder  oberhalb  Cüstrin  von  der  Warthe  abgesondert 
nnd  der  untere  Theil  der  Oder  daselbst,  bis  gegen  die  anzufertigenden 
Ausflüsse  der  Warthe  bei  Schaumburg,  bewallet  worden,  so  dafs  als- 
dann die  Oder  nicht  so  hoch  ins  Warthebruch  hintreten  kann  und  nach 
gemachtem  Canal  von  Wepritz  bis  unterhalb  Warnicke,  welcher 
sein  Wasser  allererst  gegen  dieses  Dorf  wieder  mit  dem  obigen  vereL* 
nigt,  diese  Brücher  mehr  vom  Wasser  befreit  finden  werden.  In  sol- 
chem Falle  wäre  der  andere  und  gröTste  Ordens -Theil  von  Koelschen 
ab,  längs  Krieschf,  Limmeritz,  Sonnenburg  und  Priebro  durch 
einen  Canal,  der  sowohl  einen  Theil  der  Warthe  bei  Koelschen,  als 
auch  alle  aus  dem  Sternbergschen  Kreise  in  dieses  Bruch  einfal- 
lende Flielse,  Gewässer  und  wilde  Springe  einnehmen  und  unterhalb  nach 
Cüstrin  in  die  Krampe  abführen  müfste,  ur-  und  nutzbar  zu  machen, 
und  auf  den  im  Bruch  befindlichen  Werdern  mit  Colonisten  -  Familien 
SM  besetzen. 

Es  waren  zwar  im  Tamselschen  Bruche,  längs  der  schnellen 
Warthe,  nur  wenige  Marquen  vom  höchsten  Wasser  zu  finden,  diejeni- 
gen aber,  so  man  am  besten  bemerken  können,  zeigten  durchgehends 
die  Hölle  des  höchsten  Wassers  mit  kaum  2FuIs}  dies  rührt  meines  Er- 
achtens daher,  weil  das  Terrain  in  dieser  Gegend  nur  4,  höchstens  \ 
Fufs  über  das  zettige  Wasser  hervorragt  und  folglich  das  Wasser  beim 
ersten  Anwachsen  sogleich  über  dasselbe  in  dem  sehr  breiten  Bruch  sich 
extendiren  und  fortfiiefsen,  dagegen  unterhalb  gegen  Tamsel  und  Camin 


* 


1.  De$  Obrist  v,  Petri  Projecl,  dit  Urbarmachung  des  JFarthebrvcks  betreffend,  43 

«ich  fegiB  dai  Iioli«  Temin  und  das  ItmuAUiifiid«  Odw-WuMr 
ulfcgt»  wi«d«nilll  anataiieii  und  erheben  maüf  und  dieses  zeigt  sich  ia 
der  Folge  nach  eben  dem  MaaDie,  indem  in  der  Gegend^  wo  dia  Klain- 
Caminsche  adliche,  die  Sonnenburgische  Ordena- und  die  KönigL 
Blumenthalsche  Grenne  auf  der  schnellen  Warthe  znaaniitien  stofsen, 
das  höchste  Wasser  kaum  1|  Fufs  hoch  Uber  das  heutige  stellt  und  das 
Ufer  kaum  l  Fufs  über  das  i^zj^e  Wasser  erhoben  ist. 

Die  Ausfälle  des  Wassers  sind  auch  sämmlJich  an  der  Sonnen- 
bur£;schen  Seite,  und  es  ist  dadurch  klar,  dafs  daselbst  das  Terrain 
am  aileriiiedric^sten  ist.  Wenn  nun  von  dem  Punct  gedachter  drei  Gren- 
zen ein  lÖfuJiiger  Graben »  die  Grenze  hinauf,  bis  bei  dem  ^rofsen  Wer- 
der Trieder  in  die  Melke  f^ezogen ,  etwa  KX)  Ruthen  oberhalb  gedachten 
Werders  aber  wiederum  aus  der  Melke,  aui  der  Grenze  bis  nach  dem 
Wox  hinauf,  ferner  oberhalb  auf  der  Grenze,  aus  dem  Wox,  der  Grena- 
Gahlen  Iis  frieder  in  den,  YTox^  beim  untersten  Wox'-Hellandn'  aufge- 
giraben^und  mit  der  Krde  auf  Königl.  Seite  bewallet  wurde^  und  dann 
ferner  auf  der  andern  Seite  des  Wozes,  die  Greose,  Tom  Wox  an  bis  nach 
^m  leisten  Albrecbts-  und  ersten  Pyrehnischen  Holländer,  swlschen  * 
beiden  in  die  Warthe,  dergestalt  egalisirt  und  mSgliobst  ^rade  |;e8oeen 
irurdoi  da£i  das  Ordens*Amt  Sonnenburg  hier  unten  am  Wox  bei  der 
Krampe  wieder  bekäme,  vru  es  oben  libgi  dm  Grsns-HSrstchen,  welche 
alsdann  ganz  der  Königlichen  Seite  Terfielen,  abtreten  muCrte,  und  diese 
Grenz- Linie  mit  einem  wenigstens  ISfiifsigen  Grenz -Graben  aus  dem 
Wox,  den  Krampe-  oder  Grenz -Graben  hinauf  und  neben  den  Grenz« 
Hörsten  vorbei,  bis  nach  den  Alb  rechts -Holländern  in  die  Warthe  auf- 
ge^rraben  und  auf  Königlicher  Seile  durch  solche  Erde  bewallet  würde, 
so  zweifle  ich  nicht,  wenn  zugleich  längs  der  Warthe,  von  <lcn  Al- 
brechts-Holländern  binujiter,  die  von  ihnen  bis  dabin  bereits  angefer- 
tigte kleine  Bewallung  vor  der  Pyrelinischen  Holländer  ^ofsen  Rähne 
und  Rahdewiese,  bis  wiederum  nach  gedachter  Grenze  aia  Wox,  an  die 
Graben -Bewallung  angeschlossen  und  in  derselben  daselbst,  am  Kram- 
per Graben,  eine  kleine  Klapp -Schleuse  zum  Abzüge  des  Binnen  wassers 
angelegt  würden  dals  dann  dieser  ganze  District  dadurch  auf  Königlicher 
Sttte  gans  würde  tnK^ken  und  natsbar  werden. 

Um  verndiert  su  sein,  ob  diese  fachte  Graben- Arbeit,  wegen 
dst  hohen  oder  niedrigen  Terrains  auf  der  Grease,  nach  vorbeschriebe- 
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ner  Art  bewerkstelligt  werden  könne,  befuhr  ich  am  5ten  October  mit 
kleinen  Kähnen  sämmtliche  dort  befindliche  kleine  Ströme  und  mora- 
stige Gegenden,  da  sich  denn  bei  genauer  Nachsehung  fand,  daCs  dieses 
Project  practicable  sei.  Im  Fall  der  Orden  zu  Trockenmachung  seines 
Bruches  auch  schreiten  und  nach  Proportion  seines  Antheils  auch  concur^ 
riren  sollte,  so  dürfte  dieser  Graben  nur  in  einen  3  Ruthen  breiten  Gra- 
ben verwandelt,  zu  beiden  Seiten  bewallet  und  dadurch  auch  der  Ordens- 
Antheil  trocken  gemacht  werden. 

4)  Der  Grund  gegen  die  Grenze,  rwischen  den  Zichenschen 
und  Blumenbergs  eben  Wiesen,  ist  längs  der  schnellen  Warthe  wie- 
derum 1^  Fufs  über  dem  jetzigen  Wasser  erhöhet,  daher  denn  auch 
die  schnelle  Warthe  viel  breiter  und  tiefer  als  unten  sich  hat  formiren 
müssen,  um  das  zwischen  den  Ufern  bleibende  Wasser  desto  besser  fort- 
zuschaffen. 

Der  Grund  selbst  ist  mit  starken  Elsen  bewachsen,  die  jedoch  zum 
Theil  schon  zur  Berlinschen  Lieferung  in  Klaftern  gehauen  und  fort- 
geschafft worden. 

Das  grofse  Winter-  und  Früh  jähr- Wasser  geht  aber  dennoch  über 
diese  Ufer  1^  bis  höchstens  2  Fufs  hinüber.  In  der  Gegend  wo  die  flache 
Warthe  und  die  Meicke  sich  schneiden,  ragen  die  Ufer  |  Fufs  hoch, 
auch  an  einigen  Orten  etwas  mehr,  aus  dem  heutigen  Wasser  hervor. 
Kurz  unterhalb  der  Mündung  der  flachen  Warthe  ist  der  Strom  mit  ei- 
sigen Elsen  ganz  verfallen,  wogegen  sich  bereits  eine  Menge  Schweine- 
gras gesetzt  und  einige  Sträucher  schon  gewachsen  sind,  so  dafs  die  Schif- 
fahrt dadurch  auf  diesem  Arm  in  kurzem  gehemmt  %Terden  kann.  Die 
Flöfserei  roufj  dem  Meickestrom  nachgehen,  weil  eines  Theils  dergleichen 
verfallene  Stellen  und  andern  Theils  die  darin  befindlichen  Krümmungen 
solche  impracticabel  machen. 

5)  Das  Vietzsche  Bruch  über  der  Warthe  ist  unterhalb  gegen 
den  Meickestrom  zu,  ziemlich  niedrig  und  stark  mit  EJsen  und  WerA 
verrrachsenj  jedoch  wird  solches  von  den  Wox-,  Warthe-  and  Enten- 
Holländern  sowohl,  als  von  den  Vietzem  mit  ihrem  Viehe  betrieben. 
Das  diesseitige  Bruch  aber,  der  Wiesenbord  und  das  Himmelreich 
.genannt,  ist  noch  niedriger  und  dicker  mit  Werft  und  Elsen  verwachsen 
und  kann  mit  gar  keinem  Vieh  betrieben  werden. 
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Auf  d«m  Enten- Werder  wohnen  TierHonSnder,  weklM  iioh  mit 
dem  Krahf-Haadel  biaker  emüirt,  und  enfirar  dem  eandigen  Werder 
keiiM  anderen  Amsker  odw  Wiesewachs»  eendern  bloft  3ire  Wohnital- 
len  haben.  Unterhalb  der  Vi  et  sich  en  HoUinder  auf  dem  Berd  der 
Warthe  aber  bentaen  m  «mm  man  ihren  WieMwadi»y  womit  aie  ihr 
Vieh  dttrebwitttera.  Wae  «okhe  bii  hieriiin  davon  fegeben ,  darfibev 
moA  das  Amt  Himmel  ata  dt  Auikanft  geben  y  wai  lie  aber  wirUich 
baiitaeiit  neigt  da«  daTon  angefortigte  Register. 

Den  Königlichen  Wox-  und  Vietsschen  Holländern  aher  und 
unterhalb  des  Bachwerders  kann  gleichergestalt  mit  eben  dergleichen 
Wallung  geholfen  und  das  Bruch  kann  trocken  gemacht  -werden,  wie 
aacli  das  Vi  etzer  Bruch  selbst,  unterhalb  dieser  Holländer.  Wenn  man 
diese  Be\;  all\nig  längs  der  \\  artho  und  dem  Melckostrom,  bis  nach  der 
Sonnenburgschen  Grenze  continuirt,  so  wird  das  Bruch  nutzbar  und 
mit  einer  groCscn  Ansahl  Familien  besetat  werden  können.  Indessen 
steht  es  fest,  dafs  dem  Wartheatrom  bei  Wepritz  durch  einen  4  Ru- 
then breiten  Canal  soviel  Wasser  genommen  und  er  dergestalt  geschwächt 
werden  mMÜ,  daHs  Qt  dadurch  die  anzufertigende  kleine  Bewallung  wi^ 
der  £u  eernicbten  anCwr  Stand  gesetit  wird. 

Dieser  gedachte  Ganal  mulb  bei  Weprita  anf  der  Warthe,  läng» 
dem  hohen  Lande  hinter  Loppow  nnd  Genin  wag»  durch  die  Sten« 
oewits*  nnd  Diedersdorf  sehen  Wieseui  bis  oberhalb  der  Coloni« 
Spiegel,  in  den  ISfiiflngen  Graben  gesogen,  sodann  dessen  Traetns  längs 
dem  Langen-Werdar,  Pjrehne  und  dem  Spring-Werder  bis  ni 
dem  VietBschan  Graben  beibehalten»  2^  Ruthe  nach  der  Bmchseite 
erweitert  und  aus  dieser  Erde  die  Bewallung  nach  der  Bruolueite  ange- 
fertigt werden»  und  im  Fall  die  von  Wreichschen  Erben  auch  nach 
Verhältnils  ihres  Bruch -Antheils  ta  dessen  Urbarmachung  mit  concup- 
rireny  so  bricht  sich  dieser  Canal  dort  rechts  längs  dem  Vietsschen, 
Eiehn-,  Bösen,  Linden  -  Fliefs  und  Sand-Werdern,  nach  der 
Klein-Cami  nschen  Grenze  oberhalb  des  Vorwerks,  kure  er  läuft  längs 
dem  Lande  neben  dem  daselbst  befindlichen  und  von  Wreichscher 
Seite  längs  dem  Lande  bereits  angefertigten  Abrugg- Graben,  welcher 
hinter  der  Bewaiiung  als  Abzugs- Graben  wieder  dienen  kann,  und  con- 
tinuirt sodann  seinen  Lauf  läng«  dem  Lande  über  das  Klein- Ca- 
miascbe,  Wreichschoi  Wilckersdorfsche»  Königliche  auch 
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TtmBolsoli«»  Warnieksclitt  mii  Wr^ichsche  Ttmtorimn  \Aa  in 
A«n  grofteu  Kietze r  See  oder  Klo'ftling  bei  Küstrin.  Im  FaO  al»er 
dl«  -Ton  Wreicli  diete  Urbarmaeliiing  ilim  Temiiis  nicht  reoolvi- 
ren  und  also  m  dieser  Arbeit  nicht  ooaoonriren  «ollten»  »  darf  der  bis 
nach  dem  Vietser  Graben  bereits  angefertigte  qnd  oben  angeführte  Ca- 
aal  nur  geradeaus  s-wischen .  den  Vietser  Wiesen  und  deren  Bruch,  der 
Wiesenbord,  Rähne  un»?  <!as  lÜmmolreich  genannt,  und  durch  das 
Blumenbergsc lie  liruch  conlinuiit  und  oljcrhalb  der  Wreichschen 
Grenze,  wo  solcbf?  mit  der  Königlich-Sonnen  burgschen  zusammen- 
kommt, wieder  in  die  W  arthe  geleitet  und  dadurch  da»  Wasser  von  dem 
Königlichen  Ttrrilorio  abgeführt  werden. 

Sollte  nun  uucu  das  Ordens -Amt  Sonnenburg  geneigt  sein,  »ein 
groises  und  wildes  Antheil  des  Warthebrachs  trocken  £u  machen  und 
«olches  mit  Familien  sa  besetzen,  so  muA  grade  gegen  das  Dorf  Kölsche  % 
als  wonibit  die  Matnr  selbst  schon  dia  Anaeige  giebt,  ebenmalktg  ein  4 
Knthen  weiter  Ganal  heraus  und  kun  unter  dem  untwn  finde  des  Dorfbs^ 
nwMohen  der  Dorfstelle  und  dem  daselbst  befindliche  aogenanaten  grafimn 
Werder,  durch  den«  Denen  t.  Waldow  mgehSrigen  Gerpei-Busohy 
längs  der  Krieachter  hohen  Ordens* Haide  und  dem  Thiergarten -Berg^ 
se  nahe  als  möglich  längs  dem  heben  Lande,  kurz  hinter  dem  Dorfe 
Kriescht  und  dessen  hohem  F^Ide  herum,  durch  den  Gar sch-Buscb, 
Mausker- Wiesen,  den  Burg-Wall  rechts,  den  Schulzen- Winkel 
links  lassend,  in  das  Trebraer  Flicfs,  und  femer  beim  Dorfe  Iiimrits 
in  den  Lemmingstrom  und  denselben  bis  nach  Sonnenburg  verfolgend, 
nur  hin  und  wieder  mit  graden  Durchschnitten,  solchergestalt  Snnnen- 
burg  Yorljfji  und  kurz  längs  Priebro,  bis  ebenmälsis;  wieder  diircti  die 
Kietzer  Krampe  nachCüstrin  gefuhrt,  nach  der  JBrncliseifo  miL  der 
auszuhebenden  Erde  bewallet,  alle  andere  ausgehende  Strome  müssen  cou' 
pirt,  also  dadurcli  wiederum  ein  grofserTheil  des  Warthe -Wassers,  ohne 
daCs  solches  zuvor  das  liruch  inuudiren  und  stehen  bleiben  könne,  a])geriihrt 
'werden.    £»s  kann  auch  sogar,  wenn  es  gefordert  wird,  der  von  der 
Polnischen  Grenze  über  das  Stadt •Landshergsche  Territeriam  an  filie- 
rende Canal,  una  ieric,  ohne  sich  mit  der  Warthe  bei  Kölschen  auTor 
vieder  sa  rereiaigen,  längs  den  Garten  dea  Derfee,  in  dieaem  letstei^ 
^{ihpten  Canal  fortgafiihrt  und  awischen  de)p  Warthe  und  diesem  Caaal 
beira]lc||(^|^gig|0  aber  jd^^  ungefähr  200  Ruthen  oberhalb  KöU 
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«ob«ii>  io  dw  p«r««i  Bnobt  darchgefclmitten  und  grade  gefölirt  'wmitm» 
Sollte  die  Kietzer  Krampe  ebenfalls  vom  Wasser  befreit,  die  Fische- 
rei daselbst  in  Etwas  abandennirt  und  dagegen  das  Terrain  selbst  sehn- 
fach genutzt  -werden,  so  kann  der  angeführte  Canal  durch  die  im  Prie- 
broschen  Bruche  befindliche  Laache,  die  Wauche  genannt,  auf  die 
zwischen  Tschernow,  Soepzig  und  der  Cüstriner- Klef  ?er-Kram- 
per  Grenze  bis  in  den  Gö  t  itzschen  Graben  und  so  ferner  gegen  Cii- 
Strin  in  die  Warthe  ^efiilirt  v.€Tf?en.  In  solchem  Fall  aber  müfste  das 
Packwerk  zwischen  \\  arlhü  und  Oder  an  den  alten  Kietz  bei  Cüstrin 
angeschlossen  und  dadurch  der  Oderstrom  verhindert  werden,  dali  er  nicht, 
■wie  aufani^s  angezei^  worden,  noch  über  das  höchste  Warthe  -  Wasser 

2  Fuß  2  Zoll  ins  ^Va^thebruch  hinauf  stauen  könne.  Das  sammüiche 
herabgefUhrte  Warthe- und  Canal- Wasser  aber  xnülste,  zwischen  Cüstrin 
mid  dem  kunen  Damm  hindoroh,  gegen  Orewits  imd  Schavmbtirg 
an  die  Oder  geleitet  werduiy  «Is  wodurch  sogleich  die  Festung  Cüs-tria 
«n  der  Seite  wo  sich  der  ehemab  gewesene  Morast  befand,  sehr  verlegt 
und  erhellt  vnd  wieder  merUidi  Terstürkt  werden  wurden 

Nadidem  den  6*  Octoher  ein  Schiff  nach  Borckow  hiaanf  yoi«> 
«osgeichickt  worden,  nm  mit  demselben  nochmals  Ton  Borckow  bis 
LaVidsberg  zu  fahren,  begab  ich  mich  de«  7.  ejusd.  Ton  Pyrehne  m 
Wasser  nach  Landsherg.  Gleich  nach  meiner  Ankunft  daselbst  be- 
merkte ich  das  Wasser  an  dem  dortigen  Mar^uir- Pfahl,  und  fand  dals 
sdbiger,  weil  es  in  den  drei  Tagen  swischen  hier  und  Cüstrin  nicht' 
sonderlich  gefallen  oder  gewachsen  war,  annoch  statt  3  Zoll  unter  Was* 

Ser  9  Zoll  frei  war. 

Den  8.  Oclober  früh  begab  ich  m?ch  zu  Wa^^en  von  Landsberg 
bis  oberhalb  Borckow,  wo  die  alte  Arche  liegt,  nivtllirte  -wie  hoch  ihr 
Fiuih- Bette  über  dem  jefzigen  Wasser  liege,  und  fanü,  Jafa  solches  noch 

3  Fufs  1^  Zoll  über  demselben  erhöhet  war,  und  die  düsjge  Bewiiilung  von 
beiden  Seiten  8  Fuis  7|  Zoll  über  dem  Wasser  und  5  Fu£s  5^  Zoll  über 
dem  alten  Fluth- Betin  der  Arche  Ugi  das  hinter  der  BewaUung  gele- 
fsne  Twraia  aber  ist  über  diesem  Wasser  4Fn&  ll|ZoU,  folglich  din 
Bewallnng  Über  demsslben  3F«üb  6  Zell  annoch  «ritoben»  vnd  diese  Be» 
wnllnng  also,  da  daa  hSchste  Warthe -Wasser  uanchmal  im  FMhjahr 
die  Cr6te  dieses  Damm«!  so  eben  beslri'me^  wenigstens  2  bis  2}Fnlh  an 
niedrig,  nnd  snnJii  also  wenicrtens  nm  3  Fad  erhöhet  nnd  aiio  TerlMlt- 
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nifsmärsig  mit  8  Schacht -Ruthen  verstärkt  werden.  Das  gegenseitige 
Polnische  Terrain  ist  zwar  auf  eine  kurze  Distance  wenigstens  1  Fuüi 
höher,  dagegen  aber  fällt  solches  gleich  wieder  so  stark,  dals  es  mit  die- 
sem gleich,  ja  noch  niedriger  ist,  und  folglich,  wenn  die  anzulegende 
neue  Arche  geschlossen  gehalten  wird,  wird  dieser  ganz  niedrige  District, 
60  nach  Morren,  dem  Fürsten  Jablonowsky  gehört,  beim  Anwachsen 
des  Wassers  gänzlich  überschwemmt  werden j  dagegen,  wenn  die  Arche 
in  einem  beständigen  und  äquilibren  Lauf  gehalten  wird,  derselbe  nie 
überschwemmt  werden  kann. 

Es  stünde  also  dem  Fürsten  der  Antrag  zu  thun,  ob  derselbe  zu 
diesem,  seinem  Grunde  so  nützlichen  Bau,  sowohl  in  erster  Erbauung  ab 
künftiger  Unterhaltung  dsMelben,  eine  proportionirliche  Summe  zu  Hülfe 
geben  wolle. 

Von  da,  wo  die  oben  von  der  Arche  anfangende  Bewallung  auf- 
hört, bis  an  das  untere  Ende  des  Dorfes  Borckow,  bis  hinter  des  Bauer 
Michel  Heyden  Scheune,  ist  keine  Bewallung  nöthig,  von  da  aber  fängt 
selbige  wieder  an,  und  an  diesem  Ort  ist  der  von  den  Borckowern 
selbst  angefertigte  schlechte  Damm  8  Fufs  6i  Zoll  übers  Wasser  erho- 
ben, so  dafs  er  ebenfalls  über  2  Fufs  Erhöhung  bedarf^  und  es  ist  nur 
schade,  dafs  dieser  bereits  in  so  weit  gemachte  Damm  unmittelbar  auf 
dem  Ufer  der  Warthe  angefertigt  worden  und  also  lauter  Schaar -{Damm 
ist.  Es  muls  also  zur  Erhöhung  dieses  Dammes  die  Höhe  hinterwärts 
vom  Anger  genommen  und  solchergestalt  mehr  Terrain  devalisirt  und 
verdorben  werden,  als  wenn  dieser  Damm  im  Anfange  so  weit  zurück- 
gelegt und  die  Erde  vorwärts  vom  Ufer  genommen  worden  wäre,  welche 
Vertiefung  durch  das  Anwachsen  des  Wassers  und  durch  den  Schlamm 
in  demselben  allemal  wieder  erhöht  und  ausgefüllt  wird. 

Weiter  habe  ich  das  Nivellement  beim  Ende  des  Dammes  auf  der 
Grenze  zwischen  Borckow  und  den  Gralow-,  Zantoch-  und  Zi- 
chowsche  Wiesen  wiederum  genommen  und  die  Höhe  des  Dammes 
und  Ufers  über  dem  Wasser  gesucht,  und  die  ersten  9  Fufs  l^Ztoll  ge- 
funden. Das  darauf  folgende  Terrain  dürfte  auf  der  Grenze,  zwischen 
dem  AdJichen  und  dem  Bore ko  wachen,  nur  2|  Fufs  bewallet  oder  er- 
höht werden,  so  würde  solches  dadurch  bis  auf  die  Zechowsche 
Grenze  gedeckt  sein.  Hingegen  aber  die  adlichen  Interessenten,  welch* 
ohnehin  auf  dem  wenigen  Territorio  nicht  gern  Colonisten  ctabliren,  wür- 
den 
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dtn  der  lldierigeB  U«berscbw«iniiioii|^9  j«{ock  nur  beim  bVcbstm  Wai^ 
Mr  anflgeMtst  bl«ib«a.  Da«  adlieb«  Terrain  unterhalb  der  Borckow 
flehen  Gruiae  bleibt  bifl  mr  alten  Warthe  swiechen  6  und  7  Pub  über 
dem  jetsigen  Wasser  erholiet,  daher  aie>  wenn  auch  dieaei  Terrain  ga- 

gen  die  gänzliche  Uelierschweznmung  gedeckt  werden  floll»  irenigsteaa 
auf  dieser  Distance^  auf  2  bis  3  Fufs  Hohe  bewallet  "werden  mnfii.  Es 
Wörde  aber  auch  meiues  Erachtens,  durch  Ablassung  des  Wassers,  die 
oben  gedachte  Arche,  die  das  Wasser  in  der  Warthe  auch  fast  ohne  Be- 
wallun^  in  einem  beständigen  Equilibro  erhalten  würde»  bei  Sommers- 
seit  nachher  besser  wie  zuvor  genutzt  werben. 

Das  gegenüber  liegende  PoIIichensche  Ufer  ist  von  gleicher 
Höhe  mit  dem  andern,  so  dafs  es  aucli  nur  bei  sehr  hohem  Wasser  über- 
strömt ^ve^den  kann,  und  also  diese  Ufer  von  beiden  Seiten  heim  hö'ol^ 
aten  Wasser  ly  bi»  2  Fuft  bei  der  jetzigen  Situation  überlaufen. 

Dies  wurde  aber  durch  Erbauung  der  Arche  oberhalb  Borokow» 
wo  nicht  gansy  doch  in  etwas  wegfallen. 

Vnter  dem  Eingang  der  alten  Warthe  ist  das  Ufer  auf  i&antooh- 
flcher  Seite,  der  Traning  genannt,  etwa  5  Puls  hoch,  und  das  jenseitige 
PoIIichensche  Ufer,  aufiiw  einigen  dauwischen  kommenden  Niederungen 
und  Einfällen,  4  Fub  hoch,  und  diese  Ufer  continuiren  bis  Pollichon* 

Das  Uf«r  gegen  Pollichen,  wo  die  alte  Warthe  hinein  aber  m» 
gleich  aus  derselben  Oefnung  wieder  hinaus  fällt,  bleibt  noch  immer 
über  4  Fu£s,  auch  an  einigen  Orten  3  Fufs  über  dem  Terrain  erhoben, 
und  die  alte  Warflie  tritt  hieselbst,  weil  das  gegenstehende  Ufer  wenig- 
stens 1  Fufs,  ausgenommen  die  Dorfstelle  so  etwas  boJirr  lieirf.  rnudrii^er 
ist,  und  das  Wasser  ins  Netzebruch  hinauftreten  und  sich  darin  e\ten- 
diren  kann,  sehr  selten  und  nur  beim  hocii^jicn  Wasser  über,  daber  denn 
auch  die  Adlic))  -  Z<an  tochschen,  Gralow-  und  Zantochschen 
Gründe  fast  alle  äommer  nach  ihrer  Art  genutet  werden  können. 

Das  gegenüber  liegende  Ufer  witn-halb  Polliehen  bis  bald  gmen 
den  EinllaDi  der  Netse  ist  wenigsteofl  5  Fnft  und  eher  hölior  als  das  nach  ' 
der  Landsbergischen  Seite. 

Die  Ufer  vnterhatb  der  Conflnenn  der-  Netse  und  Warthe  auf  der 
nntem  Seite,  der  Werder  genannt  bleiben  noch  allemal  gegen  Z  an tooh 
oberhalb  4  und  unterhalb  3Pu&  hoch,  dagegen  ist  das  jenseitige  Netn- 
Ufer  kaum  1$  Fub  hoch,  daher    nicht  lu  yerwundern  ist,  dafs  das  Nelss' 
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brach  beim  Anwachsen  der  Warthe  die  meiste  Zeit  btt  ^gen  des  Obriat> 
Schöningsche  Bollen-Bruch,  ja  oftmals  bis  ge^en  Guroke»  mit  WasiMP 
überströmt  und  gegen  die  Netze  hin  aufgestauel  wird,  welches  aber  eben- 
mäCiig  (wenn  das  überflüssige  Wasser  o'herhalb  Borckow  durch  den  Canal 
gerade  nach  Kölschen  gelassen  wird)  weeifallen  dürfte.  Gegen  Ziantorli, 
oberhalb  des  Burg- Walles,  ist  das  jenseitige  Ufer  nunmehr  derg^est^lt  litr- 
tinter  gefallen,  daSs  solches  daselbst  2  und  höchstens  2^  Fu[s  über  di m  }ieu- 
tigen  Wasser  hervorragt.  Unterhalb  des  Burg -Walles  aber,  woselbäi  liie 
Warthe  bereits  wieder  eingefallen,  ist  das  Ten  am  5o  hüch,  duis  es  za 
leuter  Garten -Liand  von  den  2entocbwn  genutzt  und  folglich  sehr  seilen 
rem  Sommer*  Weiter  tiberstrifmt  wird. 

Kurs  v&terhelb  des  Burgwallej^  wo  die  alte  Warthe  wieder  in  die 
Warthe  fallt,  iet  dat  Terrain  eiemlich  boclt  und  5  Vuh  8  Zoll  über  dem 
jetsigen  Wacser  erbeben,  daber  denn  avch  die  Z  ante  eh  «oben  Unterthai- 
nen,  weil  ihnen  beim  Dorfe  dae  Territorium  knapp  ist  und  die  Warthe 
hart  TOrbeifliefst,  ihre  Gärten  auf  jener  Seite  haben  etabliren  mÜMen  j  in- 
dessen aber  ist  das  Terrain  dennoch  nicht  so  hoch,  dafil  es  gegen  jedes 
Winter-  und  Frühjahr- Wasser  gesichert  sein  sollte,  sondern  es  strömt  sehr 
hohes  Frühjahr- Wasser  2  Fufs  über  dieses  Ufer  weg.  Ich  habe  bei  meiner 
Untersuchung  den  Zantoch  sehen  Schulzen  auf  der  Stelle  quaestionirt, 
ob  die  Gemeine  lieber  ihre  Gärten  und  dahinter  gelegene  Grundstücke 
bewallet  oder  nach  der  alten  Weise  jahrlich  überströmt  hahen  wolle,  da 
mir  denn  solcher  vertraulich  geantwortet,  dafs  nichts  natürlicher  sei,  als 
dals  sie  ihre  Grutidsiücke  beständig  trocken  zu  hdl»eri  wünschten,  und 
wollten  sie  sich  solches  bei  einer  vorkommenden  Veränderung  erbitten. 

Kurs  vnterhalb  der  Gärten,  in  der  Interralle  swisdien  dem  ersten 
und  lotsten  Garten,  habe  ich  abermals  das  Terrain  niTellirt  und  dessen 
Höhe  SFuIs  6  Zoll  über  dem  jetsigen  Wasser  berTorragend  gefunden. 
Wenn -also  diese  Gegend,  Ten  der  Grense  Tom  Borckowseben  Anger 
ab,  mit  einer  grofsen  Rundung  gegen  die  alte  Warihe  bewallet  wurde, 
so  müfste  die  gröfste  Krümmung  d»  alten  Warthe  oberhalb  des  Burg- 
Walles  in  grader  Linie  durchstochen,  mit  der  Erde  bewallet  und  solcher- 
gestalt bis  hierhin  eine  Bewallung  Ton  4  Fufii  Höhe  angekarrt  und  su 
Stande  gebracht  werden. 

Weiler  unterhalb,  bei  dem  obersten  Ausfalle  der  Kreuz-Laache 
in  die  Warthe,  beim  Buchstaben  a,  ist  das  Ufer  nach  dem  Pklvellemeot  an 
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dtr  oIwrB  hoben  8dt«  4Fiilli  4}Zd),  aa  d«r  nieiwB  «btr  m  7&»U  fiW 
dieMm  Watwr  «rliobeii,  ao  4«b  Ton  hier  aD«  darch  dieae  Tiefe  vndAiia- 
hrSche,  die  Bewaltiiiig  am  liö'chsteii  und  atiSrkaten  ansnfertagen  wäre. 
Dieaer  oberate  Aurfall  ist  hei  diaaem  IVaaaer  aaneoh  swiachen  2  und  3 
Füft  tief  niid  10  Ruthen  hreit 

Oalk  ea  anch  den  Wormafeldtehen  Brnch^Interenentan  ange* 
aehmer  sein  wfirde^  wenn  die.Bewällttng  lange  der  Wartlw  in  nna  awie 
fortginge»  erhellt  klar  aua  ihren  in  diesem -Sommer  gegen  das  anwach- 
aende  Wasser  gemachten  Anstalten ,  indem  sie  in  der  niedrigen  Gegend» 
wo  die  Ausgänge  der  Rrenz-Laache  sich  befinden,  aus  aller  Uaobt  gegen 
gearbeitet  und  dem  Wasaer  den  Eingang  in  ihre  Wiesen  su  verhindern 
gesucht  haben.  Indessen  bezeugt  der  Zantochsclie  Scluilzc,  dafs  diese 
Arbeit  nicht  Ton  den  WormsTe!  d  ern,  sondern  ihrerseifs,  vmi  der  weg- 
|!;egangpnen  Fische  beim  Fall  des  Wassers  habhaft  au  werden»  angefer- 
tigt "worden. 

"Weiter  ■unterhalb  beim  zweiten  Ausfall  der  Kreuz- Laache  ist  das 
Terrain  cbenniafsi^  nur  7  %6\\,  auf  den  beiden  Erhöhungen  aber  ist  das 
Terrain  wieder  4  Fufs  1  Zoll  erhobt. 

Bei  dem  dritten  Ausfall  dieser  Kreuz-Lache  ist  der  jetzt  trockene 
Ausfall  selbst  noch  2  Fufs,  die  beiden  Seiten  aber,  so  dennoch  in  voriger 
Tiefe  2j  Ruthen  weit  verbleiben,  sind  4  Fufs  1  Zoll  und  5  Fufs  2  Zoll 
erhoben,  und  an  diesem  Ort  tritt,  nach  Aussage  des  Zantochschen 

Schulzen,  das  Wasser  '1  bis  '2{  Fufs  über. 

Bei  dem  untern  Ausfall  nt  das  Terrain  3  Fufs  31  Zoll  höher  als 
daa  heutig©  Wasser  unter  fialb  j  auf  der  Z  echowschen  Grenze,  zwischen 
dem  adJichen  und  Lanbsbcrgischen  Teritorio,  ist  das  Ufer  5  Fufs 
über  dem  jetzigen  Wasser,  und  zwischen  voriger  und  dieser  Öution  steigt 
das  Ufer  allmählig  in  die  Höbe,  dagegen  aich  aber  auch  einige  kleine 
Miedrangen  daawischen  befinden.  Sollte  die  Bewallnng  avf  der  MagistraU- 
Grense  Tom  Borokower  Anger  nach  voriger  Station  heruntergeluhrt  nnd 
die  Adliohen  anegaachlenen  werden»  ao  würde  diese  kiirae  Strecke  Grenae' 
Ton  der  Warthe  his  in  diegrofte  Bucht»  bewndera  da  eich  aolche  Distanoe 
dem  Waaier  gaos  qner  entgegen  eetst,  wenigetens  auf  6  Fulii  Hö'he 
nnd  in  propertionirltcher  Anlage  au  rechnen  sein.  Von  obiger  Station 
fallt  daa  Terrain  gegen  Ztohow  au  allmählig  wieder  herunter»  ao  dafir 
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■dbiget  {•gm  dieses  Dorf  3|  und  an  de&  1i6'diit«n  OerlerD»  dem  wmi^ 
sind,  et^va  4  Fufs  hoch  sich  befiridet. 

Die  beiden  oberhalb  <Ies  Dorfes  jenseits  befindlichen  Ausfälle  sind 
jetzt  verfallen,  müssen  aber  dennoch  4-  bis  5  Fufs  hoch  ausgefüllt  und 
Ton  solclior  Breite  angekarrt  werden,  dafj  der  darauf  anmaohüttcndeDanuil 
auf  jeder  S«ite  12  Fufs  breite  lianquets  behalt. 

Unterhalb  des  Doris  Zechow  sind  die  Ufer,  etwa  auf  150  Ruthen 
Länge,  niedrig,  so  dufs  solche  auf  dioser  Distance  sich  nur  2  bis  Fuß» 
hoch  erheben,  folglich  d.ts  erste  anwachsende  Wasser  darüber  wegströmt 
und  daselbst  verichiedune  Einfülle  in  die  breite  Laache,  die  alte  Warthe 
^uannt,  sich  ergief^en,  die  iinterlialV  «war  in  der  irregnlairen  Budit^  wo 
die  drei  I^eeln  Torliegen  und  vo  sich  die  Lohrendorfer  Milch-Stätte  be- 
findet, wiederum  ihren  Ausfluls  haben.  Jedoch  aber  das  meiste  Waaier  über 
die  untern  Ufer  der  alten  Warthe  weg  und  so  nach  der  alten  Warthe,  bei 
Kuh  bürg,  nach  den  Kernei  nschen  Wiesen  hinunterfuhren«  Bis  nach 
dieser  irregulairen  Bucht  bleiben  die  Ufer  noch  durohgehends  3|  und  an 
wenigen  Oertern  4  Fal>  über  dem  Wasser  erhöhet. 

Der  Ausfall  dieser  vorhergedachten  alten  Warthe  in  die  irregulaire 
Bucht  mufs  mit  Faschinen  coupirt  und  mit  einem  breiten  massiven  Erd« 
dämm  ausgefüllt,  sodann  aber  erst  die  Bewallung  darüber  geführt  werden. 

Dieser  Arm  des  Ausfalles  ist  15  Ruthen  breit  und  ?n  FöF^  unter 
dem  heutigen  Wasser  tief.  Von  hier  an  continuirl  nunmehr  das  Ül:r 
immef  zu  3^  Fufs,  und  an  einigen  erhöhten  üerlein  höchstens  4  Puls  hoch 
über  dem  jetzigen  Wasser. 

Weil  es  Abend  und  ganz  dunkel  wurde,  so  konnten  wir  dasNivel- 
lementbei  ^  Stadt  nicht  mehr  TOmehmen,  fonderik  ich  Iie&  aekhes 

den  9.  October  frühe  meine  erste  Arbeit  aein,  und  fand,  daß  der 
kleine  Weg,  so  längs  der  Garten«Hänser  oberhalb  der  Stadt  nach  der 
Polnischen  Seite  gehet,  5  Fuß  10  Zoll,  das  rechte  Stein-Pfiasler  aber,  so 
Ton  der  ibvdc«  nach  dem  groJben  Damm  und  Kuhhurg  hinauigehly 
6  Fuls  10  Zoll  in  seiner  gröisten  Erhöhung  war,  und  nach  Aussage  der 
dortigen  Einwohner  tritt  das  höchste  Wasser  niemals  hinauf.  Die  der* 
tige  devalisirte  Schälung  marquirt  solches  auch  ganz  deutlich. 

Unter  der  Landsbergschen  Brücke  seigte  sich  das  diesen  Som- 
mer ifeTvesene  höchste  Wasser  am  besten  und  ich  fand,  dafs  Solches  5  Fuls 
3  Zoll  über  dem  jeUigen  Wasser  erhoben  gewesen* 
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Kars  nikttrlitlb  Landtlcrg^  beim  Utxttn  Grabm*HSiiio1i«%  tm 
aogeBtnnteo  Braob,  oiTellirte  ich  die  Hölie  des  FuAsteiges»  der-  bei  dieeen 
GartenbSasem  Torbeigebt,  und  fknd,  dab  die  unterste  Kante  der  Schwee 
von  dem  Hatue  dasetbtt  5  Vufii  1  Zellj  das  Terrain  unterhalb  dieses  Hauses 
aber«  am  Anger^  nur  3  FuJb  6£  Zoll  über  dem  jelsigen  Wasser  erhoben 
war.  Die  Einwohner  dieses  Hauses  versichwteny  dafii  es  selten  an  ihre 
Schwelle»  es  sei  denn  bei  einer  Bisittopfang  der  Warthe,  hinauHrete. 
Oer  Bruch  daselbst  ist  bereits,  mit  dem  Terrain  gleich,  coupirt  und  mnts 
die  Bewallung  am  diesem  Orte  auf  dem  Terrain  wenigstens  4eFu£t  hoch 
werden»  damit  sie  7^  Fuis  über  dem  jetsigen  Wasser  hervorrag«» 

Unterhalb  der  Gärten,  bei  dem  bereits  coupirten  Eingange  des  neuen 
Seees,  ist  das  oberwärts  boündliche  Terrain  2  Fufs  4x  Zoll,  das  unterhalb 
beHndliche  aber  3  Fu£i  1  ^oll  über  das  jetzige  Wasser  erhöhet,  so  dals 
die  Bewallung  an  der  olcrn  Seite  mit  5  Fufs  1|  Zoll  sich  endigen  und 
auf  der  untern  mit  4  Fuls  5  ^11  wieder  anfangen  muü!. 

Auf  den  Kietz  er  Wiesen,  grade  gegen  das  untere  Ende  des 
neuen  Seees»  war  das  Ufer  3  Fufs  3  Zoll  über  dem  Wasser,  folglich  mula 
die  Bewallung  auch  noch  4  Fufs  3  Zoll  über  dieses  Terrain  erhöbet  werden. 
Oberhalb  Wepritz,  gegen  die  Embouchure  des  projectirten  neuen  Canals, 

ist  das  Terrain  netto  3  Fufs  erhöht,  so  dafs  die  Bewallung  hiernach  4i  FuDi 
betrafen  würde.  Gegen  Wepritz,  kurz  unterhalb  des  Werderchen,  aa 
der  Ablage  der  Routsch  genannt,  über  dem  lUchtgraben ,  ist  das  ziem- 
lich niedrige  Ufer  am  Eis- Bruch  3  Fufs  2  Zoll  höher  als  das  Wasser. 

Der  Richtgraben,  welcher  noch  einen  starken  Elnflufs  hat,  ist 
15  Ruthen  breit  mit  Faschinen  zu  coiipiren  und  seine  aquirte  Tiefe  un- 
ter diesem  Wasser  ist  annoch  5  Fufs,  und  dieser  gehört  auch  nicht  unter 
die  Zahl  der  jenseitigen  Brücher,  so  abgesondert  sind. 

Kur£  unterhalb  dieses  Ricbtgrabens  hommt  noch  ein  dergleichen» 

Rüster-Graben  genannt  Dieser  ist  zwar  von  den  Wepritzern  mit 
Faschinen  weiter  rückwärts  EU2;pworfen,  welches  aber  nicht  hinlänglich 
ist,  daher  denn  solcher  ebomnärMg  mit  Faschinen  zu  coupiren.  Seine 
Breite  ist  6  Ruthen  und  die  aquirte  Tiufo  unter  dem  Jetzigen  Wasser  noch 
3  FuIs.  Zwischen  diesem  Rüster-  und  TorgedacLtem  Uicht-Graben  sind 
wenigstens  noch  6  andere  Eingänge,  Vielehe  zwar  am  Strome  verfallen; 
sobald  aber  die  Warthe  nur  um  1  Fuis  steigt,  so  nimmt  sie  durch  alle 
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diMO  fitn^iiig^  ihren  Einiflurs  in'«  Wepritsor  Bruchy  wodurcli  sie  das- 
selbe nicht  nur  gleich  inundirt,  sondern  auch  »Bb  die  darunter  befind» 
liehe  WieMn  und  Holländer  mit  unseiti|^iii  Wasser  sehr  incommodirt. 

Unterhalb  der  sogenannten  Lancke,  nach  der  Eule m sehen  Seit^ 
ist  das  Terrain  3  FuTs  l^ZolI,  und  |;rade  gegenüber  bei  rlem  kleinen  in 
der  Charte  gezeichneten  Zopf,  das  Weprltzer  Ufer  3  Fufi  >■  Zoll  erho- 
ben. Die  VVepritzer  haben  mir  auf  iielra^^en  ^ebd^i,  dals  das  höchste 
Wasser,  so  zwischen  Landsberg;  und  der  I^  lnischen  Grenze  über  die 
Ufer  und  dortige  alle  Arche  schJagt,  hier  etwa  1  hm  höchstens  1^  Fufs 
über  das  EalemscheUfer  wieder  Uber  und  in  die  Warthe  falle,  ihr  Ufer 
•ber  vwde  seitab  und  dooh  nicht  über  l  Fuü  fibtntrö'int,  iadem  tieh 
aelbig^  darch  die  Tielen  Eingänge  deboodtir«  und  das  übrige  Wasser 
in  der  Warthe  aach  Koelsohen  hinunter  achaffe. 

Da  bei  Weprits  der  greise  Ganal  wieder  aus  der  Warthe  abgeht 
und  dadnroh  so  viel  Wasser  weggesobafit  wird,  so  wurde  et  gaang  seiai; 
wenn  die  Eniemsche  Seite  anstatt  mit  4$  mit  4Furs,  die  Weperitser 
aber  mit  3|  Fufs,  folglich  zu  beiden  Seiten  mit  ÖFufs  G  Zoll  bis  höchstens 
7  Fuls  Damm -Höhe  über  das  jetzige  Wasser  bewallet  würde»  und  mit 
diaier  Höhe  miifste  man  bis  Kölschen  conlinuiren. 

Weiter  unterhalb,  in  der  grofsen  Bucht  bei  der  alten  Warthe,  muü 
die  Wartlie  in  grader  Linie  durchstochen  und  oberhalb  des  Zauchen- 
GrabeiiS  wieder  herausgeführt  und  daneben  die  Bewallung  angeschüt- 
tet werden. 

Kurz  unterhalb  des  Zanohenschen  Grabens  ist  die  Höhe  des 
Bttlemseben  Ufers  2  Pnfs  6  Zoll,  grade  gegenüber  aber  das  Wepritaer 
Ufor  3  VviSt  Ii  Zoll  hoch*  Indessen  müssen  die  oberhalb  dieser  Position 
in  der  grolimi  Bnobt  befindUcben  ewei  Aus|^nge»  so  nach  der  KioTort 
fuhren»  eoupirt  werden»  welches  aber  nur  bloft  mit  Erde  geschehen  darf, 
weU  sie  bei  niedrigem  Wasser  keinen  groOen  Einfall  haben. 

Weiter  unterhalb,  wo  die  mittelste  alte  Warthe  nach  dem  Eo- 
lemschen  Bruche  hineinfallt,  mufs  die  durch  die  vehemente  Krnmmnag 
gemachte  Erdzunge  ebenfalls  durchstochen  und  die  Warthe  in  graden 
Cours  g;ebracht ,  des^feichen  die  mittelste  und  unterste  alte  Warthe  nur 
mit  I.nle  conpii  t  ^^  ^JI  (Jc'n.  Oberhrilb  der  untersten  alten  Warthe,  auf  der 
Eulemschen  Sjift-,  ist  das  Liter  1  Fufs  9  Zoll,  das  gegenüberliegende 
Wepritser  in  den  blrom,- Wiesen  ab^r  2  FuTs  2  Zoll  erhöht    kurz  ui>- 
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lerhalb  der  Position  am  Z  aii  chens eben  Graben  fallt  das  Terrain  auf 
der  Wepritzer  Seite  selir  ah,  so  dafo  selbiges  nur  l{  Fula  über  dem 
heutigen  Wasser  erhoben  ist,  daher  dann  die  Bewallung  hier  an  die 
5  Puls  m  reohnui  snn  dSrftew 

^  £ine  Strecke  unferbelb  dieser  Strom- Wieeen»  wo  tich  die  Warth» 
aacli  dem  altea  Oraiiseoer*Zopf  kufs  herum  sohweiüc^  molk  sellMge  in 
grader  Linie  durchslochen  und  etwa  100  Ruthen  weiter  nnterwarte  noch 
einmal  bis  nadi  dem  Gasiaskens*Zopf  durcktoknitten  und  In  grader 
Linie  fortgeführt  werden. 

Die  Warthe  ist  ohnehin  in  dieser  Torer wähnten  Gegend  sehr  voK 
ler  Bäume  und  Stabben,  eo  dab  dieSohifiahrt  nndFlöfterei  dadurok  aekr 
baachwerlich  ist. 

Wo  dieser  rorgescblagene  erste  Durchschnitt  hinaus  kommt,  ist 
auf  Eulemscher  Seile  das  Ufer  1  FuCs  6  Zoll,  auf  der  Wepritz- 
schen  im  He^ebusche  aber  2  Fiifs  2  Zoll  hölipr  als  das  jetzige  Wasser. 

Kurz  oberhalb,  wo  die  flache  Warthe  oder  kleniente  um  den  Hege- 
busch herum  aus  der  Warthe  gehl,  ist  das  iJter  auf  der  Eulemschen 
Seite  2  Fufs  3  Zoll,  auf  der  Seite  nach  dem  Hegebusch  aber  2  FüIs  'J  Zoll. 

Zwischen  voriger  und  dieser  Position  war  das  Terrain  sehr  nie- 
drig und  die  Eule  mache  Seite  nor  1  Fulsy  die  gegenüber  gelegene  aber 
i|  Fufs  köber  als  das  jetsige  Wasser. 

Die  flache  Warthe  oder  Kiemente  kat  hier»  selbst  bei  diesem  sekr 
niedrigen  Wasser,  nock  einen  starken  Einfallf  jedock  wenn  der  obere  pro* 
jectirte  Wepritser  Canal  erst  recht  im  Lauf  ist,  so  glaube  ick,  daCi 
dieselbe  an  der  Bewallung  allemal  rermittelst  einer  Arcke  bei  niedrigem 
Wasser  geschlossen  und  bei  hokem  wieder  geöffnet  werden  kann. 

Die  Vifer  sind  beim  Eingange  nur  ungefähr  2  Fufs  hock^  wiewokl 
das  linke  Ufer,  wo  jetst  die  Holländer  wohnen,  das  höchste  ist. 

Beim  Hause  des  ersten  Holländers  SteUmacher  bleibt  das  Ufer 
eu  beiden  Seiten  noch  wie  Tori;;es.  Es  zeigt  sich  an  dessen  Backofen^ 
da£i  düs  höchste  Wasser  keine  2  Fufs  über  das  Terrain  weglaufen  kann. 

Unterhalb  des  Puten-Werders  hat  der  Hegebusch  nur  ein  seich- 
tes Ufer.  Es  ist  bei  diesem  Wasser  kaum  1  Fufs  hoch,  und  weiter  hin- 
unter bei  der  Lancke  und  dem  alten  Strome  noch  niedriger  und  hat 
kaum  einen  halben  Fufs  Bord.  Bosser  unterhalb  aber,  wo  das  Wepritzer 
Bruch  au  die  Kiemeule  slöTst,  werden  die  Ufer  wieder  etwas  höher,  und 
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es  ist  dicht  an  der  Kiemente  wieder  über  1  Fufa  Bordj  dagegen  sind  auf 
der  andern  Seite  nach  den  Holländern  völlig  2  Fufs  Bord,  und  solcher- 
gestalt continuirt  auch  der  niedrige  Bord  in  dem  Loppowschen  Bruche 
bis  nach  dem  grofaen  Zopf,  oberhalb  der  Siihlzancke.  Unterhalb  der 
Sühlzancke  und  dem  Bahnsteig  bleiben  die  Ufer  des  Loppow- 
schen Bruches  noch  in  derselben  Höhe,  doch  über  1  Fuls  erhoben,  da 
von  der  andern  Seite  nocli  die  2  Fufs  Bord  continuiren  j  und  solcherge- 
stalt geht  die  ganze  Kiemente  herunter  bis  gegen  die  Holländer  ober- 
halb Baars-Werder,  die  auf  die  Klemcnte  stofscn,  gegen  welche  die 
iiberseitigen  Ufer  des  Koelschner  Stadtbruches  ganz  niedrig, .auch  das 
inwendige  Terrain  mit  vielen  morastigen  Laachen,  wovon  die  HaupV- 
Laache  der  Kurwing  genannt  wird,  durchschnitten  und  beschwemmt  ist. 
Weiter  unterhalb,  wo  die  Kiemente  wieder  in  die  Warthe  fallt, 
ist  dieConfluenz  sehr  irregulair,  und  es  wird  nöthig  sein,  dafs  sie  auf  bei- 
den Seiten  durchstochen  und  in  einen  ordentlichen  Zusammenflufs  gebracht 
■wird.  Der  letzte  Holländer  Michael  Jacke,  der  grade  gegen  die  Con- 
fluenz  und  unterhalb  längs  der  Warthe  hinunterschiefst,  ist  von  einer 
durchgerissenen  Warthe- Krümmung  von  seinem  übrigen  Terrain  sepa- 
rirt  worden,  wiewohl  er  beide  Theile  nützen  soll.  Die  gegenüberliegende 
Krieschter-  oder  A Ib rech ts -Holländer,  welche  zum  Ordens- Amt 
Sonnenburg  gehören,  haben  ihre  Warthe-  und  Klemcnte -Ufer  bereits 
mit  einer  kleinen,  doch  unzulänglichen  Bewallung  etwas  gedeckt,  und 
damit  bis  an  die  Kö'niglich-Py rehnischen  Holländer  continuirt.  Es 
würde  also  nöthig  sein,  von  hieran,  als  dem  Ort  wo  der  Grenzgraben 
längs  der  Grenz -Hörste  abgeht  und  rückwärts  das  Königliche  Terrain 
durch  seine  Bewallung  decken  soll,  diese  kleine  Bewallung  längs  der 
Warthe- Ufer,  bis  etwa  300  Ruthen  den  ausgehenden  Wox  hinunter,  cu 
continuiren.  Je  eher  dieses  geschieht,  desto  eher  kann  das  zu  Pyrehne 
anzulegende  Königliche  Gestüte  daselbst  etablirt  werden.  Um  auch  das 
Königlich -Genin  sc  he  Bruch  mit  den  darin  liegenden  Holländern  vor 
der  Ueberslrömung  gehöng  zu  decken,  wird  man  bei  Wepritr  wie- 
derum mit  einem  4  Ruthen  breiten  Canal,  wie  bereits  bei  der  Hinauf- 
fahrt von  Cüstrin  nach  Pyhrene  obiter  erwähnt  worden,  aus  der 
'  Warthe  herausgehen,  dadurch  einen  Theil  des  Warthe- Wassers  einneh- 
men und  übrigens  längs  des  nördlichen  Ufers  der  Warthe  und  Kiemente 
alle  Ausbrüche  coupiren  und  die  niedrigen  Stellen  mit  einer  Art  von 

Be- 
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BeWalluBg  erlkolieii  mu»ni.  Ab  wir  mh  4«r  «peddloa  Uoterniohung  uii  j 
dem  NiTeliement  der  KltniMte-  uod  Warthe- Ufer  big  nalcrhalb  iIm 
Fi  cht  •Wer  der«  gekommen,  überfiel  uns  die  Nachtj  ae  daA  wir  necli 

Pyrchne  «urück kehren  mufsten. 

Den  10.;  lt.  und  12.  werde  Ton  uns  sammilich  das  ganze  Ge> 
aiaer  Bruch  urid  die  daran  gelegenen  Holländer  nochmals  nach  der  Charte 
genaa  reridirt,  iim  nach  den  jetzigen  Niimen  der  Wirfhe  ein  Register  in 
so  weit  anzufertigen,  da£i  Aolches  danach  zu  Freienwalde  in  Ordnung 
gebracht  werden  konnte. 

Den  \'X  wurde  die  Beiahrung  ;ius  dem  Pyrehnischen  Graben 
hinaus  fortgesetzt.  Wir  nivellirten  grade  gegen  diesen  Graben  in  die 
sogenannte  grofse  und  gegenüberliegende  II  u  n  d&- Ii  ii  Ii  ne,  welclie  1  Fuü 
9  Ztoli  über  dem  jetzigen  Wasser  erhoben  ist.  Nach  Aussage  der  Vy- 
r ebner  geht  das  höchste  Frühjahrwa«fer  über  dieses  Terrain  t\f  hö'ch- 
iteni  2 weg,  so  dalb  du  Terrain  mit  dreifölsiger  Bewallung  genug 
gedeckt  w««de&  kamu 

Ferner  aiveDirten  wir  das  Dfer  auf  beiden  Seiten,  mitten  auf  der 
logenannten  Rahde- Wiese,  und  fanden  die  Seite  4»  Rahde -Wiese 
IPaJ^  5  Zoll  nnd  die  Seite  der  Hund  s-RXhne  anck  IFuA  5ZoU  bock. 

Weiter  unterhalb  beim  Ausflnb  des  Woxstromes  waren  die  Ufer 

1  Puls  5  Zoll  und  1  Fuft  4  Zoll  erhoben,  so  dals  die  drei  Ufer  in  einerlei 
Höhe  sind.  Bei  dem  Wox- Holländer  Wodte  ist  das  Terrain  nur  1  Fuls 

2  Zoll  hochj  es  hat  sich  derselbe  aber  eine  kleine  Verwallung  über  die- 
sen niedrigen  Grund  angefertigt,  die  3  Fufs  6  Zoll  über  dem  jetzigen  Was- 
ser liegt,  wodurch  das  grofse  diesjährige  Wasser  zurück  gehalten  worden, 
so  dafs,  wenn  die  Verwallung  4  Fufs  höcliätens  4y  Fufs,  über  das  jetzige 
Wasser  erhöhet  würde,  solche  hinlänglich  sein  würde.  Die  gegenüber- 
liegenden Uftr  sind  nur  1  Fufs  über  dem  Wasser. 

Bei  dem  ersten  Holländer,  welcher  liinter  diesem  wegschiefst,  Na- 
mens Marquard,  ist  das  Terrain  nur  J  Fufs  höher  als  das  jetzige  Waa- 
ser, an  der  Seite  gegenüber  aber  kaum  \  Fufs  erJioben,  in  Jessen  hat  die- 
ser Holländer  sowohl  als  die  folgenden,  ganz  hart  auf  dem  Ufer  mit  ei- 
ner 3  bis  4Fu£3  breiten  Bewallung,  so  an  einigen  Orten  3,  an  andern 
3f  Fob  erhökt  ist,  das  Wasser  abgekehrt 

Kura  unterhalb  des  B  u  o h -  We  r  d  e  rs»  bei  den  V  i  e t  s e r  Hollän- 
dern, ist  das  Terrain  nur  1  Fufs  i  Zoll  erhoben»  das  Ufer  gegenüber  aber 
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ist  sttlir  morastig  und  fast  gar  niclit  aus  dem  Wasser  zu  erkennen ,  in- 
dem 68  mit  allerhand  Strömen  iinri  Laachen  durchflössen  iltf  indessen  kann 
dieses  Teirain  doch  mit  einer  3  Fufs  hohen  Bewallung,  wenn  solche  auch 
nar  12  Fufs  in  der  Anlage  angeschüttet  und  auf  beiden  Seiten  mit  stark 
gewürgten  Würsten  bekleidet  würde,  gedeckt  und  diese  Colonisten  da- 
durch  in  den  Stand  gesetzt  werden,  dafs  sie  ihre  Communication  von 
einem  Hause  zum  andern  zu  F'ufs  liaben  konnten,  und  da  man  am  4-  d. 
bei  drr  Ilerauflalirt  von  Cüstrin  nach  Pyrehne,  diesen  Strom  und 
dessen  Ufer  bis  nach  dem  Ausflufs  der  Melclce  {ormlicli  bi  s  In  i.  Len,  so 
übergingen  wir  solches  hier  und  nahmen  für  diesesmal  unsere  Fahrt 
den  Melckeslrom  hinunter. 

An  dem  Ort,  wo  sich  die  flache  Warthe  von  dem  MeTckestrom 
scheidet,  sind  die  Uftr  von  beiden  Seilen  sehr  niedrig  und  nach  dem 
Kivellement  nur  9  Zoll  über  dem  jetzigen  Wasser  erlioben. 

In  den  Krümmungen  gegen  den  Enten-Werder  sind  beide  Ufer 
der  Meicke  noch  sehr  niedrig  und  kaum  6  Zoll  höber  als  das  jetzige 
Wasser,  indessen  wächst  das  Wasser  allhler  nicht  so  schnell,  indem  es 
in  vielen  Armen  fortgeführt  wird,  so  dafs  im  Sommer  dennoch  lilesilbst 
einiges  Jung-Vit-h  ausgesetzt  werden  kann.  Auf  diesem  Melckestrom 
gehen  die  von  oben  kommenden  lIolzÜöTse  allemal  iiinunfer,  «lagogen  die 
ScIiilTe  allemal,  sowohl  im  Hinauf-  ab  Ilerunterfahren,  die  fiaclie  Warthe 
gebrauchen,  aufser  bei  sehr  kleinem  ^\^asse^,  wenn  die  fluche  Warthe 
unterhalb  bei  Tamsel  und  Warnicke  zu  befahren  ist,  da  sie  denn 
auch  gezwungen  sind  diesen  Meiciie^truxii  zu.  beiuhren,  ob  derselbe  gleich 
einen  Umweg  macht. 

Auf  dem  Sonnenbur:r5clion  sind  die  Uicr  an  der  Meicke  auf 
beid  en  Seiten  noch  sehr  niedrig  und  die  gröTste  Erhöhung  ist  ^  Fufs.  Grade 
gegen  Priebro  fallt  das  Wasser  aus  der  Meicke  so  stark  nacli  der  so- 
gen unten  schnellen  Plü  und  dem  Cublizer  See  hinein,  dafs  dadurch 
die  Meicke  sich  ganz  verlegt  und  die  Flö'fserci  des  flachen  Stroms  halber 
verhindert  wird,  weshalb  man  diesen  Graben  hat  coupiren  und  ver- 
dammen mijssen ,  um  ihn  wieder  in  vorigen  Stand  sa  bringen.  Es  iit 
aW  dürtelbe  schon  wieder  durchgerissen  und  wird  in  Kortein  wieder 
WasssermeDi^l  in  der  Meicke  sein.  Von  hier  an  wird  der  Meickestroin 
^j^P|^dM%h  ^  uannt,  nad  hat  noch  immer  gleich  hohe  Ufer,  aufter 
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daß  hiet  aUei  mit  Wtrft>  Rolir  und  Weiden«  vnd  mdit  mit  EIma  be- 

wadisen  ist. 

Die  Radisch  aber  ist  schon  sehr  schma!  und  2},  liöchsfens  an  den 
breitesten  Orten  3  Ruthen  breit.  Unterhalb  Dobrikens  Schielen-  und 
des  Plielsch-Grabens  wird  sie  noch  enger,  und  beim  Moder-Cra> 
ben  ist  sie  nicht  mehr  2  Ruthen  breit  und  5  Fufs  lief.  Ungefähr  100 Ru- 
then unterhalb  dieses  Moder-Grabens  fällt  wieder  ein  starker  Graben  aus, 
nach  demLenning,  welcher  der  R  a  d  i  s c  h  das  GeHille  bereits  sehr  stark 
benimmt,  und  etwa  noch  200  Ruthen  unter  diesem  schwenkt  sich  die  Ra- 
disch in  einem  Winkel  von  ungefähr  50  Graden  zurück  nach  dem  Len- 
ning.  Grade  hinauf  aber  geht  der  Ter wesken-Graben  Ton  der  Ra- 
disch aus,  an  welchem  Ort  bei  etwas  grofsem  Wasser  die  Flöfserei  am 
allergelahrlichsten  ist,  indem  sich  die  Flölse  in  der  scharfen  Bucht  nicht 
wenden  können«  sondern  grade  in  den  Terwesken- Graben  hineinschla- 
gaa  und  «ich  mit  iproOer  Mühe  rückwärts  «ue  lelbigem  herausarbeiten 
und  in  die  Bucht  hineinbringen  müssen^ 

Nach  allen  Wasser*  Hanvuen  steigt  das  Wasser  hier  noch  70110 
SFulli  über  das  fetdg^  wdches  aber  meines  Erachtens  das  Oder- Wasser 
bereits  Tornfsachen  muft. 

Der  lionning  ist  ein  starker  Strom  und  an  einigen  Orten  so  hreit 
wie  die  Wart|ie.  Sein  Gefälle  aber  ist  nicht  bedeutend  und  die  Ufer  su 
beiden  Seiten  sind  etwa  4  bis  6  Zoll  höher,  als  sie  längs  der  Radisch 
gewesen»  folglich  können  die  Ufer  hieselbst  J  Fuls  3  ZqU  hoch  angenom» 
men  werden. 

Weiter  unterhalb  aber,  bei  dem  alten  Kreun- Graben»  fallen  sie 

schon  wieder  eben  so  niedrig  wie  zuvor. 

Die  Ausfalle  aus  difsem  Strom  sind  alle  nach  der  Sonnenbur- 
ger  Seite,  wohin  überhaupt  der  llanc;  des  Wassers  gröfstentheils  fallt, 
sich  aber  auch  nachher  gegen  die  Kietzer  Krampe  ivieder  mit  den 
andern  Gewässern  vereinigt.  Die  Cüstriner  Kietzer-Krampe  be- 
steht gröfstentheils  aus  Rohr  und  Werft  und  ist  mit  Tielen  Fischer- Wäs- 
sern und  sogenannten  Lachsen  durchschnitten. 

Längs  des  sogenannten  Bietzen- Stroms  aber  sind  die  Ufer  den- 
noch beim  jetzigen  Wasser  grulstenth«ils  über  1  Fu£i  hoch  erhoben.  Besser 
unterhalb  aber,  sa  beiden  Seiten  des  grofsen  Stromes»  sind  es  nur  tiefe 
Bohr -Börstel  die  wenig  Ufer  haben.  Die  FloCierei  geht  aus  dem  grolina 
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Strom  durch  den  Ste- Graben  in  d«n  gro&ni  See,  nacli  dem  älteo 
Kiets  W  Custrin  fort  in  die  Oder*  Wir  eher  eind  linke  hemm  neeh 
dem  Wiel  Beben  See,  und  «o  rechte  den  Wertheitrom  hinunter,  nach 

der  Magistrats 'Fischerei  hinausgefahren. 

Die  Ufer  allhier  beim  breiten  Warthestrora  sind  laater  Rohr-* 
Hörste  und  fast  mit  gar  keinem  Werft  hewaohsen,  unierhaih  |;egett  den 
Magistrafs- Fischzug,  eben  so. 

Das  daselbst  zrwischen  der  Oder  und  Warthe  befindliche  Packwerk 
ist  sehr  versunken,  auch  zum  Theil  ganz  we^-  und  durohgoriuen^  wel- 
ches aber,  v/ie  ich  höre,  wieder  hergestellt  A-  crden  soll. 

Die  Gegend  hinter  diesem  Packwerk  ist,  weil  das  Oder- Wasser 
bei  dem  mittleren  Wasser  allezeit  stark  überschlägt,  gana  versandet,  so 
dafs  der  Arm,  durch  welchen  sich  die  Warthe  in  die  Oder  ergossen»  gans 
Terlegt  ist,  und  Diejenigen,  welche  dieses  verhewhriehene  Waaeer  hin- 
nntergekommen  eind,  wieder  dnroh  mUssen.  Ich  halte  aber  dafür,  daHi 
man  den  hingeworfenen  Sand  hinter  dem  Packwerk  nicht  wiedemm 
wegschaffen,  aondern,  wenn  dat  Fackwerk  gehörig  wieder  aufholt  und 
an  einander  wird  endaTirt  worden  sein,  dab  man  solchen  anf  das  sorg- 
fältigsfe  hepflanaen  und  diese  Erdninge  dadurch  möglichst  verstärken 
müsse,  indem  selche  das  Sentien  dieses  Paokwefks  sein  wird. 

Petri.  ' 
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2. 

Beschreibung  einiger  Werkzeuge  zur  Erleichterung 
und  Verbesserung  der  Ziegel -Fabrication» 

(Voa  dem  Uwcn  Geheimen  Ober- Bau raih  CocAmm*^}« 


L  Der  Form-Ralim«ik 

Oeimlbe  ist  3  Fuß  2  Zoll  breit,  5  Fu6  3  Zoll  lang  vmA  2|  Zoll  hoclu  Er 
dient,  42  Stuck  Ziegel  anf  einmal  au  formen.  Der  Umfang  «7  (Taf.  2.  Pig.  1.) 
«Uceei  Rahmens  und  die  Scheidungen  d  urerden  aus  gewaltatemEiaen  ge- 
machte  eriter  A  Zoll,  letatere  tV  Zoll  dick.  Er  wird  durch  die  Scheidungen 
nach  der  Breite  in  7  vnd  nach  der  Länge  in  6  Fächer  getheilt.  Jedes  Fach 
ist  im  Lichten  5|Zoll  breit,  10|ZoU  lang,  nach  der  Groliie  der  Ziegd. 
Darin  üt  das  wegen  des  Schwindens  des  Lehms  beim  Trockaen  und  Breii- 
Ben  der  Ziegel  nö'thige  Uebermaafs  mit  begriffen.  Der  Form -Rahmen 
giebt  Ziegel  Ton  10  Zoll  lang,  5  Zoll  breit  und  2\  Zoll  hoch.  Das  lieber- 
maaüi  hängt  von  der  Beschaffenheit  des  Lehou  ab,  ob  derselbe  mehr  oder 
weniger  schwindet^  feit  oder  mager  ist,  und  wird  also  durch  Versuche  • 
gefunden. 

Der  Gebraiicli  »?fs  Form  -  Rahir.ens  ist  folgender.  Auf  den,  etwa  nur 
mit  einem  LStrauchdciciie  bedeckten,  völlig  geebnetLn,  festen,  nölbigenfalls 
mit  Ziegeln  gepilasterten  Streichplatz  werden  zwei  II  jlzer  von  4  bis  6  Zoll 
hoch,  gleichlaufend  und  so  weit  von  einander  gelegt,  als  der  Formrahmen  im 
Lichten  lang  ist.  Zwlschtn  diesen  Holzem  wird  derliaum  mit  trockenem, 
groben,  körnigen  Sandö  beAlreut  und  dann  der  vorher  gut  eingesumpfte  und 
gehörig  angefeuchtete  Lehm  auf  den  Boden  ausgebreitet  und  nüt  einem 

*)  Der  Herr  VerraMcr  'dieses  Aofsaltes  üt  Itidcr,  riel  su  frdbc  Ütr  Ab  Dhott  disi  Aastet  ntA 
ttat  «eine  Frcaode,  mitlcn  in  seineo  Berufsf;MeMsrico,  plAlslich  verstorben.  Er  war  ein  aasgexeich- 
Mlar  StutabMiale,  ein  Tiekr&lirener  and  gescIiicLlcr  Baumeister  and  ein  sehr  braver  Mann.  Alle 
die  ibn  kannten  bedaaem  «nlHclitit  annail  m  frühen  Hiatrhl.  Der  ofcig»  trlaisM  Anbate  ««erdfr 
TOO  deo  Herrn  Verfas»«'  nubl  Tange  vor  siincm  Eade,  dern  rTf-ra'i<;];f  }>"r  f-ir  (i^s  J  »urnal  nrlt{{»» 
tbeilU  Er  ia(  do  Bruchstäck  au«  den  vielen  »ehönen  Erfabrungea  des  Venturbeneo  und  jctst  Itk» 
aar  «te  ThcO  uamn  MMm, '  Hmr  Cockln*  hA  adtel  liiif«n  Zeit  Zr«tal  Ubridrai  hinm 
uni  die  hier  baichriabwiB»  Wc(l(|eiift  durih  IbclgMctila  VHUknmftn  «dir  pmtßtA  wui 
«fbrt  befanden* 

(Aom.'des  IIerao«c eker&> 


Digrtized  by  Google 


62 


2.    CochiuSf   TrerJtzeuge  zur  Ziegel- Fabrication. 


Streiclibrelt,  in  der  Höhe  der  erwähnten  Hölzer  abgeglichen;  die  Hölzer 
werden  nun  weggenommen  und  zwei  Arbeiter  drücken  den  Rahmen,  indem 
sie  auf  die  eisernen  Handgriffe  c  treten ,  so  weit  es  geht  in  den  Lehm 
hinein.  Der  eine  bleibt  auf  dem  Handgriff  stehen,  der  andere  rollt  eine 
Walze,  die  wie  die  gewöhnlichen  Garlenwalzen  aus  GuEseisen  gemacht 
und  auch  eben  so  breit  ist  wie  der  Rahmen",  über  denselben  hin.  Durch 
die  Walze  wird  die  Form  vollends  in  den  Lehm  gedrückt  und  zugleich 
das  Uebermaafa  eingeprefst.  Dieses  Uebermaafs  ist  hier  ^  Zoll  angenom- 
inen,  weil  die  Anfangs  erwähnten  Hölzer  3  Zoll,  die  Form  aber  nur  21  Zoll 
hoch  sindj  es  hängt  von  der  Beschaßenhcit  des  Lehms  ab.  Magerer  Lehm 
drückt  sich  mehr  zusammen  als  fetter  Lehm. 

Damit  die  Form  leichter  eindringe,  ist  die  äufsere  Zarge  a  von 
aufsen  zugeschärft,  und  damit  die  Walze  ohne  Anstrengung  auf  die  Form 
gebracht  werden  könne,  sind  die  Wangen  derselben  an  beiden  Enden 
wie  (Fig.  2.)  bei  o  zeigt,  welche  den  Form- Rahmen  von  der  Seite  vor- 
stellt, abgeschrägt. 

Der  Lehm  pflegt  sich  häufig,  wenn  er  geprefst  wird,  an  das  Eisen 
stark  anzuhängen  und  auch  beim  Walzen  an  die  Walze  zu  kleben.  Ge- 
wöhnlich ist  es  hinreichend,  den  zwischen  den  oberwähnten  Hölzern  ge- 
ebneten  Lehm  mit  Sande  zu  bestreuen,  um  das  Ankleben  zu  verhindern. 
Reicht  solches  nicht  hin,  so  mufs  die  Walze  mit  Leder  überzogen  und 
angefeuchtet  werden,  oder  es  wird  auf  die  eingedrückte  Form  eine  Decke 
von  Leder,  Filz  oder  Leinwand  gelegt,  über  welche  dann  die  Walze  geht 
Diese  Decke  läfst  sich,  der  Erfahrung  nach,  leicht  wieder  ablösen  und 
wegnehmen. 

Die  Walze  bleibt  auf  der  andern  Seite  liegen,  um  bei  der  folgen- 
den  Formung  von  dem  andern  Arbeiter  wieder  hinübergerollt  zu  wer- 
den. Die  Form  wird  nun  herausgehoben  und  das  Verfahren  wird  wie- 
derholt. Durch  diese  Arbeit  werden  also  42  Steine  auf  einmal  verfertigt. 

Die  Erfahrung  mufs  lehren,  welchen  Grad  von  Feuchtigkeit  der 
vorhandene  Lehm  verlangt,  um  das  Abheben  der  Form  zu  erleichtern. 
Magerer  Lehm  muCj  z.  B.  weniger  angefeuchtet,  aber  stärker  zusammen 
gedrückt  werden;  von  fettem  Lehm  löset  sich  die  Form  leichter  ab, 
wenn  sie  angefeuchtet  und  mit  grobem  Sande  bestreut  wird. 

Versuchen  zufolge  können  zwei  Arbeiter  aus  nahgelegenen  Süm- 
pfen so  viel  zubereiteten  Lehm  zwischen  die  Hölzer  ausbreiten,  als  die 
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Former  verarbeiten  können,  und  es  wird  mehr  ak  doppelt  so  viel  wie 
beim  gewöhnlichen  ZiegcUtreichen  geleistet,  wcnu  gleicher  Fleifs  und 
gleich*  Uebuiig  durch  gute  Verdinge  belebt  werden»  so  dafs  weaigttens 
di«  Hälfte  det  fltreicberlohiif  erspart  wird.  Aber  aueb  die  Ziegel  wer- 
den bester^  lie  gerathm  acharfkantiger,  regelmärsiger,  die  Ma«e  wird 
stärker  «uammengedrückty  folglich  werden  die  Ziegel  fester^  und  da  das 
Ziegelgut  mit  dem  Form- Rahmen  trockener  rerarbeitet  werden  kann,  als 
beim  Streichen  ans  freier  Hand,  so  trocknen  auch  die  Ziegel  viel  sohnellsr« 

Wird  die  Fabrik  nicht  stark  betriehen,  so  präpariren  die  Former 
selbst  den  Lehm  und  formen  ihn  dann,  und  kein  Arbeiter  darf  auf  den 
andern  warten,  was  vorzüglich  vermieden  werden  muß. 

Da  das  Trocknen  der  Ziegel  erschwert  werden  würde,  wenn  sie 
SU  nahe  an  einander  lägen,  so  daüs  zuerst  nur  die  obere  Fläche  trocknen 
könnte,  und  dafs  sie  nicht  wie  gewöhnlich  unmittelbar  auf  die  hohe 
Kante  gestellt  und  auch  auf  den  andern  Seiten  der  Luft  aufgesetzt  wer- 
den könnten,  so  rückt  der  Trockner  mit  einem  kleinen.  9  Zoll  breiten, 
3  Zoll  hellen,  kur^stieligen  Spaten  (Fig-  '^■)  die  aufsen  rund  herum  lie- 
genden Heihen  so  weit  ab,  dafs  er  mit  der  Hand  in  die  Fugen  greifen 
kann,  und  stellt  nun  die  Ziegel,  sobald  sie  oben  hetrocknet  sind,  zum 
Theil  auf  die  lange,  zum  Tlicil  auf  die  knrzo  hohe  Kante,  so  weil  aus 
einander  dafi  der  nöllii^u  Ruuoi  für  alle  Ziegel  entsteht,  um  sie  hier- 
nächst  weiter  in  Haufen  oder  Ringen  auf-  und  übereinander  zu  stellen. 

II.  Das  Sieb  sum  Durchtreten. 

Beim  Zubereiten  des  Lehms  kommt  es  nicht  allein  auf  ein  rich- 
tiges Verhältnis  seiner  Bestandtheile  an  Thon  und  Sand,  sondern  auch 
darauf  an,  dad  alle  schädliche  Neben-Bestandlheile,  als  Kiesel  und  Kalk> 
steine,  entfernt  werden,  vorsSglich  aber  daHi  das  Ziegelgut  gleichförmig 
bearbeitet  werde,  weil  auch  ein  ungleichförmiger  Feuchligkeitsgrad  und 
ein  theil  weise  roher  Zustand  des  Lehms  ein  Werfen  und  Bersten,  beson- 
ders der  Bieberschwänze  verursacht  Im  Bruch  bemerkt  man  leicht  die 
Ursache  dieses  Uebels,  und  wenn  auch  der  Ziegel  durch  das  Brennen 
nicht  von  selbst  zerspringt,  so  wird  doch  derjenige  Ziegel  der  festere 
sein,  der  im  Bruch  kein  geädertes  und  flammiges  Gefüge  hat. 

Durch  das  gewölmliche  Einsumpfen  und  Treten  geräth  die  Zube- 
reitung selten  gleichförmig,  weil  man  niclit  wissen  kann  ob  der  Fufs 
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d«»  Treters  auch  alle  Theile  bertihrtOi  und  ob  er  Jede«  StMocfaen^  dat 

er  am,  Fufse  fühlte,  auch  hinausgeworfen  habe» 

Selbst  durch  die  Tonnenmühle  cler  Iloüän'Jer  nnä  durch  das  so- 
genannte Messern  des  Lehms  gelingt  das  Zubereiten  und  Reim'g^cn  der 
Mas<e  nicht  vollständig  und  ist  kostbar,  weii  es  eine  besondere  Arbeit 
erfordert.  Wird  dagegen  der  Lehm  durch  ein  Sieb  getreten,  so  thut 
der  Arbeiter  nicht  mehr  al^  beim  gewulinlichen  Treten^  und  e^i  bleiben 
alle  Staiochen  euröok  und  die  durchfallenden  cylmdwformigen  firocken 
lind  gleichmäDsig  durchgearbeitet. 

Ein  solches  Sieb  (Fig.  4.)  besteht  ans  einem  6FDb  langen  mid 
breitea  Blatte  aus  starkem  Blech ,  In  Huchem  sich  ninde  Löcher  von 
f  Zoll  im  Dttrcfamesser  so  nahe  an  einander  befinden»  als  es  die  Festif- 
keit  ^stattet  Dies  Blech  wird  in  ein  Gestell  Yon  Hob  (Fif .  5.)  gelegt 
welches  1|  Fu&  hohe  Fiifse  und  Einen  Fuü  hohe  Wände  von  Brettern 
hat.  Das  Blech  liegt  auf  einem  Rahmen  und  wird  unten  durch  ein  Kreus 
von  Latten,  Mrelchea  oben  zugesohärft  ist,  unterstütst  Das  Gestell  steht 
enf  einem  Boden  von  Brettern. 

Tn  diesen  Karten  schüttet  ein  Arbeiter  den  eingesumpüen  und  hin- 
reichend angefeuchteten  Lehm,  etwa  6  Zoll  hoch;  ein  anderer  Arbeiter 
5tei£;t  hinein,  tritt  den  Lehm  durch,  indem  der  erste  mit  Zuschütten 
Inrtiahrl  und  den  durchgetretenen  Lehm  foHnimmt,  der  dann  abgeholt, 
in  Ballen  zusammengetreten  und  auf  den  Streichtisch  gebracht  wird. 

Von  Zeit  m  Zeit  wird  das  Sieb  von  Steinen  i  Wuraeln  and  dm- 
gleichen  gereinigt. 

Die  Wirkung  diessr  Maschine  scheint  swar  für  eine  groliw 
brikation  nur  beichi^nkt  wn  seinj  allein  eine  der|^eichen  Maschine  lie- 
fert schon y  weil  das  Tketen  ttnnnterbrochen  fortgefstst  werden  kann»  so 
▼iel  als  awei  fleifiiige  Bieberschwane- Streicher  verarbeiten  kö'nnen»  und 
dann  kann  sie  wegen  ihrer  geringen  Kostbariieit  nach  Bedürfnils  leicht 
Tervieira1ti£;t  werden.  Sie  hat  aber  die  wesentlichen  Vortheiie,  dar«  es 
eines  Theils  gar  nicht  mehr  von  dem  üblen  Willen  oder  von  der  Nach* 
lässii;lttit  der  Arbeiter  abhängt,  schlechte  Ziepelmasse  zu  bereiten,  und 
andern  Tlieils,  dafs  die  Zubei'eitnngs-Arbpit  rtmiinderf  v.-ird.  Die  noth- 
wendige  Bearbeitung  der  Dachstein-Masse  mit  der  Xonnenmühie  oder  dem 
Messerwerk  wird  durch  das  Sieb  erspart. 

III. 
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III.    Die  Tritt- Presse. 

Schon  ans  mitfelmäfs!«!;  guter  ZiegelpHe  lassen  sicTi  (larierhafto 
und  feste  Dachziegel  formen,  werrn  man  rien  durch  da.s  vorher  beschrie- 
bene Sieb  gut  und  gleichfornaig  zubereiteten  und  gereim^len  Lehm  in 
diu  Formen  prefst.  Aber  auch  bei  dem  besten  Material  ist  das  Verfah- 
ren als  sehr  nützlich  anerkannt  worden,  weil  sich  bei  dem  gewöhnlichen 
filr«ic!i«ii  SM  frtier  Baaä  dftf  Ziagelgut  niolit  hinraiebend  und  gleich- 
Ib'rmig  comprimiren  nnd  «o  trockan  Terarbaitao  laßt,  daft  dadnrdi  die* 
Zeit  warn  AutirodLnan  mögUclut  aibgakUrit  wind  und  dia  Ziagtl  beim 
Trockaaii  wMiig  bantan.  * 

Das  Pressen  der  Dachziegel  and  anderer  Ziag^I,  dia  voraüglich 
dauerhaft  sein  müssany  via  GaiiiiU'Ziegely  Fliecan,  Klinker  n*  t»  w*»  ilt 
dakar  auch  nicht  neu., 

Alle  bisher  dazu  bestimmte  Maschinen  scheinen  aber  entweder  cu 
kostbar  und  ru  wandelbar,  oder  «u  «eitraubend  und  zu  künstlich  zu  sein. 
Die  nachstehend  beschriebene  Tritt-Presse  hat  nach  meinen  Versuchen 
diese  Mängel  nicht. 

Wann  et  aaäk  dar  ÄHad^mig  der  Fabrik  nöthig  ist,  so  werden  in 
danEckan  ainas  grofsao,  mitla»  in  damTrockan-Schuppen  stahendaiiStraich- 
tiaebaa  (Fig.  6.  oeua  Taf.2.)  viar  darglaicban  Prasaan  angabrapbt,  walobe 
ja  swat  von  aineia  Former  und  jada  aanseln  Ton  ainam  Gehülfan  baaargt 
wird.  Eine  solcba  Presse  ist  folgender  Cestalt  eingericlftet.  An  der  einen 
Saita  der  Ecke  a  (Fig.  6.)  ist  daa  Unterlegebreit  (Fig.  7.),  welches  dia 
obere  Seite  des  Dachsteins  formen  soll  und  deshalb  mit  den  gewöhnlichen 
flachen  Wasserrinnen  veraehn  ist,  vermittelst  Charnier-Dänfler  a  dergestalt 
befestigt,  dafs  es  ganz  umgelegt  ^^tT^!In  kann.  An  den  beiden  Enden 
sind  bei  0  zwei  Knöpfe,  einen  halben  Zoll  weit  von  einander  entfernt,  so 
angebracht,  dafs  die  Mitteilmie  des  Brettes  zwischen  diesen  Knöpfen  durch- 
geht. Die  Form  (Fig.  8.)  ist  im  Lichten »  einscblielslich  des  für  das 
Schwinden  arfordarlicben  Uebermaaße«,  lo  grofs,  daß  dar  Biabarachwans 
nach  dam  Brennen  IS  Zell  lang  und  6  Zoll  breit  bleibt.  Sia  bat  antra  bai  a 
•inen  4  Zoll  langaa  Stial  oder  Handgriff,  nnd  oben  bei  A  aina  Spitie^  welche 
beide  swiachen  die  bai  (Fig.  7.)  arwabntan  Knüpfe  paMn.  Oer  Rahmen 
ist  ^Zoll  stark  und  |  Zoll  hoeby  nnd  kann  von  Kupfer,  an  der  innern 
Seite  polirt,  verfertigt  werden,  weil  an  diesem  Metalla  der  Ijahm  nicht 
SO  stark  klebt,  auch  dasselbe  nicht  CO  leicht  rostet. 

-  CnltaPcloanul  <L  emknmt.  I.  Dd.  l.  Hit.  [  ^  ]  ' 
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Das  Deck  -  oder  Prefsbrett  (Fig.  9.)  ist  so  lang  und  so  breit  als  Jas 
Unterlegebretl  (Fig.  7.),  und  erhält  an  beiden  Enden  Vertiefungen  ff,  die  in 
die  Knöpfe  b  (Fig.  7.)  passen,  um  dadurch  der  gehörigen  Lage  der  beiden 
Bretter  mit  der  Form  versichert  su  sein.  Am  untern  Ende  b«i  t  bnfia^ 
det  iich  eine  Vertiefung  für  die  NaM  det  Daobtteiniy  di«  d«f  kkiliteM 
IiSmi»  wegen  und  damit  dia  NaM  nicht  ao  laioht  ab|;attolimi  wcrdam 
lOfniMy  ongafShr  die  Geatalt  dee  ▼ierim  Thaila  einer  Kofd  erhat  Auf 
der  unten  Fliclie  kSnnen  Jahrsalil  und  Fabrikseiclien  angeWadit  werden» 
vnd  «war  ao,  dab  aie  aich  etwas  in  den  Stein  eindrücken. 

Die  Prebsan^  (Fig.  10.)  ha^  um  daa  PreA1»rett  gleidififniiiKer  na 
drücken,  eben  awei  Arme  a,  die  sich  in  eine  ZogMange  b  vereinigen. 
Die  Zugstange  greift  mittels  eines  Hakens  e  in  die  Oese  /  des  Bolzen  g",  der 
durch  den  Trethebel  d  geht  und  in  demselben,  oben  mit  einer  Seheibe  jf» 
unten  mit  einer  Schraube  nebst  Mutter  h,  befestigt  ist. 

Der  Trethebel  (Fig.  11)  liegt  «wischen  ewei  Füüsen  des  Streich- 
tisches auf  einem  Bolzen  a'  (Fig.  6)  in  zwei  Pfannen  b,  b.  Die  Prefszange 
ist  bei  c  so  angebracht,  dafs  die  Bewegung  des  Hebels  den  nötigen  Spiel* 
räum  verstattet,  um  die  Zange  leicht  zurück  legen  und  mit  derselben 
die  Dachziegel  stark  pressen  zu  können.  Das  Ende  des  Hebels  ad,  auf 
wekhea  getreten  wird,  kann  4  bis  6  Fufs  lang  sein,  das  entgegengeaetate 
finde  a  e  mntt  ao  viel  Uebergewicht  haben ,  dab  der  Hebel  nach  die- 
sem  Ende  Ton  selbst  mrnokfatlt  und  die  Zange  töMt,  wenn  der  Arbei- 
ter YOtt  dem  Trethabel  heruntersteigt.  Zur  Bequemliclikeit  dea  Arbeitere 
wird  neben  den  Trethebel  ein  Geländer  /  geatellt 

Diea  iit  die  ganae»  gar  nicht  kostbare  Heacbinc^  mit  welcher  auf 
folgende  Weise  operirt  wird«  der  Former  atellt  aich  awischen  die  beiden 
Pressend  (Fig.  6.),  legt  zuerst  an  der  einen  das  Unterlegebrett  (Fig.  7.) 
auf  den  Tisch,  legt  die  eiserne  Form  (Fig.  awischen  die  Knöpfe  bei 
b  (Fig.  7.),  schüttet  die  Form  voll  Lehm,  vrelcher  nur  ao  feucht  au  lein 
braucht,  dafs  er  sich,  nebst  dem  nach  der  Erfahrung  erforderiichen  ein- 
xupressenden  Uebermaafs,  ausbreiten  läfst,  legt  den  erforderlichen  Lehm 
cur  Nase  auf  und  dann  das  Deckbrett  (Fig.  9.)  auf  die  erwähnten  Knöpfe, 
bringt  die  Prefszange  (Fig.  10.)  iiber  das  Deckbrett  und  tritt,  nöthigen- 
falls  mit  leichten  Sprüngen,  so  stark  und  so  weit  nach  dem  Ende  des 
Hebels,  als  nöthig  ist  um  den  Lehm  in  die  Form  und  was  iiberfiüssig 
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iit  mr  Srito  beniof  ni  prtafea.  D«bb  gdit  er  «d  £e  «nlera  FItmw  vaA 
führt  w  abwwshfdnd  iort. 

Da  es  darauf  ankommt  alle  Arbeiter  mranterbrochen ,  und  wo 
mifglich  in  gleicher  Stelluiig  «t  beschäftigen ,  und  nicht  durch  ▼erschie- 
denartige  Arbeiten  zu  sehr  xu  ermüden,  oder  sie  Zeit  verlieren  zu  las« 
sen,  so  ist  es  ö£t«n  gvit,  mm  Treten  der  Pretie  einen  beiendem  Arbeiter 
ansustellen. 

Nach  vollendetem  Pressen  tritt  der  Gebülfe  auf  die  anliegende  Seite 
des  Tisches  J?  (Fig.  ü.j,  legt  die  Prefszange,  wie  (Fig.  12.)  seigt,  surücky 
nimmt  das  Prefsbrett  ab,  legt  das  Trockenbreit  auf  die  Form,  wendet  . 
beide  mit  der  Unterlagre  nach  der  Seite  um,  und  Itrin^t  letzlere  auf  den 
Tisch  Eurück,  löset  den  Ziegel  uus  der  Füim  und  tragt  ihn  auf  das  Ge- 
rüst Ist  das  Gerüst  entfernt,  so  ist  es  vortheilbaft  einen  Knaben  som 
Perltragen  der  Siegel  mr  Holfo  ananstdlen,  damit  der  von  der  andarn 
J^ene  «iriidckebrende  Former  mcbt  mvftig  werten  dfirfe  und  allei  bereit 
finde,  ieitt  GeeobSft  m  wiederholen*  Sollte  die  Arbeit  det  Cebtafen  dann 
eohneller  beendigt  werden,  lo  kann  er  treten  helfen  nnd  derTretbebel  anf 
seine  Seite  hin,  der  Wendeponct «  (Fig.  11.)  aber  nach  ^  yerlegt  werden. 

Aach  bei  dieser  Arbeit  hangt  sich,  Terdrieftlicher  Weise,  der  stark 
geprefste  Lehm  suweilen  fest  an  die  Bretter  und  die  Form.  Ersteres 
wird  durch  xwischengelegten  Filz,  Leder  oder  Leinwand  vermieden. 
Gegen  Letzteres  giebt  es  ofl  kein  anderes  Mittel,  als  dafs  der  Gehülfa 
mit  einem  Pfriemen  rund  um  den  Stein  fahrt  und  ihn  losscbneldet.  Ist 
die  Form  wie  oberwähnt  von  Kupfer,  und  wird  der  untere  Unjfan£^,  wo 
die  Nase  angebracht  ist,  etwa  um  \  Iiiiiie  enger  ^^emaclit,  so  löset  sie 
sich  leichter.  Den  Dachziegeln  schadet  os  nicht,  <5als  die  untere  Fläche 
um  \  Ijinie  schmaler  ist,  weil  in  diesen  Ivauia  beim  Verstreichen  des 
Daches  der  Kalk  gebracht  werden  kann  und  die  Ziegel  dennoch  mit  den 
obem  Kanten  sich  genau  herühren.  Die  gepref^iten  Ziegel  trocknen  übri« 
gms  in  viel  kürserer  Zeit  und  schwinden  und  verziehen  sich  nicht  so  stark 
beim  Brennen* 
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3. 

Einige  Nachrichten  von  dem  neuen  Schauspielhause 

zu  Aachen. 

(Vom  Herrn  Bnu  -  Inspector  Cremer  zu  Aachen.) 

Seit  langer  Zeit  war  ein  wohleingerichtete»  Thealer,  verbunden  mit  ei- 
nem Concert- Saale  und  gefälligen  und  bequemen  Nebengemiichern,  der 
volkreichen,  kunstbefreundeten  und  von  Fremden  vielbesuchten  Stadt 
Aachen  ein  dringendes  Bedürfnifs. 

Das  alte,  nothdürftig  eingerichtete  Schauspielhaus  konnte  Niemand 
ansprechen,  und  wurde  in  den  letzten  Jahren  ein  Gegenstand  der  Be- 
schwerde von  Einheimischen  und  Fremden  j  es  war  weder  einladend  «um 
ungestörten  Genufs  der  theatralischen  Darstellungen,  noch  geeignet  sol- 
chen zu  unterstützen  j  ja  nicht  einmal  der  Raum,  welcher  kaum  500  Men- 
schen fafste,  stand  mit  der  Bevölkerung  der  Stadt,  abgesehen  von  den 
zahlreich  zuströmenden  Badegästen,  in  einem  passenden  Verhältnisse.  Alle 
Nebenräume  fehlten. 

So  dringend  indefs  unter  diesen  Umständen  das  Bedürfnils  eines 
neuen  Hauses  war,  und  so  laut  es  auch  ausgesprochen  wurde,  so  lag  doch 
der  Neubau  noch  immer  in  weiter  Ferne,  als  ein  Gegenstand  des  Wun- 
sches und  der  Hoffnung;  er  würde  wegen  Beschränktheit  der  Mittel, 
wenn  nicht  ganz,  so  doch  wenigstens  noch  lange  unterblieben  sein,  wenn 
nicht  des  Königs  Majestät  einen  Bauplatz,  den  des  ehemaligen  Kapuzi- 
ner-Klosters und  dessen  Garten,  nebst  einer  namhaften  Geldsumme, 
als  Beisteuer,  der  Stadt  zu  dem  Bau  zu  schenken,  und  auf  diese  Weise 
durch  Ihre  Gnade  das  Haupt- Hindernifs  des  Baues  zu  heben  geruht  hätten. 

Den  Anforderungen  gemäfs,  dafs: 

1)  das  Theater  den  zeitgemäfsen  Bedingungen  cur  Aufführung  drama- 
tischer Werke,  im  ganzen  Umfange  der  dabei  zusammenwirkenden 
Kunstzweige,  entspreche) 

2)  dafs  es  bequem  l(KX)  Zuschauer  fasse  j 

3)  dafs  es  ein  abgesondertes  Odeon  (Concert  und  Ballsaal)  nebst  den 
erforderlichen  Nebensälen  und  Räumen  zur  Erfrischung  und  geselli- 
gen Unterhaltung  darbiete; 
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4)  dit  nSHiiifaii  Gtmioler  so  der  Wirl&schall  «nes  RciUw«. 
teurSy  der  WotttlUDg  einM  IIkM-A«£t«b«ra»  d«o  Garderoben  und  der 
Aiifb««rabntD|;  mid  Anftrti^ag  toh  ThMter-GwAlhan  und  Erfor- 

derniMea  enthalte,  und 

5)  iafs  man  mit  den  Terbkltnifsmafsigj  geringen  Geldmitteln,  ausscMiefs- 
lich  die  Kotsen  des  Bauholzes,  welches  nebenbei  aiu  den  «tädtiscben 
Waldungen  erfolgte,  ausreiche: 

wurde  nun  der  Üauplan  entv/orfen  und  mit  demselLen  das  Project  einer 
ötrufsii  vun  der  utiuen  Anlage  nach  der  benachbarten  äladt  Burtscheid 
in  Verbindung  gebracht. 

.  Die  Kxfniglicfaa  Oher^Bto-Dtputattoa  ra  Berlin  fand  die  Batwiirfe 
im  Wetentlieben  vmwcVmlSAg  Und  gnt,  und  lebte  iasbeiettdere  die  Aih 
ordneng  derEin|;inge»  der  Veitibob  und  der  Treppen»  ordnete  eber  ein%» 
Verendemngen  «%  die  dem  Gebende  eine  veiebere  Zierde  f^ben,  und  die 
anob  frSber  waren  project irt  worden,  wenn  man  nicht  auf  die  Anfange 
diipeniblen  geringen  Fonds  hingewiesen  worden  wäre.  2m.  den  Veräa^ 
derungen  gehörte  hauptsächlich  der  Entwurf  eines  Porticus  von  8  Säulen, 
Wischer  die  ganze  Breite  de«  Gebatirjps  finnimmt,  staft  da  Ts  der  erste  Plan 
lUJr  einen  Pronaos  VOn  6  Säulen  liutte,  welcher  zu  seinen  l)ei(Jen  Absei- 
ten die  Umfassangsmauer  in  der  Breite  eines  Intei  c oiu  rnniums  iVei  ließlj. 
ferner  die  Veränderung  der  bcuijpturen  für  das  liuupltjiupanon ,  welche 
der  Academie-Director  Herr  Corneliue  auf  einem  Carton  yon  hal-- 
ber  wirklieber  GrSAe  als  Leitfaden  für  den  Bildhauer  angegeben  hatte. 
Dieaer  Carton  itellte  die  traf  bebe  und  die  komiicbe  Mnie  mit  ibren  At- 
tvibateii«  ettnend  und  mnaader.  den  RUcken  «ttkebrend>  in  kolesialer.  Ge- 
italt  d^r  j  nwiechen  beiden  stand  eine  .mit  AkanllinS'Blättem  and  Ranken 
yerzierte  grofse  Lyra  Ton  Schwänen  getragen.  Statt  dieser  wurde  daf 
Giebelfeld  nach  einer  von  dem  Geheimen  Ober-Bau-Rath»  Hrn.  Sohia- 
kel  <u  Berlin  mitgetheilten  allegorischen  Zeichnung  ausgefüllt. 

Die  Motive  für  die  Grundform  des  Gebäudes,  von  welchem 
das  Titel-Kupfer  dieses  Bandes  die  änfsere  Ansicht  per- 
spectiv-isch  darstellt,  und  für  dieAnorduuog  und  Zusamaienstellung 
seiner  Theiie,  deren  Vereinigung  man  mit  dem  Ausdruck  Baustjl  zn 
beseichnen  pflegt,  sind  im  Wesentlichen  folgende. 

Im  Allgemeioea  mcbte  man  sieh  den  griecbiedien  Formen  und  ibrer 
CoattrootioniwetM  ansufcblieAen,  und  .also  alle  Gewölbe  und  Bogenlinien 
im  Aeuften  und  Innern  su  rermeiden,  und  die  Constmetion  gerader  Ar- 
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dnlrtTni  niSjgtidut  toelwufifliNa.  Das  GAM«  liUet  «in  Hajidm 
Vitrfok»  306  Fab  oIim      Fnitrtpp»  Im|^  «ad  89iFttft  Mt» 

1)  D«f  Proatoft  tob  8  idmifolien  flSnlta  Mt  Mob  dem  aMwn 
Mnrttr  dei  Minerren- Tempels  su  PrVsiie  gebaat  Dik  aoteni  PQastor 
der  Tordern  und  hintern  Floaten  siad  nach  deat  Tempel  defe  Ereeh- 
thans  zu  Athen  gebildet. 

2)  Das  erste  Vestibulum  mifst  32  Fulii  an  jeder  Seite;  die  Decke 
desselben  wird  Ton  4  Säulen  griechisch  •  dorischer  Ordnung,  11|  Fufshoohy 
aus  inem  Block  gearbeitet,  ^tragen}  »ur  fieita  dieses  Aavmas  liegt  dia 
Casse  und  die  Controlle. 

3)  Das  zweite  Vestibulum  ist  32  Fufs  breit  und  20|  Fufs  tief; 
aus  demselben  führen  drei  Thüren  nach  dem  Corridor,  welcher  sich  um 
das  Parterre  hinzieht,  und  mit  der  Bühne  in  Verbindung  steht.  Zu  bei- 
den Seiten  der  vorerwähnten  Vestibüle  liegen  vier  Restanrations-Zimmer, 
eine  Küche,  die  Haupt-Treppe  au  dem  obern  Concert- Saale,  und  unter 
aitttni  die  Keller  besagter  Laoale. 

4)  In  den  Corridors  ttm  das  Fartana  vad  dia  Partarra  Logen  ba»> 
finden  sioh  su  jeder  Seite  3  Thüren»  nad  ia  jeder  langer  Fronte  swai 
grabe  halbrunde  Treppen  so  den  Logen  vnd  Galleriaen»  nebst  awat  W* 
sonderen  Treppen  an  den  Logen  des  Proscaninnu. 

Die  Deöka  über  dem  ZosolianerlUMnaa  bildet  eiaa  ToUa  Kraisfi£oha 
Ton  56  Fuft  im  Durchmesser,  und  die  totale  Höhe  Ton  dem  Flar  das  Paiw 
tsrre  bis  unter  das  mittlere  Deckenfeld  ist  43  Fufs. 

Das  Proscenium  wird  von  4  korinthischen  Säulen  geschlossen,  «wi- 
schen welchen  die  herrschaftlichen  Logen  liegen«  Die  Oeffanog  der  Seena- 
ist  38  Fufs  weit  und  36  Fufs  hoch. 

Das  Parterre  ^vird  von  18  Säulen  nach  griechisch- dorischen  For- 
men umkreiset,  hinter  welchen  die  Parterre- Logen  und  über  denselben 
der  erste  Logenrang  sich  befinden. 

fi      Hinter  dem  ersten  Logen -Range  tritt  die  zweite  Logenreihe  zu- 
rfif^nund  hinter  den  zweiten  Logen  die  Gallerie,  in  Form  eines  Amphi- 
tlieafifk.  -Lelstere  wird  Ton  22  Säulen  gesohlossen,  die  die  kreisförmige 
]>eettaLt»agei.    II^M  Sfittlän  sind^  n      dem  Master  der  Sanlen  .Tom. 
'Windtbnrm  des  Androdi^ms^Cys^astes  geformt 

T9i(riQHaaBilrae»  '»liM  ln*^der  Itreitr  des  Presoaaivms  an  der  sckmalp 
siBiMMMBMiiedjid/s#isMan>Mlfo  Hu« 
Tiiie>||g|M  I'.:u  / 
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3.   Cremert  JKupiWialllflk  9om  mtum  SekmupMhaute  tu  Ane^m*  7t 

Hinler  4ir  Sil}) ne  bei  der  hintern  FrontA  befiaden  eicli  die  Wohoong 
dfi  Castellans,  7  groüie  Garderoben-Zimmer  und  ein  Requi«iten-M«{ftsiB> 
Der  Zu5cbaaer-Raam  kann  bei  gefülltem  Hause  fasten: 

das  Parterre   •   243  Personen» 

das  Parquet  107  — 

die  Parterre- Logen  100  — 

die  erste  Logenreihe  ....  160  — • 
die  zweite  Logenreihe.  .  .  .  170  — 
die  Gaiicrie  nebat  Amphitheater  400  — 

im  Ganzen  1160  Personen. 
In  der  zweiten  Etage,  über  den  Restaurationslocalen  vni  Vi- 
itibSlen,  liegt  ein  Fojer,  als  Vordilittier  fiir  dtii  OmoerttMl,  mit  mam 
Boffttt,  und  biMPtn  der  G»ooertM«I>  75i  Fuft  hog»  33  Fo6  breit  «ad 
26$  Fvlk  kooli.  lieber  «ntertn  Fieoen  lind  in  der  dritten  Eta^  dl» 
-Sehlafniminer  des  Rdtanratears. 

Das  GebSndet  Umfassiings*  nnd  Haupt*  Veriiindiiagsinaaenk  sind 
ans  Ziegeln  anfgefiihrlf  der  Unterbau  eder  Soekel»  dia  Freitreppen  und 
der  Pronaoi^  mit  Ausnahme  der  Kapitale-  und  SSnlenbasen,  welche  ans 
Namürer  Marmor  verfertigt  wurden,  bestehen  aus  Kalkstein»  ans  den 
Brüchen  bei  Eupen.  Zu  den  Bildwerken  des  Haupt- Tympanens  ist 
Mergelstein  aus  dem  Petersberge  bei  Maestri  cht  genommen.  Dieser 
Stein,  ähnfich  dem  Pariser  Bausteine,  nur  milder  als  letzterer,  ist  fein- 
körnig, leicht  zu  bearbeilen,  er  härtet  sich  an  der  Luft,  und  ist  im  Schulz 
gt^gen  Regen  und  nassen  Frost  sehr  dauerhaft,  eignet  sich  also  Torsüg- 
lieh  «u  Bildwerken. 

Dtr  lUu  wurde  im  Marz  1823  begonnen.  Die  Gründung  war 
äulserst  beschwerlich,  was  um  so  weniger  geahndet  werden  konnte,  da 
man  durch  Versnebe  mit  Erdbohrern,  in  einer  Tiefe  von  8  Fub  eine 
fest»  Erdlage  gefunden  batta,  welcba  indeß,  wia  sich  beim  Fisndamant» 
senken  eeigte,  nnr  wanig  mSahtig  war. 

Auf  den  anmittelbar  unter  dieser  Erdschicht  liegenden  Mcorgrund 
muftta  ein  liegender  Rott  gastrackt  werden.  Dieses  EreigniHiy  welches 
ncfbst  den  höliam  Orts  aageordnttea,  cum  Tbcil  eben  genannten  Abanda* 
rangen  die  Ursache  war,  dab  man  mit  der  ursprünglich  bewilligten  und 
mit  Rucksiebt  auf  die^  im  Verhältnisse  gegen  benachbarte  Stidte,  nach 
sehr  geringen  tfrllicben  BaustciTpraisen  und  Tageloha- dätaan  ermittelten 
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Baukosten  niclit  ausreichte,  venirsachte  einige  VereÖgernng.  In deb  wurde 
dennoch  in  demselben  Jahre  das  Gebäude  unter  Dach  gebracht  und  i'm 
folgenden  Jahre  so  weit  gefordert,  dafs  bereits  den  8.  ]\larz  1825  der 
erste  öffentliche  Versuch  einer  Auffiilirun^,  zur  Priifting  de*  Theaters, 
bezüglich  auf  den  Schall,  die  Rede,  den  Gesaug  und  das  Orchester,  Statt 
finden»  und  demnächst  am  15.  Udai  desselben  Jdurts  das  Haus  feierlichst 
eröffnet  werden  konnte^  ... 

Dnter  den  KuMtlwn  welche  Bei  VollenilnDg  und  Aoasohmnokani; 
des  Gebäudes  wirksam  waren,- müssen  vorMücli«^  der  Bildhauer  Hwr 
W.  Imhof  aus  Cöln  und  der  Decoratiensmaler  Herr  Lndw.  Pos«  ans 
Düsstldorf  erwähnt  werden. 

£rsterer  meiDieke  die  Frostype  desHaspt-Oiebelfeldes,  sur  Zufrie- 
denheit der  Kunstkenner  und  Liebhaber,  und  der  andere  eeichnete  sich 
in  Erfindung  und  malerischer  Vollendung  sowohl  bei  dejn  beweglichen 
Scenen  -  CTtmälden ,  als  bei  der  "Wand  -  und  Decken  -  VerKiening  der  ver- 
schiedenen öäle,  Gemächer  und  des  eigentlichen  'J  heaterraumes  aus. 

Das  Velarium  des  Theaters  deutet  in  einer  reichen  Z-usammen- 
selzung  die  Geschichte  der  deutschen  Poesie  und  Tonkunst  an.  Auf  ei- 
nem ins  Rö'lhlidie  spielenden  Tioletten  Gmnde  und  sammtliche  Bilder 
in  flach- erhobener.  Arbeit  ans  WeiJs  nod  Gold  angebracht  ^  die  Bildnisse 
vnserer  YOMu^icheren  Dichter,  Ton  pasKnden  Einfassungen  und  alle^ri» 
sehen  Gestalten  umgehen  nnd  hegleitet,  so  wie  die  Namen  nnserer  ersten 
Tonkünstler,  ieder  dnroh  eine  ihren  Werken  entsprechende  nnd  sie  din- 
racterisirende  Lyra  verziert,  sind  durch  eine  schön  geschlungene  und 
kräftige  Arabeske  zu  einem  Ganzen  vereinigt.  Hierüber  schweben  «wi- 
schen den  nach  der  Mille  heraufrankenden  Aräbeskemvindungen ,  durch 
Laub  oder  Blüthcn  aLgeschiedfme,  im  dem  iedesmal  df^rntiler  befindlichen 
Bilde  passende  Kränze  und  woblgewahlte,  bt^/t iclinenrle  Trophäen.  Wäh- 
rend der  Zuschauerraum  des  Theaters  durch  v\  jblti  fun  Jene  und  bedeu- 
tungsreiche Verzierung  unlerhait,  kündigt  insbesondere  das  Velarium 
durch  Einfachheit  der  Idee,  Fülle  der  Susammensetsung  und  liebliche 
Behandlung  sich  als  eins  der  Torzüglicham  Kunstwerke  dieser  Gattung  an. 

Die  Baukosten  dieses  Schauspielbanses  und  aller  darauf  Beaug  hsr 
banden  Ornamente,  der  Matchinerieeo,  der  Bühne,  der  sammilichen  Deoora- 
tionen  nnd  des  Hein- Apparats  betragen  mit  Ansschlufii  der  Kosten  des  aus 
den  städtischen  Forsten  gelieferten  Bauholsos  öberhaopt  95,500  Tbaler. 


4«   Bürde,  ubtr  ZitüÜSeker, 
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Bemerkungen  über  die  Anwendung  der  Zinkbleche 

zur  Dachbc (leckung,  nebst  einer  Vergleichung  der 
verschiedenea  Deckungs- Arten« 

(Vom  Hann  Afdufwiea  BSrät  m  BmIId.) 


Die  ersten  Versuche  ZinlcWeche  zur  Dachdeckung  anzuvrenden  wurden 
hier  zu  Berlin  1813  auf  der  küniglichen  Eiseogiefserei  gemacht.  1814 
wnrd«  auf  dem  Königlichen  Schlosse  zuerst  damit  gedeckt,  und  die  seit 
1816  in  Berim  anagefnlirten  groüwn  Königliche»  GebSud«  littd  bdaftli« 
auttddifllkUcli  mit  Zink  bedtokt  worden.  Da  demungeaolitet  die  Heumn* 
gen  über  «Üe  Anirendbarlteit  des  Zinlu  so  Dächern  Boob  geUieilt  eind»  eo 
ecbeiat  ee  nach  den  vorhergegangenen  Erfahmngeii  an  der  Zeit  an  eeio» 
folgende  Fragen  aufsuetellen: 
L  Hat  der  Zink  eich  «o  bewahr^  dab  er  femerhiii  nir  Dacihdeeknng 

empfohlen  werden  kann? 
n.  Auf  ^reiche  Weise  sind  Zinkbleche  bis  jetzt  zur  Dachdeckung 
verarbeitet  worden,  und  welche  Naohtheile  und  Vortheile  haben  die 
verschiedenen  Methoden? 
III»  Woher  kommt  es,  dafs,  oh^ilelch  der  Preis  der  Zinkbleche  seit 
ihrer  ersten  An^vcndung  bedeuterid  gefallen  ist,  der  Verhraisch  doch 
nicht  so  zugenommen  hat,  wie  zu  erwarten  vrarj  und  wie  könnte 
diese  Bedachungsart  allgemeiner  eingeführt  werden? 

Ein  Versuch,  di^e  Fragen  zu  beantworten,  und  damit  eine  kurze 
Beschreibung  der  von  mir  erfundenen  Deckuogsart  zu  verbinden,  ist  der 
Ziweck  dieses  Aufsatzes. 

In  wie  waic  ee  irahnoheinlich  eei^  dab  meine  IMiode»  welche 
sufdge  dee  hohen  Wnuterial-Rescripts  vom  7.  Harn  d»  J.  auf  8  Jahre  pa> 
tentirt  worden  ist,  den  Mängeln  welche  man  bis  jetat  den  Zinkdachem 
snm  Vorwurf  macht,  abhelfm  werde,  mnff  ich  der  rtthigan  PrSliuig 
und  BeurlheiluBg  der  geneigten  Iieeer  fiherlafsen. 

ad  I*  Die  Frage  über  die  fernere  Aawendberkeit  der  Zinkbleche 
an  Dachern  lifst  eich  meinee  Erachten«  aobedingt  bejahend  heantwor- 

«MlaTt  lonnul  4L  Bamkmntt.  I.  Bd.  I.  Itik.  [  10  ] . 
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ttdy  indem  die  Oxydation  auf  dieZinkblecIie  in  fr«i«r  Luft  bii 
jttst  durchaus  keinen  eigentlich  zerstörenden  fiinfluls  gezeigt  hat,  und 
ftlfo  Fehler,  welche  sich  in  den  Blechen  zeigen,  gewöhnlich  mir  darin  be- 
stehen, dafä  einzelne  Bleche  durch  das  Walzen  Fehler  bekommen,  wie 
sich  dergleichen  auch  beim  Kupfer  und  bei  jedem  anderen  Deckungs- Ma- 
terial io  mehr  oder  minderem  Maafse,  nach  Verlauf  einiger  Zeit  zeigen. 

In  der  That  war  in  den  ersten  Jahren,  als  die  Zinkbleche  schon 
zu  einigen  gröfieren  Gebäuden  angewendet  wurden,  die  Fabrication  durch 
Walzen  noch  so  mangelhaft,  dafs  zuweilen  der  vierte  Theil  der  Bleche 
auruckgesetst  werden  mnftte,  weil  sie  entweder  etclttiiare  Fehler  hatten^ 
oder  weit  »ich  dergleichen  h«i  der  Verarbeitung  neigten.  Et  ist  daher  flebr 
erklarlioh,  dafii  bei  dteeen  Dächern  eine  Menge  Ton  Blechen  dennoch  top» 
arbeitet  worden  eind,  deren  Fehler  man  entweder  nicht  iah,  oäw  für  sa 
unbedeutend  hielt,  die  aber  in  der  Folge  naohtheiltgen  Cinflnlli  gehabt  haben* 

Dae  Walsen  der  Zinkbleche  ist  aber  seitdem  mehr  Terrollkomranet 
worden,  und  es  darf  jetzt  bei  der  Verarbeitung  höchstens  nur  noch  der 
fünfzehnte  Theil  der  gelieferten  Bleche  zurückgesetzt  werden,  obgleich 
man 'jetzt,  bei  dem  weit  geringem  Preise  der  Zinkbleche,  bei  der  Zu- 
rücksetzung noch  strenger  sein  kann,  wenn  man  g  ite  Arbeit  verlangt. 

Untersucht  man  die  mit  Zink  bedtckd.n  Dacher,  über  deren 
schlechte  Besch aiienlifit  geklagt  wird,  genauer,  so  iindel  sich  sehr  oft,  dafs 
die  Attiqnen,  AbfallröTiren,  Dachrinnen,  die  Decken  einzelner  Erhöhun- 
gen auf  der  DachflSche^  die  Verbindung  der  Geländer  mit  der  Bedachung 
u.  8.  w.  ao  angeordnet  sind,  daft  daraus  die  meisten  Fehler  entstanden» 
welche  nun  mit  Unrecht  auf  die  Deckung  mit  Zink  geschoben  werden. 

Endlich  ist  nicht  io  Abrade  su  stellen»  daft  man  bei  manchen  Ge* 
binden  gleichaam  noch  einen  förmlichen  Bau  auf  der  fertigen  Bedachung 
vorgenommen  ha^  wodurch  dann  nothwendig  viele  Fehler  in  den  Dach- 
flächen entstehen  mulsten»  die  einen  Haupt- Anlalk  mr  Klage  über  die  - 
Ziiokdecken  gaben. 

Da  die  vorstehenden  Bemerk Tino;en  nur  zu  sehr  gegründet  sind,  so 
hoffe  ir}),  ^ri^d  man  wenigstens  darin  mit  mir  einig  sein,  dafs  man  die 
Anv.  eti'Iiing  der  Zinkfil^  c }ie  zur  Dacilbedeckung  nicht  wegen  der  bisheri- 
gen Kosuitate  verwerftn  dürfe,  sondern  dafs  man  vielmehr  streben  müsse, 
die  angedeuteten  Mängel  zu  vermeiden  und  irgend  eine  Deckungsart 
einsufuhren,  welche  der  Eigenthümlichkeit  der  Zinkbleche  susagt 
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Em  Material  welehei  dem  BaumAiilw  gestattet  leichte  mnA  flacb« 
Dächer,  mit  geringer  KoiteBTeriiidiruDg  gegen  die  der  schweren  und  un- 
fijrmlichen  DachmaMen,  hersofteneD,  eollte  in  der  That  mehr  geschätzt  und 
davon  allgemeiner  Gebrauch  gemacht  werden,  cumal  in  Preufsen,  weichet 
im  Besitz  sehr  grofser  Galmeigruben  ist,  und  also  dahin  trachten  muC^ 
die  Benutzung  d«a  Zinks  zu  befördern,  um  durch  denselben  die  Quellen 
des  Tausclihandels  mit  den  Nachbarstaaten  zu  vermoliren,  welche  eben- 
falls der  Zitiktlaclier  ^ewils  m  grölserem  Maafse  alä  jetzt  sich  bedienen 
Wrden,  sobald  sie  bei  uns  einen  höhern  Grad  von  Vertrauen  erreicht  haben. 

ad  II.  Die  Tertchiedenen  biaher  gewohnlicheii  Decknngsartea  sind 
ungefähr  folgende: 

Der  natürlichste  Gedanke  bei  dem  ersten  Vernich,  die  Zinkbleche 
saDSehem  zu  henvlaen^  «ar  «eU  der»  ee  eben  to  damit  m  meoiieiv  wie 
mit  Kupferplatten  ^  allein  die  SprSdigkeit  der  Zinkplatten  atellle  hierSchwie* 
rigkeiten  in  den  Weg,  welche  die  weit«re  Anwendnog  dee  Zinke  an  bindern 
Bcfaienen.  Oer  Hof-Knpfenchmidt  Hr.  Paalaew  hieeelbfC  fand  Mittel» 
durch  Erwarmiinf  wahrend  der  Veraiheitnn^  daa  HinderniA  su  heben. 
Seine  Metbode  die  Zinkbledie  su  Terbinden  ut  unter  der  Benennung« 
»»das  Zink  su  falaen*  bekannt  und  big  auf  die  letaten  Jahre  am  baufif- 
ittn  befolgt  worden. 

Gleichzeitig  gab  Herr  Ober-Bergrath  Sohaffrinsky  hieselbst 
Mittel  an,  die  einzelnen  Bleche  durch  Löthen  so  verbinden.  Durch  die- 
ses Verfahren  konnten  nun  einzelne  Vorspriin^;«  und  die  versch  Serien  ar- 
tigsten Formen  bedeckt  werden,  was  bei  deu  Falaen»  wenn  nicht  un> 
möglich,  so  doch  sehr  schwierig  war. 

Obgleich  ganze  Dachflächen  mit  so  zusammengelötheteu  Zinkta- 
fehl  bedeckt  worden  sind,  so  ist  diese  letzte  Methode  doch  nicht  so  all- 
gemein geworden,  wie  die  des  Falzens.  Man  wird  indessen  bei  ien  ver- 
schiedenen Erhöhungen,  die  auf  Dachüäcbeu  vorkommen»  das  Löthea 
wohl  nie  ganz  entbehren  können. 

Beide  Deckungsarten  gewähren  den  unTerkennbaran  Vortbeil»  dalb 
die  einaelnen  flinklafeln  au  mner  eiaai|Sen  Flaolia  rerbunden  werden» 
«alobe  durobaui  kein  Waieer  dureUillKt»  wenn  man  nicht  etwa  ftbler* 
hafte  Bleche  Terarbeitet»  oder  FeUer  bei  der  Bearbeitung  gemacht  wei^ 
den}  und  in  dieiem  Betracht  iet  ihr  Werth  Ten  allen  bis  jetat  bekannten 
Methoden^  die  Beiaiga  aidit  auagenemmen»  noch  nicht  erraioht  werden» 
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BßB  VtSan  gUbt  dam  D«g1i  «in  BaMens  Anatheii  4m  LsUmii»  und 
dali«F  m«|;  dauslb«  auch  toh  dm  mmstMi  B«iiiB«ut«rtt  foifasogen  wi>p- 
den  Min,  dai^agvn  sind  liei  dem  JMktn  «twaiga  FaUar  laicktar  sa  fin- 
den und  XU  Terbeasarn.  Wau  man  io  d!e  Lichtseite  dieser  beidan  Me- 
thoden betrachtet,  so  aallta  man  aidit  glauben,  dafs  sie  noch  etwas  m 
wünschen  übrig  lassen.  Dia  Erfahrmig  hat  ihnan  indeasan  SslgandeMui- 
gal  nachgewiesen: 

1)  Der  Umstand,  dar«  beim  Faicen  die  Stelle  vro  der  Zink  leicht 
bricht,  wenn  er  nicht  den  gehörigen  Wärmegrad  bei  der  Bearbeitung 
der  Bleche  erhalten  hat,  sogleich  bedeckt  wird,  macht,  dals  man  sich 
nur  sehr  zuverlässiger  und  gewissenhafter  Arbeiter  bei  dieser  Deckart 
bedienen  darf,  und  dals  dieselbe  an  ihren  Werth  sehr  verloren  hat,  seit- 
dem sie  zum  Theil  Ton  Handwerkern  ausgeführt  worden  ist,  welche  in 
ihrer  Arbeit  entweder  nicht  recht  geübt  waren,  oder  nur  recht  schnell 
damit  fertig  werden  wollten. 

2)  Dafk  dia  hadautendan  VarSadanmgen,  walohaa  dia  Ziaktafahi 
nach  dam  Falsan  nntarwaifan  sind,  ftuf  dia  klainan  Fahlar,  welch«  im 
Pals  liagan»  ainan  mwhthailigan  Einfliilli  Sbai^  dar  mit  derZaitmmimiiit 
und  fohwar  au  armittaln  und  an  TarbasMni  ist 

Das  Lb'thaii  bat  dan  Mangel,  da6  wann  dia-  m  Kfthanda  Stall« 
moht  gahi»ng  gaaohakt  wir!«  und  der  Lifthkolban  nicht  di«  gahSrig« 
Würm»  hat,  nach  einiger  Zeit  di«  Aua dahnung  dar  ZinhUaoh«  dia  La- 
thnng:  trennt. 

Wo  aber  auch  diese  oder  jene  Methode  möglichst  Tollkommen 
ausgeführt  worden  ist,  haben  sich  doch  nach  Verlauf  einiger  Jahre  Feh- 
ler gezeigt.  Die  Hauptursache  dieser  Fehler  ist  nach  meiner  Beobach- 
tung.das  Zusammentrocknen  und  Werfen  der  Schaalung. 

Die  ungewöhnliche  Hitze  unter  einem  fest  verschlossenen  Zink- 
dach befördert  das  Zusammentrocknen  der  Sparren  und  der  Bretter,  so 
wie  das  Werfen  derselben.  Dadurch  treten  die  Köpfe  der  Nägel,  womit 
die  Schaalung  auf  den  Sparren  befestigt  ist,  hervor,  und  während  sich 
nun  die  Zinkbleche  auf  die  zusammengetrocknete  Schaalung  lehnen,  blei- 
ben einige  Stellen  an  den  höher  stehen  gebliebenen  Nagelköpfen  hän- 
gen, was,  wann -hSu^  auf  dem  Dache  gegangen  wird,  au  sehr  vielen 
fjhlpul  iaiäri  giabt:;r  Vaiaankt  man  dagegen  di«  Nagal  badautand,  ao 
^i>i^^g|gpi|f^^mld^  im>'ian  Stblhan  der  Sohaa!hretter,  wo  di«  Nlgat  nur 
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il  Zoll  von  4em  R*n<le  tntfernt  Min  können,  00  wenig  Kreft,  ittUi  die 
Bretter  eioh  gSnitieh  darobsielien  kcfaneo. 

Aber  ein  Hauptübel  bei  beiden  Metboden  ist  die  Feuersgefalir  beim 

Deoken»  und  besonders  diese,  so  wie  die  längere  Zeit,  welche  zur  Dek- 
kung  im  Verhältnifs  gegen  Ziegelbedachungen  nöthig  ist,  hat  wohl  tdp- 
M|^ioh  die  al]«^emeinere  Verbreitung  der  Zinkdächer  gehindert. 

Die  Mängel  der  beiden  Methoden  sind  aUo  cuMmmengenommen 

folgeTjilc: 

1}  vorzüglich  die  Feuersgerahr  beim  Decken; 

2)  die  Schwierigkeit,  fvliierireie  Arbeit  zu  iurljgen  und  die  Fehler  zu 
entdecken }  ,  ' 

3)  der  nacbthetUge  EinfloA,  welchen  die  Verfindening  der  Schaalnng 
anf  die  Dächer  hat 

Dieeen  MSngdn  nun  auf  eine  cder  die,  andere  Weite  abeahelfen, 
dürfte  nnatireitig  ein  nfitsliche*  Untemehmea  lein,  was  auch  in  neuerer 
Zeit  anerkannt  worden  ist^  indem  man  die  in  andern  Landern  erfunde>- 
nen  Metboden  hier  nachgealimt  hat,  um  sie  auch  hier  zu  prüfen. 

Dergleichen  neuere  Deckungs- Arten  unterscheiden  sich  von  den 
früheren  wesrntlicli  dadurch,  dafa  mrxn  das  System,  aus  einzelnen  Ble- 
chen eine  einzige  Dachfläche  zu  biMcn  ,  welche  an  keiner  Stelle,  wenn 
nicht  Fehler  darin  sind,  Wasser  durchlassen  möge,  aufgegeben  und  da- 
gegen die  Bleche  nur  so  mit  einander  verbunden  hat,  dafs  das  Ausdeh- 
nen der  einzelnen  Bleche  erfolgen  kann,  clinu  uui  dm  Verbindung  einen 
naehtki^ligmi  Binlliift  in  üben. 

tk»  erste  Venmch»  nach  diesem  TerSnderten  Syatetai  Dlloher  m 
hededcen,  ist  hieselbefi  nach  der  snerst  io  Warsokau  eingeführten  Me- 
thode» bei  einem  Gebinde  la  der  Königlichen  Faiaiierie  auf  ftigende 
Weise  gemacht  werden: 

'  ■  Zinkbleche  von  quadratischer  Form  erhielten  tat  ihren  vier  Set* 
tta  einen  |  Zoll  breiten,  ganz  scharfen  Umbug  oder  Falz,  der  nur  so 
•weit  von  der  Fläche  abstand,  als  die  Stärke  des  Zinks  betrug  j  diese  üm- 
büge  oder  Fals^e,  wurden  an  dem  einen  Paar  Seiten,  oberhalb,  an  dem 
anderen  Paare  unterhalb  der  Tafel  gemacht,  ind  zwar  in  der  Werk- 
Stätte.  Solche  Tafeln  wurden  nun  auf  einer  gescliaalfpn ,  oder  auch  nur 
belatteten  Dachfläche,  in  diagonaler  Ilicbtung  (weshalb  au  den  Gesimsen 
fdit Dreiecken,  die  nur  nach  oben  aufgebogen  waren,  angefangen  werden 
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mufste)  80  eingedeckt,  dafs  der  untere  Umbug  der  unteren  Tafel  einge- 
schoben wurde.  Die  Befestigung  auf  der  Schaalung,  oder  auf  den  Lat- 
ten, geschähe  mittelst  Klammern,  welche  in  die  Umbüge  eingriffen  und 
angenagelt  wurden. 

Diese  Methode  hat  den  Vorzug,  dafs  weniger  Zink  gebraucht  wird 
und  dafs  man  des  Feuers  nur  bei  den  Graden  und  Forsten,  in  geringem 
Maafse  bedarf.  Sie  würde  daher  gewifs  auch  sehr  allgemein  geworden 
sein,  wenn  nicht  der  vom  Winde  aufgehaltene  Regen  an  jeder  Tafel 
noch  eine  Stelle  fände,  wo  er,  so  wie  er  auf  der  Dachfläche  |  Zoll  in 
die  Höhe  getrieben  wird,  in  das  Dach  dringen  kann. 

Man  hat,  um  diesen  Nachtheil  zu  heben,  diese  Stelle  innerhalb 
mit  Kitt  verstrichen.  Da  aber  der  Kitt  wegen  des  Ausdehnens  und  Zu- 
sammensiehens  des  Zinks  keinen  festen  Anhalt  behält,  so  bekommt  er 
Risse,  wegen  welcher  er  nach  einiger  Zeit  nichts  mehr  hilft.  Aus  die- 
sem Grunde  wird  diese  Methode  wohl  nur  zu  steilen  Dachflächen,  wozu 
man  sich  aber  schon  der  guten  Dachziegel  bedienen  kann,  anzuwenden 
sein,  und  es  ist  aufserdem  kaum  zu  erwähnen  nöthig,  dafs  das  Werfen 
der  Schaalung  auf  eine  solche  Bedeckung  den  nachtheiligsten  Einfluls 
bttben  muls. 

Ein  zweiter  Versuch,  nach  einem  ähnlichen  System,  ist  hier  im 
verflossenen  Herbst  mit  Zinkblechen,  auf  die  Weise  wie  sie  in  neuerer 
Zeit  in  Holland  verarbeitet  werden,  bei  einer  Reitbahn  gemacht  worden. 

Hierzu  wurden  Zinkbleche  von  etwa  6  Fufs  lang  und  2  Fufs  breit 
genommen,  welchen  man  an  den  beiden  langen  Seiten  runde,  beinahe 
ganz  geschlossene  Falze  gab,  und  zwar  in  der  Werkstätte.  Aufserdem 
ward  an  der  unteren  schmalen  Seite ^  3  bis  4  Zoll  von  dem  Rande  ent- 
fernt, ein  Lappen  von  Zink,  von  derselben  Länge  und  2  Zoll  breit,  ange- 
löthet.  Das  Decken  auf  der  geschaalten  Dachfläche  erfolgte  nun  reihen- 
weise, indem  die  erste  Tafel,  an  dem  Gesimsrande,  durch  besonders  dazu 
aufgenagelte  Unterlagen,  unterhalb  mit  dem  angelö'theten  Lappen  verbun> 
den  und  oberhalb  auf  die  Schaalung  aufgenagelt  ward.  Die  zweite  Ta- 
fel wurde  3  bis  4  Zoll  über  die  untere  Tafel  gedeckt,  wobei  die  unter- 
halb anpelötheten  Lappen,  zwischen  den  Nägeln,  womit  die  untere  Tafel 
oberhalb  befestigt  war,  eingeschoben  wurden.  Jetzt  wurde  diese  zweite 
Tafel  oberhalb  wieder  genagelt  und  so  die  Verbindung  nach  oben  fortge- 
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Mist   Di«  Twbiödaiif  ntoli  Jtr  Brrito  ward  dnreli  ^  raste  PaIm^ 
die  io  einander  grURniy  itlir  Tollatiiidiic  erreiolil. 

Dliw.DeokiiagMrt  gawilirt  diaialbaii  Vortheila  wie  die  War- 
aehanar,  ohne  dab  sie  ihre  badautendaraii  Naehtlieile  hätte.  Da  über 
ihre  Güte  die  Zeit  noch  nidit  entfohieden  hat^  iO  Uaiba&  euutweilen 
folgende  Besorgnisse  übrig: 

1)  Die  6  Füfs  lange  Tafel  ist  nur  oberhalb  festgenagelt  und  an-  . 
terhalb  nur  mittelst  eines  Lappens  befestigt,  \relcher  aber^  theils  beim 
Einschieben  in  die  untere  Tafel,  theils  in  der  Folge  wenn  sich  die  Zink-  • 
tafeln  bei  der  Sonnenhitze  heben,  .sich  ablösen  kann.  Sollten  sich  nun 
einzelne  Lajjpcn  gleich  oder  mit  der  Zeit  losen,  80  kann  das  Ziiokblech, 
wenn  es  nicht  aurserordenllich  dick  ist,  durch  die  Sonnenhitze  sich  he> 
ben,  und  der  Wind  bekommt  dann  leicht  so  viel  Eingang,  dals  er  das 
Blech  stark  spannen  kann,  wodurch  mit  der  Zeit  die  oberen  Nägel  lose 
werden,  und  dann  die  Bleche  vom  Sturmwinde  iortgeführt  werden  können. 

2)  Wäre  nun  aber  auch  dieser  Unfall  nicht  zu  fürohten»  <e  i«t  doch 
nidit  dl  leugnen,  dafs  es,  wenn  nicht  vnmlfglicli»  so  doch  aehr  aehwer 
iat^  eine  Sohaalupg»  die  eine  ganz  genaue  Fläche  bildet,  an  machen»  und 
dafii  im  Allgemeinen  Oifferenaen  gegen  die  Ebene  von  t  ^i*  1 
Torfcommen  werden.  Durch  dergleichen  firhöhnngen  wird  nun  aber  daa 
genaue  Uebereiaanderdecken  der  Zinkbleche  idir  enchwert,  waa  dnroli- 
aua  ttothwendig  iat,  wenn  der  Treibregen  und  Treibacknee  bei  flaeheii 
Dächern  nicht  eindringen  aoll. 

3)  Ilt  nicht  SU  bezweifeln,  dafs  durch  das  Waaaer  und  das  Zu- 
aammentrocknen  der  Schaalung,  so  wie  durch  das  Herrortreten  der  Na- 
gelköpfe, welches,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  auf  Dacher,  die  nach  den 
anderen  Methoden  gedeckt  sind,  noch  nach  mehreren  Jahren  einen  so 
nnchtheili^cn  Einflufs  hat,  auch  auf  Dächer  nach  dieser  Methode  eben 
10  nachlheilig  wirken  werde. 

4)  Kann  zu  dieser  Deckung;5art  nur  sehr  dicker  Zink  genommen 
werden,  wenn  sich  die  vorhin  angedeuteten  Mangel  nicht  bald  nach  der 
Vollendung  des  Daches  zeigen  sollen. 

5)  Ist  es  sehr  schwer,  wenn  sich  Risse  in  den  runden  Falzen  be- 
finden, die  freilich  nicht  so  leicht  zu  erwarten  sind  (es  sei  denn  in  Folge 
der  hervortretenden  Kägel  der  Dachschaalnng),  die  Fehler  dea  Daohea  an 
bemerken  und  an  Terbeaaeni. 
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Nach  dieser  Beschreibung  der  mir  bekannten  Methoden  die  Zink- 
bleche eur  Dachdeckung  zu  benutzen,  erlaube  ich  mir  nun  eine  B«- 
«chreibung  meiner  Deckungsart  folgen  zu  lassen. 

Das  Princip  ist  das  nemliche,  wie  bei  dem  neuen  System.  Ea 
vrird  keine  fest  geschlossene  und  susammenhängende  Oberfläche  gebildet. 
Ich  habe  insbesondere  dabin  gestrebt,  die  Aufgabe  zu  lösen,  das  Eindrinr 
gen  des  Regens  und  Schnees  zu  hindern  und  dem  Sturmwinde  den  Ein» 
gang  zwischen  die  Zinkbleche  und  die  Schaalung  zu  wehren. 

Da  das  Werfen,  Schwinden  und  Quellen  der  Schaalung,  so  wie 
das  Hervortreten  der  Nägel  in  derselben  mit  der  Zeit  auf  alle  Zinkdecken 
nachlheilig  wirkt,  so  habe  ich  zuerst  die  Schaalung  verändert: 
dieselbe  wird  nicht  auf  dem  Dach  verfertigt  und  mit  Nä- 
geln befestigt,  sondern  statt  derselben  lasse  ich  zweierlei 
Tafeln.«^  und  B  verfertigen,  welche  mit  Zinkblechen  schon 
in  der  W^erkstätte  bedeckt  werden,  und  so,  völlig  fertig,  wie 
grofse  Dachziegel,  auf  starke  Latten  gehängt  werden. 

Die  Zeichnungen  (Taf.  3.  Fig.  1.  bis  Fig.  12.)  stellen  diese  Tafeln 
in  den  verschiedenen  Querschnitten  und  in  ihrer  Verbindung  unter  ein- 
ander dar. 

Die  Tafel  A  (Fig.  1.)  wird  etwa  6  Fuß»  lang  und  22  Zoll  breit 
gemacht,  und  besteht  aus  drei,  7  Zoll  breiten  und  5^  FuCs  langen,  ^  Zoll 
dicken  Brettern,  welche  an  den  Enden  durch  5  Zoll  breite  und  2^  Zoll 
dicke,  ausgefalzte  Leisten  a  verbunden  werden. 

Die  drei  Bretter  liegen  in  den  Falzen  dieser  Querleisten  a,  welche 
3  Zoll  breit  und  |  Zoll  tief  sind,  und  werden  mittelst  12  Schrauben  an 
die  Querleisten  befestigt.  In  der  Mitte  werden  die  Bretter  noch  durch 
eine  Querleiste  6,  welche  mit  6  Schrauben  befestigt  wird,  verbunden. 

Auf  diese  Tafel  werden  nun,  an  den  beiden  langen  Seiten,  6  FuCs 
lange,  |  Zoll  breite  und  %  Zoll  hohe  Leisten  c  aufgeschraubt.  Die  höl- 
xernen  Tafeln  dieser  Art  werden  auf  folgende  Art  mit  Zink  bekleidet : 

Nach  (Fig.  2.)  wird  an  die  untere  schmale  Seite  ein  6  Zoll  breiter, 
dicker  Zinkstreifen  so  angenagelt,  dafs  er  2,  Zoll  auf  der  Tafel  aufliegt 
und  3;  Zoll  vorstehet.  Eben  so  wird  an  die  obern  Seite  ein  2  Zoll  brei- 
ter Zinkstreifen  genagelt,  welcher  nur  1  Zoll  aufliegt  und  1  Zoll  überstehet. 

An  das  6  Fufs  und  4  Zoll  lange  Zinkblech,  welches  den  Ueberzug 
über  die  Ilolztafel  bilden  soll,  werden  an  jeder  langen  Seite  vier  ku- 
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yteiM  Lappen  ZoH  Mt  und  1|  Zoll  Ung  (Fig.  3.  e)  angelb'tliat  Nom 
wird  das  Blacb  aa  beiden  laageii  fieiten  ao  aufgelogen,  dab  es  auf  die  höl- 
gemeTaM^  swiielini  die  Leisten -c  gelegt  werden  fcani^-dafia  TermitMlet 
beifierUfen  erwiri»^  mit  einem  bfiliemen  ScMSgel  If^en  die  Leietea 
geedilagen  und  mit  den  kupfernen  Lappen  « #  an  die  Leiite  k  dordi  Nagel 
befeitii^  An  der  unteren  tobmalen  'Seite  wird  das  Bledi  dnrcb  einen 
Umbog  mit  dem  Unterlager  d  verbunden  ^  an  der  oberen  schmalen  Seite 
aber  wird  der  1  Zoll  Torstehende  Zinkstreifen  scharf  am  das  Bledi 
schlagen,  so  dafs  es  siofa  nicbt  beben  kann«  ebne  den  vmgeseblafenen 
Streifen  aufBubiegeii. 

Die  Tafel  ^  ist  T)un  hU  zum  Decken  fertig;  und  wird  auf  die 
Dachlatten  /,  /  (Fig.  8.  und  9.},  welche  so  weit  als  die  Querleisten  an  der 
Tafelt  auseinander  stehen,  aufgehängt. 

Wie  diese  Tafehi  nach  der  Höhe  dea  Daches  einander  überdecken, 
iat  aus  den  (Figuren  8.  9.  10.)  zu  sehen.  Die  Ueberdeckung  beträft  34ZoIf. 
Das  Uebereinanderdecken  am  Forste  atellt  (Fig.  b.)f  in  der  Dachüuche 
(Fig.  9.)  und  an  der  Dachrinne  (Fig.  10.)  vor. 

Zwiseben  «wei  Reiben  Tafeln  Ton  der  Form  ji  kommt  jedesmal 
eine  Reibe  von  der  Form  B  (Fig.  4.)  so  liegen,  wdcbe  die  Verbindung 
nacb  der  Brüte  bildet 

Die  Tafein  S  beeteben  nvr  aus  einem  7  bis  9  Zoll  brüten  nnd  1  Zell 
dicken  Brette,  welches  eben  so  lang  ist,  wie  die  Tk&In  J*  Damit  die- 
6U  Brett  neb  niobt  werfen  möge,  erhalt  es  an  seiner  nnteren  Seite 
S  KISIae  gy  -welche  aber  auf  jeder  Seite  \  \  ZoU  von  den  langen  Rän- 
dern surfiokstehen.  Diese  Rlötse  sind  2  ZoU  hoch  und  werden  dnndi 
Schrauben  an  das  Brett  befestigt 

Um  da«  Zinl<^)lech,  welches  das  Rrett  überziehen  soll,  mit  demselben 
SU  verbinden,  werden  an  den  zwei  kürzeren  Seiten  eben  solche  Zinksfreifen 
wie  bei  A  auf  das  Brett  p;enap;p!t',  aDfserdem  al^er  auch  an  die  längeren 
Seiten  2\  Zoll  breite  Zinkatreifen,  welche,  nachdem  sie  auf£;ena °;elt, 
1  Zoll  hoch  rechtwinklig  aufgebogen  werden.  (Fig.  5.)  stellt  eine  solche 
Tafel  in  umgekehrter  Liage,  und  wie  die  Zinkstreifen  bereits  aufgebogen 
sind,  Tor. 

Das  Zinkblech,  welches  den  üebertng  bildet  wird  nacb  der  Breite 
der  belBernen  Tafsl  an  beiden  Seiten  aufgebogen  nnd  dann  TermitteJst 
einet  einfiwben  Umbngt  uiit  den  anfgenagvllen  Zinkstreifen  Terbnnden. 

CnnartiMttMlS.  BNHknaM.  l,as.l.Bft.  [  ] 
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(Flg.  6.)  Stellt  die  Tafel  von  oben  nod  (Fig.  7.)  von  unten  ge> 
sehen  vor. 

Die  Tafeln  ^  werden  nun  in  solchen  Abständen  der  Breite  nach 
von  einander  auf  die  Dachlalten  aufgehängt,  dafs  die  Tafeln  B  diese  Ab- 
stände bedecken,  wenn  sie  aufgelegt  werden. 

Die  Tafeln  JS  werden  mittelst  kleiner  eiserner  Schienen  A  (Fig.  11-)» 
welche  an  die  Klötze  ff  angeschraubt  sind,  durch  Nägel  an  die  Dachlat- 
ten befestigt,  was  aus  (Fig.  1 1.),  wo  die  Verbindung  nach  der  Breite  in 
gröfserem  Maafsstabe  gezeichnet  ist,  zu  sehen. 

Die  Tafeln  B  können  von  verschiedener  Form  und  Breite  sein, 
z.  B.  nach  (Fig,  12.  13.  und  14). 

Nach  (Fig.  12.)  erhalten  die  Tafeln  säinmtlich  einerlei  Form,  was 
aber  den  Uebelsland  hat,  dafs  wenn  das  Dach  gedeckt  wird,  von  einer 
Seite  angefangen  werden  mufs  und  die  Tafeln  sich  bei  Reparaturen  schwer 
herausnehmen  lassen. 

Nach  (Fig.  14.)  erhalten  die  Tafeln  B  an  den  langen  Seiten  keine 
hölzerne  Leisten,  sondern  es  werden  statt  derselben  Zinkstreifen,  die  vor- 
her schon  nach  der  Form  der  höl2^rnen  Leisten  c,  c  an  den  Tafeln  A  ge- 
bogen -wurden,  aufgenagelt,  und  mit  diesen  Zinkstreifen  wird  das  Ueber- 
zugblech  durch  den  gewöhnlichen  Umbug  verbunden.  Wenn  dieses  Bie- 
gen auf  erwärmten  Eisen,  die  einerlei  Form  haben,  geschieht,  so  läfst  sich 
eine  recht  genaue  Arbeit  erlangen  j  aus  freier  Hand  dagegen  wird  die 
Arbeit  nicht  gleichförmig  genug. 

Die  in  diesem  Jahre  hierselbst  bestellten  Dachdecken  werden  nach 
(Fig.  11.  13.  und  14.)  ausgeführt.  Es  wird  sich  zeigen,  welche  Art  die 
vorzüglichste  ist. 

Die  Zeit  und  die  practischen  Vortheile  werden  vielleicht  noch 
manche  Abänderungen  und  Vortheile  lehren  j  aber  immer  wird  die  Haupt- 
sache, dafs  die  Zinkbleche  unterhalb  mit  der  Schaatung  verbunden  werden, 
und  dafs  beim  Decken  der  Gebrauch  des  Feuers,  selbst  unter  den  schwie- 
rigsten Umständen,  z.  B.  bei  Bedeckung  von  Gesimsen,  Schornsteinen, 
Kehlen,  Rinnen  u.  s.  w.  vermieden  wird,  eigenthiimlich  bleiben. 

Sollte  die  Erfahrung  ergeben,  dafs  Dächer,  die  nach  der  oben  be- 
schriebenen Weise  bedeckt  sind,  das  Wasser  nicht  durchlassen,  was  in  der 
That  nach  der  Breite  der  Tafeln  kaum  möglich  und  nach  der  Höbe,  bei 
der  breiten  Uebereinanderdeckung  nicht  wahrscheinlich  ist,  da  die  Tafeln 


4t,   Bürdti  Zinkdächer*  ^ 

Roli  fMiM  ptvaHel  überdiNsiEtirimd  tob  dwSoiUM  nlbbt  nviiobeii  ww^en 
kSiiiimy  M  würde  üiato  Mrtiiod«  fi>]£«iide  Vortlitüe  i^iihreo: 

1)  Bleibt  ]ed«r  Pehler^  4er  liei  der  Bearbettimg  entstellen  k«n%  eichtVar. 

2)  KSoiien  die  Tafeln  -in  der  WerkttStte-gansltcb  -vollendet  werden  und 

■  der  Verfeirtiger  derselben  ist  für  seine  Arbeit  allein  TerantworÜicb^ 
vas  bei  geschaalten  Dachflächen  nioht  der  Fall  ut. 

3)  Kann  das  Auflegen  der  Tafeln  ungemein  echnell,  ithne  Feuer 

und  zu  jeder  Jahreszeit  geschehen. 

4)  Kann  fler  Win^  ^^^^  solche  Dachfläche,  die  durch  bedeu- 
tende Erhöhungen  so  oft  unterbrochen  wird,  mcht  so  stark  -wirken, 
als  ^e^en  eine  Ebene,  und  daher  auch  den  Abiluls  des  Wassers  nicht 
80  auihalten  oder  auf'ätauen. 

5)  Können  Gebäude  auch  interimistisch  mit  solchen  Tafeln  bedeckt, 
und  <lxe  Tuiela  zum  uudt;rweitigen  Gtibrauch  wiedur  angewendet 
vrerden. 

6)  Können  dergleichen  Decken  Ton  Gebanden  die  eine  Veränderung 
erleiden  sollen  abgenomnuen  und  anderweit  Terwendet  werden. 

7)  Wird  unter  einem  solchen  Dache  die  Hitee  nicht  so  stark  sein, 
wie  unter  andern  ZinkdSchem,  weil  die  Loft  darchslreichen  kann. 

CO  Kann,  wenn  mit  der  Zeit  Zinkbleche  fehlerhaft  werden,  jede  Tafel 
leicht  heransgenommen  werden  und  einen  netten  Ueberztig  erhalten* 
^  Eignen  sich  die  Tafeln  cur  Versendung  und  können  ein  Gegenstand 
des  Handels  werden. 

Sollte  sich  mit  der  Zeit  diese  Deckmethode  bewähren  und  die  be- 
merkten Vortheile  anerkannt  werden,  so  dürfte  wahrscheinlich  dieZink- 
deoknng  allgemeiner  werden. 

Ich  wende  mich  noch  zur  Beantwortung  der  dritten  Frage, 
ad  III.  Der  Preis  der  Zinkbleclie  war  bei  dem  Anfang  ihres  Ver- 
brauchs «u  gröfseren  Bedachungen  19^  Rlhlr.  pro  Centnerj  er  fiel  lf>21 
auf  lOJRlhlr.  und  ist  neuerdings,  bei  grofsen  Parthieen,  bis  auf  84  Tlflilr. 
herab«:;esetzl  worden.  Demungeachtet  hat  sich  die  Anwendung  des  Zinkes 
gröfstenibeils  nur  auf  öffentliche  Gebäude  erstreckt,  obgleich  es  viele 
Fälle  bei  Frivatgebäuden  giebt,  wo  ein  Zinkdach  sehr  Tortheilhaft  sein 
wSrde.  Die KfltfteneihblraBg  kann  das  Hindemilk  der  Verallgemeinerung 
der  ZinkhIeohe  nicht  sein,  denn  sie  ist  nicht  so  hedeniend  wie  es  schein^ 
wwia  man  mir  alle  Erspantise^  die  durch  dai  Zinkdack  hei  den  Übrigen  ' 
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Theilen  de»  (Jebäniea  entstehen,  inRecfemin^  bringt.  WahrsclieinUch  ist 
es  also  Torsüglicb  die  Feuei  ägefahr  haim  Decken,  nach  der  frükern  Art, 
die,  in  0oi«ra  neue  Gebäude  erst  umIl  der  Vdhniiling  ge^cbät«!  und  in 
die  F«iier*8oeiet8t  eufgenemiiMn  werdet^  m  Vmiiiiderung  der  Anwtii- 
dang  VerftalaMang  gegeben  bat,  wel<Ae  Grfabr  ana  lieteitigt  wird,  wen» 
■uine  Methode  üA  bewüireD  eelile» 

Ich  wai  hier,  wu  die  Vergtetehmig  der  Keeten  hetrifi>  keine  «eil- 
ilaiidige  Nftdnretniiig  der  Auagahea  fiir  eiB  Zinkdaeh  und  ein 
Aaoh  auf  einein  und  demadben  Hanie  geben ,  erianbe  mir  aber  die  Re- 
eultate  eiaer  eolchen  Vei^eiohung  aufannehoBen^  am  die  richtige 
nrtheiloag  der  2itnkdlcher  aa  fifirdenu 

Das  Torlheilhafteste  Reiultat  argtebC  aieh  hei  Gebinden»  welche 
Fültdachery  abo  an  einer  Seite  eine  hohe  Wand  haben« 

Wenn  s.  B.  ein  60  Fad  langat  und  20  Fulli  breitet  GebSud«^  teen 
hohe  Wand  nur  14  Fvü  hooh,  4  Stein  stark  Terblendet  angeneminea  is^ 
ein  Ziegeldedi  «rhSIt»  welches  5  ZoU  weit  gelattet  ut,  and  dabei  1  Stein 
starke  Giebelvrände  bat,  so  kostet  das  ganae  Dach  an  Maurer»  und  Som- 
mer-Arbeit  nebst  Materialien,  nach  den  jetzigen  Preisen  guter  Ziegel, 
in  Berlin  cirea  386  Rthlr.  Dagegen  kostet  ein  dergleichen  Dach,  mit 
Zink  bedeckt,  dessen  holie  Wand  nur  4  Fufs  hoch,  aher  ganr  massir  ist, 
53.'»  Rthlr,  bei  den  jetaigen  Preisen  guter  Zinkdeckung.  Erhalt  die  neue 
Art  durch  einen  hedeufenden  Absatz  eine  so  grolle  Ausdelinnng,  dafs  sie 
fabrikmäTsi;^'  behandelt  werden  kann,  so  hoffe  ich,  -wird  die  Zink-Be- 
deckung in  der  Folge  noch  wohlfeiler  werden,  und  di«  Gesammtkosten 
werden  bis  auf  493  Rthlr.  herabsinken. 

Dagegen  wiegt  aber  nun  das  Düc]i  und  das  Mauerwerk,  welches 
bei  der  Ziegelbedeckun£!;  erforderlich  ist,  etwa  137,UÜO  Pfund,  während  bei 
der  Zinkbedeckung  das  Gewicht  nur  etwa  47,000  Ffuud  beträgt^  mithin 
haben  die  Hauern  der  untern  Etage  90,000  Pfund  weniger  an  tragen. 
Wührend- femer  die  Hauern  eines  3  Stockwedca  behen  Gebindes  »it  ei* 
nans  Ziegeldn^  nach  peKaeilichen  Regehi: 

in  4er  dtara  Etage  1{  Ziegel^ 

in  der  »if  tfem  Etage  2  Eiega^ 

an  der  untern  Etage  2Eiegel 
dick  gebaut  wetdea  mSmu,  kSnnen  die  Wände  nnler  einem  Ziakdacbe^ 
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lftn«ni» 

▼on.     Ziegel  in  der  obern  Etage, 
TOn  \\ZtX^(&\  in  der  trn!(Iern  Etage, 
Ton  1^  Ziegel  in  der  untern  Etage^ 
M  d«r  fmogera  BtlaitaDg  gewüs  hin. 

U»  dergleichtn  Manen  aiie  SSiegebi  aitÜMlalifeii»  luma  aan  aicli 
gutriclimcr  SUtgel-Staoka  IndliaiMii. 

Dia  Fifaren  IS.  16. 17. 1&  19. 20.  atoDea  dt«  VarbandiiDg  aiit  aalakaa 
Ziagiltt  m  Pfeilern  nndBagan  Tor.  Es  werden  dasn  gebranoht  2iagd  tob 
10  Zoll  lang,  4f  ZoU  breit,  '21  ZoU  bodi» 
7|    -      -     4f  -      -      2i    -     -  . 
12|  .     .     4|  -     -     2|    .  . 
n    -      -     71   -      -      2$    -  . 
Man  kann  dadurch  die  sogenannten  Quartierstücke,  welclie  insbe- 
aondere  an  den  Ecken,  wo  die  Pfeiler  am  meisten  tragen  müssen,  einen 
achlechten  Verband  geben,  weil  im  Innern  doch  nur  unregelmalsige 
8c8oka  Termaiarl  werden,  Termeidaa. 

Auf  dieae  Waiaa  wird  mm  «twa  der  fuafia  Theil  das  Maiiarwarka 
•rtparC,  waa  ia  dam  obigen  Baiapiela  etwa  78e]iaoIitnit]iaa  Maaerwark 
anamaoht  Redkaet  maa  die  Keataa  der  Scbaclitnitha»  aaeli  Absog  dar 
Oeffnnngea,  aur  m  SORthlr.,  aa  giabt  diaa  fUr  daa  Ziakdaoh  aiaeaVar- 
tkeil  Ton  140RtUr.,  uad  aufserdem  erhält  man  noch  6  Zoll  tiefere  Zim- 
mer, oder  kann  nm  so  viel  die  Tiefe  dea  Gebättdea  Termiadera;  Raclft» 
aat  man  Ton  den  Kosten  des  Zinkdaches, 

die  so  535  Kthlr.  tind  493  Rtlilr.  aogegabwi  warea^ 
diese    140  Rthlr.    -    140  Rthlr.  ab^ 
so  bleiben  395  Rhtlr.  und  353  Rthlr., 
.wogegen  die  Kosten  des  Ziiegeldache«  389  Rthlr.  betrugen. 

Zur  Ausfuhrun;!^  dieser  Ersparnifs  bedarf  es  nur  einer  näbem  Un- 
tersttchang,  und  wenn  diese  befriedigend  ausfallt,  der  poliseiÜcbea  Erlaub* 
ailk  sa  aehwSdiaffaa  Hauern  bei  ZinkdiUdiara. 

Wühraad  aaf  aalakea  Hofcabaadaa  die  Ziakdiokar  aiekt  Ikauaret 
fiad^  kabaa  aa  aoch  fol^da  Vevtkailas 
1)  Vcifiaitara  die  flabbaa  Dacher  die  HSfb  aickt,  weil  dia  Braad- 
■üaaara  aiekt  aa  kack  Warden  «ad  der  8Uak  oaa  kalla  Farbe  kat. 
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2)  Kann  man  auf  dergleichen  Dächern,  bei  Feuer  im  Nachharhause, 
umhergehen  und  die  Milllieilung  des  Feuer»  leichter  verlmten. 

3)  Sind  dergleichen  Dächer,  wenn  sie  einmal  gut  gemacht  sind,  nicht 
den  alljährigen  Reparaturen,  wie  die  Ziegeldächer,  von  welchen  an 
den  Schornsteinen,  Forsten,  Giebeln  und  Dachfenstern  der  Kalk  im- 
mer abfällt,  ausgesetzt. 

Wenn  der  geringe  Unterschied  der  Kosten  der  Zinkdächer  bei  Vor- 
dergebäuden auch  nicht  zu  erwarten  ist,  so  kann  derselbe  doch  so  weit 
vermindert  werden,  dafs  er  auf  den  Quadratfufs  Grundfläche  nur  3  Sgr, 
beträgt,  was  bei  einem  60  Fufs  langen,  38  Fufs  tiefen  Gebäude  nur  eine 
Kostenerhöhung  von  228  Rthlr.  für  ein  ziemlich  bedeutendes  Haus  be- 
trägt, dessen  Ansehn  dadurch  aber  ungemein  gewinnt. 

Bei  Gebäuden,  wo  man  ein  drittes  oder  viertes  Stockwerk  we- 
gen der  Last  nicht  aufzusetzen  wagt,  dagegen  aber  unförmliche  gebro- 
chene Dächer  aufbaut,  die,  mit  grofscn  Dachfenstern  durchbrochen,  nur 
schlechte  Wohnungen  geben,  würde  eine  Etage  mehr,  mit  einem  leichten 
Zink -Dache,  die  Last  nur  wenig  vermehren,  dem  Gebäude  ein  grofsarti- 
geres  Ansehn  geben  und  dem  Eigenthümcr  einen  höhern  Zins-Ertrag  ver- 
fichaffen,  auch  dadurch  zugleich  der  Übeln  Gewohnheit  in  Berlin  und  an 
andern  Orten,  die  Keller  dem  Wirthschaflsgebrauch  zu  entziehen  und 
«u  ungesunden  Wohnungen  zu  benutzen,  gesteuert  werden. 

Nachschrift. 

Seit  dem  Monat  April  1.S28  ist  ein  nach  meiner  Methode  ausge- 
führtes Dach,  welches  Ein -Zehntel  seiner  Breite  zur  Höhe  hat,  und  an 
welchem  die  Eindcckung  der  Forste,  Kehlen,  Grade  und  der  Rinnen  ge- 
zeigt ist,  hier  zur  allgemeinen  Ansicht  aufgestellt. 

Nachdem  dieses  Probedach  untersucht  worden,  wurde  besclilossen, 
die  im  Bau  begrilTene  Werdersche  Kirche  hieselbst  nach  meiner  Me- 
thode bedecken  zu  lassen.  Aufserdem  geschieht  solches  im  Laufe  dieses 
Jahres  bei  dem  neuen  Gebäude  für  das  Königliche  Gewerbe- Institut  und 
bei  einem  Bau  für  die  Königliche  Eisengiefserei.  Es  werden  zusammen 
gegen  30,000  Quadrat -Fufs  verschiedener  Dacbformen  unter  verschiede- 
nen Neigungswinkeln  bedeckt  werden. 
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Hierdurch  aufgemuntert,  habe  ich  gestrebt  die  Deckung  noch  mög- 
lichst SU  Teryollkoirsrnnen,  und  bm  eiAStweiien  bei  demjenigen  «tehen  ge- 
blieben, was  oben  beschritben  ist. 

Die  Koston  dieser  Deckiin«^8art  richten  sich  nach  der  Form  und 
Gröfse  der  DacLfluchen  und  nach  der  Dicke  der  ^lakbieche,  welche  cum 
Ueberzug  angewendet  -vverdon. 

Zu  den  Unterlagern  wird  dnr  Zink  ao  didt  geBommen»  daß  der 
Qnadrat-Fvft  1|  Pfund  wiegt,  so  demUebersug  lo  dick,  daft  der  Quadrat 
Fulii  1  bis  1|  Pfund  wiegt,  und  hei  Daohem,  auf  welcliea  seltm  gegangen 
wird,  aind  |  Pfund  für  den  Quadrat -Fufa  hinreichend. 

Hiernach  kostet  der  Quadrat-FnfSi  gedookfe  Fliehe  in  Berlin,  mit 
Einschlufs  der  hölsernen  Tafeln  und  deren  Befestigung»  9^  bis  llj  Sgr« 
Nach  Gegenden,  wohin  die  Versendung  zu  Wasser  ron  hier  geschehen 
kann,  wiir(?en  die  Transportkosten  für  den  Quadrat-Fufs  auf  21  bis  30 
Meilen  weit  nur  4  bis  6  Pfennige  betragen. 

Um  diese  Deckung,  •welche,  wie  oLon  bemerkt,  wenn  sie  in  der 
Folge  fubrikmüfäig  betrieben  wird,  nocli  Ledeulend  wohlfeiler  sein  würde, 
allgemeiner  zu  verbreiten,  liabe  ich  die  Absicht,  das  mir  zustehende  aus- 
schliefsHche  Recht  zur  Anfertigung  dieser  Deckung  für  ganze  Provinzen 
oder  (ur  einzelne  Regierungs*Besirke  und  Kreise ,  etwa  an  anerkannt 
tüchtige  Kupferschmiede-  oder  Klempner  •Meister,  gegen  eine  jShrliohe 
Sahlung  80  fibeilassen. 

Auf  ' portofreie  Briefe,  in  welchen  die  Grö'Oe  des  Besirks,  wofür 
das  Recht  verlangt  wird^  g^nau  ansageben  ist,  werde  iok  näkere  Aua^ 
konfl  geben. . 

Berlin«  Cbarlottwutralte  Mo.  19. 

Bürde. 
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5. 

Vorrichtung,  Getreide  iii  Kästen  aufzubewahren. 


Oie  Zeichnungen  (Fig.  1.  2.  Taf.  IV>)  'stellen  diese  Vorrichtung  im  Gxomd- 
rifs  und  in  der  Ansicht  dar  *). 

Sie  bedürfen  keiner  ausführlichen  Erläuterung,  a  sind  Oeff« 
nungen  mit  Schiebern,  um  das  Getreide  aus  den  Rasten  heraussulassen. 
bf  b  sind  Laufbrücken,  um  su  den  obern  Schiebern  xu  gelangen.  Ein 
Kasten  von  6  Fufs  lang  und  breit  und  4^  Fufs  hoch  fasset  nach  der  An- 
gabe in  der  Original-Zeichnung  126  Cubic- Fufs  Getreide.  Die  in  der 
Zeichnung  vorgestellten  Kästen  sind  nur  etwa  5  Fu£i  lang  und  breit  und 
fassen  jeder  90  Cubic- Fufs.  Zwischen  zwei  Reihen  Kästen  muls  allemal 
ein  wenigstens  swei  Fufs  breiter  Gang  sein  und  etwa  je  swischen  drei 
Kästen  ein  Quergang.  Die  Schieber  der  untern  Kästen  müssen  3  bis  4 
Fufs  über  den  Boden  erhöht  liegen.  Mehr  als  zwei  Reihen  Kästen  wird  , 
man  nicht  gut  in  einem  und  demselben  Stockwerk  übereinander  legen 
können,  weil  die  Stockwerke  schon  für  swei  Reihen  Kästen^  nach  der 
Zeichnung,  an  16  Fufs  hoch  sein  müssen. 

Wenn  mehrere  Stockwerke  übereinander  liegen,  so  müssen  die 
Trägerstiele  noth wendig,  auf  die  bekannte  Weise,  zum  Theil  verdoppelt 
Vierden,  weil  die  Last,  welche  sie  zu  tragen  haben,  obgleich  der  Stiele  meh-  • 
rere  sind,  nicht  geringer  sein  wird  als  bei  den  gewöhnlichen  Magazinen. 

Diese  Art  das  Getreide  aufzubewahren  dürfte  vor  der  gewöhn- 
lichen Art,  es  auf  platte  Böden  su  schütten,  mehrere  Vorzüge  haben. 

Erstlich  nemlich  wird  sich  das  Getreide  in  den  Kästen  luftiger 
befinden  als  auf  platten  Böden  j  denn  es  lassen  sich  in  den  Wänden  der 
Kästen  nach  Belieben  Oeffnungen  anbringen,  welche  mit  starken  Drath- 
  giltern 

•)  Diese  Zeiclinnng^n  linj  «l«n  HeraDi|(«ber  von  8r.  Eielleiu  d«in  KAnifl.  Preuf*.  WirkJ. 
Geheim«"!!  S«aaU-  und  diriRirrndfn  Fininc -  Minüler,  Herro  t.  Mole  mit  der  fjewogen fliehen  Kr- 
laubiiifs,  davon  für  das  Journal  der  Bjukunst  Gebrauch  cu  machen,  und  mit  der  ürraerkimg  cnil- 
gethetli  wurden,  dafs  8e.  Excellenc  dieftelben  voa  de«  Königl.  PrcnCi.  GeneraUicutenanU,  Ilerrn 
Freibcrm  t.  Maffling  Excellenz  erhallui  babeo. 
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&  ywriehtmgt  ßttraiU  in  KäHm  vnfiubeuiahrm,  ^ 

gitttRi  TBifebloifeB  mfiloi  kifniMni»  dSt  tnge  genug  zxiAf  jiDi  die  Kör- 
ner aicht  durchfolleity  lo  daft  all»  4at  Getreide  mebr  m  allen  8eit<^ 
Ton  der  Luft  j^Mtriehea  wird.  Dw  Lvflang  aellist  wird  durcb  die  Lu> 

ken  in  den  Wänden  schärfer  auf  das  Getreide  wirken,  ab  wann  et  auf 
'  d«m  Boden  liegt.    Die  stärkere  Berührnng  mit  der  Luft  aW  wird  die 
Würmer  mebr  vom  Getreide  abhalten. 

Sweitnaf  wird  da»  Getreide  leichter  nnd  ToDetändiger  omf». 
iohüttet  werden  kfinnen,  als  wenn  ee  auf  Böden  liegt}  .denn  man  darf  nur 
die  Kjjrner  langtam  aui  den  untern  Kneten  heraus,  darauf  diejenigen 
auf  den  obwa  Kiiten  in  die  nntini  Allen  lafseuj  und  dann,  was  in  den 
nntem  Kästen  ^var,  wieder  in  die  ohera  brin|^*  Bei  dem  Herausfallen 
wird  das  Getreide  stark  dem  Luftauge  ausgesetzt  sein  und  also  schon  da* 
durch  gereinigt  werden,  %va9  femer  auch  noch  durch  das  Umschaufeln  hei 
dem  Transport  nach  den  obern  Küsten  »:eschieht.  In  den  untem  und 
ehern  Kästen  muTs  nothwendig  einerlei  Art  Getreide  sein. 

Drittens  wird  man  in  gleichen  Magaainraumen  mehr  Getreide 
aufbewahren  kSnaen  als  bei  der  gswöhnlicben  Art>  und  felglich  für  ge» 
gebene  Getreide^Quantiiäten  kleinere,  und  folglich  weniger  im  Bau  und 
in  der  Unterhaltung  kostbare  Magaaine  nd'lhig  haben. 

Denn  i.  B.  6  Küsten  Yon  5  FuJs  lang  und  breit  erfordern,  nebst  den 
Gangen  an  denselben  und  dem  Räume  iur  die  Träger- Stiele  eineGrand> 
flache  Ton  21  Fnlli  lang  und  13  Fufii  breit,  und  also,  da  das  Stockwerk, 

für  2  Kästen  übereinander,  mit  dem  Gebiflke  17  Fkd^  hoch  sein  muft^ 
4641  Cubic-Fuls  Gebäude- Raum. 

# 

In  diesem  Räume  befinden  sieb  alsdann  12  Kästen  roll  Getreide, 
jeder  an  90  Cubio-Pufii,  felglich  1060  Gubic-Ftt&  Getreide.  In  den  ge- 
wShntidien  Magazinen,  deren  Stockwerke  mit  dem  Gebälke  nicht  gut 
unter  Fufs  hoch  «ein  können,  kann  man  höchstens  auf  1  QnaJrat- 
FuC}  Grundfläche,  mit  Rücksicht  auf  die  Quergänge  u.  s.  vf.„  \  Schefful 
oder  Cubic-Fufs  Getreide  aufbewahren,  so  da(s  also  1^  Cubic-Fufs 
Getreide  8|  Cubic-Fufs  Raum  im  Gebäude  erfordern.  Dieses  macht 
für  die  obigen  1080  Cubic-Fnf^  Gelreide  «i.s.sj  Ciiblc-F,irs  Gebäude- 
Baum,  stall  der  obio;en  4041  CuLic-FiiGä,  so  dafs  also  das  Alagazin  mit 
Kästen  ungelahr  nur  f  der  Grölse  des  gewöhnlichen  Magazins  mit 
Cfin«^lnfarfa.>ndMiub  1,1s.  1.  Bfc  [  12  ] 
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90  5.   P^orridHujig,  GHreUte  im  Khim  m^uAfwtSkmt. 

Schültbödsn  bedarf.   Auch  können  allenfalb  die  Stockwerke  des  Maga- 

Eins  mit  Kästen,  für  2  Reihen  übereinander,  atalt  16  nur  14  Fu&  hoch 
im  Lichten  sein,  weil  das  Gebälk  nur  etwa  1  Fufs  über  die  obere  Ka- 
sten-lieihe  erhöht  sein  darf,  indem  sich  das  Getreide  auch  durch  Oeff» 
nun|:en  im  obern  Fu&boden  in  die  obern  Kästen  bringen  läTst.  Alsdann 
gehen  noch  77  von  den  obigen  4641  Cubic-Fuis  ab  und  es  bleiben  nur 
4095  Cttbic-Fuls  Gebäude -Raum  zu  1080  Cubio-Fuls  Getreide,  statt  der 
4aia  in  gew61iiilieheii  tfagasinen  nbthigen  6885CnMo-Fdk.' 

Dieser  verschiedenen  Vortheile  wegen  Terdient  dieser  Gegenttend 
alle  Aufmerksamkeit. 
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6. 

Nachricht  von  einem  musivischen  Abputz  der  Gebäude; 


Ftatt  «dw  yelersog  dar  SuAern  Wand«  der  Hinter  beetelit  «lu 
kleinen  Studcen  senchlagenea  Gre&ite,  oder  «aderer  barler  und  feiter 
Steine»  di^  mit  der  platten  Seite  nach  avlsevi  dicht  neben  dnander  in  den 
avfiptragenen  Hö'rtel  gedrSdct  werden.  Man  langt  jetst  an  lioli  deeidben 
in  Berlin  luinfifer  cu  bedienen.  Die  Geiimee  an  den  Fenatem  nnd  Thü- 
len, die  Haupt- und  Schaftgesimae  n.  Wi  macht  man  wie  gewöhnlich 
von  Werk- Steinen,  oder  auch  von  Ziegeln,  nnd  übersieht  sie  im  letzten 
Falle  mit  dem  ^gewöhnlichen  Putze.  Rr  giebt  den  Hänsern  ein  gute«  Anse- 
hen, wenigstens  ein  besfieres  als  das  ^ewö'hnlicb©  Anstrcicljen  mit  aller- 
hand Farben  auf  dem  Mörtel,  und  i.it  der  Erfahrung  nach  ungemein  dauer 
haft.  Vor  etwa  15  Jahren  wurde  zu  Berlin  ein  Haus  in  der  Friedrichs- 
fttraHie  auf  die  benannte  Weise  geputzt,  und  dieser  Putz  hat  sich  durch 
die  ^nse  Zeit  ohne  den  allergeringsten  Fehler  erhalten^  obgleich  das 
Haus  gegen  die  Wetterseite  liegt. 

Im  vorigen  und  in  diesem  Jahre  sind  wieder  einige  Uaoser  so 
geputzt  wordüiu 

Pas  Verfahren  bei  Verfertigung  des  musivischen  Putzes  ist  nach 
einer  Ton  dem  Herrn  Mauermeister  Hahnemann  gegeLtnen  und  vum 
Hm*  Bau-In^ector  Schramm  hieselbst  mitgetheilten  Auskunft  folgendes: 

„Die  Mauer  wir^  mit  gewöbnlichem,  aT)er  gut  rii'bereitefem  Kalk- 
mörtel, etwas  iiber  einen  Zoll  dick  beworfen,  und  der  Mörtel  nur  mit  der 
Kelle  etwas  geebnet.  Hierin  werden  die  1,  1^  bis  2  Zoll  langen  und  brei- 
ten Graiiitstücke  mit  der  Hand  dicht  nebeneinander  eingedrückt,  und  es 
wird  dafür  gesorgt,  dafa  sie  aulsen  eine  mügllclist  ebene  I'läche  bilden." 

T)a  es  nicht  zu  vermeiden  ist,  dafs  in  den  Fugen  Rwischen  den 
Steinen  der  Kalkmörtel  zum  Vorschein  kommt,  und  dann  ^ie  weifse  Farbe 
desselben  stört,  so  thut  man  wohl,  dem  Mörtel  sogleich  ein  Pigment  zuzu- 
Setsen»  durch  welches  er  eine  den  Steinen  angemessene  Farbe  annimmt  j 

[12»] 
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jedoch  znufs  man  darauf  sehen,  dafs  das  Pigment  keine  Thonerde  oder  eine 
andere  der  Festigkeit  de&  Mörtels  naohtbeilige  Beimischung  enthalte." 

„Erleichtert  wird  die  Arbeit,  wenn  der  Fat«  gequadert  werden 
ÄoU.  Es  werden  nemlich  alsdann  aus  leichtem  Holze  zusammengeschla- 
gene Pnhmf,  von  der  Gröfso  der  Quadern  verfertigt  und  ii^  den  feuchten 
Mörtel  eingedrückt  Die  innern  Räume  derselben  \\>i  (len  mit  Steinen 
ausD^csetztj  man  bat  es  natürlich  melir  in  der  Gewalt,  kleine,  scharf 
umgrenztü  i  lachen  genau  zu  ebnen,  als  groTsere.  Die  Breite  des  Holzes 
der  Ralimen  giebt  zugleich  Hie  Breite'  der  Fugenschnitto." 

„Es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  jedesmal  nur  so  viel  Mörtel  an- 
getrabten wird,  als  mit  Steinen  ausgesetzt  werden  kann,  che  er  erhärtet. 
Wie  grofs  eine  solche  Fläche  sein  darf,  hängt  wieder  von  der  Fertig' 
keit  der  Arbeiter  ab.* 

„Für  jetzt  kann  man  annehmen,  dafs  eine  Quadrat-Ruthe  solchen 
Putzes,  mit  Inbegriff  des  Steinehauens  und  sämmtlicher  Materialien,  hier 
in  Berlin,  auf  36  Rthlr.»  der  Quadrat -Fuls  also  auf  Einen  Viertel- Thaler 
tu  fteben  koÄimt.'^ 

„Wird  mehr  dergleichen  Putz  verfertigt,  und  bekommen  also  die 
Arbeiter  dadurcit  Jiielir  Lebung,  60  duriten  sich  die  Kosten  nocli  bedeu- 
tend Termindern,  da  der  hohe  Preis  fast  blofs  im  Arbeitslohne  liegt." 

„Zu  bemerken  ist  noch,  dafs  der  angegebene  Preis  für  eine  volle 
Quadrat- Ruthe  Putz  gilt,  und  dafs  nicht  etwa,  wie  bei  gewöhnlichen 
Putz-Arbeiten,  die  Fenster-  und  Thüren-Üeffnungen  mit  ais  geputzte 
Flach«  berechnet  werden." 

In  Berlin  werden  die  2;eTr!ai!erten  äufseren  Wände  der  liauser  von 
gebrannten  Ziegeln  gebaut,  indtsson  ^^  ü^de  es  offenbar  für  den  Putr.  auch 
keinen  Unterschied  machen,  wenn  die  Wände  von  beliauenen  liruchstei- 
MD  irfiren  j  im  Gegentheil  kann  öfters  der  Putz  an  Wänden  Ton  Steinen 
■och  Miar  baltm«  tä»  «n  Ziegelmancm*  Winde  ton  hiHaa,  w«nn  nun 
fidi  im  FufMS  «tw«  bei  LaadgebSaden  bedianea  wollte^  würden  freilich 
deuMlbeQ  niclit  anaebflieB»  weil  der  Kalkaifurtel  aidit/feit  genug  mit 
dem  Lehm  neb  Terbindet»  wobl  aber  dann,  weno  cie  etwa  mit  gebrana« 
ten  2iiegeln,  wie  man  es  wohl  thut,  einen  halben  2iegel  didK  and  ab- 
wtchMlad  einen  gaaieaZisgel  tief  aagcbiaadcD^  TerbkttdAt  wfrdea.  Aach 
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liogar  Wände  Ton  Fachwerk  können  mit  dem  Putse  bekkidet  werden»  in 
sofern  man  sie,  di]rch<i;ebunden,  und  einen  hnlben  ZÖAgttl  dick  über  dei 
H<|LBirerk  hinweg  mit  Zii^eln  verblendet. 

Die  Steine^  von  "vrelcTien  man  in  Berlin  die  sa  den  musiviachen 
Fntm  bestimmten  Steinstückchen  nehmen  kann,  sind  nuf>  Granit,  welchen 
man  in  Geschieben  auf  den  Feldern  findet,  weshftlb  ihn  die  Volkssprache, 
nicht  sehr  bezeichnend,  Feldstein  nenriL  In  Gej^entlen  nun,  wo  es 
keinen  Granit  giebt,  könnte  man  sich  then  so  wolil  auch  ariderer  Stein- 
Arten  bedienen,  in  soiern  sie  nur  hart  und  dauerhaft  genti«;;  sind  und  mit 
dem  Mörtel  sich  fest  genug  verbinden,  also  z.  ü.  recht  festen  Sandsteins» 
fester  Grauwacke,  festen  Kaikiteins,  des  Porpkirs,  des  GrUnsteins,  Sie» 
«  aits  n.  f.  w.f  weniger  des  Bnsalti,  Kieselschiefers  u* «.  w.»  die  nch  mit 
dem  Kalk  nickt  gnt  ▼erbinden.  - 

Der  Kalk  den  man  in  Berlin  zum  Mörtel  hat  ist  «war  gut,  aber 
docb  nicht  grade  von  der  allerbesten  Art.  In  Gegenden  also,  wo  man 
noch  beatem  Kalk,  oder  Traft»  Tuffittein  vnd  dergleicken  bat,  wird  der  Pnts 
nocfa  dauerkafker  rerferügt  werdnn  känixen.  In  jedem  Fall  ist  der  ncm- 
licke  Kalk,  welcher  einen  guten  gewohnUclien  Puts  giebt,  um  so  mehr 
andi  sti  dem  musiritchen  Ptttse  tan^ich,  weil  vt  bi«r  nur  «ehr  wenig 
mit  der  Luft  in  Berührung  komm^  aemlick  in  den  Fugen  swiechea  den 
Steinen )  welche,  was  hauptsächlich  nöthig  ist,  so  enge  sein  müsaen  als 
möglich,  übrigens  aber  von  den  Steinchen  bedeckt  wird;  wovon  troU 
besonders  die  vorsugliohe  Pauerbaftigkeit  des  Putjtes  herrührt. 

Die  Kosten  des  musivischen  Patses  sind  twar  jetzt  allerdings  b** 
4entend  höher  als  die  des  gewo'hnlichen  Veberzuges  der  Mauern}  allein 
der  Unterschied  ist  eines  Thuils,  im  Verhaltniis  su  den  Kosten  eines  Ge- 
bäudes überhaupt,  nicht  bedeutend,  anderen  Theils  ist  er  geringer  und 
vielleicht  ^ar  nielit  da,  wenn  man  auf  die  Dauer  rechnet,  weil  anzunth- 
men,  da  I  i  der  musivische  Putz  länger  hält  als  der  gewöhnliche  j  auch 
Vöiinindert  sich  die  erste  Auslage  noch  sehr,  >yenn  die  Arbeiter  erst  ge- 
hörige Llebung  bekommen,  und  die  Kosten  können  dann  nichto  viel  hin 
her  sein,  als  die  des  gewöhnlichen  Pulses,  weil  das  dam  nöthige  meb» 
rere  Material,  nemlieh  die  etamdriickendan  Slnindiea  «nd  der  «twti 
didcere  Kilknbercug,  bei  wvitea  nicht  ao  Tiel  mehrere  Ausbin  vot^ 
«nacbcn  könacn,  ab  jetct  dtr  Untnadhicd  der  Korten  irt. 
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94  ^  JHiitMieA<r  MStatr^MpO*. 

Das  Aussehen  des  Putees  endlich  uif  wie  oben  bemerkt,  gut.  DieMt 
ist  ewarGeschmakuache,  und  es  läfst  sich  über  dergleichen,  wie  es  scheint, 
nichts  mit  Gewifsheit  sa^en,  weil,  was  irgendwo  schon  befunden  wird,  an- 
derwärts nicht  gefällt,  und  was  vor  10  Jahren  für  das  Beste  gehalten 
wurde,  jetzt  mifsfällt  und  Anderem  Platz  machen  mufs,  was  nach  10  Jahren 
vielleicht  wiederum  keinen  Beifaii  hatj  indessen  dürfte  doch  auch  selbst  die 
Aesthetik  dagegen  gerade  nichts  einwenden  können. ,  Denn  eben  sowohl, 
wie  man  s>  B.  durch  Quadem  kann  glaabn  maoben  wdlai^  daa  Mamr* 
w«rk  sei  von  grofiNn  WarksteiiMD  arbaut  mid  daii^aicliaii»  ka&ii  man  auch 
Tcrlangen,  man  wUc  aich  TCfitellant  das  Hauarwark  mi  Fds  cdar  tonit 
«twaa  BefliaMi  ala  at  ist;  anck  wardan  ja  bekanntliok  in  Pradi^bandan 
Ycrtrafflicke  munTiicha  Arbeitern  auf  Hauerwerk  fenuudi^  dia  man  all« 
gmain  schön  findet  In  jedem  Fall  {iabt  dar  musivische  Puts  dem 
Mauerwerk  wenigstens  ein  sehr  festes  und  dauerhaftes  Ansehn,  verän- 
dert sich  und  seine  Farbe  fast  gar  nicht,  und  ist  also  wenigstens  für  sich 
aelbit  aehr  danarhaft.  Er  ackeint  daher  empfohlen  werden  au  können. 


7^  Butikx,  über  Fmenaigem, 
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7. 

Ueber  Feuerungen  mit  langen  Rauchröhren  und  den 
Nutzen  der  abgekürzten  Feuerzüge,  so  wie  der 
sogena  n  n  ten  Secoude  -  Feuerungen. 

(Tom  Hm.  LuidJbaiiaMMtcr  BuUiy  m  Bttlin.) 


pflegt  die  Zug»  d»  Feuerungvi,  Tom  Fta«rraiiine  bis  snm  Scboni^ 
•ttuie,  gern  sehr  lang  sa  maehen/  um  snrErsparnifs  des  Brennmaterial« 
dem  Rauche  die  Wärme  n  «ittifthen  und  dieselbe  noch  eu  benutzen. 
Allein  dies  hat  seine  Grenee,  weil  es  heim  Anfange  des  Heitzens,  vorzüg» 
lieh  wenn  nicht  täglich  oder  ununterbrochen  gefeuert  wird,  im  Fall  der 
fiaucb  durch  die  Züge  zu  sehr  erkältet  ^vird,  leicht  an  Zug  fehlen  kann. 

Am  meisten  zeigt  sich  dies  bei  neu  gebauten  Feuerungen ,  wo 
nicht  allein  durch  die  Kälte  der  neuen  Haucbcanäle,  sondern  auch  durch 
die  Verwandlung  der  in  dem  frischen  Mauerwerk  enthaltenen  Nässe  in 
Dampfy  die  "Wärme  des  Hauches  consumirt  wird.  Der  mit  Wasserdäm- 
pfen geschwängerte,  und  an  Volumen  yermehrte  Rauch  ist  alsdann  nicht 
imbr  Tinnögend,  die  in  den  Zügen  und  im  Raucbrolire  eathalttiift  ImS^ 
«hik  hiiireioBMkd  n  «rwlnaflii  und  ampor  m  ti«ift«a$  «r  Teriiert  MiiMr 
Geioliwuidjgkeity  webbe  m  mümt  Abbitttng  wMttitliiDh  nö'thig  ist»  und 
wdobe  BmptaleUioIt  ans  dm  Ibmptntttr^UntenohMdw  swuchen  der 
Äntom  mtd  dar  in  d«B  S^g«n  und  dam  ScMol»  MogcMhioneiM»  Imft 
Iwmrgebrtolit  wird.  Dadnrcli  kommt  es  alsdann,  dad  derRaudi  liSafig: 
ans  dam  Handloohe  tritt  und  das  Fanar  T^fllig  gekämmt  wird}  adar,  wia 
man  es  gawiffinlich  nennte  Hangal  an  Zag  ist  Nach  anhaltend  fortgesats» 
tarn  Haitxen  tritt  der  regafmaßige  Zug  wieder  ein,  sobald  sich  die  CaniOa- 
nack  und  nach  erwärman  und  sobald  sie  dem  Rauche  nicht  makr  nr 
▼iel  Wärme  entziehen,  sondern  derselbe  noch  die  höheren  Temperaturai» 
'  TOB  SO  bis  100°  Keaum.  behält,  die  an  seiner  Ableitung  nö'thig  sind. 

Eino  Fenening,  welcher  der  Zug  mangelt,  ist  indefs  unvollkom- 
men zu  nennen,  weil  nicht  allein  Zeit  verToren  geht,  ehe  man  die  ver- 
langte Wärme  erhält,  sondern  auch,  wenn  der  Verbren nungsprozef»  län- 
ger dauert,  mehr  R  t  idi  aus  dem  firennmateriale  erzeugt  wird,,  wodurck 
sich  der  Effect  TerminderL 
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7s   Butzky^  über  Feuerungen. 


In  der  neuesten  Zeit  hat  man  daher  die  Feuerzüge  wieder  abgekiirst 
und  dagegen  dem  eigentlichen  Feuerraume  oder  Ofen  eine  aur  vollstän- 
digen und  raschen  Verbrennung  des  Materials  zweckmafsigere  Form  zu 
geben  gesucht,  besonders  da,  wo  es  auf  bestimmte  Grade  der  Hitze  und 
auf  schnelle  Verbrennung  des  Feuermaterials  ankommt.    Man  zieht  vor, 
dem  Rauche  die  höheren  Wärme-Grade  zu  lassen,  und  erachtet'den  hier- 
aus entstehenden  Wärme- Verlust  geringer,  als  denjenigen  bei  langsamen 
Verbrennen  des  Materials,  wegen  zu  langer  Rauchzüge.    Man  findet  es 
gut,  bei  Ofen-  und  Kesselfeuerungen  sich  mit  dem  Feuerraume  und  ei- 
nem einmaligen  Umzüge  des  Rauches  oder  Feuers  zu  begnügen,  und 
durch  Schieber  den  Zug  des  Feuers  nach  dem  Bedürfnisse  zu  reguliren. 
Aufserdem  war  man,  und  namentlich  Treadgold,  bemüht,  ein  bestimm- 
tes Verhällnifs  der  Grofse  der  Rostfläche  zu  der  Mündung  des  Schorn- 
Steinrohres  zu  ermitteln,   worüber  mehrere  interessante  Abhandlungen 
dieses  Schriftstellers,  und  in  seinem  Werke  über  Dampfheitzungen  die 
näheren  Details  enthalten  sind.    Auch  hat  man  die  Beschleunigung  def 
Verbrennungs- Prozesses  und  die  vollkommnere  Verbrennung  des  Rauches 
dadurch  zu  erlangen  gesucht,  dafs  man  dem  Feuerraume  die  Form  eines 
elliptischen  Ccnoids  mit  einer  zusammengezogenen  Oeffnung  gab,  wo- 
durch eine  Stichflamme  hervorgebracht  und  der  zur  Seite  des  brennen- 
den Materials  erzeugte  Rauch  durch  solche  fortgeleitet  und  vollständi- 
ger consumirt  wird. 

Diese  Mittel  allein  sind  jedoch  nicht  hinreichend  den  möglichsten 
Gewinn  an  Brennmaterial  zu  erzielen.  Auch  ist,  die  Rauchleitung  sehr 
abzukürzen,  nicht  bei  jedem  Brennmateriale,  sondern  wohl  nur  bei  Stein- 
kohlen rathsam ,  bei  welchen  es  auf  einen  starlcen  Zug  des  Feuers  und 
auf  eine  hoch  gesteigerte,  rasche  Hitze  ankommt.  Bei  Feuerungen,  die 
lange  anhallend  geheilzt  werden  sollen,  und  zwar,  etwa  wie  in  der  hie- 
sigen Gegend,  mit  Torf,  z.  B.  bei  Dampf-  und  Kochkesseln,  Treibhaus- 
ö'fen,  Cjlinderöfen  zu  Luftheitzungen  u.  s.  w. ,  kann  die  zu  grofse  Abkür- 
zung der  Rauchzüge  nicht  zur  Ersparung  dienen,  selbst  wenn  der  Feuer- 
raum die  obengedachte  zweckmäfsige  Form  bekommt.  Vielmehr  ist 
dann  wegen  der  GröTse  solcher  Feuerungen  und  wegen  des .  Brennmate- 
rials auch  eine  gröTsere  Rostfläche  und  ein  gröTserer  Querschnitt  des 
Rauchrohres,  imgleichen  eine  längere  Canalleitung  nö'thig,  weil  sonst  die 
gcsammte  Feuerungsportion  in  viele  kleinere  Theile  vereinzelt  werden, 

und 
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und  also  iu  Raucluobr  «bdann  su  lange  gcöllbet  Ueibea  miUiite»  wo- 
durcli»  TCrmSge  dM  aaoli  imrliriiiahligem  Eiufeaern  sich  einattUflnden 
beftigen  Zuge^  m  viel  Wärme  aus  dem  Raucbrolire  entfliehen  irUrde« 
Da  nun  auf  diese  Weise  die  langen  Feuer- Canale  für  yenchie- 
dene  Brennmateriale  und  Oefen  nicht  weh!  su  entbehren  sind,  so  kommt 
es  darauf-  an,  die  Eingangs  genannten  Störungen  bei  denselben  sa  TtiP» 
meiden.   Man  hat  sich  dazu  mit  Nutzen  folgender  Mittel  •bedient: 

1)  der  abgekürzten  Hauchcanäle  und 

2)  der  sogenannten  Scconde- Feuerungen. 

Dieselben  werden  zwar  z.B.  l>ei  TrelLlifwis- Oefen  jefzt  selion  bei- 
nahe regelmäfsig  angeweridel,  Lei  anderen  Feuerung:' n  indessen  weniger 
und  noch  nicht  so  wie  es  wohl  gut  AA^ärej  weshalb  es  nicht  unnütz  sein 
dürfte  sie  hitr  naher  zu  besuhreiben. 

ad  1.  Der  abgekürzte  F^uerzug  besteht  in  einer  zweiten,  aufser 
dem  ISngeren  Wege  der  Leitungs-CanSIe  rorhindenen  n&heren  Verbin- 
dung des  Feuerraumes  mit  dem  Rauchrohre»  mittelst  eines  besonderen 
Ravchcanale^  durch  welchen  beim  Anfange  des  Heiteens  der  Ranch»  um 
ihn  nicht  sn  sehr  au  erkSIten  und  die  oben  beschriebenen»  anfangs  ei^ 
folgenden  Störangen  sn  Termeiden»  auf  einem  kurseren  Wege  in  den 
Schornstein  geschafft  werden  kanh. 

-  Dieser  Canalsweig  bekommt  einen  Schieber»  welcher  beim  Einle- 
gen der  ersten  Feuerungsportion  geöffnet,  und  wenn  bei  fortgesetztem 
Einfeuern  der  Zug  im  Ofen  zu  hefiig  wird,  und  also  das  Rauchrohf 
davon  hinlänglich  erwärmt  ist,  wieder  gescliloasen  wird,  um  alsdann 
den  Bauch  zu  nothigen,  den  liingeren  Weg  durcIi  die  Ihiuptleitung  zu 
nehmen;  wodurch  der  Zirg  des  Feuers  reguliret  werden  kann. 

In  (Fig.  3.  Taf.  IV.)  sei  E  der  Fetierraunr»,  r,  r,  r,  r  die  Leitung 
durch  verticale  und  horizontale  Züge,  ii  das  Schornsteinrohr,  so  ist  Ä' 
der  abgekürzte  Rauchcanal  zu  demselben»  unmittelbar  aus  dem  Feuer- 
raume»  und  S  der  Schieber»  £u  welchem  nach  den  UmstSnden  der  ^ug- 
gang  entweder  vorn  an  den  Stirnwänden  des  Ofens  oder  hinten  an  den 
Umfa^gswanden  des  Rauchrohres  sein  kann.  F  ist  wie  gewöhnlich  der 
Verschluft  der  langen  Ranchsuge  sum  Schomsteinrohre* 

Obgleich  dies  Mittel  niemlich  hinreichend  ist  den  beabsichtigten 
Zweck  zu  erreichen»  weil  es  eine  zweite  Rauchableitung  für  den  Fall 
gewährt»  wenn  Ton  dem  Brennmateriale  eine  gröfsere  Quantität  Rauch 
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«rwugt  wirdf  als  in  den  langaii  Zufen  a^eheik^  katin»  M>  lit  m  docb  sn- 
irvilen  nicht  ao  dtifaeli  auirafUIiren»  ab  das  fidf^de»  nomliobt 

3)  Die  sogenannte  Seconde- Feuerung.  Dieselbe  besteht  in  einem 
kleinen  Heerd  von  12  Zoll  im  Quadrat  in  der  Grundflüche,  mit  einem 
Zweigrohrc,  welches  in  unmittelbare  Verbindung  mit  dem  Ilauptrohre  gt» 
setzt  und  entweder  seitwärts  oder  auch  unmittelbar  neben  der  Mündang 
des  Zuges  der  Uauplfeuerung,  in  fler  Frontwand  des  Schornsteinrohres 
angebracht  wird.  Vor  dem  Heerde  befindet  sich  eine  Ileilzthür  von  S  Zoll 
hoch  und  10  Zoll  breit,  mit  einer  Zugklappo  von  a  Zoll  hücli  und  4  Zoll 
breit.  Man  kann  Termittelst  dieses  Heerdes  durch  einige  Stückchen  Hol^ 
welelie  angesündet  verdeii,  elie  das  Feuer  in  dem  grofsen  Hettidwtrde  an* 
fesohürt  wird,  die  Luftsäule  in  dem  Rauclirokre  erwärmen  und  durch  die 
Yerandening  der  Temperatur  derselben,  bei  geb'ffneter  Zagklappe^  einen 
heftigen  Zog  herrerhringen,  durch  welchen  dw  Zug  der  Hauptfennung 
dann  ohne  Stb'rung  erfolgt.  Sebald  die  auf  den  kleinen  Heerd  gelegten 
Stückchen  Holz  zu  Kohlen  gebrannt  sind,  wird  die  Zugklappe  der  kleinen 
Heitzthür  wiederum  geschlossen,  und  es  wird  nunmehr  von  der  nodlTO^ 
handenen  Kohlenglut  der  Zug  des  Feuers  fortwährend  untprh alten, 

Wegen  des  sehr  heftigen  Zuges,  der  sich  in  dem  Zweigrohre  eia- 
Blellt,  ist  nur  darauf  zu  sehen,  dafs  die  mit  fortgeführte  Asch©  und  Koh- 
len nicht  in  die  Mündung  des  Zuges  der  Hauptfeucrung  herabfallun.  Sol- 
ches kann  verhindert  werden,  wenn  maa  die  t  eueruug  zur  Seite  und  uu- 
terhiilb  dieser  Mündung  anbringt« 

(Fig.  5.)  stellt  eine  togenaunte  S^eonde-feueruiig  im  Grundrisse 
und  (Fig.  4w)  im  Ftafile  Tor.  r  ist  der  letate  Zug  oder  die  Muaduuc  der 
Hauptfeuemng,  R  ist  das  Schomsteintohr»  S  die  Seoonde-Feuenuif  mit 
dem  Heerde,  T  das  Heilsthürchen  und  g  das  Zweigrehr. 

Et  ist  kaum  au  erinnern  nöthig,  dab  die  Schornsteine  großer  Feoe- 
TUngen,  von  welchen  hier  die  Rede  ist^  ttuterhslb  Terscfakistn  sein  müsseiw 
Berlin  im  August  1838. 
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.  Einiges  "öfcer  (lic  Anwendung  von  ScIiIfFcn,  welche  ' 
/i'Vy.^V^Aiselüyvcisc  voll  \\  ;i>>cr  uiid  wlcJcr  leer  gppuxupt'^ 
vverd^Oy  zu  manclierlei  Zwecken,  oi  -.^.a  . 


(Tom  Hecni  Waner>Bm-Bi^ector  ßsngf  stt  Coftletts.) 


Atin^Mient  aicli  bekftDUtliclt  «ler  Scluffe  auoli,  um  etwa  Tenimken« 
Falirseuge  aus  dem  Grnude  su  sieben  j  indem  man  nemlicli  sUr  jader 
Seite  der  letaleren  ein  toU  Waaser  ^pumptes  8chiff  an1»rin(^|.  Ketten 
oder  starke  Sefle  an  eines  derselben  befestiget,  dies^ben  unter  dem  auf« 
warts  SU  xiekendeu  Schiffe  durcbsieht  und  an  das  andere  toU  Wasser 
^pnmptfl  SchiiF  anhängt,  endlich,  nachdem  die  Ketten  und  Seile  angezo- 
gen'Siad,  die  beiden  Fahrzeuge  zur  Seite  auspumpt,  v  ilnrcli  sich  das 
Tersunicene  SchiiT,  ohne  viele  Arbtitcr  nülbig  zu  haben,  heb^n  n^uDi. 

Dergleichen  wecheUweise  voll  Wasser  und  wieder  leer  gepumpte 
Schiffe  dienen  aber  auch  noch  zu  manchen  anderen  Z^^  ecken,  z.  B.  zu 
Wehren,  die  hei  hohem  Wasser  und  Eisgange  leicht  weggenommen  tmd 
wieder  an  (liL'>Llt»e  SfcHc  mü'^'.-en  ^rcschafft  wcr(!"n  können.  Sie  finden 
eine  sehr  guLc  Aawuutlung  bt;i  Wrsuljiiefsung  der  Öchleusen,  Scliiffahrts- 
docken,  und  dergleichen,  welche  einer  Oeffnung  von  jO  oder  100  und  mehr 
Fufs  bedürfen,  wo  also  Thore  und  gewöhnliche  Vorrichluniren  meistens 
nicht  mehr  zureichen.  So  Lcliadi-l  sich  z.  i».  am  II  cid  er  m  Aordhol- 
land,  im  Hafen,  wirklich  eine  SchilTahrtsdocke,  deren  o4  Fufs  weile 
Oeffnung  mit  videm  Vortheil,  durch  ein  Schiff,  je  nachdem  es  wegen  des 
Bin-  und  Ausfahrens  dar  grofiau  Schiffe  uoihig  hl,  Terschlosien  «ud 
wieder  geöffnet  wird« 

Dieses  Schiff  hat  dem  Grimdriisa  nach  eine  länglich  runde  Foim 
(Fig.  7.  Ta^IV.)  und  ist  oben  mit  dner  Decke  yersehen,  in  welcher  sich 
dia  Pumpanlöcher  befinden.  An  jedem  Ende  dciselben  sind  swei  vor*, 
stehende  Rippen  angebracht,  weltÄa  in  Nuthen^  in  den  beiden  Seiten- 
maueni,  passen  und  eingreifeii.  Diese  Seitenmauem  dürfen  nicht  senk- 
recht sein,  sondern  müssen  eine  geneigte  I^age  gegen  die  perpendiculara 
Biehtuag  haben«    Diaselbe  Keigong  erhalten  auch  die  daran  aaschli^ 
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fftondeo  Sflitfl&borde  des  Schiffes.  -  Soll  nun  die  Dookenijffoung  Tenehlos- 

sen  werden,  so  wird  das  Schiff,  wasserleer,  über  dieselbe  ao  gefahren» 
dafc  die  vier  Bippen  über  den  Nuthen  in  den  Seitenmr\nern  schwebj^^ 
sodann  wird  so  lange  Wasser  in  das  Schiff  gepumpt»  bie  es  unten  auf 
dem  Boden  aufsteht  tind  7i?5:1eicfi  die  Rippen  ff,  a,  a,  a  in  die  Nuthen 
ungefähr  so  eingreifen,  \\\ü  I  eder  und  Nuthe  bei  Spundwänden.  Soll  die 
Docke  hingegen  geoiTnet  werden,  so  darf  man  umgekelirt  das  Wasser  im 
SchiÜ'e  nur  so  weit  auspumpen,  dafs  es  sich  aus  den  IVullien  hebt,  um 
aus  dem  Wege  gefahren  zu  werden. 

Uebrigens  ist  zu  dichterer  Verschliefsung  der  Dockenö'ffnung,  auch 
auf  dem  Boden  derMlben»  an  d«*  Stelle»  auf  welcbe  las  Schiff  m  rohen 
kommt»  eine  ▼orstehende  hölaenM  Rippe  b  befestiget»  und  das  Schiff  hat 
in  seinem  Boden  einen  darüber  pasisenden  Einschnitt  Man  kann  swi- 
gchen  die  Rippen  und  Nuthen  uberall  noch  Moos»  getheerte  Leinwand» 
oder  alte  gesupfte  Schiffsseile  und  dergleichen  sur  bessern  Verdichtung 
der  Fugen  bringen. 

Der  Grundrifs  (Fig.  7.),  der  Längcnsclinill  (Fig.  C.)  und  derQuer- 
durchschnilt  (Fig.  8.)  wird  diese  sehr  einfache  Vorrichtung  deutlich  ge- 
nug Torstellen.  Man  mufs,  wenn  man  sich  der  Methode  irgendwo  zn 
Ditnimen,  die  von  Zeit  zu  Zeit  weg2;enommen  und  wieder  müssen  hinge- 
schafl't  werden  können,  und  in  älinlichen  Fällen  bedienen  will,  nach  den 
jedesmaligen  Umstünden  oiuiehin  manches  abnehmen  oder  zusetzen»  so 
wie  es  das  eigene  Nachdenken  leicht  an  die  iland  giebt 


Beschreibung  der  bei  dem  Bau  des  UeberfaHes  in  der 

Elbe  bei  INIa^dcburg  angewendeten  Sinkstücke,  nebst 
einleitenden  Nacbricliten  vom  Zustande  der  IMw  ]»ei 
ftlbj^dßbuijg  vor  dem  Bau  des  Ueberfalles^  uud  voi;  dexa 

■/        Burchbriii^O  desselben* 

  *  ' 


D  er  Elbsirom  dieilC  ticli  oberballi  Hagleburg,  twiseben  den  Dörfern 
CrAkftV  und  Prester,  in  z^oi  Arme  ( raan  sehe  die  Carte,  Tafel  V.) 
TOn  welchen  der  Arm  Unk«  (die  Neue-Elbe)  unmittelbar  an  der  Stadt 
iiiid  der  Citadelle  TorT^ei  f1ien»t,  der  Arm  rechts  aber  seinen  Lauf  längs 
dem  Dorf»  Crakau  und  der  Friedrichstadt  nimmt,  und  die  Alte* 
oder  Thurmschanzen-E!be  genannt  \fird.  —  Gleich  unterhalb  der 
Oiffiuenz  der  beiden  Arme  theilt  sich  aus  der  T  fj  u  r  n  s  c  Ii  a  ti  ze  n  -  El  be 
noch  die  »ogenannte  Mittel-  oder  Zoll-Kili«  ab,  lliefst  in  bedeutend«}n 
KrümmuDgen  durch  den  cwisohea  den  beiden  Uauptarmeo  bff&ndlicben 
fogeaaniktim  Genftr^iU'- Werder,  bildet  unterhalb  der  fieblevte  den- 
SobleiueiiQeasIf  ubef  ir^cbeii  die  einer  Kugklappe  yenehene  Zell- 
brucke  fahrt,  und  rereinigt  sieb»  en  der  ]k,Ieinen  Werdenpiue^  dem  Peok- 
hole  gegenüber,  mit  der  Neuen;« Elbe;  deiche  weiter  pnten»  an  der  groAen 
Werderspiice,  mit  den)  Tharmfehensett^Blbarm  wieder  «utinmeD 
fliefst.  lieber  letzteren  führt  die  sogenannte  l^enge -Brioke»:fiber  er- 
Itere  die  Strom-Brücke.  Schon  in  früheren  Zeiten  hatte  man,  um  den 
Strom  hauptsächlich  in  die  Neue* Elbe  und  dadurch  an  die  Stadt  und 
d^n  PacUior  vorbei  su  leiten,  den  Thurovschensen-filbarm  nnskit^ 
talbar  an  der  Difilueni  coupirt. 

Dieses  Bauwerk,  der  Prestersclie  Ueberfall  genannt,  bestand 
ans  quer  durch  den  Strom  {gerammten  langen  PHihlen,  zwischen  iivel- 
«be  Faschinen  und  Steine  gepackt  waren,   eine  Bauart,  welche  sonst 
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hiw  avoh  bei  lUii  Buhnen  und  OM^Lwerken  gebrSnoUicIi  war»  die  sicli 
aberi  beioiidera  bei  dem  Ueberfelle»  »  «chleeht  bewahrte ,  daüi  denelbe 
fait  jäbrlioh  durchbrach  und  grofte  Sammen  cur  Uüterhaltung,  die  der 
Stadt  oblag,  erforderte,  dessenungeachtet  aber  ao  wenig  dicht  hiel^  daCs, 
ob^ei(&  die  Krone  einige  Fufs  über  der  ^egelnummer  Null  lag,  stets  bei 
weit  gertDgerem  Wasserstande  noch  eine  bedeutende  Strömung  in  der 
Allen -Elbe  Statt  fand.  —  Indessen,  abgesehra  vnn  den  Nachtheilen  einer 
kostspieligen  Unterhaltung,  erfüllte  der  üeberfall  doch  in  sofern  seinen 
Zweck,  dafs  er  clur  Nenpn-Elbe  hinreicbendes Fahrwasser  zufulirlej  und 
erst,  als  im  Jalire  l&iHj,  bei  der  Berennung  M a  g d e bu  rgs,  die  Festungsbe- 
lioidc  sich  veranlafst  fand  denselben  zu  durchstechen,  und  als  die  nach- 
iolgeaden  kriögerischen  Ereignisse  die  städtischen  Foniis  dermafsen  er- 
schöpft hatten,  dals  das  Bauwerk  nicht  sogleich  wiederhergestellt  werden 
kennte»  ergofk  lich  derHaoptstrom  darob  die  weit  kfinere  und  mehr  in 
feiner  Richtung  liegende  Tharmecbansea-Blbe»  und  wie  diese  aioh 
aun  verbreitete  und  Tertiefte^  wurde  die  Neue-EJbt  unregelmalSiiger,  und 
Tenandete  so  sehr»  daft  sie»  selbst  bei  einem  mittleren  Wasserstand«, 
niokt  mehr  ichiin»ar  war.    Hierdurch  entstand  ein  für  die  Schifikhrt  " 
hö'chst  bedeutender  Nachtheil»  indem  man  jetat-nur  auf  dem  Thurm- 
ichaitfen-Elbarm  schiffen  konnte,  und  die  Schiffe»  um  die  Lange- 
Brucke  aa  passiren,  die  Masten  niedtflegeUf  und*,  um  zum  Packhofe, 
oder  von  dort  nach  der  obern  Elbe  zu  gelangen,  die  Spitze  des  grofsen 
Werderg  umfahren  mxifsten.    Allein  das  Uebel  wurde  noch  gr?)Tser,  als 
sich  unterhalb  des  Packhofes  eine  ^rofse  Sandbank  lagerte,  weiche  bei 
kleinem  Wasserstande  die  Schiffer  hinderte,  mit  ihren  Fahraeugen  vor 
den  Packhofswinden  anzulegen. 

Im  Jahre  1810  war  das  Uebel  schon  so  bedenklich  geworden,  Jafä 
das  damalige  Westphalische  Miniaterium  notli  fand,  zur  Abstellung  des 
immer  mehr  um  sich  greifenden  Schadens,  durch  eine  Commission  Pro« 
jecte  aufsteOen  au  lassen. 

Aus  den  Acten  ergiebt  sieb,  daft  von  dieser  Commission  nur  Er- 
reichung des  Zweckes  drei  ▼ersebiedene  Entwürfe  vorgelegt 'wurden.  Da 
jedoch  die  Kosten  hö'chst  bedeutend  waren  und  die  erschöpften  Kräfte  der 
stSdtischwi  Fonds  bei  weitem  überschritten,  der  Staat  aber,  wabrschein' 
lich  politischer  Verhältnisse  wegen,  nicht  antreten  wollte,  so  wurde  die 
beabsichtigte  Stromregniirang  wieder  aufgegeben. 
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Kaum  war  indessen  Magdeburg  ^«4«  Bi|gent]nim  des  PreulSii. 
sehen  Staats,  als  «uoh  Projecte  von  Neuem  aufgeoMimen  und  ernst- 
Hoher  Teriblgt  wurden,  weil  nicbt  allein  div  UaMgdmSiSMgkeit  des  Elb- 
Btromes  noch  bedeutend  sugenomnaen  hatte,  sondern  auch  die  Futter- 
mauer an  dep.Ciladelle  so  schadhaft  geworden  war,  dafs  sie  den  Einstnrs 
droliete,  der  Bau  derselben  aber  mit  der  Elbregullrun«r  in  sofern  in  Ver- 
binduii;;  stand,  dafs  er  uothwendig  zuvor  4tuigeliibrt  werden  mixblep  ehe 
zu  dieser  geschritten  werden  konnte. 

Der  Herr  Ober  -  Landes  -  Bau -Director  Eytelwein  erhielt  im 
September  1814  den  Auftrag ,  mit  einem  von  Sr,  Excellenz  dem  Herrn 
Kriegs  -  Minister  zu  ernencenden  Commissarius  gemeinschaftlich  an  Ort 
und  Sielle  üü  prüfen:  ob,  wann^  und  auf  welclio  Weise  die  Wiederher- 
stellung des  Presterschen  Udbarfalles  in  militärischer  Rücksicht  ge- 
schehen müsse,  itiid  ocli  über  dia  Koünrandigkdt  dts  llebvri'aUe«  falbst, 
für  di«  Sobifikhrt,  an  ünfiMni. 

Nach  fguohähtnm  Baaichtigung  übergab  danelbe  am  27,  Bt^Mmor 
bar  1&14  ata  umfaiaendai  GutaolitaD,  daaian  Raaoltat  war,  daCi  aa«  so- 
wohl in  militaiitohar,  als  in  jadar  andam  Beaiahiin|;  niftbig  ni,  den  im 
Jafara  1806  dorchstoohenm  Caberfall  wied«r  erbavan  au  laatan,  daß  ml- 
chai  waitar  unterhalb  hei  Crakau  ^aiobdian,  dals'  abar  auTor  di«  Fo^ 
tarmanar  an  der  Citadella  cum  Theil  neu  aiilgaliilirt  wardan  maaaa. 

Neue  Kriegsunruhen  verhindertan  die  Ausführung  abermala*  Iiw 
swisohan  wurde  der  Bau  der  Futtermaucr  im  Jahre  ISIG  angafanfan 
«nd  im  Jahre  1^17  yollendet.  Zur  Kegulirung  der  Elbe  aber  wurden 
mehrere  Vorarbeiten  gemacht,  in  Folge  eines  Gutachtens  dar  IU»nig« 
iichan  Ober- Bau -Deputation  ,  worin  es  hiefs: 

„Die  Prestersche  Coupiruog  (L'cherfall)  ist  in  ihrem  dermali- 
..gen  Zustande  eine  der  schwierigsten  h^  drcifcchniscTien  Aufgaben,  weil 
.,es  auf  nichts  geringerei,  ankf  jnoit,  als  denjenigen  Arm  der  Elbe,  welcher, 
„vom  alkrkleinsten  Wasserstande  bis  6  Fufs  und  darüber,  fast  die  ganze 
.»WasstrmeTTgB  des  mächtigen  Stromes  abführt,  mit  einer  Coupirung  zu 
Terschliefsen ,  i:ni]  weil  niaa  fast  kein  ungunstigeres  LiOCai  zur  Coupi- 
., rung  haben  kann,  ala  hier,  u.  s.  w." 

Es  wurden  nun  fernere  geometrische,  nivellitische  und  hjdrotech* 
niaeha  Messungen  Taransfaltet  Das  Tollstandige  Project  wurde  Ton  dem 
denn  Bagieninfsrath  und  Wasser- Bau •DirMtor  Hünnich  und  dem 

[  14*  ] 
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damaligen  Wa«er-fiaa-Inspector,  jeteigen  Regterungsrath  Hrn.  Krause 
so  Oppeln,  gemeinschaftlich  aufgestellt,  und  nachdem  dasselbe  geneh» 
migt,  wurde  mit  den  Rlbregulirungs- Arbeiten  selbst,  im  Jahre  1818  der 
Anfanp;  gf  macht.  Im  Jalire  1819  wurden  dii'selben  mit  dem  Hau|^ 
Werke>  dem  Ueberfalie  oder  der  Coupirung  bei  (Krakau,  beschlossen. 

Diese  Coupirung  war312FuIs  lang  und  4?)  Fufs  in  der  Krone  breit j 
ihre  Böschung  war  oberhalb  einfiifsig,  unterhalb  dreifiifsig.  Sie  wurda 
mittelst  öinkötücken  gegründet  und  mit  8enklagen  von  Weiden-  und 
Dornen*  Faschinen,  auf  die  bekannte  Weise,  bis  zur  Höh«  von  No.  0  (eiu 
mittlerer  Wasserstand )  aufge1>ft«L  Die  Kion»  wurd^  sw^sohen  FlAoht- 
■Sunen,  mit  Bnachsteiiieii  bepflaattrt .  r 

Nach  Beendigung  dieiee  Beues  waren  die  liiesagen  Elbregnliran^ 
Arbeiten  ab  geMliloiien  anaiuehen»  und  wenn  gleich  das  Wasaer»  «ine  An- 
lohwenang  im  Augnit  aüag^ommen,  immer  nnr  sehr  niedrig  gettanden 
hatte»  <0  hatten  doch  schon  die  neuen  Bauwerke  so  vortheilhaft  auf  die 
Vertiefung  der  Neuen-Elbe  gewirkt,  daCs  die  Schiffer  dieselbe  mit 
gleicher  Ladung  wie  den  übrigen  Theil  der  £lbe  befahren  konnten.  Der 
beabsichtigte  Zweck  war  also  erreicht,  und  es  war  eu  hoffen,  dafs  durch 
einen  günsti2;en  Eis^an«^  und  ein  lan^e  entbehrtes  Hochwasser,  der  Rest 
der  hie  und  da  noch  Siatt  findenden  Hindernisse  we^geschafit,  und  so 
das  ganze,  in  seiner  Art  groisartige  Unternehmen  den  besten  Erfolg  ha- 
ben werde. 

Es  war  indessen  seit  dem  Jahre  1817,  in  welclier  Zieit  kein  Hoch- 
wasser Statt  gefunden,  in  dem  Zustande  der  Elbe  gar  Vieles  geändert. 
In  dem  £ibann  bei  dem  Dorfe  Crakau  war  der  Vcberfall  gebaut,  die 
Mittel*  oder  2»11-Elbe  war  dreimal  bei  B  uoü  C  (Taf.  V.)  cou- 
pirt,  die  neue  Elbe  war  durdi  bedeutende  fiinadiranknngswerke  ein- 
geengt^ et  war  auf  der  rechten  Seite'  der  Elbe,  quer  durch  ihr  Fluthge- 
biet»  welches  an  dieser  Seite  im  Durchschnitt  eine  halbe  Heile  breit  ist 
(an  der  linken  Seite  reichen  die  Höben  bis  an  den  Flulii),  eine  wasMr- 
freie  Chaussee,  und  am  Endu  derselben  eine  930  Fufs  weite  Brücke,  die 
iegenannte  Fricdrich-Wilhelms-Brücke  zum  Durclizug  des  Hoch. 
Wassers  gebaut >  endlich  war  ein  Sommerdeich  am  Rehberge,  gleich 
oberhalb  des  Dorfes  Pro?tor,  und  ein  desgleichen  ewischen  den  Dörfern 
Pechau  und  Kahlenberge,  eine  Meile  oberhalb  Magdeburg,  er- 
Sterer  auf  ho.  17,  letzterer  auf  &'o.  14  am  Pegel,  gebaut.    Die  Länge 
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dieser  Sommerdeiche  beträgt  ungefähr  ein©  halbe  Meile  und  ihre  Höhe 
7  bis  Ii  Fufsj  der  übri£;e  Thei!  «les  rechten  Ufers  i«t  mit  Winterdeichen 
Tersclilosseri.  Das  Th.il  ^vird  daher  erst  überschwemmt,  -wenn  düä  Wal- 
ser die;  äoiiinurdLicho  überströmt;  bis  dahin  mnU  der  gaase  ElbstroiU 
durch  die  drei  Briicken  eu  Magdeburg  fliefäen. 

Durch  alle«;  diese«!  muffte  heim  Hochwasser  in  der  DaiKe|[end  VOA 
Magdeburg  sich  nolhwendig  Alles  anders  gestalten. 

Man  sah  daher  dem  Eintritt«  der  Fluth  um  M  gespannter  entge- 
fjtn,  da  die  Wirkung  jener  Anlagen»  aus  Mangel  an  früheren  Beobach- 
tungen, kaum  annähernd  sich  voraussehen  liefs.  Die  Erwartungen  wa- 
ren nicht  ohne  Besorgnisse,  denn  es  war  zu  finchten,  dafs  ein  so  mäc}i- 
tiger  Strom  wie  die  Elbe,  jede  ihm  TielJ*  idit  zur  Ungebühr  angelegte 
Feuel  auf  eine  sehr  nachtheilige  Weise  gewaltsam  sprengen  würde. 

Im  Monat  Decemberl819  fror  die  Elbe  bei  einem  niedrigen  Was- 
serstande zu,  ]*et?orh  nur  anf  )^^■tr7■B  Zeit,  und  der  hierauf  folgende  Eis- 
gang war  nicht  vom  grolser  Bedtu f mi;^ ,  woh!  aber  vortheilhaft  für  die 
Aufräumung  des  Ne  u  en-Elbar  nies,  weil  er  durch  ihn  ging.  Daraut 
kam  das  Eis  der  Elbe  im  hiesigen  Regierungsbezirk  am  8.  Januar  liS'vM), 
bei  einem  Wasserstande  Ton  2io.  lOj,  zum  sweitea  Male  zum  Stehen. 
B>  €elen  in  kiesiger  Gegend  groll«  8oline«mafMD$  noch  gröfitetn  wartn 
in  den  Oelirgen  gefaUen  nnd  man  konnte  mit  GewiCdieit  einem  bedeu- 
tenden HotihwaBfer  uod  Eiif^nge  entgegen  sehen*  Bif  «im  15.  deasd- 
ben  Monate  wa»  swar  das  Waiser  altmiQig  wieder  bii  auf  No.  5|  gefal- 
len, stieg  ahoTy  nadi  dem  am  19.  plötzlich  eingetretenen  Tbaniretter,  so 
acbnell,  dab  es  am  25.  schon  No.  15  am  Pegel  erreicht  hatte.  An  die- 
sem Tage  hatte  sich  das  Eis  bei  Aaken  (7  Meilen  oberhalb  Magde- 
burg) «!;elöset,  Ici  Barby  (4  Meilen  oberhalb)  aber  wieder  festgesetzt. 
Bei  Magdeburg  selbst  haWa  es  sich  zwar  von  den  Ufern  getrennt,  bil- 
dete aber  überall  eine  ft  stc  Decke.  Ueber  der  Krone  der  Coupirung  bei 
Cralcau  war  offene»  W  assur,  und  der  Genorals-Werder  war  über- 
schwemmt. —  Am  26.  desstlLen  Monats  schob  sich  das  zwischen  der 
Coupirung  und  der  Langen -Brücke  beündiiche  Lis  zusammen,  rüs  swei 
fiiibreeher  an  dieser  Brücke  mit  sieh  ibrt  nnd  lagerte  sicli,  grojlrtentbeiJ« 
nberbalb  derBräoke»  anf  dem  gedachten  Werder.  Das  fiia  swischen  der 
Coupirung  und  dem  Richtwerke  hingegen  wurde  aelbtt  da  noch  nicht  in 
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Bewegung  gesetzt,  als  es  in  der  Nacht  vom  27.  zum  28.  bei  No.  21^  in 

der  neuen  Elbe  eum  Treiben  kam. 

Der  Sommerdeich  am  Rehberge  war  während  dessen  an  5  Slel- 
ien  durchbrochen,  und  das  ganze  Terrain  rechts  und  links  der  Chaussee, 
bis  zur  Friedrich- Wilhelms-Brücke,  war  überschwemmt.  Der 
ünterchied  des  "Wasserstandes  auf  beiden  Seiten  der  Chaussee  betrug  im 
Durchschnitt  2j  Fufs.  Als  der  Eisgang  vorüber  war,  fiel  das  Wasser 
schnell  und  trat  in  seine  Ufer  zurück.  Bei  der  Besichtigung  der  neu  ge- 
bauten Werke  fand  sich,  dafs  dieselben  «war  hin  und  wieder,  besonders 
an  den  Köpfen,  abgeschliffen  waren,  im  Ganzen  aber  keine  bedeutende 
Beschädigungen  erlitten  hatten.  Der  Ueberfall,  so  wie  der  Anschluls 
auf  beiden  Seiten,  waren  ganz  unversehrt  geblieben,  und  man  glaubte 
nunmehr  hoffen  zu  dürfen,  dafs  das  Werk,  nachdem  es  eine  solche  Probe 
glücklich  überstanden,  auch  jede  andere  bestehen  würde. 

Am  14.  März  schwoll  indessen  die  Elbe  von  Neuem  an  und  >rar 
am  31.  bis  zu  No.  13  gestiegen.  Der  Generals- Werder  wurde 
durch  dieses  Wasser,  sowohl  vom  mittleren  Elbarme  her,  als  von  oberhalb 
des  Ueberfalles,  vermöge  des  durch  diesen  veranlafsten  Aufstaues,  über- 
schwemmt. Da  aber  die  Thurmschanzen- Elbe  zwischen  dem  Ueber- 
falle  und  der  Langen- Brücke  bei  weitem  noch  nicht  vollbördig  war,  so 
bildete  sich  längs  dem  ganzen  linkseitigen  Ufer  ein  2  bis  2^  Fufs  hoter 
Wasserfall,  dessen  Wirkungen  auf  dieses  Ufer,  auf  die  Dauer,  liöchst 
gefährlich  werden  konnten.  Es  fand  sich  bei  der  Besichlig^-ng  an  die- 
sem Tage,  unterhalb  des  Anschlusses  des  Ueberfalles,  auf  Jer  linken  Seite 
eine  sehr  starke  Strömung  nach  der  Richtung  (Taf.  V.  Fig.  2.),  und 
bei  r,  auf  und  unmittelbar  hinter  der  Rauwehr,  50  wie  bei  p,  hinter  dem 
gepflasterten  Einschnitt  ab,  ein  4  bis  5  Fufs  tiefer  Kolk,  welcher  sich 
mit  jedem  Augenblicke  vergröTserte.  Es  wurde  nun  sogleich  Anstalt  ge- 
macht, einige  Kähne  mit  Faschinen  und  Senkwasen  vom  rechtseitigen 
I5fer  herüber  zu  schaffen,  doch  konnte  dies  erst  am  andern  Tage  Nach- 
mittags geschehen,  weil  eines  heftigen  Nord -Ost -Windes  wegen  die 
Ueberfahrt  unmöglich  war.  Inzwischen  hatte  sich  der  gedachte  Kolk 
schon  bedeutend  vergrÖfsert,  und  da  das  Wasser  noch  gestiegen  war,  so 
konnte  man  nur  noch  an  einigen  Stellen  hinter  dem  Einschnitte  ab, 
trocknen  Fufses  stehen.  Es  wurde  nun  unter  der  Leitung  des  Unterzeich- 
neten und  des  Herrn  Conducteur  Spohn.  und  zwar  mit  gutem  Erfolge,  der 
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Versuch  gemacbt,  die  immer  melir  vm  lich  Reifende  AnBkolkmig  mit- 
tobt St^nk Wasen  animfölleo $  indessen  stieg  das  Wasser  so  schnell,  d&Ci 
sich  die  Arbeiter  nur  noch  mit  Miihe^  und  selbst  nicht  ohne  Lebensge- 
falir,  in  ^er  iSiromung  erlialton  konnten,  indpm  nicht  selten  der  Boden 
unter  iliien  Füfsen  um  mehrere  Fuüi  nachstürzte.  £s  mufste  daher,  iin<i 
weil  überdies  die  Nacht  eingebrochen  war,  die  Arbeit  eingestellt  werden. 
Die  ungefähre  Gestalt  des  Einrisses  an  diesem  Abend  ist  bei  r  und  p 
(T*f.V.  Fig.  2.)  im  Gruntlnsse,  und  (Taf.  V.  Fig.  3.)  im  Profil  dargestellt. 
Er  hatte  ungefähr  5  bis  6  Quadratruthen  in  der  Oberfläche  und  war  2,  4, 
bis7  ITab  ttet  An  den  folgenden  beiden  Tagen  blies  ein  starker  Nord- 
Ost«lVind,  daß  es  nnmö'glicb  war  das  linfcseitige  Ufer  m  «rreicbeii*  Da 
nun  das  Wasser  steigend  blieb  nnd  No^l7  arreiobt  battc!>  so  war  es  «war 
unmbglicV  irgend  etwas  Yorsnkebron«  aber  die  Gefahr  war  auch  für  den 
Angenbliok  Toruber,  indem  bei  dieser  Hblia  der  Wasserspiegel  in  der 
filbe^  unterhalb  des  Ueberfalle^  nun  auch  höher  als  das  Terrain  stand. 

Der  Unterzeichnete  slattele  der  Königlichen  Regierung  ausfuhn- 
lidion  Bericht  über  die  Lage  der  Sache  ab^  nnd  sprach  in  demselben  die 
Besorgnils  aus,  dafs  sich  der  Th  u  r  m  sch  a  n  zen  -  Elbarm  Wohl  gar  ein 
nettes  Bette  Lahnen  und  den  Ueberfall  umgohen  könne. 

Kur  langsam  fiel  das  Wasser,  jedoch  war  erst  wieder,  als  es  sich 
zwischen  HSo.  14  und  15  ^^estelit  halte,  eine  Untersuchung  möVlich.  Diese 
Untersuchung  wurdo  am  17.  April,  in  Gemeinschaft  mit  dem  Herrn  Rf- 
gierungs-  und  Wasser- Bau- Kath  Münnich  vorgenommen,  und  es  fand 
sich,  daa  das  Terrain  efghikl  (Taf.  V.  Fig.  2.)  etwa  10(»IQ<>*<l>«^t^^** 
in  der  Grundfläche^  8  bis  14  Falk  tief  ausgekolkt  und  der  mit  Steinen 
gepflasterte  Binsohnitt  üb  bei  hh  bereits  durcbbrocben  war.  Die  Tiefe 
an  dieser  Stelle  betrug  t6  FuA.  Aiifterdem  waren  längs  dem  Ufer»  nn- 
terbalb  der  Conpirung^  mehrere  Einrisse  entstanden,  von  welchen  der  bei 
B,  in  der  Richtung  der  Niederung  CB  (Taf.  VI.  Fig.  l.^  der  gröfste  war. 

Da  das  Wasser  oberhalb  des  Ueberfalles  etwa  1  bis  Ix  Fu£»  tibert 
miterhalb  aber  etwa  eben  so  yiel  unter  der  Terrain- Höhe  stand,  so  war 
es  unmöglich,  Vorkf-Tiningen  su  machen,  um  der  Erweiterung  und  Ver 
tiefting  des  Kolkes  Grenzen  su  setzen.  Ganz  besonders  beförderte  der 
heffisre  Wirbel,  welcher  sich  in  diesem  Kojke  gebildet  hatte  und  wel- 
cher der  Bewegung  des  Wassers  in  einem  Kessel  zu  vergleichen  war.  in 
welchem  man  einen  Stab  im  kreise  bewegt,  den  Abbruch.    Er  wusch 
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eine  Q  Vis  3  Fu£}  unter  der  Terrainliöhe  lief  ende  Sandscliicht  aus,  und 
verursachte,  dafo  fortdauernd  G  bis  8  Fufs  breite  Erdmassen  einstürsten. 

Nur  ein  gans  rasches  Sinken  des  Wassers  konnte  noch  die  Um» 
gehung  der  Coupirung  hindern. 

Indessen  erfolgte  in  der  Nacht  Tom  18.  zum  19.  der  DurchbrucK 
wirklich.  (Taf.  VI.  Fig.  1.)  stellt  ihn  und  den  unversehrt  gebliebenen  Ueber- 
Call  im  Grundrisse,  Fig.  2.  im  Profil  nach  der  Breite  der  Elbe  vor. 

Der  Wasserspiegel  sank  nun  sogleich  bis  unter  die  Uferhö'he  und 
der  bis  dahin  immer  noch  überschv^emmt  gewesene  Generals-Wer- 
der war  überall  wieder  zugänglich.  Aus  der  Bewegung  des  Wassers 
konnte  man  abnehmen,  dafs  die  Deckwerke  ober-  und  unterhalb  des  Ue- 
berfalles  noch  fest  lagen,  weswegen  denn  das  Ufer  auf  der  linken  Seite 
fAvischen  a  und  x  (Taf.  VI.  Fig.  1.),  auf  der  rechten  Seite  zwischen  v  und 
Wf  dem  stärksten  Abbruch  unterworfen  war.  Erst  g^gen  Mittag  wich 
das  Erstere  der  Gewalt  des  Stromes,  aber  nun  wurde  auch  der  Ueberfall 
bei  b  stark  angegriffen.  Dieser  Punct  jedoch,  so  wie  die  Ufer  ax  und 
vWf  wurden  an  den  beiden  folgenden  Tagen  mittelst  Deckwerke  gegen 
weitem  Abbruch  vorläufig  gesichert. 

Der  liauptstrom  ergofs  sich  jetzt  wieder  wie  früher  durch  dai 
neugebahnte  Bc'tt. 

Sollten  die  mit  sehr  grofsen  Rosten  gebauten  Werke  nicht  gröf^iten- 
theils  nutzlos  bleiben,  so  mufste  der  Durchbruch  wieder  verschlossen  werden. 

Diese  Verschliefsung  ward  höheren  Orts  verordnet  und  es  wurde 
bestimmt,  dafs  die  Gründung,  ganz  wie  beim  Bau  des  Ueberfalles  selbst, 
mittelst  Sinkstücken  geschehen,  derUeberfuIl  aber  3  Fufs  abgetragen,  und 
dem  zu  bauenden  Theile  auch  nur  diese  Höhe  gegeben  werden  solle. 

Da  die  Absicht  dieses  Aufsatzes  nur  ist,  die  Construction  der  Sink- 
stücke und  wie  sie  versenkt  worden,  zu  beschreiben,  so  wird  einstweilen 
über  die  Ausführung  dieses  höchst  interessanten  Baues  selbst,  nichts  weiter 
gesagt  werden,  als  dafs  derselbe  im  Laufe  des  Sommers  und  Herbstes, 
meistens  durch  sehr  kleinen  Wasserstand  begünstigt,  glücklich  vollendet 
ward,  und  bis  jet^t,  aufüer  einigen  Beschädigungen  der  Steindecke,  un- 
rersehrt  geblieben  ist.  Auch  hat  die  Erniedrigung  von  3  Fufs  und  die 
später  erfolgte  Zusammendrückung  des  Werkes  um  1^  bis  2FuIs*),  so 

*)   Die  Krune  liegt  jetst  im  Durcbiclmiil  Icinabe  i  Fnf*  nntfr  No.  0;  drr  Uol»rKbi«J  dw 
Ober  -  uad  Uuicnrauert  beirrst  bei  klciaen  Wu*«r*Uud«  4|  VuU. 
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wi«  die  VenD«bni»g  d«r  Fl«filw«iCt  um  336  Fuü,  die  Folg«  gtliably  Ui 
j«tzt  bei  fiaam  Wasserstande  yon  No.  9  bis  10  der  UntMfUohifd  des  Obtr^ 
mi  Uottnraiiers  beinah«^  und  bei  No.  13,  wo  der  Generals-Werder 
fibtnehireniiiit  wird»  gans  verschwindeti  auch  btfiadet  molk  ajadwui  in 
der  gaaMB  Concave  stillstehendes  Wasser. 

Da  nun  das  linkseitige  Ufer  in  der  Gegend  des  Ueberfalles  hori- 
contal  ausg^eglichen  ist,  so  erfülgt  c^er  Austritt  de«  Wassers  von  hieraus 
nach  dem  Generals-Werder  ganz  gleichmälaig.  Statt  dessen  war  derselbe 
bei  der  ersten  Anlage  schon  1  bis  1,  Fufs  hoch  überschwemmt,  wenn  an 
der  Volibordigkeit  des  Stromes  unterhalb  beinahe  noch  eb^n  so  viel  ithlte. 

Man  sieht  aus  den  Erfahrune;en  hei  diesem  Bau,  wIb  vorsichtig  m^n 
hei  dtT  Coupirung  eines  Stromes  sein  muIS|  Welcher  htim  Hochwasser 
über  das  daneben  liegende  Terrain  tritt. 

L«gt  man  dia  Krön«  dar  Conpimng  nidlit  to  niedrigi  dalli  der  Un^ 
tMRseliiad  dag  Olvr-  und  Untarwaima  baiiialia  aohon  ▼avtoliWMda^  wanii 
darSlrom  aba«  artt  ana  ifiaaftUforn  gatraten  uit,  ao  itt  aiata  nalir  ada» 
wanifar,  ja  BaoMam  dar  CJatanchtad  griifiwr  adar  klaioar  ist»  oder  di» 
Ular  ans  kdEarua  adar  fattaram  Bodan  biataliaii,  dia  Gafabr  Torliandflo» 
dalii  dia  Gonpirasg  «Bagaofaii  trarda.  Man  kann  diaiarGafalir-dann  nur 
dadureb  mägliolist  yarhangany  daft  man 

1}  die  Ufer  unterhalb  dar  Coupirung  auf  aina  bedeutenda  Strecke 
mit  laliden  Deckwerken  befestigt,  deren  Krone  auf  derjenigen  Häba 
liegt,  welche  deni  Aaiwaachan  dar  darauf  «u  lagendan  Spraitlaga  am 
zuträglichsten  ist ; , 

2)  dafs  man  die  TJfer,  von  der  K-one  des  Detkwerks  bis  zurTerrafn- 
hölie  hinauf,  mindestens  sechsiui>ig  bbscht  und  die  Böschung  entwe- 
der mit  einer  durch  Flechtz-äiine  befestigten  starken  Spreitlage,  oder 
mit  Rasen  belegt,  welchem  leUteren  in  den  meisten  Fallen  der  Vor- 
zug vor  der  Spreitlage  gebühren  dürfte;  und  dal$  man  endlich 

3)  das  Terrain  längs  der  geböscbien  Liier  ausgleicht,  damit,  wenn  es 
bereits  durch  den  Aufstau  überschwemmt  worden,  der  Stromschlaucb 
aber  noch  nicht  TallbSrdig  ist,  das  Wavar  darüber  wia  iibar  amtn 
Sommardeieh  f^bmüAic  übarftfö'man  könne. 
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Beschreibung  der  Sinkstücke. 

1)  Das  Ceriist,  auf  welchem  die  Sinkstücke  gebaut  wurden,  hatte 
folgende  Construction.  Zwei  grofse  und  hinreichend  feste  Kähne --^  (Taf.  VII. 
Fig»  1.)  von  75  bis  80  Fufs  im  Boden  lang,  wurden  24  bis  25  Fufs  weit 
aus  einander  gestellt.  Darüber  wurden  die  beiden  Spannbäume  ß  (Fig.  1. 
3.4.  und  4.  o),  60  Fufs  von  einander  entfernt,  g<?lfgt  und  auf  den  Borden 
der  Kähne  mittelst  starker  Seile  befestio;t.  lieber  die  Milte  dieser  Kähne 
kamen  noch  zwei  kurze  Spannbäume  C,  welche  ebenfalls  auf  den  Bor- 
den befestigt  wurden. 

Unter  den  beiden  langen  Spannbäumen,  so  wie  in  der  Mitte,  wur- 
den Träger/)  auf  das  Wasser  gt-lfg',  an  ihren  Enden  Seile  befestigt  und 
dieselben  auf  die  Weise  um  die  Spannbäume  geschlungen,  dafs  sie  nach 
Erfordern  nachgelassen  werden  konnten,  lieber  den  ersten  uird  zweiten 
Träger  kamen,  in  der  Breite  des  zu  bauenden  Sinkstückes,  sechs  34 
Fufs  lange,  3  bis  4  Zoll  im  Gipfel  starke  Hölzer  i?,  und  über  den  zweiten 
und  dritten  Träger  ebenfalls  sechs  dergleichen,  deren  Stammenden  auf 
den  vordersten  und  hintersten  Träger  gelegt  wurden.  Dirrch  die  Stamm- 
enden wurden  Löcher  gebohrt;  ein  16  Fufs  langes  Seil  wurde  hindurch 
gezogen  und  wie  vorgedacht  um  die  Spannbäume  geschlungen. 

2)  Nachdem  das  Gerüst  zusammengesetzt  war,  wurde  es  oberhalb 
bei  (Taf.  VI.  Fig  1.)  nahe  am  Ufer,  wo  nur  eine  geringe  Strömung 
Statt  fand,  festgelegt,  und  es  wurde  nun  zum  Bau  der  Sinkslücke  selbst 
geschritten,  welche  CO  Fufs  lang,  20  Fufs  breit,  und  4  bis  6  Fufs  hoch 
werden  sollten. 

Es  wurde  zuerst  ein  Wurst  netz  (Taf.  VII.  Fig.  2.)  verfertiget.  Dazu 
wurden  25  aus  dem  besten  Weidenholze  sehr  fest  gebundene  Quer- Wür- 
ste, jede  von  21  Fufs  lang,  4  bis  5  Zoll  im  Durchmesser  stark,  und  10 
Stück  dergleichen  Längen- Würste,  von  61  Fufs  lang,  über  die  Rüst- Höl- 
zer J?,  gleich  weit  von  einander  entfernt,  gelegt.  Wo  sich  die  Würste 
kreuzten,  worden  sie  mittelst  16  Fufs  langer  Seile  übers  Kreuz  fest  zu- 
sammen gebunden;  zuvor  wurden  jedoch  auf  die  erste  und  letzte  Quer- 
■  wurst  sechs  Ankerweiden  mit  ihren  Oehren  ffoschobcn,  und  durch  diesel- 
ben die  Längenwürste  I,  3,  5,  6,  8  und  10  gesteckt.  Eben  so  kamen 
auf  die  mittelste  Quer>vurst  zwei  dergleichen  Ankerweiden,  welche  zu- 
gleich die  Längenwürste  1.  und  10.  umfafsten.  Diese  Ankerweiden, 
welche ichTrag-Ankerweiden  nennen  will|  waren  bestimmt,  dasSink- 
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hmauB  genomman  Min  A^-ürden.  Da  aber  dieselben  nw  3  bit  3^  Fub 
lan^  waren  (Taf.  VII.  Fig.  5.),  so  wurden  alletnal  zwei  MiMUainiengeschieill 
(Taf.  VIT.  Fi^.  3  ).  Durch  das  Oehr  bei  «  wurde  sodann  ein  mit  dem  einen 
Ende  am  Spannbanm  befestigtes  Sei!  ^«^zo^en ,  und  dessen  zweites  Ende 
um  denselben  aut  die  vorbeschnebeiie  Art  geschlungen.  Wo  sich  die 
Querwürste  ?  und  '^  mit  den  Längenvv  ürsten  3,  8  tmd  resp.  1,  5,  6  und 
iO  ilurclikrtiuzlen ,  wurden  sechs  Ankerweiden,  eben  so  wie  die  zwm 
Tragen  bestimmten,  gelegt.  Aus  (Taf.  VU.  Fig.  4.)  ist  ersichtlich,  -vrie  die- 
feftM  ittPcli  di«  flivtt  FMCbinM-liago  stob  voro  gviogen  und  und  vie 
dnrob  denn  Bad-Odire,  etwa  einen  Fub  Tor  dem  Sinkatlioke,  der  Ornnd* 
bann  ¥  geiteokt  und  befestigt  ist.  Naobdem  das  Wnralnets  auf  dieie 
•  Weise  ferfwttgt  war,  und  die  Aakerweidea  angebracht  waren,  worden 
in  dIeWarstkrenae  8  bis  lOFofii  lange  Stangen  gesteckt,  und  die  16  Fuis 
lengsn  Stricke  mit  ihren  Enden  oben  an  dieselben  befestigt. 

S)  Die  Faschinen  zu  den  Sinkstücken  worden  theiis  aus  den  nnweit 
des  Ufers  gelagerten  Vorräthen  herbeigetragen,  tht^ils  aber  wurden  sie,  und 
zwar  hüullg,  unmittelbar  aus  den  KiOtncn  ^eTiDiiiiuen,  welche  sie  brachten. 
Für  das  erster©  Vurde  über  den  auf  der  Landseite  liegenden  Kahn  und  von  • 
diesem  bis  zum  Ufer  eine  kleine  Laufbrücke  gelegt.  Im  li-lzten  Fallt»  « 
legte  öitli  der  mit  f'aseJnnen  beladene  kaim  au  den  wasserjieitigen  Riist- 
kahn,  in  welchen  die  Faschinen  geworfen  und  yon  wo  aus  sie  den  auf 
dem  Sinkstück  befindlichen  Arbeitern  angweicbt  wurden. 

Wollte  man  nun  aar  Verfertigung  der  ersten  Fsschinenlage  schrei- 
te«, se  wurden  auforderst  über  das  Wuretneta  mehrere  Bretter  gelegt, 
um  dem  Bühnenmeister  und  den  Hnifsarbeitera  einen  sichern  Stand  au 
eerscbailen.  Sodann  legte  der  Bühnenmeister  die  erste  Reihe  Faschinen 
und  zwar  mit  ihren  Stamm-fiadn  auf  die  erste  Querwurst,  die  zweite 
aber  dieser  entgegengesetzt,  und  zog  die  Lage,  die  gewöhnlich  1^  Fui^s  stark 
■wurde,  immerfort  zurück,  so  dafs  die  Faschinen  auf  der  letzten  Querwurst 
«benfaüs  mit  den  Stamm- Enden  zti  lieppn  kamrn.  Dem  Bulitienmeister 
zur  Seite  befand  sich   ein  Arbeiter,  die  islan^^cn  auarinander 

hielt;  ein  zweiter,  mit  einem  II  and  heile  versehen,  zerhieb  die  um  die 
Faschinen  gelegten  weidonen  Bander. 

Beschäftigte  man  bei  einem  Sinkstücke  awei  Bnhoenmeister  zu 
gleicher  Keit,  se  arbeiteten  sie  entweder  reo  den  Snden  nach  der  Hitie, 
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dmd0  Iia^  8*l*iK  wurde,  oder  auf  di«  TwgadMiite  WeiM  Mbrn  «i^ 
ander.   Quw  über  diese  erste  Lage  ward  die  aweite  Lai^e  auf  jjleiohe 

Weise  gelegt,  und  die  Faschinen  Warden  eben  so  verwechselt,  nemlich 
so,  dafs  die  Stamm -Boden  an  den  beiden  langen  Seiten  dee  Sinkttückes 
nach  atif.seii  lagen. 

Die  dritte  und  vierte  Lage  glich  wieder  der  ersten  und  aweiten. 

Hatte  das  SinkiUick  die  ihm  bestimmte  Höhe,  so  -wurdea  die 
Stangen  herausgezogen,  und  es  wurde  oben  darauf  <iin  dem  untern  glei- 
obes  Wnrstaets  gelegt.  —  Lag  die  oberste  Lagti  nach  der  Lange  des 
Sinkitodke^  m  kamen  dieQuerwOrite  oben  und  die  LSagenwünle  vaituk 
wa  liegen.  In  den  Panoten»  wo  sich  die  Wurste  dordikreaitetty  wurden 
*  3|  bifl  4FuJb  lan^  Bnbnenpfahle  eingeecblageny  und  daiSinkttiidc  wurde 
mit  den  Seilea,  welche  um  die  Pfahle  und  Wurate  über«  Kreus  leet  ge> 
bnnden  waren,  zusammengeschnürt.  Wahrend  dee  Baues,  und  gewöhn» 
lieh  nach  Vollendung  der  zweiten  Lage,  wurden  sämmtliche  Seile  ge» 
löset,  und  das  Sinkstück  wurde  einige  Fu£i  gesenkt  aodann  aber  wieder 
an  die  Spannbäume  befestigt. 

4)  Betrug  diu  Gescluv  i'ndlgkeit  des  Wassors ,  w  o  da^  Sinkstück 
versenkt  werdtin  sollte,  3  Lis  i  Fufs,  so  hatte  dasselbe,  auf  die  vorhin 
beschriebene  Weise  erbaut,  lunreichende  Festigkeil;  -vtar  jedoch  die  Ge- 
schwindigkeit gröCser,  und  wohl  gar  S  und  9  Fufs,  bei  weicher  der 
Verfasser  9  SinkstUoke  Teiuenken  lieb,  so  mu&ten  sie  noch  fester  ge> 
haut  werden. 

Dies  geschah  auf  die  Weise,  dafs  man- die  TordersMa  Würste  dee 
unteren  Netaes»  an  wdohem  die  Ankerweiden  angebradit  waren»  mit- 
tdst  Seile  und  Ankerweiden  noch  mit  den  weiter  hinter  liegenden  Wür- 
sten in  Verbindung  setzte.  Ferner  wurden  auf  der  6ten  und  1'2tcn  Quer* 
wurst  3  bis  4  Anker  weiden  angebracht  und  vertical  bis  zur  Oberfläche 
des  Sinkstückes  geführt  j  desgleichen  wurden  die  Bindeseile  an  der  vor- 
dersten Wurst  stärker  und  län£!;f'r  als  die  übrigen  genommen,  um  sie 
nicht  allein  um  die  Würste  und  diu  Plahle  oben  ubers  Kraue  fest  zu  bin- 
den, sondern  auch  noch  weiter  hinten  an  den  übrigen  Würsten  zu  be- 
festigen und  mit  den  vorf^edachten  Ankerweiden  in  Verbindung  zu  brin- 
gen. Ziu  dieser  ütiträU^uug,  der  Länge  iiacii,  bediente  man  sich  auch 
alten  Tauwerkes^  so  wie  der  Ankerweiden  u.  s.  w.  mit  Vortheil»  Anoh 
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wurden  einige  FleclitMune  8  — 10  Zoll  ho^  «of  Itm  l^nlutiioke  rer- 

fertigt,  damit,  v'ern  dasselbe  beim  Verfenken  in  eine  etwas  schieft 
iLOmmen  aoilte,  die  Steine  niclit  so  leicht  herabgleiten  könnten. 

5)  Das  fertige  Sinkstück  wurde  auf  folgende  Weise  ?om  BaU« 
platse  nach  dem  Orte  geschafft,  wo  es  versenkt  werden  sollte. 

Die  Rüslkähno  wurden  mit  den  nothigen  Schiffern  bemannt.  Von 
den  vier  Leit-  oder  Kreuz-Tauen  a,  b,  c,  d  (Taf.  VII.  Flg.  G.)  wurden 
die  beiden  ersten  auf  dem  Lier,  bei  o  und  p,  die  beiden  letzten  iiii Strome 
mittelst  Anker  befestigt.  Die  anderen  Enden  dieser  Taue  wurden  um  den 
HaupUpaniibattm  B  geschlungen,  und  Schiffer  dabei  angestellt,  welche, 
io  wie  das  GerSat  mit  dam  daswiscben  hangandan  Sinkatäoke  mm 
Soliwimmaii  gabraebt  wardan  aallta^  lo  Tial  nacblieflien»  ala  nStbig  war, 
«m  in  dar  baatimmtan  Ricbtaag  laagiam  fbrtsutraibaii. 

Aiifiar  das  viar  Lieit-  adar  Kraus- Tauen,  mittelat  welcher  man 
dam  gansan  Taraintan  Kfirpar  jada  baliabiga  Ricbtong  geben  kannte^ 
war  naoli  aia  Gnmdaail  7  auf  dem  Ufer  bei  r  um  einen  in  die  Erda 
garammtan  ttarkan  Pfahl  mit  dem  einen  Ende  befestigt;  das  andere  £nda 
wurde  um  den  Grundbaum  F  (Fig.  2.  und  4.)  gelegt,  wieder  Eurückg^* 
führt,  und  unn  eine  neben  r  (Fig.  6.)  befestigte  Erdwinde  geschlungen,  an 
welcher  die  dabei  angesteUtea  Arbeiter  dem  Taue  den  nötbigan  Spiel- 
raum gaben. 

61  Die  Fahrt  bis  zum  Versenkungsplalze  mufite,  besonders  wenn 
das  Sinkölück  in  schneller  strömendes  Wasser  kam,  mit  der  gröTsten 
Vorsicht  geschehen.  Wurde  ein  Tau  zu  viel  oder  zu  wenig  nachgelas- 
sen, so  nahm  diu  ralat  sogleich  eine  andere  Richtung,  und  die  Keibung 
2wiiächen  dem  zu  stark  angespannten  Taue  und  fiierxx  Spanubaume  wurde 
fast  augenblioklich  ao  groJ«,  data  aich  Feuerfunken  eutwickelten.  Dia- 
aar Starken  Reibung  wegen  mnJbte  die  Fahrt  öfters  nntarbfoohan  war^' 
den*  Die  Erdwinde  wurde  alsdann  anf  ein  gegebenes  Seichen  angahal» 
*  ten»  und  die  bei  den  Leit -Tauen  in  den  Rfistkähnen  angaatellten  Schiffer 
l^^ten  die  Uber  den  Spannbaum  Terlängertea  Enden  dieaer  Taue  um 
starke  Pfl6*cke>  wdohe  in  den  Borden  der  Kähne  bafeatigt  waren* 

7)  War  man  dar  Stelle,  wo  daa  Sinkstuck  Tersenkt  werden  soMtef 
bis  avf  2  bis  3  Fufs  nahe  gekommen»  so  wurde  der  Rand  desjenigen 
aoban  auf  dem  Grunde  liegenden  Sinkstückes,  neben  welchem  das  an 
vmenkenda  gelagert  werden  sollt»,  mit  einigen  langen  Stangen,  welche 
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ulmr  ditin  Wasser  hervorragten,  bezeichne!.    Sodann  wurden  beide  Rüst- 
kähne mit  dem  daewischen  hängenden  Sinkstücke  so  gestellt»  dafs  sich 
die  eine  lange  Seite  desselben  lothreclit  iiber  dem  durch  die  gedachten 
Stangen  bezeichneten  Rande  des   schnn   liegenden  Sinkstiickes  befand. 
Nun  wiirdvn  die  Träger  D  und  die  Husthulzer  E  (Taf  VlI.  Fig.  1.)  von 
den  Spannbaumen  losgebunden  und  herausgezogen;    i     Smksttick  hing 
dann  nur  noch  an  den  oben  gedachten  Trag  -  Ankerweiden.  Während 
dieser  Arbeit^  die  oft  eine  Stunde  erforderte,  -vrurden  in  die  Aüstkähne^ 
aus  herbeigeführteil  kfoineren  KShoMi»  ao  vWA  Braehateinn  gthrt^ht^  als 
•te  SU.  tragen  reroiogtenj  die  übrigen  aeoh  femer  erforderliotien  Steine 
blieben  in  den  kleineren  lUbnen»  weicbe  neken  den  RtiatkShnen  befestigt 
wurden.  Damit  das  su  versenkende  SinkstUek  nicht  anf  den  Rand  des 
bereits  im  Grande  befindlichen  stolken  nnd  dadurch  in  eine  schiefe  Lafs 
kemmen  könnte,  wurde  das  erstere  vermittelst  der  Leit -Taue  etwa  einen 
Fttb  seitwärts  gerückt;  an  der  Kante  des  Letzteren  aber,  wenn  es  sich 
irgend  thun  litfä,  wurden  lange,  unten  gespitzte  Bretter  oder  starke  Peil- 
stangen bis  auf  den  Grund  geschoben.  Die  Ecken  de»  noch  an  den  Spann» 
bäumen  hängenden  Sinkstückes  wurden  ebenfalls  mit  geraden  Stangen 
bezeiuhnei,   aus  deren  Stellung  man  die  Richlung  beurtiteilen  konnte» 
welche  d&s  Sinkstiick  bei  der  Vericukung  nahm. 

Unmittelbar  vor  dem  Sinkstücke  befestigte  man  einen,  un;l  2iuiter 
denselb«!  einen  «weiten  Kahn,  und  bemannte  beide  mit  se  riel  Schif-  - 
fern»  als  das  SinkstSck  Trag-Ankerweiden  hatte.  Jeder  dieser  SchiJler 
war  hei  einem  durch  diese  Ankerweiden  feaogenenen  und  an  dem  Spann* 
banm  befestigten  Seile  angestellt,  und  angewiesen,  dasselbe,  nach  gegebe- 
nem Zeichen»  entweder  an  IfiSsen,  oder  wieder  su  befestigen ,  eder  gans  * 
las  au  lassen. 

In  den  Hüstkahnen  wurden  sodann  die  erforderlichen  Arbeiter  zum - 
Werfen  der  Steine  angestellt,  und  die  Buhnenmeister  und  Aufseher  so 
verlheilt,  dafs  sich  in  jedem  Hüstkahne  deren  '7rei  befanden.  Der  Verfasser- 
nahm in  der  rordern  Kaffe  f  lange,  hoch  autgebogene  Spitze  des  ScliifTs) 
des  einen,  tmd  der  (^ondiicleur  8 p  o  h  n,  welchem  die  specieile  Jicitnni;  l]  ,  « 
Baue&  aufgetragen  war,  in  der  vordem  kuBe  des  andern  Ku^ikalmes  i^iatt. 
h\s  war  die  gröGste  Stille  geboten,  damit  die  von  dem  Verfasser  und  dem 
Tonductettr  gegebenen  Anweisungen  Ten  den  Buhnenmeistern  Terstanden 
und  schnell  auöj^eiührC  werden  kennten.  Nnnmdir  ward  anf  ein  gegt- 
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beniM  Zreicbeii  mit  dem  Werfender  Steine  angefangen,  und  darauf  ge- 
sehen, daf»  die  Belastung  überall  gleichmäfsig  geschah.  Diese  Arbeit 
wurde  so  lanp;e  emsi::  fortgesetzt,  als  es  noch  irfirt-nd  mö'n;Iio]i  war  das 
Siokstück  wenif^sten.s  feinen  halben  Ftifs  über  dem  \VaShLrs[iir^el  zu  erhal- 
len, und  his  man  die  Lebtrzeujrijriir  hriiie,  «las  dasselbe  hinreichend  bela- 
stet worden  sei,  um  es  auf  den  Grund  zu  fordern.  Dann  wurden  sammt- 
liche  Seile  von  dem  Spannbaame  gelöst,  und  dem  Grundlaue  wurde  in 
d«inMllMn  Augenblioko  mitteltt  4«r  Erdwinde  einige  Fufs  Spielraum  ge- 
geben, troranf  die  Versenkung  luliMMt  tohnell  Ton  Statten  ging,  und  du 
Sinkatiiok  auch  meicten»  genau  an  den  für  dasselbe  bestimmten  Vlats 
kam«  War»  was  nieht  gana  Vermieden  werden  konntet  Zwiaotmi- 
ranm  eatstftndeny  le  wurde  derselbe  durok  Steine  enthaltende  Sinkwassn 
aüsgeföllt.  Diese  Sinkwasen  hatten  H  2  Fufii  im  Durehmesser  und 
wurden  anfeinem  Kahne  nach  demOrte,  wo  sie  Tersenkt  werden  sollten, 
geführt  lind  an  Brettern,  welche  ans  eiaem  sweiten  ILabne  senkreobt 
aufgestellt  \\;iren,  herabgelassen. 

8)  Diejenigen  Sinkstucke,  Wf  Icyie  am  Ufer  liegen  kamen« 
wurden  auf  der  Stelle,  wo  sie  versenkt  ^verdcn  sullfen,  gebauet,  und  es 
war  dazu  nur  Ei  n  Rüstkahn  erforderlich,  auf  welchem  die  Spannbaume 
mit  dem  einem  Elnde  ruhten ,  das  andere  Ende  lag  auf  dem  Lande, 
swisohsn  übers  Krens  eiagerammtsB  Pfählen,  edcr  einer  anders»  ddp  Um- 
standen angemessenen  Vorrichtung* 

Die  Breite  eines  solchen  Sinkstiickes  ward  ebenfalls  durch  die  Um- 
stände, besonders  dadurch  bedingt,  ob  nah  am  Ufer  eine  »emlich  gleich- 
förmige Tiefe  vorhanden  war.  Die  QuerwSrste' wurden  in  die  gehörige 
Entfernung  vertheilt,  und  waren  so  lang,  daül  sie  etwa  noch  6  Fufs  aufs 
Jjand  reichten,  wo  sie  mit  starken  Bnhnenpfählen  befestigt  wurden.  An 
dem  andern  Ende  dieser  Würste  wurden  Ankertveiden  angebracht  und 
durch  flerfn  O^lire  S*'il«  gezogen,  welche  man  am  Flii'Jtkahne  hefestigte. 
Sohald  die  ertorderiichen  I jängenwürste  (von  welchen  die  letzte,  an  dem 
Rvjstkahne  liegende  von  den  cbengedachfcn  Ankerweiden  umfafst  wurde) 
gelegt  und  mit  den  Querwuisten  in  den  üeruhrungspuncten  zusammenge- 
bunden, auch  aulserdem  noch  an  der  ersten  und  letzten  QaerwUfSt  die  « 
nothigen  Trag>Ankerwetden  angebracht  und  sn  den  Spannbanmen  mit- 
telst  Seile  befestigt  waren,  wurde  das  SinkstUck  auf  die  ohen  beachrie- 
hsM  Weise  rerfertig^  mit  Steiaen  bsiastst  und  Yerssnkt.  Hisr  nmßlen 
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Um.  Vmmkviig  Ü9  auf  dioi  Land«  und  tat  Enttkihii«  WtMtigti 
Qutnriint«  fl«ichseitig  mit  den  um  die  Spanabiiiiiia  gMeUniigttiin  8m- 

lan  der  Trag- Ankerweiden  gelöset  werden. 

9)  Es  wurden  überhaupt  27  Sinkstücke  versenkt,  deren  Lage 
(TäF.  VI.  Fig.  3.)  darstellt.  Wo  der  ScMufs  der  Conpirun»  gemacht  ist, 
liegen  drei  Reihen  Sinkstücke,  tbeils  weil  bei  der  grolsen  Tiefe,  die  durch 
zwei  Reihen  p;ebildete  Breite  am  Boden  von  120  Fufs  nicht  würde  hia- 
reichend  gewesen  sein,  tbeils  um  einer  grofsern  Vertiefung  untuiLlttlbar 
hinter  dem  Werke  Torzubeugen^  wodurQb  der  Schlufs  hatte  bedeutend 
erschwert  werden  können. 

Unterhalb,  am  linkseitigen  Ufer,  wurden  noch  dieSinkstSdLeNo.  8>t 
36.  und  77,,  vmwakt,  um  das  hier  angelegte  Deokw^k  gegen  üatavfpS» 
lang  au  liohero.  Wo  die  Tiefe  aeliv  groft  war»  wnhlea  awet  SiakatSoha 
Ubereiaander  gelegt  Sie  aiad  in  der  Figur  daroh  panotirtn  I«inini  und 
daroh  No.  9.,  11.,  17.,  19.»  21.  bis  35.  beaeioliaat  Ko.  24.  ward  bei 
Gelegenheit  der  Anweienheit  St,  Bzoellens  des  Hetra  GeheimeD  Slaatf- 
Miaiitev^  Grafen  y  o  n  B  ü  I  o  w,  versenkt,  konate  aber  der  Eile  we^n  nicht 
Ifta«  auf  den  für  dasselbe  bestimmten  Fiats  gebracht  werdea. 

10)  Als  das  14te  Sinkstöck  gelegt  werden  sollte,  war  der  Strom 
einige  Fufs  höher  angeschwollen,  und  seine  Geschwindif!;keif  belru«^  im 
Durchhniche  8  bis  9  Fufs.  Mif  ^rofger  Mühe  und  nicht  oline  Get«thr 
ward  das,  wie  gewöhnlich,  oberhalb  gebaute  Sinkstück  (es  war  6  Fufs 
hoch;  nach  der  Stelle,  wo  es  versenkt  werden  soUle,  und  wo  tiie  Tiefe 
des  Wassers  in  diesem  Augenblick  33  Fufs»  betrug,  geführt  und  auf  die 
Riistkahne  festgelegt.  Unmittelbar  vor  dem  Sinkstücke  bildete  liok  nun 
aber  aiobt  alleto  ein  bedeutender  Au&tau,  eeaderB  es  eulstand  anoh  «ine 
Art  Ten  Breadnag,  und  «wischen  dem  Sinkstiicke  und  dea  Rustkahaen 
nahm  das  Wasser  eine  neck  weit  gröisereGesokwindii^eit  an.  Die  Taue 
waren  aufs  kb'ohste  aagespanat,  dieSpanabaume*)  bogen  sich  und  es  ent- 
stand fiesorgnilii  wegen  der  Haltbarkeit  der  nicht  sehr  starken  Rüstkähne. 

Unter  groCnr  Beschwerde  gelang  es,  die  Tragbäume  gansj,  die  Ri'isi- 
kblaer  aber  nmr  auni  TheÜ  heraus  au  schaffen,  und  es  war  nun  die  tfe- 

*)  Dicie  im  Torigen  Jahre  bei  Iffqag  4tr  SioktlOrJtc  anfevfndelMi  5pannlMittaie  wtren  *tu 
avii  StScirn  Tapoenbols  m  der  Milte  KusamcDeaj;«trUt  aaA  durch  eisfme  Mog«  brfe*(igt.  Sm 
vnrilcn  okUtvali  MI  «M«  Stiel»  KitkatBb«b  ?•«  in-  nUr^nUthtn  Mof»  mi  ASck«  m- 

tariifct.  ■  - 


Digiti^cu  by  Lj(jK.>\.ik. 


9.  apUtkfls^n,  IMHcMni  «•»  wai— Im  UiAcqMf  M  Jf^fMwy.  117 

IftAfung  I>egonneD.  Indessen  war  m' wegen  der  sunehmenden  Ble^ng  der 
Spannbäuzne  nicht  möglich  das  Sinkstück  so  lange  iiher  Wasser  zu  halten 
bis  die  Belastung  wenigstens  giöiätenth&tls  vollendet  gewesen  wäre;  aie 
mulste  also  noch  fortgesttyt  werden,  ala  sich  das  Sinkstiick  schon  mehrere 
Fufs  unter  Wasser  befand,  und  so  mochto  denn  wohl  ein  bedeutender 
Theil  der  nachgeworfenen  Steine  daa  Sitikstiick  gar  nicht  erreicht  linlien, 
der  übrige  Tbeil  aber  aehr  ungleich  auf  dasselbe  zu  liegen  gekommen 
«du.  Di«  Gafahr  for  die  RöMong  und  di«  dmuf  b«fiadlicben  Arbeiter 
«tiffg  mit  jedem  AugenbUoke^  fii  wurde  eise  die  Zeichen  sor  VetMnkung 
gegeto,  woMuf  die  Sole  der.TMg-A&kerweideii  (Tmf.  VII.  Fig.  3.)  von 
den  fipaniibimiien  leegeliiieit  mdea.  Oae  Sipketüek  cenkte  lioh  sehr 
adineU,  jedoch  konnte  man  aaa  der  Neigmg  der  anl  den  Ecken  ateheiw 
6m  Staingin  eiliett,  dalii  aolches  nicht  vertical,  sondern  in  tehieler  Rich> 
tung  nach  der  einen  Seite  geschah.  In  der  That  kam  es,  nach  kaum 
einer  Minute,  4  bis  l^uthen  unterhalb  des  Veraenkungaplatsea  wieder" 
auf  der  Oberfläche  des  Wassers  ziini  Vorschein,  schwamm  noch  eCwi 
15  Kuthen  fort  und  blieb  auf  einer  dort  befindlichen  Sandbank  liegen. 

Bei  der  Untersuchung  fand  sich,  dafs  zwar  das  Sinkstück  gan«  un- 
versehrt geblieben,  der  Grundbaum  i  aljer,  ^^  elcher  au«  einem  S  Zoll  im 
Durchmesser  starken  Stück  Tannenhoku  LtsUnti,  da  wo  ihn  Je r  Grund- 
tau uairaläte,  wie  mit  einer  Säge  durchschniüeoi  zerbrochen  war. 

Ei  wnrden  Anstalten  gemacht,  das  Sinkatiiok  tbsutragen  und 
kerMiamfcheffen}  es  fand  sich  daft  kaum  eine  Faschine  verloren  gegan- 
gen  war. 

InawisckeB  war  auf  der  sweiten»  etwas  siärkem  Rüstung  ein  dem 
▼origen  gleiches  SmkstSck  Tollendet  worden,  und  der  Verfasser  entMdiloft 
sich  eil  dem  abermaligen  VersuiAe,  solches  auf  der  vorgedacbten  Stelle 
sn  versenken,  nachdem  snvor  statt  des  Tannenen  Grundbaumes  ein  Baum 
aus  Büstern  -  Hole  genommen  war.  Allein  auch  dieser  Versuch  müslang,' 
wie  der  erste;  alles  geschah  wie  ztiTor,  nur  dafs  diesmal  der  Grundbaum 
nicht  brach i  d;ia;i-2;pn  rifs  das  Sinkstiick  bei  der  dritten  Querwurst  aus- 
einander, und  der  Kopf  blieb  am  Grundtaue  han£;en.  Der  Rest  schwamm 
der  erwähnten  Sandbank  zu  und  blieb  dort  liegen. 

bieUrsachen  des  wiederholten  Ivlilslingens  waren  unätreitig folgende. 
1;  waren  die  Rüstungen,  und  namentlich  die  beiden  Spannbänme,  zu 
scheuch,  weshalb  das  Sinkslock  nicht  lange  genn;*,  um  es  hinlüng- 

'  i«ll -« Iwuxmt  d  Ctn»iinil.'  I.  BA  t.  IIA.  [    i()  ] 
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lioh  SU  belasten,  über  Wnsier  gehalten  werden  konnte.  iDie  Stein« 
welche  noch  darauf  geworfen  wurden,  als  es  sich  schon  mehrere  Puf« 
unter  Wasser  befand,  bekamen  niclit  die  bestimmfe  Lai^p.  oder  wur- 
den, wenn  sie  nicht  groDs  genug  waren,  von  der  Heftigkeit  des  Stro- 
mes fortgerissen. 

2)  War  das  Grundtau  während  der  Verseokung  nur  wenig  oder  gar 
nicht  nachgeluim  wordm,  w«iba]b  äiu  Siakttiicjlc  nicht  den  Grund 
halt»  «rrMohni-  kbno«!.  Der  bti  di«iem  Taue  angestellt»  Schiflar 
leugnet«  iolcli«!  swar,  indeasaD  waren  Gjrunda  Torhaadeo»  iain«  An»* 
aaga  au  baaweifeiii*  Er  wurde  eutfiamt,  ea  wurde  ior  die  Faifa  ein 
HahaeoinaiaCar  dabei  angettellt,  und  die  Brfabrang  flaigtot  dab  die 
Voranssetsung  raohtig  gewesen  war» 

Es  wurden  nun  schleunigst  «tärkere  Kahne  und  sehr  starke«  ana 
einem  Stücke  bestehende  Spannbäume  angeschafft)  das  Sinkstück  wuirde 
nach  der  beschriebenen  solideren  Art  Tnrfertigt  und  «chon  an  folgenden 
Tage  war  es  xum  Versenken  bereit. 

Bei  der  neuen  Vorrichtung  war  es  möglich  das  SinksKick  Toiisfün- 
dig  über  dem  Wasser  zu  belasten,  tjnd  ab  man  es  nun  ^on  den  Spann- 
bäumen  beireien  und  dm  Grund  tau  waiirend  der  \erienkunng  etwa  um 
6  Fufs  Terlängem  liefs,  so  gittg  die  Versenkung  nicht  allein  sehr  schnell, 
lendem  avcli  aa  glücklioli  ran  Statten»  daA  daa  fiinkatüok  |fenaa  ui  die  ^ 
Iteatimmte  Lage  kam* 
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10. 

Ueber  vereii^&chte  Dacli-yerbindungen, 

(Von  da»  mm  LaidbMOMiilar  Mmzd  Ui  d«r  XStaStf.  OlMr-ÜM-DipaltliM 


•r  Zweck  diMes  Auftatses  ist,  darch  Zeichnungen  darsustellen,  me 
•ich  die  Dach.  Verbindungen  hier  in  der  neusten  Zeit  durch  Verminde- 
rung ihrer  Höhe  und  duroh  Hok-  und  Jlottea-«npftr«ikd«  Verna&obaBp 
Igen  gestaltet  liaben, 

Die  sonst  uljlichen  Dächer  haben  mancherlei  Mängel: 

1)  erlordern  sie  zu  viel  Hols^  besonder«  wegen  der  verältoiiamiüiig  • 
£U  großen  Höhe; 

2)  durch  die  ubermäfsige  Lange  der  Auföchieblinge  können  sie  leicht 
undicht  werden  ^  denn  die  Aufächieblioge,  fast  so  lang  ais  die  Spar* 
ren^  ziehen  sich  bei  dem  cu  groDsen  Ifeigungswinkel  des  Daches^ 
ihirob  ibre  eigraa  Lait  heranter,  indam  dia  Lothar  dar  llägel,  jait 
walohaft'aie  genagelt  sind,  inaamf  graXiar  wardaa»  wartu  Lfiekaii 
in  dar  Badaokmg  antitiliaB  könnanj 

dia  Balkanklfpfe  Tarfaulan  laidit»  wail  man  aia  gaw^Oinliok  gm 
varmaiiartf  aligpaioli  dia  Erfahrung  aaigt»  dab  ain  aiDgaBBauarlir  • 
Dacbbalkankopf,  aalbtt  wann  ar  mit  Lehm,  Birkanrindc^  Blai  u.  >  w- 
baklaidat  ward»  wagan  Maagd  an  lioftaitg  bald  ataökt  und  fault} 

4)  aas  dem  Varmanani  dar  Dachbalkenköpfa  autitabt  der  Kaebdhai^ 
daCs  die  Hintarmaiaamng  des  Hauptgesimaaa  nur  unvollkommaa  laia 
kann^  da  sie  Tom  an  den  Balkenköpfen  nur  6  Zoll  beträgt  ^ 

^)  £in  Nachtheil  für  die  Dächer  sind  auch  die  hölzernen  Dachfenster 
und  Luken,  welche  Form  sie  auch  haben  mögen.  Jedoch  wird  daa- 
scm  letztern  Uebelstande  leicht  begegnet,  wenn  man  sich,  wie  as- 
hier  in  Berlin  aiamlicb  allgemein  üblich  ist,  dar.  blacbeman  Daob- 
fanster  bedient. 

Folgende  Dach  -  Verbindungen  hüben  diese  Mängel  weniger.  ' 
Fig.  1.  Tai.  VIII.  zeigt  einen  Dach-Vtrband,  wie  er  häufig  anzuwenden 
aat  Dia  Höha  dieses  Daches  ist  Em  JJriUlieil  seiner  Breite,  welches  für  die 
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10.    SIenztl,  über  Dach- f^erbinäungen. 


Iwi  uiM  ^wöhnfieba  Ziegel1i«d«ckuiig  liiiiraiolit  Anoli  ftlbrt  Bin  Vi«r^ 
ihmi  der  Breite  zur  Hob«  würde  hei  TÖrsuglich  ^ttn  Dtobiiegaltt  niii 
aorgfaltiger  Eindeckung  noch  hinlänglich  sein. , 

Die  Balken  liegen  über  dem  Gtsinu.  0tdürcli  ifsrden  die  ztt 
langen  Aufschieblinge  vermieden;  sie  brauchen  nur  ganz  kurz  zu  sein. 
Die  lialkenköpfe,  -welche  über  dem  Gesimse  liegen,  können  nicht  so  leicht 
vrie  gewöhnlich  verfaulen,  weil  sie  frei  an  der  Luft  liegen.  Auch  hel- 
fen sie  noch  verrn  j£;e  ihrer  Last  das  Haupt- Gesims  halten.  Zur  Vor- 
sicht kann  der  Raum  unter  den  Balkenkö'pfen  in  Lehm  gemauert  werden. 

Der  Einwand  welcher  gegeo  die  Methode  die  Balken  über  das 
GwiiiAs  sn  legen  geflMdit  wwImi  kViittli^  wiin,  d«b  its  Hftii^«G6tiim» 
ymn  man  es  aufmauem  wollte  ab«  daa  Dacb  gericbtet  iit/  laidit  bat 
dam  Anfaiaban  dar  HSbrnr  und  wabrand  das  Ricbtans  baacbadiget  wan» 
dao  küinitai  allaia  naa  kann  das  Gasims  naeb  dam  Ricbton  mauenu 
Will  man  ts  aus  irgand  ainam  Grunde  Torbar  aufimauwn  lassaa,  so  ist 
m  ama  garinga  Voriicbt  aStbigi  nm  as  gägan  Bascbadigang  au  ba» 
wabran. 

Fig.  2.  ^Migt  die  Balkanköpfa  «id  Au£K)hiabIinga  in  draifkcbam 
Maalsstabe. 

Wo  man  einen  besonders  bequemen  vnA  gerüumis:;cn  ]k)denraura 
verlangt,  und  die  Dachstuben  in  nicht  betrüclidich  breiten  Gebäuden  gre- 
iser werden  sollen,  ist  mit  Berücküiehtigung  der  Vortlieile  der  vor- 
hin erwähnten  Construction  die  in  Fig.  3.  vorgestellte  Verbindung  zu 
ampfeblaB. 

Diasas  Daob  bat  abanfalls  Em  Dritfliail  sainar  Braita  anr  Hblw. 
Aalbcbiabltnga  sind  gar  nicbt  Torbandan.  Um  an  -  varbindarn  dafii  dia 
Daobbalkankopfa  bald  Tarfaulaaf  wardan  diesalban  übarwblbtt  und  an  dan 
drei  abam  Saitan  wird  aia  Zwisobanraum  von  1  Soll  «wiscban.  dam 
Hatterwerke  und  den  Balkan  gelassen,  so  dalk  dia  Luft  durchstreichen 
kann.  BasLagar  dar  Balkan  wird  a«ftardam>  wia  gvwülinUeb»  inLabm 
graranart. 

•  Um  den  Schub  der  Sparren,  welche  hier  nicht  in  den  Balken  stehen, 
unschädlich  zu  machen,  sind  die  ^Stiele  a  recht?  an  die  Balken  und  links 
an  die  Sparren  e  angeblattet,  und  das  Ganze  ist  durch  die  an  beiden  Sai- 

•>  Kavlka'  Mr  die  BtJtchwt        tOpmuaM  lIcbtncbwIaifD,  Hoppelt  «uf  Kmrrn  Art. 
'  (Anm.  d.  iieraasg.) 
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ten  des  Sparrens  und  Balkens  liegenden  Zangen  6  und  die  drei  in  den 
Durchschnittspurjcten  der  Hölaer  angebrachten  hölrernen  JNä^el  (beSMT 
eiwa*- Schrauben)  zu  einem  festen  Dreieck  Terbiinden  *). 

Fi^.  4.         dea  Grundriß  und  Fig.  5.  die  Längen -AirnGht  dieaw 

Construclion, 

Hierbei  ist  sa  bemerken^  dara  jedes  Gebind  die  Stiele  a>  a  und 
die^Ztngen  b,  k  mit  im  ab'thigea  hölzernen  Nägeln  (odtr  ntmeun  Bekm^ 
ben)  «rKalUa  nniAb 

Hm  omft  4uwif  mikm»,  ^  4i«  LSdMr  in  di«  Hitto  der  Hbte 
gtbbkrt  wtrd«B.  Wollt«  »m,  wie  gmvbliiiUoh,  di«Dac]i«pUTt&  naoh  dm 
pvnetirten  Linim  in  dit  Balkon  ateUcn»  m»  wnrdon  dio  Au&cbiebKi^ 
fast  eben  so  lang  werden  ab  die  Sparren,  und  UMn  würde  den  freian 
Raum  des  Daohos  ^wlmn,  und  folgUeb  aaoh  bot  lalir  kleiBa  Daohtttt- 
lau  erhalten. 

Fig.  6.  zeigl  einen  Bnlkon  von  Fig.  5.  [im  Grundrisse^  wenn  er, 
wie  oben  erwähnt^  frei  liegen  foilj  co  daCi  um  ihn  herum  die  Luft  , 
streichen  kann. ' 

Fig.  7,  zeigt  denselben  im  Durchschnitt. 

Auch  die  Etagenbalken  könnten  gegen  daä  Verfaulen  gesichert  wer- 
den, wann  tnaa  lia  ta  lagert«  wie  dia  Dachbalken,  und  da,  wo  lieh  dia 
HimlHla- Fliehe  da«  Balkana  befindet,  ein«  kleine  Oaffnung»  etwa  4  Zoll  . 
grols,  Fig.  7.^  bei  a  liafte. 

Um  beqaeme  Daehstnben  und  Badenranm  an  gewinnen ,  hat  man 
aichanBariii^  s.  B.  im  Torigen  Sommer  in  der  Scbütaenitrafae  «ndaaf 
der  Fo^tadam er  Chaussee,  an  drei  Häusern,  auch  der  in  Fig.  8.  voi;ge-^ 
stellten,  noch  leichteren  Construction  bedient.  Längs  der  Frontwand  Uinfk^ 
hinter  derselben,  eine  an  den  Enden  verstrebte  und  durchweg  rerschwelMe 
hölzerne  W"anf3  mit  Stielen,  welche  die  Briistnn«:;  dor  Dachstuben  bildet. 
Das  Dach  liat  beinahe  die  Hälfte  der  Breite  zur  Höh«».  Die  Sparren 
sind  sämnitlich  auf  die  Rahmen  dar  beiden  HolzAvande  aufgeklauet  und 
haben  V.  fiter  keinen  "Widerstand  ihres  Schubes,  als  die  Verbindung  am 
Furät  und  am  Kehlbalken,  durch  dxe  holsernen  i^ägel,  und  dadurch,  dalä 

*)  Mm  AbUmicb  dir  Bdbcr  ätatl»  m  nicht  «nt  aräi.  Bali«  vmA  Sparrw  m  icbeichtB. 

fluhlT  kßnnfc  man  anch  dt«  Stiele  a  in  Jic  Bslhrn  T.nJ  in  Jie  Sperren  Finzapf-n   uni]  dj^  8lM^ 
hm  h  TOD  b«i<lea  Seiten  «iiblalten,  obne  iciioch  die  Bjikm  und  i'pnrtn  t'auaitbutiden. 
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sie  auf  die  Rahtnstücke  der  hölzernen  Wand  aufgeldaut  sind.  Die  Fe- 
stigkeit dieses  Verbandes  »ird  also  nur  solange  lleibän»  wie  die  Verbin- 
dung der  Sparren  im  Scheitel  und  die  Befestigung  derselben  am.  Kehl- 
UXkMu  iMÜtaht. 

Fig.  9.  amgt  ein  mit  DachttdaeD  sn  badadcaod«  io^uuamtmVtl^ 
'tandaeb»  für  aiaa  Sdiaaer  ▼on  32  Uoblar  Tiffo.  Difil  ain  Fattai^ 
da«b  nur  aus  Bindam  baftaht»  und  aSrnrntlioba  XiaeagabiiMla  «nd  Laaiw 
balkan  wegfülen,  ist  bakaant    Dia  Fetten  aa  koonao  12  bis  14  Fnft 

auseinander  lio^en,  wenn  dia  Spinran  6  bis  7  ZaU  Hark  aiad.  Die  ge- 
wöhnlichen Z.ie  gelb  cd  eckungen  werden  von  Sparren  von  dieser  Dicke^ 
auf  12  bis  14  Fu£i  lang  getragen.    Die  punctirten  Linien  aeigen  dia 

Dachrerbincliing,  wenn  man  üie  schrägen  Stiele  bh  •\veg;lassen  wilL  * 
ist  alsdann  ein  doppelter  senkrechter  Stial^  durch  welchen  der  &abi- 
balken  dd  geht. 

Fettendächer  finden  ihre  Anwendung  besonders  bei  Scheuem  und 
Gebäuden,  die  keines  vollaUudigen  Daciigtibalkes  bedürfen^  s.  B.  bei  ge- 
ffölbten  Kirchen»  Reitbahnen  u.  s.  w.  Sie  ersparen  in  solchen  Fällen  Hob 
und  KoalaB.  Wo  hingegen  ain  DachgabiOk  nSlhig  ist,  koftan  fit  mahr 
flals  alt  gawöbnlioba  Daohar* 

Fig^  lOi.  itaUt  aia  flacbas,  mit  Zank  m  badadundaf  Daob  vor. 
Bin  aalabtt  Zink*Dacb  brauobt  niobt  mabr  ab  Ein-Aobtal  bia  län- 
Stwölftal  sainar  Breite  zw  Höha.  Ohna  besondara  Ursadian  wara  aina 
grö'Ciere  Höha  unnüta.  Dia  Anordnung  iit  aahr  einfach ,  wie  der  rarg^ 
jtsAlta  Binder  aeigt.  Die  Leergehinde  unterschaidan  iiob  Toa  den  Bin- 
dern nur  dadurch ,  dab  in  ihnen  dia  viar  Stiala  Wi|^eiben »  welche  die 
Dachrahmen  unterstützen.  Ein  Schieben  der  Sparren  ist  fast  gar  nicht 
Torhaoden,  weil  die  Öparren  so  flach  liegen»  dafs  sie  beinahe  nur  senk- 
recht drücken  In  den  Seitenwänden  müssen  die  Luftzüge  aa  ang«- 
bracht  werden,  weil  unter  Ziakdachern,  in  den  darunter  Ht  o;eriden  Äim- 
meroy  ohne  Durchzüge,  eine  fast  unerträgliche  Hitze  entsteh t. 

Fig.  11.  stellt  «in  eben  solches  Dach  mit  einem  Kehigebaik  ror. 
Es  ist  angenomman,  dalli  sieb  Dachstuben  in  dam  Dache  befinden  sollen. 

*}  Die  Sparren  ichiebeo  cwar,  weoa  lie  aicht  ualeritatst  find,  (cndte  am  so  lUrker,  je  tUcbet 
sie  Ucgen.  OLtta  du  BMifAi  von  amUalanlAiuugea  ihiwaihw,  bt  M  fladMiOlcfccfa  gwün. 
(er  ftls  bei  iteilercn.  liier  koiaaa  M  auch  iubttoadm  dueef  iBi  4di  dil  Spuna  in  Fem  An 
«üt  «bundw  Tcrboadca  lind, 

(Aaflk  d.  Htraasfi) 


10.    Menztl,  iiber  Üach- Verbindungen. 
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Ueber  den  Kehlbalken,  alio  fibtr  dtr  Deck«  4tP  DtobjtabOB»  mSbtt  nmm 
«ÜMsfaUs  kleine  LuAzüge  aus  torirwabtttoai  Giund«  «nordatir. 

Fig.  112.  ist  derGrundrift  von  No.  10.  vfid  11.  Derselbe  zeig^  dtft 
nicht  einmal  Stichgebälke  notb wendig  sind,  wenn  ein  flaches  Dach  einen 
Walm  bekommen  soll.  Es  werden  die  Grad-  und  Stich  -  Sparren  eben 
so  vrie  die  übrigen  auf  die  am  das  ganM  Daoh  henunliegendea  Rah- 
men  avfgeklauet. 

Der  Vortheil  der  flacben  Dächer  ist  :  dafs  sie  einen  hei  weitem 
gröüeren  Bodenraum  gewähren,  fester  und  einfacIiLT  conslruiri  werden 
können,  und  den  Gebäuden  ein  besseres  Anselien  geben.  Besonders  bei 
freistehenden  Gebäuden,  die  man  aus  entfernteren  Standpuncttn  selien 
kann,  bringt  ein  hohes  Dach,  wie  bekannt,  eine  seJir  ulile  Wirkung  her- 
▼ory  welche  keine  Art  von  Architeclur  der  Fa^ade  zu  heben  vermag^ 
wie  man  Mi  überall  iiberceugen  kann. 

Fi|^  13.  seigt,  wie  bei  flachen  Dächern  die  Daohrimien  hinter  ei- 
nem Haupt-Getimae  Ton  Ziegeln  ansubringen  sind,  a  ist  der  holceme 
lUfteny  worin  die  knpferne  Rinne  liegt,  b  sind  die  Unterlagen  für  den 
Kasten»  c  Ist  der  Dachstid»  d  dar'  Daohrahm^  e  der  Sparren ,  /  der 
Havpt- Balken. 

Pi(.  14.  stellt  die  Anordnung  einer  Dachrinne  ver,  wenn  der  un- 
tere Theil  des  Gesimses  massiv»  der  Rinnleisten  aber  Ten  Holi  ist  « 

ist  der  Kasten  der  Dachrinne,  b  sind  die  Unterlagen  desselben,  c  ist  der 
Dachstiely  der  Dachrahm,  e  der  Sparren  des  ilachen  Daches,  /  der 
Haupt -Balken,  der  in  Bohlen  gekehlte  Rinnleisten»  dahinter  die 
Sims-Schwelle. 

Fig.  15.  derselbe  Fall ,  wenn  die  Dachrinne  in  das  sandsteinerne 
Gesims  eingehanen  ist.  tt  ist  die  Daclirinne  von  Kupfer,  welche  in  der 
Hölung  des  Steins  lies^' .  ist  der  Dachslitl,  d  der  Dachrahm,  e  der 
Dachsparren  des  flachen  Daches,  /  der  Dachbalken. 

Bei  allen  diesen  Rinnen  mufs  die  IMeiallbedeckung  so  weit  fort- 
gesetzt werden,  dafs  sie  3  Zoll  Tor  die  Oberkante  des  Hanpt- Gesimse« 
vorspringt.  Die  Befestigung  der  kupfernen  lÜime  in  Fjg.  i3.  geschieht 
auf  folgende  Weise.  Auf  der  Seite  der  Dachsparren  wird  sie  auf  die 
Sparren  genagelt ,  und  die  Zinkbedeckung  ragt  5  Soll  darüber  hinweg. 
Auf  der  Seite  des  Haupt- Gesimses  wird  ein  Zinkstreifen»  mit  Blei  w- 
gössen,  auf  den  Steinen  befestigt»  und  hieran  di»  kupferne  Rinne  geiff- 
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jU).    X(en:^elf  übet-  Dach-Vtrhindungen 


thct  V«n  Anfault  d«r  knpfiniMiRniit  Inf  3  Zoll  vor  d«tG«iin% 
ftbaum  tu»  tii4mr2äD]utr«U<Mi  geU»thtt,  v«leh«r  dm  mlitr  «rwIliiiUiiy 

Fif  .  16.  Bin  nnfiieliM  HMig«w«rk  mic  FettendaoK  Dm  vorsug- 
liclim  Abw«tclittii£  dieser  Coutruetion  von  dar  fawölinlicliHi  baitaiit  da- 
rin* dafii  der  Träger  (wie  bei  allen  aaehfelgenden)  neben  der  Hängesiola 
lieg^  nnd  niobt  darnnter«  Wenn  man  den  Träger  unter  die  Hängesäule 
legr,  so  mufs  das  Ilängeeiien  entweder  durchgesteckt  oder  herumgedreht 
-vrerdcn.  Durch  den  Träger  et  SU  stecken  ist  unbequem,  und  der  Träger 
wird  durch  das  Durohlocken  geschwächt.  Dreht  man  das  Eisen  herum, 
ae  bricht  es  leicht,  was  sehr  nachtheilig  ist.  Es  ist  also  hesser  den  Trä- 
ger nahen  die  Säule  zu  legen,  weil  alsdann  das  Hängeeisen  nur  um  den 
Balken  Lraucht  herum  gebogen  zu  werden.  Das  so  schädliche  Drehen 
desLisetis  fällt  alsdann  weg.  Die  Hängesäule  ist,  wie  immer,  am  ht^vten 
doppelt.  Das  Dach  ist  mit  ZiegelA  eu  bedecken;  das  übrige  macla  die 
Zeichnung  deutlich. 

Fig.  IT.  Ein  einfaches  Hängewerk  mit  Kehlgehälk.  Die  Kehihal- 
kei.  der  Ijeergebinde  liegen  mit  den  Spnnnriegeln  der  Binder,  s  olche  von 
den  doppelten  Ukn^esäulen  umschlossen  werden,  in  einerlei  Hi>}ie. 

Fig.  l^'  Ein  einfaches  Hängewerk^  mit  flachem  Dache.  Wegen, 
der^  flachen  Neigung  der  Streben  sind  eiserne  Boleen  aa  durch  die  Stre- 
ben und  Balken  gezogen,  um  das  Ausm  eichen  der  Streben  aus  ihren  Zapfen 
und  VcrsatKTingen  zu  verhindern.  Man  kann  annehmen,  dnfs  dergleichen 
Bt'l/et.  dann  nöthig  sind,  wenn  die  Nei^une;  der  Streben  gegen  die  Balken 
weniger  als  3<>Grad  beträgt.  \N'äte  djelS'eifung  noch  geringer,  so  wür- 
den auf  ieden  Binder  noch  2  B<">lzen  mehr  nötjiig  »ein.  Bolzen  sind  in 
solchen  1  besser  als  eiserne  liäntler,  welche  leichter  springon.  Da 

die  StreLer.  so  nahe  als  möglich  an  der  Wand  eingesetzt  werden  müssen, 
Vielehe«  wegen  des  Druckes  der  Sireben  auf  die  Balken  immer  uölltig 
ist,  so  würde  man  in  yorliegendem  Falle  keinen  Raum  beben,  die  Dach> 
'  sliele 'neben  die  Sfcreben  auf  die  Balken  aa  -letsen»  Man  tetai  «ie  also  auf 
die  Balken  der  I/eergebinde  neb^n.  den  Bindern,  wie  die  puaotirten  Linien 
anseigen.  .  . 

I  lg  19-  Ein  doppeltes  Hängiewerk  mit  flachem  Dach.  Es  unter- 
•ciieidel  sicU  von  deih.Torigen  wt  duroL  den  doppelten  Book.  Die5tiele* 
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welche  die  Dach  rahmen  tragen»  werden  nie  bti  Fig.  18.  aagabraoht 
Sie  flehen  auf  den  Leergebinden. 

Fig.  30.  Ein  Hängewerk  mit  doppeltem  Bocke,  mit  Ziegeln  zu  be- 
decken. Da  hier  die  Sparren  des  Daches  in  den  Balken  «tehen  und  die 
Streben  des  Hängewerks  deshalb  etwas  entfernt  von  der  Mauer  su  stehen 
kommen  müssen /so  sind  Kragsteine  von  Sandstein  oder  Granit  unter 
den  Bindern,  bei  flr,  a  angebracht,  um  das  Einbiegen  der  Balken  an  diesen 
Stellen  zu  verhindern.  Das  Nemliclie  erreicht  man  auch  durch  Sattel- 
hÖlzer,  welche  unter  oder  über  den  Balken  liefen  und  mit  4*nMlben  y^ij- 
sahnt  und  Terholat  werden. 

Die  Abwflidhnngen,  welobe  naoh  der  oUgwi  Au^lmadanatning 
hmin  Bau  der  DIober  gegen  ;die  fibliche  Art  Statt  finden  witrd«!^'  find 
kOrsUöb  fblgeildes' 
.  1)  Man  le^t  bei  bobm  Dächern  die  Bdk^"^  Wd|i)3ll4>|»tgenniW'^|^^ 
'  ä'urch  weM  mM^iiajl^^ 

nen  dann  weniger  verfaulen.  »T     .    rn  .  f 

7)  Man  umgiebt  die  Balken,  Welche  in  der  Mauer  liegen,  mit  Lafti^jgeiii. 

3)  Ea  ist  selbst  hei  hoba^]pachern  zuweilen  Tortheilbaft,  d|e^8p«MA^ 
nicht  in  die  Balken  zu  stellen,  wie  Fig.  3.  und  Fig.  V^^^4*l?^'•; 

4)  Man  bedient  sich  mehr  der  Fettendächer,  und  '  '  '      .  'II 

5)  der  ilachen  Dächer,  din«^  vW^cbe  auob  1190h  die  Sticbgabälke  «K 
spart  werden. 

6)  Bei  den  Hi^ngew^Jcen  |egt  man  die  Träger  immer  neben  die  Hän- 

gesäulen. 

1)  Man  kann  die  I«ieigun£8 winke!  der  Hängewerke  so  flach  neh^ien 
als  man  will. 

Die  mancherlei  hieraus  entspringenden  Vortheile,  an  welchen  noch 
kommt,  dafs  die  beschriebenen  Dächer  mi<  geringerer  Mnhe  und  maftig 
geschickten  Werkleuten  ausauföhren  sind,  können  nicht  andan  alt  die 
nnnöthig  hoben  Dieber,  welche  TerbaltaiAmailiig  weniger  nntebarea 
Banm  gewähren  mid  eben  so  wenig  woblfeil  «Ii  acbö'a  sind,  naob  nnd 
nadi  TevdrSagaa* 

Biae  Fottsetaaag  dieses  Anftataes  wird  Toa  DSobern  «af  Gfbjiade« 
Ten  gröberer  nad  bedeutender  Breila  liaadelat 
Berlin»  im  Deoember  1838* 

cnu<'iiMfwiii»iMk«iPi»>  tacx«^  in  ] 
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11. 

Ueber  Etettzungen  mit  elliptischen  Feuerräumen» 

'  (Vom  Herrn  LnndbAunteister  Butzkt  sn  B«din.) 


X^ie  Vortbeile  zweckmärsiger  Formen  des  Feuerrauma  in  Heitcungen» 
rücksTchtlich  des  schnellern  und  vollkommenem  Verbrennens  des  Fene- 
rungsmaterials,  der  Verstärkung  des  Feuercuges  und  der  Hitze,  haben 
bekanntlich  sclion  top  läng^orer  Zeit  auf  die  elliptiidten»  koaiflch  über- 
wölbten Brenn heerde  gefuliit. 

Obgleich  die  schon  in  den  ältesten  Zietten  gewöhnliche  elliptische 
Form  der  Backöfen  derjenigen ,  eines  über  der  Heerdfläche  sich  erw«i- 
terndlen,  •fffnni  Braaoheerdei  nak«  kam»  to  lieft  nch  lUeee  Heerdifonii 
doch  aichl  unmittelbar  auf  dio  Kochjjfon  anwtndoDf  olino  aia  woitntlidi 
sa  Torandoro^  um  ao  wooigw»  weil  et  bei  den  BadLijfen  nur  auf  die 
Heitsang  der  Matae  des  Heodea  und  des  flachen  Deckengewölhei  von 
innerhalb  ankommt  welche  darck  die  Rauchleitung  inZiügen»  meist  über 
dem  Gewölbe  seltener  tinter  dem  Heerde,  nur  unTollkommen  geschieht. 

Man  mufste  im  Prinzip  von  dieser  Form  dadurch  abweichen,  daüi 
man  durch  eine  in  der  Mitte  einer  conoVdischen  Uaberwölbung  des  Heerdes 
ui,  Taf-  IX.  Fig.  1.  2.  un»l  angebrachte  verengte  kreisförmige  Oeffnung 
»f  die  Flamme  vom  darunter  hegenden  Heerde  zur  ötichliamme  sich  zu- 
sammenziehen, auf  die  zu  erhitzende  Überfläche  des  Korpers  K  Fig.  '2. 
wiederum  sich  ausdehnen,  und  die  in  der  Mischung  aus  Flamme  und 
Kauch  noch  enthaltene  concentrirte  Hitze  ferner  noch  la  den  bis  zum 
Rauchrohre  fortgeleiteten  Feuerzügen  wirken  liefiu 

?. 

Die  elliptischen  Feuerungen  scheinen  auf  Koch-  und  Kesselheerde 
ment  von  dem  konigl.  Wiirtembtrgischen  Ingenieur- Hauptmann,  Herrn 
Bruck  mann,  angewendet  zu  sein.  Solches  ist  in  den  Rheingegendeo 
TielFach  und  mit  NutneB  nachgeahml  werden.  Von  dem  KiSnigi  Preufs. 
Ingenieur-Iäeutenant  Herrn  Beiaa  erachteBlSZ?  auCoblens  eine  Ab- 
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lt.    ßu4*ke,  über  Heitxuagen  mit  eUiptisekttt  Ftuerraumen.  $27 

banilimf  iiW  bolMrupsraiii«  F^atniiigm»  welche  lie  #lli^ifö1i  D»f<tn»' 

ten  Brennheerde  für  Kochtöpfe  und  Kessel  empfiehlt,  und  worin  su^^Ieich 
die  damit  officiell  anf^estellten  Versuche  beschrieben  sind.  Auch  in  den 
Verhandlungen  dos  Vereins  cur  Beförderang  des  GewerbefleiüMt  in  Preo» 
Isen  befinden  sich  mehrere  Aufsätse  ron  dem  Herrn  Dr.  Wa^^enmann 
und  Anderen,  über  die  CeoftmctioB  nnd  Anwendung  der  eUiytiechen 
Breanheerde. 

Der  Gegenstand  ist  also  nicht  neu,  jedoch  bis  jetzt  noch  in  der 
ForttiIdun|;  begriffen;  auch  sind  in  der  hiesigen  Gep;end  die  elliptischen 
Heerde  noch  nicht  so  häufig  ausgeführt  worden,  aiä  es  bei  dem  anerkann- 
ten lltttien  derselben  m  wiinfoben  «ire.  Außerdem  kt,  fiir  des  in  hie- 
•iger  Gegend  üUmIw  Brennmaterial,  die  Genttraelien  derselben  gegen 
die  andern  Qrta  beeebriebenen»  einigen  Medifioationen  nntwworfen.  Ana 
dienn  GrGnden  dürfte  die  naobfolgende  Betdireibung»  bei  welcher  avch 
Tenchiedene  Abweichnagen  g^gen  die  frnheren  Vendüige  verkommen 
werden,  nicht  nnnÜta  fein. 

3. 

Wegen  der  verschiedenen  Zwecke  der  Feuerungen  hat  man  die 
elliptische  Form  des  Heerdes  und  die  oonoi'dische  Form  der  UeberwÖIbeng 
Terschiedentlich  variiren  müssen,  je  nachrlem  die  Heerde  für  Kochltfpfe^ 
Kessel,  Blasen,  Pfannen,  Dampfkessel  n.  s.  v,.  bestimmt  waren. 

Man  gab  dem  Heerde  eine  elliptische,  parabolische,  oder  auch 
eine  kreisrunde  Grundfläche  F\^.  1.  2.  3.  4.  5.  6.  und  ein  conoi'disches 
Gewölbe  mit  cirkelrunder  Mundung  x  in  der  Decke.  Bli  den  ovalen 
Formen  brachte  man  dieOeffnung  im  Scheitel  nach  hinten,  bei  der  kreio' 
runden  Form  In  4ei>  Hitte  an»  iin4  ridttatc  die  Fem  der  Gmndfllcbe 
Fig.  1.  und  5.  nach  der  des  Keeseli  oder  Topfes  ein^  wdcher  über  die 
Oeifnnng  im  Scheitel  gesetat  werden  aolltai.  Heber  wvrden  bei  Kesseln' 
und  Hannen,  welche  eine  grSftere  Länge  als  Breite  hatten,  die  Heerde 
-oval  und  linglich,  bei  mnden  Kesseln  oder  Tl^en  hreismnd  gemacht; 
denn  es  sollte,  wie  schon  erwihnt,  die  Hitse  nicht  allein  auf  eine  be- 
stimmte Oberfläche  concentrirt  werden,  sondern  die  Mischung  aus  Flamme 
und  Ranch  sollte,  in  Zügen  fortgeleitet,  entweder  bei  groFsen  Kesseln, 
noch  auf  andere  Thello  ihrer  Oberfläche,  oder  bei  kleinen  Kesseln,  auf 
mehrere,  nicht  grade  über  der  OefFnung  des  Conoids  ruhende  Kesst-l  wirken. 
Pie  runde  Form  der  Grundfläche  des  Heerdes  £0g  man  der  vierseitigen 
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Tor>  weirin  runden  Heeirdan  dieliuft  Sur  Ernahnnig  diBS  Feuers  Ton'ällMf 
Seiten  gleiohmälaiger  zu(ret«a  k«iiny  und  diese  Heerde  auch  leichter  sioh 
coboi'disch  überwölben  lassen.  Die  conoidischen  Gewölbe  fand  man  beson<4 

ders  vortheilhaft,  well  sie  die  Hitze,  welohe  der  innern  Gewbltobe-- 
iiäche  mitg'etheüt  ^Mrd,  n\s  ^Unhlende  Warme,  auf  (?as  ein^escMosisene 
Feuer  zurück  werfen,  welches  den  Verbrennungs- Prozeli  bei«irdert,  und 
den  \\  ärmeTerlust  an  die  Umfangswände  Termiadert. 

4. 

1  In  Fig.  1.  2.  mid  3.  ist  aierst  ein  FauMraum  iUr  einen  Kessel 
•ödar  akM  tBumt  TorgeftoHt»  die  laogw  ist  ab  breit. 

Fig.  1.  ist  der  GtvmiriS$,  welcher  die  Roatflaohe  mit  dem  .Heitft 
JialM^  «iid^  itt  inmctirleii  Liniet»/'  die  darttbar  befindUobe  kreianuuie  Oeff* 
«Miog  «  m  Miiadottg  der  Stichflamme^  vonteilt 

Der  Rost  besteht  alte  5  Tbetlea  ji,  B,  C,  D,  Jt  D«r  mitttarevf 
iat  vieraeitig  und  besteht ,  wie  gewöhnlich,  eatweier  aus  einem  zusam- 
menhängenden Gitlerfelde  aus  Gufseisen,  oder  aus  einzelnen  eingelegten 
Stäben,  ron  tlemselben  Metalle.  B,  C,  D  und  E  sind  elliptische  Seg- 
mente, weiche  aus  emzeinen  Feldern  von  einem  Gusse  bestehen.  H  ist 
der  Ileitzbals  mit  dem  umgebenden  Hände  kk,  gleiclifalls  aus  einem 
Gusse.  Dieser  Hals,  weicher  die  ScbüröiiViung  eum  Ofen  bildet,  und 
gleich  einem  vierseitigea  hohlen  Kasten  in  dieselbe  gesetzt  wird,  hat 
denJiutzen,  die  beim  Einschüren  des  BrennmatariaU  dar  Beschädigung  so 
deiobt  ausgesetste  Uiindang  m  f  cbütedn»  imd  suglMoh»  Termittebt  der  en 
dem  Rande  tt  hefestigteii  Haken,  als  ditiernde  Tbürsarge  fiir  die  HeitstbUr 
*a  dienen:  die  parspectiviicbe  Ansiebt  Fig»  4*  neigt  ihn  deutlicher.  Bei 
Heatsottgen^  welche  tag^ch  gebraucht  werden^  hat  man  gefunden,  daJb 
die  Ofenmiindungen  mit  den  Thürzargen  aus  StabeiSettt  mit  eisernen  Fe* 
dern  befestiget,  weil  der  Mörtel  in  den  Stwnfugen  ausbrennt,  und  die 
Steine  durch  die  unvermeidlichen  Erschütterungen  leicht  beschädigt  wer- 
den,  beständig  Reparaturen  unterworfen  sind.  Selbst  das  Ausmauern  der 
Mündung  mit  ClKimott-Steinen  in  Mauerthon  hat  diesem  rLhehtnnflc  nicht 
ganz  begegnen  können  j  die  gufseisernen  lieitzbalse  dagegen  sind  dauerhaf  t. 

Den  Rost  aus  den  einzelnen  Feldern  B,  C,  ü  und  E  zusam- 
menzusetzen hat  den  Nutzen,  dafs,  besonders  bei  groüsen  Feuerungen, 
die  einzelnen  Stäbe  keine  au  beträchtliche  Länge  bekommen,  voraüglicli 
aber,  daJji  man  die  Oefinungen  in  den  Sagmentfiddem  grSJliAr  machen 
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]uuk%'  tb  in  dem  von  ilinen  eingMttUoiMnen  Tierseitigen  Roste  y^.  Diel 
gmrSbrt  -wieder  den  Vortbei],  dab  TM  allen  Seiten  eine  hiolünglioh« 
Menge  Luft  cum  Feuer  ^langen  kann.    Auf  diese  Weise  ist  nun  4€r 
mittlere  Theil  ^  des  Rostes  insbesondere  zur  Aufschüttung  des  Brenn- 
materials bestimmt,    und    die  Oeffnnn^^pn  erhalten  die   dazu  jS^eeignete 
Weile»    Die  Kopieuden  der  Koststabe  ruhen  auf  besonderen,  mit  Falzen 
zum  Einlassen  der  Stäbe  versehenen,  starken  Ouerankern  m,  m  Fig.  3.| 
und  behültea  f  bis  ^  Zoll  Spteiraum  an  den  Auflagern,  duiuii  sie  sich 
beim  Heitzen  ungehindert  ausdehnen  können,  und  beim  Erglühen  nicht 
kriiflini  gebogen  jMi^wl.  '       I  GitlerfiBlder  B,  Cf  D  und  M  rnhen  auf 
W^M«- AiifiiMiiM.tlM:Asdi^^    gelaimiMii»  achwioh  ▼ortrettndcn 
mqdWa^  vnd  Mallett  gviui  das  «•  uongebe&d«  Gewolbewiierlager  eben* 
.falIaHlan>>BÖt1tt^  6pitlniun.x  Diti Grundform  da«  Haardc«  i«t  in  der 
&«ic]iiiaiig  '^iohÜioh}  .«iM  giiift  ahnlidi«  F«rm  erhalt  dar  Aaehenfal].  i 
.  Fig.  2.  ist  der  Queer- Durchschnitt  nach  der  Itlnta  ab  det  Gnind» 
rlsses.  Der  Aschenfall  /'",  welcher  bekanntlich  für  grofse  Feuerroste  mög« 
liehst  hoch  sein  mufs,  ist  auch  hier,  wie  meistens  üblich,  verjüngt.  Die 
Höhe  h  dei  elliptischen  Ueberwb'Ibung  des  Heerdes  beträgt,  einschliefslich 
des  Mundes  u,  ungefähr  ^  der  Breite  des  Rostes  b.    Die  Form  des  Co* 
noVds  über  der  Rostflüche  ist  in  Fig.  3.  mit  pnnctirten  Linien  angedeutet. 
Die  Weite  der  Mündung  «  beträgt  ^  der  Breite  des  Rostes,  nemlich  für 
eine  grofse  Feuerung.    Bei  kleinen  Feuerungen  darf  die  Höhe  /'/  wenig- 
stens niclit  über  10  bis  12  Zoll  und  die  Oeffnung  a,  nicht  unter  6  Zioll 
im  Durchmeuer  aain;  iri«  tuileii  nähtr  wird  baschrieben  werden. 

.  F!^.  3.  ist  der  Langen -Dnrcluclimtt  der  Feuemne  nach  cd  dee 
Grondrinea.  Oer  Best  bat  den  üblichen  Abhang,  welcher  bei  ^Iken 
Fenerongen  3  Zell  und  noch  mehr  betragen  kann.  Die  Figur  neigt|  dab 
die  kreuvonde  Mündung  •  dei  Gewölbes,  Ten  dem  Ende  der  grofimi  Aze 
der  Grandfläche  eben  so  weit  entfernt  ifl,  ala  Ton  dem  Ende  der  kfeinen 
Achse,  und  folglich  nach  hinten  jsu  liegt.  Der  gufseiserne,  pjramida' 
lisch  verjüngte  Heitshals  //  ruht  auf  der  vcheit rechten  Wölbung  des 
Aschenfalles,  und  stÖfst  unten  an  den  Feuerrost,  oben  und  an  den  Seiten 
an  dris  Gewölbe.  Die  obere  Ab^leichiins;  L  des  Gewölbes  Fig.  2.  3.  ist 
concav,  und  in  geringem  Abstände  ruht  darüber  der  Kessel  oder  die  Pfanne, 
welche,  wie  bemerkt,  eine  längliche  Form  hat.  Die  Construction  <les 
Gewölbes  und  des  übrigen  Mauerweriu,  so  wie  man  sie  hier  und  auch 
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Andern  Orts  ausgeführt  hat,  ist  Fig.  1*  2.  3.  durch  die  Fugenschnitte  an» 

gf'tientet.  Zu  den  Gewol))en  hat  man  sich  hier  ^er  Chamott- Steine  T^nd 
des  Chamotl  -  Mörtels  bedient,  \Yelclie  auf  Jt-r  hiesigen  Küni^l.  Porzellan- 
Mann  fac  tu  r  Taifertigt  werden  und  auDserordentlich  feuerbeständig  und 
fest  sind. 

Fig.  4.  stellt  den  für  das  Einschürloch  beälimniten,  |;ufs#isernen 
Heitshals  H  perspectiTisoh  Tor.  Er  ist  inwendig  verjüngt,  theils  m 
»direrer  BeqaemBdiktit  der  HttidhAbaaf  beim  Einbeitaen,  ÜMili  uBi 
du  2ttetri»inan  der  Luft,  wann  die  HeitethSr  geölbet  ifl,  Ttm  ohtran 
Tiieite  det  Feaerf  nbiohalte^  wodnreh  de»  Amtritt  dea  Ranclm  ms  dar 
Ofanmffiidang  Tirbindert  wird.  ZnmVanoUteften  dar  Mfindung  badlanl 
»aü  sich  einer  möglichst  dünn  gegossenen  eisernen  Thür  mit  Zagklajipa^ 
deren  Haken  an  dem  gufseisernen  Halse  Fig. 4.  eingebohrt  und  sehr  so« 
lide  befestigt  «ind.  Der  Mutaea  diaaer  ConitniGtion  ist  baratts  oben 
«rwahnt. 

5. 

Die  Grölse  des  Rostes  und  des  innern  Feuerraums  richtet  sich 
nach  der  Menge  des  Brennstoffes,  welcher  auf  einmal  verljrannt  werden 
inufi,  und  üt  also  ¥on  dem  Grade  der  Hitze,  welche  man  hervorbrin- 
gen will,  nnd  von  der  Dauer  derselben  abhängig.  Tredgold  tagt  in 
seiner  Schrift  über  Dampfliaitsangeny  dab  bei  KaspalfaBarqngmt  dieser 
Gattottg^  nacli  seinen  Beobacbtnngen,  dar  Bnct  so  grab  saia  mSsi^  daft 
•r  den  dritten  oder  Tierten  Theil  des  gansen  Badaift  an  Brannmatarial 
anfndunan  könne.  Hiernaoh  wärde  also  der  gasammta  Fanarungiibadarf 
in  3  bis  4  Fortionon  au  theilen  sein»  und  Rine  Portion  von  dem  Fevar* 
raomeb  ohne  eine  dem  Verbrennungsproaesse  nachtheilige  £inschränknn|^ 
'  müssen  aufgenommen  werden  können.  Es  wird  nicht  gesagt,  ob  die  Er» 
fahrungen  mit  Steinkohlen  oder  auch  mit  anderem  Feuermaterial  ga* 
riiacht  sind.  Hierbei  ist  zu  bemerken,  dats  mit  Holz  und  Torf,  der  Feue- 
rucgsraum  locker,  ganz  angefüllt  werden  darf,  nicht  hIjlt  mit  Steinkoh- 
len. Auch  dürfen  die  Feuerungaportionen  nicht  gleich  ^rols  sein,  weil 
ein  Theil  des  zuerst  verbrannten  auf  dem  Roste  einen  öchiacken-  oder 
Kohlengrund  zurücklälst. 

Heia  nnd  Torf  enthalten  eine  gröbera  Menge  Waisentnff  als  Kahla» 
und  nach  Tredgold  entweicht  viel  Waasaraioff  unToradirt  vnd  rSitUt 
eine  Menge  Wärmestoff  mit  fort^  wenn  eine  grote  Hssm  von  sotehem 
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-ktt  man  Im.  «ib«  iMMbruibwan  OonilnielioB  lUt  Boata^  Tonii|^iek 
imnsh  ZnkÜnag  «iner  hinlänglichtn  MMge  erwarmtmr  Luft  Mi  «lleD  Sti* 
ttn  das  Feuers y  so  wie  durch  die  conoi'dMolM  Uebwrwdlbuni;  des  Feuer* 
fftums  «nd  durch  Bildung  der  Sdohflamqm  m  hegtgana  gesucht:  und 

man  kann  nun  ohne  !VachfheiI  den  innern  Raum  der  elliptischen  Wöl- 
bung 50  grofs  annehmen,  dafs  er  durch  die  prste  Feuerungsportion  zwar 
nur  locker,  aber  doch  vollständig  angefüllt  wird.  Ferner  läfst  sich  von 
Hole  und  Torf  der  entwickelte  heifse  Rauch  und  Dampf  in  langen  vf^r- 
ticalen  und  Lürizoiilalen  Zügen  fortleifen,  und  es  läfst  sich  ihm  vor  sei- 
nem Eintritt  in  das  Schornsteiorohr  die  Hitze  nnehr  entziehen,  als  Lei 
Steinkohlen,  welche  eil  viel  Schwefelkobl«  und  andere  Niederschläge  ia 
den  Caniien  abietsen»  aueh  am  Abauge  Mangel  haben  würden*  Bei 
Hell  und  Terf  kann  man  dealialb  melirFeuerungsportioaen  maclien,  und 
•war  aind  nach  den  hiesigen  Erfabmogeti  5  hic  6  Portionen  bei  grofien» 
aohallendan  Heitaangen  YortheiHiaft 

In  einer  hiesigen,  zur  Lnftheitsang  bestimaaten  Feuerung  enthielt 
der  Feuerkasten  9  Cubio-Fufs^  und  hatte  eine  bis  zum  Schornstein  60Fu& 
lange  Ranohleitung  in  Tertical  stehenden  Cjlindern.  In  dem  Feuerka* 
sten  wurden  339  Stucke  gewöhnliches  Kiehnen-Ilolz,  welche  zusammen 
368Pf(ind  wo^en,  und  deren  1<*^  auf  die  Klobo  gingen,  vnn  v.  t!cl)en  1?0 
aus  einer  Kialter  von  10>^  Cubic-Fufs  erfolgten,  in  6  Portionen,  dxe  erste 
£U  90  Stücken,  die  lulajemlen  zu  62  bis  63  Stücken,  innerhalb  4  Stunden 
verbrannt.  Nach  Verlauf  dtrselben  hatte  das  Rauchrohr  erst  eine  Tem- 
peratur von  120  Grad  Röaum.  In  demselben  Ofen  wurden  bei  einer  sehr 
strengen  Kalte,  iniwrhalb  7  Stunden,  117  Stücke  gleichen  HoliBea  tob  «u- 
•amoan  132Pfimd  Gewioht,  und  300  Soden  Torf  ?on  600  Pfand  Qewiclit, 
in  6  Portionen,  die  erMa  an  27  Stucken  Hols  nnd  50  Soden  Torf»  die 
naehfbigenden  jede  an  18  Stücken  Hols  und  ÖO  Soden  Torf,  yerbrannt.  Der 
Toff  war  Ton  gawbliniicher  GrSGie^  eine  Klafter  Ton  108  Gnbie-F\ift  ent« 
hielt  1232  Soden.  Nach  der  Verbrennung  sämmtlicher  Portionen  ne^e 
daa  Thermometer  im  Schornstein  röhre  130  Grad  Maum. 

Ein  ähnliches  Verhältnifs  wird  bei  der  hier  bescbriobeneB  eBi^ 
tischen  Hecrtlfeuerung  für  die  Fintheilung  der  Feuerungsportionen  ange- 
nommen werden  dürfen^  jet^och  nur  flann,  wenn  sie  einp  ähnlich  Tange 
RauchleitUDg  hat|  und  hiernach  würde  die  Gröise  de»  Feuerr»uines  sa  bo" 
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•timniBn  sein.  Bei  «inar  kaiMn  RtnoUatung  dage|;en  würde  Mnlk  fiir 
Holz-  und  Torf- Feuerung,  telbtt  wenn  man  den  Maferial- Bedarf  in  mbhi» 
aU  4  Portionen  theilte,  durch  das  cu  lange  Ofifenbleiben  des  Versohlnüi*- 
scbiebers  tw  viel  Wärme  mit  dem  iUuohe  «nlfliehan^  WMbalb  danil  dtr 
Feuerraum  gröüer  «ein  miiXsta.  ■      •  '.        .  . 

6. 

£«  wara  nun  sa  uatemi^en,  wia  die  Rancblaitnac  für  dergleic^ien 
Koclihaerda  am  Tordiailhaikattan  aioniriofataii  laL  Falle&da  Zufa».  in 
walcban  sich  dar  Ranch  niadarMakan  nnd  ataan  Thail  dar  W&rma,  dja 
ar  noch  anthalty  aarüeklasMn  mnfi^  nnd  fahr  faaignati  Ihm  dia  Warna 
Tor  aeinam  Eintritta  in  daa  Bauohrohr  an  antaiahan.  Doch  darf  diaaf 
Sankang  nicht  auf  einmal  Statt  finden;  vielmehr  mufs  man  dia  Hitae 
dnrch  besondere  Züge  auf  jadaa  ainselne  KocbgefaTs  vrirken  laiMOy  und 
ortt  nach  vollendetem  Umzüge  um  das  letzte  Geßifsy  fallen  lassen,  weil 
aonst  unvermeidlich  eine  nicht  s^erin^e  Menge  Wärme  vom  Maaerwark 
dea  Koclihcerdts  öb^'orbirt  werdtn  und  verloren  gehen  würde. 

Bei  der  oben  boschritibontn  yVnordnung  Fie;.  1.  3.  und  ,5.  kann  der 
Rauch,  abwärts  vom  Munde  der  Flamme,  zunächst  unter  den  Kcsselboden, 
dann  ein-  üder  mebrmal  um  die  Seitenwände  desselben,  und  sodann 
mit  einem  falleodan  Znga  in  daa  Rauchrohr  geleitet  werden:  so  geschieht 
00  an  awachm81Ug»tan  hai  OampfkaaMlfaiiarangan.  Bai  andaran  Keiaak 
und  Haardfauamngan  iyt  »an  mit  dar  Ranchlaitniig  maiitana  mafar  ho» 
achriinklt  indam  i|ian  f  ia  nicht  ao  lanp  machen  kann. 

7, 

Eha  wir  diaaen  Gegenstand  weiter  verfolgan,  iat  ca  nothig^  dia  anCwr 
der  oben  bescbriebanan  länglichtan  Grundform  daa  Faucrranmi  noch  Tinv 
kommenden  andern  Formen  zu  beschreiben. 

Bei  kreisförmigen  Kesseln  oder  Töpfen  wird  auch  der  Heerd  mei- 
stens kreisförmig  oder  elliptisch  gebildet  Fi^.  5.  und  0.  stellt  eine  solche 
Feuerung  im  Grundrisse  und  Durchschnitte  nach  doppeltem  Mafsstabe 
vor.  Der  Rost  im  Grundrisse  Fig.  5.,  kann  tTi [weder  aus  einem  zu- 
samtnonhängenden  Gitterfelde  bestehen,  oder  er  kann  aus  einzelnen  Stä« 
ben  von  Gufseisen,  cirkelrund  zusammengesetzt  werden.  Auch  hier  wird 
OS»  um  ein  gleicbmäbigea  Znatroman  der  freien  Xiuft  harvorsnbringen, 
dienlich  aeüiy  ihn  mit  ainam  canoantrifchan  Rinfa  Bt  Bf  ß  ganz  so 
umgahte  und  in  diätem  Ringe  di»  Oeffhnogen  grffllwr  an  machen.  Der 
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IUltäbA]i,ir  m4  liiM->  m  UmCliWaiif«!,  «iwi  10  M  Mt  ma 
8  2MI  kocb,  W  gjpmnvh  15  Zoll  breit  nad  12  £oH  hoeh  im  Lioht«« 
«ein  müSMii.  Im  Uebri^en  sind  die  scbett  Wuhrtm  'W«8«ntlaelken  Ver- 
iaderangMi  dM  Ge««U»w  and  de«  F^ammeainiiades  a  aöthi§. 

•  Fi(^,     s^Ilt  dat  Profil  des  FeucrraunijBf^  imel^er,tiah  In«?  aiaer 
hohlen  Ha]bkv{|^  oShert,  vor.    Die  Ilühe  //  darf,  'wia  jcban  bemerkt, 
kleinen  Feuerungen  nicht  über  lü  bi«  12  Zoll  betragen,  und  die  Oeffnui^ 
a  nicht  unter  6  bis  8  Zoll  im  Durchmesfler  haben«  weil  sonat  derHeita- 

effect  auf  den  darüber  gesetzten  Kochtopf  zu  sehr  geschwächt  werden 
würde.  Die  Hölie  //  bulrägt  daher  hier  nur  weni^  mehr  ah  die  halbe 
Breite  des  Rostes  und  der  Durehmesser  a  für  den  Mund  der  Stich-  ' 
flaniuie,  ist  der  lialLea  Breite  des  Rostes  L  gleich.  Bei  noch  kleineren 
Feuerungen  giobt  man  dem  den  Rost  utn||ebenden  Mauerwerke  nur  eine 
unmerkliche  Verengung  in^  der  atern  Gleiche.  Die  oben  heschrieheae 
UeberwoibaniP  des  HeM-dee  Ji  bestellt  also  alsdaaa  nur  darin  ^  dafil  ttan 
b«am  Aaiintiieni  da«  Ifauarlieerdet  aino.  runde  Oafinung  iälkt» 

Die  von  dem  Hrn.  etc.  Bei.se  fiir  KochöTen  und  alle  Arien  Kessel- 
fener  vorgeschlagene  Form  des  Finerr  , nm.es,  welchen  er  FJlipsoVd  nennt, 
ist  1  Ig.  ?.  nach  doppeltem  MaafssliLe  dargestellt.  Nach  diesem  Profile 
giebt  er  der  cirkelförmigen  Grundfläche  12  Zoll  Durchmesser,  das  EHipsoi'd 
erweitert  sioh  ttika  dariibar  Um  auf  14  Zoll»  md  aadigt,  9£oa  liooli»  ik 
aiaa  Jlüadtag  &oH  DliicKaaaeier.  Bi  bildet  im  lanem  aina  dar 

Flatcbeaferm  ähnlicha  Höhlaag.  Biete  ron  ihm  auf  Koekäfeu  und  &aiMt- 
feaerongea  angawandla  und»  den  Dimeaeionen  nack»  tkails  vfrcrUberta» 
tkeila  Tarkteiaerla.farBtt  bat  aack  aainan  VetaueliaB  aioa  badauieikda £r- 
aparuug  aa  Bxaaumaterial  gegen  andere  gewahrt. 

Nack  seinen  nnd  den  hiesigen  Erfakrung^  wurden  die  FeoarrSuma 

nachstehende  Verhältnisse  bekommen  müssen. 

1)  Für  kleine  Kochheerdo  darf  die  Hohe  des  Conolds,  einschlieft] ich  des 
Flammenmiindes,  nicht  über  0  bis  i*^  Zoll,  die  Weite  der  Oeffotiog 
des  lelBlem  nicht  unter     bis  <S  Zoll  betragen. 

2)  Für  grofae  Heerde  zu  Koch-  und  Dampf- Kesseln  darf  die  Höhe  de» 
Conoids,  inclusive  des  Flammenmundes,  nicht  über  15  bis  Zoll, 
und  der  Durchmesser  des  letztern  nicht  unter  lu  bis  l:j  Zoll  sein. 

tmu»t  ifMd  «.  BintHM  t.  as. ».  aa.  r  18  ] 
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Die  innere  Höhlung  und  die  Cbnmdflädie  des  R<»tef  sind  iiir  den 
vortheilhaftesten  Heitceffect  weni^^er  wismtliob»  wwAmi  jedook  Am  gMif- 
Mtitea  Mßh  der  oUgva.  Beioimibuiig  ftibacht.  - 

Ehe  nun  ti»  Brik1iniii£«ii  di*  oleii  lewIimteheiiV  irenehledeiien 
Patinen  detFenerrmm»  fVnd,'  hat  ma»  ^enuetben  auch  noob  aDdereGt- 
Mültoik»  8.  BL  die  Boutedten-Fonn,  geg«leD.  ' 

Flg.  &  iat  dt» AViildiiDg  de»  im  Jalire  1834  mt Oher^Ehrtahr »it- 
•teto  Tpn  der  Ro*iii|;l^  Preulk»  FortificatioBS- Behörde  nach  der  Bruck» 
inannseheD  Methode  erbanten  Interinis-Kochheerdea  ftir  500  Haiip»  in 
ZiSii^eii-DvrchichDilte^  weKc^e  Ton  den  4  Kochkeaael»  swei^  C  nnd  Dp 
▼Olk  217  111)^  11? 'Quart,  und  Ton  den  xwei  FeoMofen,  einen  seigt;  Die 
lQnui4flache  ^es  honteillenfönntgein  hohlep  Fenerranma  ist  eirkelraa^ 
12ZiolI  int  DBrchmener  und  grenit  an  die  davor  lie|jande  Binfohüröffnaiif 
^  an  deren  pepke  aioh  derDurcbmesser  der  Innern  Höhlung  auf  20  2oU 
er^reiterty  dann  ivleder  flaschenähnlich  bis  zum  Kessel  auf  5  Zoll  im 
Durchmesser  cwammensieht  und  im  Ganzen  2  Fula  6  Zoll  hooh  iat 
Die  Bohre  X  dient,  die  Luft  vom  Aschenfalle  i/,  hinten  unmittelhar  cum 
Feuprraume  gelangen  z«  lassen.    Der  Durchschnitt  der  Kessel  und  <!er 
Rauch-Züge  zeigte  wie  man  tlie  rFamine  untl  den  Rauch,  abwärts  vom 
Feuerraunne.,  in  einem  oÜ'en  gelassenen  Canal  zz,  »uerst  für  die  Kessel- 
fläche  C  benulzt,  von  dort  mlttulit  der  Verbindung  v  unter  die  Kessel- 
ilächa  D  in  Jen  Zug  w  leitet  und  dann  mit  einem  fallenden  Zugo  rr'  in 
das  Kuucliiolir  fuhrt    Der  Schieber  p  dienf,  den  abgekürzten  Feuercug» 
und  der  ScliieLtr      den  iallttidtn  Zug      '  zu  verschlitlaen. 

Nach  sorgfältigen  Versuchen  und  Beobachtungen  ge-jvalirte  diese 
Feuerung  noch  niclit  die  gewünschte  Ersparung  an  Brennmaterial.  Es 
fand  sich,  dafs  dio  beträchtliche  Hohe  von  2^  Fufs  für  den  Heitzeffect 
nachtheilig  war,  weil  die  KoLleng^luth  auf  dem  Feuerruste  von  der  Über- 
flüohe  def  Kessels  zu  sehr  entfernt  war^  und  zu  viel  Hitze  der  Umfas> 
fiingiinind  mitgetheilt  wurde.  Et  schien  anch^  dafii  die  MSnItog  l&r  die 
Stiehflamibe  an  eng  war.  Man  aelale  deshalb  ra  Cohleaa  die  Versucho 
»il  Verfinderungen  der  Form  der  Feuerflasehe  und  der  Weite  der  Rauch* 
4ig»  fbrt»  wo^n  die  näheren^  achatsharen  Resnifate  in  der  Beii  eschen 

9lMfl;«|ihalten  sind. 
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10.  .  . 

Ueber  die  Benutzung  ties  Peuerraumsi  übpr  die  Züge  und  dieStel- 
lang  der  ILocb^eföpi^  )i«t  man  im  ^llgeineaneii  ColgMidA  £rfahruiig«i 
gemacht. 

1)  Der  Feuerraum  mufa  «ich  unmittelbar  und  mÖgliclisi  nahe  unter 
demjenigen  Gefäis  befinden,  welches  die  heftigste  Hitze  zunächst  empfan- 
gen &qU.  Wenn  xwei  oder  mehrere  Ivochgefafse  seitwärts  tles  Feuer» 
ratjms  geslelU  werden,  so  vermindert  «ich  die  Wirkung  der  Flamme  auf 
die  Böden  dieser  GeTaliie  uivi'  Terursachi  «inen  bedeutenden  Verlust  an 
Effect.  Derselbe  Verliut  findet  bei  eiiMc  wa  ^rQ^oXiQtfwnttiig  derStioli^ 
.^mne  .Tom  Boden  ^es  Gefafse^  Statt* 

2)  Je  groTfr  4er^|||nfangd^jenigenl'b«^  >*>t.Willh 
oliM  der  mimittilbaven  fiinwirkuog  4|er  Flamme  «ad  des  beiften  RawAei 
tMßguiM,  iK»d^  ^i^9:4d||ifBlIer  -wird  dir  darin  «iil]iaU«Mf|««pi|^t  sum 
Kochen  f^hrao^^-  ^J^iher  ill  mn  Verliut  «n  HeltadTeot  l»ei*.iL|iy6|^if|m.0it> 
fKtei  «yiYfnnfi^lMi^  .▼«^.  ^V^^^Q  Theil  frei  über  der  ^jetijd^^l)» 
berr^rragt».  IKe  &eoli|^^p£i^  if  eiche  in  diftBeerdplatte  eingesenkt  nwpd^p 
«ad  heisaaii§|)®°*.°^®*^  werden  können,  theil  weise  darüber  fr^i  henroi^qi^ 
gea  Mu  lassen,  ist  also  nicht  so  gut,  als  «die  ..^«piel,  f9|lig  affi  |ieeq)#'S9 
verM|iken,  besonders  bei  grofsen  Küchen. 

Dafs  alle  Kochtöpfe  und  Kessel  dicht  mit  Deckeln  Terschlot^ea 
werden  müs^^  wea4  aicht  ^n  Theil  der  üiUe  unbeai)t«t  jei^tweiolien  aall^ 
ist  bekannt 

3)  In  Tielen  einzelnen  kleinen  Topfen  kochen  die  Flüssigkeiten  sehr 
ungleich.  Sie  können  in  einem  oder  zwei  K-ocliktsseln  von  dem  nem« 
liehen  Culiic  -  Inhalte,  durch  regelmaiäige  Fenerftüge  gleichmaüsiger  com 
Kochen  gebracht  werden. 

4}  Der  Zug  des  Feuers  nimmt  seine  Richtung,  Toa  da  ab  wo  ef 
aet  dem  Feuerofim  «tt$m%  anaachit  aach  der  Seile  wo  der  Raach  leiaea 
Abzug  findet,  aad  wirkt  dörthin  am  atarkaten.  Deshalb  ist  es  Bethw:en- 
dig,  den  Raum  in  wdchea  die  Kodigefabe  verseakt  siad,  so  einsariohteoy 
dad  dieO|f}«rflüdieB  derMdbea  snaSdist  aad  |;|ek^o>äfsig  Ton  dem  Feaer 
aoist^mt  vtrdaa«  hef  er  m  leiata  weitera  Abens  findet  Dies  kaaa  da- 
durch j{eachehea».da6  die  ^  .erhitsendea  Fliehen  mit  en^a  Caaalmi 
•a^eheB  rwepditB«.  daran  maadaagea  Twsiygt  and  der  Einströmung  des 
Peners  möglichst  diafoiial  gtfcaabw  gelegt  werden.   Ein  heUsr  Rauai, 
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obne  bestimmte  Verengang  und  Bildung  eines  Zuges,  ist  nachlheilig,  in- 
<*iem  die  darin  enthaltene  Luft,  als  ein  soWechter  Wärmeleiter,  die 
Heiteung  nicht  allein  erschwert,  sondern  auch  der  raschen  Mittheilang 
der  Hitxe,  welche  durch  eine  schnelle  Uraströmung  der  Oberflächen  dem 
3lauche  entzogen  wird ,  hinderlich  ist.  Da  tto  ein  oder  mehrere  Koch- 
töpfe mit  ihren  Unlertheilen  in  einen  weiten  hohlen  Raum,  welcher 
Glicht  unmittelbar  das  Feuer  selbst  enthält,  versenkt  werden,  und  an  den 
Seiten  die  Einschlufswände  entfernt  daron  sich  befinden,  strömt  die 
^rofäte  Hitze  nach  oben,  und  wird  mehr  der  Deckplatte  als  den  tiefer 
liegenden  Gefäfsflächen  mitgetheilt.  .  ^  " 

Hiernach  lassen  sich  die  folgenden  Details  über  Kessclfeaer  und 
Xocböfea  mit  elliptischen  Feuerräumen  näher  beurtheilen. 

II,      .   .    ::    '  »  ^  .         ..«''      !  1« 

*  *  Da  nach  den  obigen  Erfahrungen  ein  Feuerofen,  mitten  unter  «wei 
«der  vier  darüber  gesetzten,  grofsen  gewöhnlichen  Kochkesseln,  fiir  den 
"Verbrauch  des  Brennmaterials  und  den  Heitzefiect  nicht  vortheilhaft  ist, 
>und  es  bei  grofsen  Kochanstalten  doch  noth wendig  ist,  mit  einer  Feue- 
rung mehrere  GefUfte  gleichzeitig  zu  heitzen,  so  kann  man  den  Feuer- 
raum nur  unter  einem  derselben  anlegen,  und,  die  Hitze  in  Canälen  lei- 
l'£nd,  den  übrigen  Gefallen  mittheilen,  wie  es  in  Kasernen  <  Küchen  häufig 
vorkommt.   Dieses  giebt  folgende  Einrichtung. 

Fig.  9.  ist  der  Längen- Durchschnitt  einer  Kesselfeuerung,  //  ist 
der  Heitzhals,  F  die  Mündung  des  Aschenfalles  Ay  über  welchem  sich 
der  Rost  und  das  EUipsoi'd  £  befindet.  Letzteres  hat  eine  ähnliche  Form 
•wie  in  Fig.  6.  Die  Rostfläche  ist  kreisrund.  Der  Feuerraum  kann  je- 
doch auch,  der  Bequemlichkeit  des  Einschürens  wegen,  eine  längliche 
Grundform,  nach  Fig.  1.  und  Fig.  3.,  erhalten.  Aus  dem  Feuerraume 
Z  Fig.  9.  steigt  der  Rauch  zuerst  in  den  3  Zoll  weiten  Zug  zz  unter 
den  Kessel  C,  dessen  ganze  Oberfläche  er  umkreisen  muCs,  indem  ihn 
die  vorgemauerle  Zunge  ff  am  unmittelbaren  Abzüge  nach  v  hindert. 
Durch  den  schmalen  Verbindungszug  v  gelangt  der  Rauch  sodann  in  den 
Zug  7.",  in  welchem  er  die  aufsere  Fläche  des  Kessels  w  umkreisen 
mufs,  und  alsdann  entweder  auf  dem  kürzeren  Wege /tt,  oder  durch  den 
fallenden  Zug  rr',  zum  Schornsteinrohr  R  geleitet  wird,  je  nachdem 
man,  den  Feuerzug  zu  reguliren,  den  Schieber  p,  oder  den  letzten  Ve^- 
schlufs  s  öffnet.  •  •  •  "*  * 


Google 


14.  Buixtt,  liBffr  BstCamigesi  ndt  t^pHtdten  W^ii»rr8ummk        •  iJ7 

Wenn  Hole  und  Torf  gebrannt  wird,  so  ist  es  gut,  (Infs  xn'an  deii 
Ranch»  wra  ihm  besser  die  Wärme  zn  entziehen,  durch  die  mit  punc- 
tlrten  Ijinien  an<!ref!euteten  Zunt^en  /,  au3  zwei  übereinander  liegendea 
Dac]iz:iegelschichten  besJebcnd,  und  durch  Verle^z;un2;  des  Ztiges  ///  nach 
der  gleichfalb  mit  punclirten  Linien  angedeuteten  tiefl-rn  Stulle,  am  zu 
schnellen  Entweiclinn  nach  dem  Rauchrohre  H  hindert.  Unvermeidlich 
empfängt  aber  der  Kessel  C  stets  eine  weit  stärkere  und  sclinellere  Hitze 
als  der  Kewel  Z),  worauf  bei  der  Benutzung  aucli  immer  einij^e  lluck- 
sicht  genommen  werden  mufs.  Auch  mufs  deshalb  der  Zivg  w  um  eioea 
halben  Vit  «inen  gannn  Ztoll  ra^er  sein^  als  der  Zug  s,  -  " 

••  '  •  t%  .  ,, 

'K«isel  tnt  GufteiMD,  4mi  Ü6k9  Wan<»  stclk  tiA«dt  Hir 
-üi»  Macht  Brbitmiig  4er  darin  «ntbalteaitt  FlSasigketten  oatlktbeilig  go^ 
Mtgl  ^Aben»  Ibedieat  ma»  ateh  nielie  mehr*  siebt' in  biaeiger  OegeaA 
«c&OB  'aett-lfeigcrar  Ut  dieltaiid  mattem  ^walsteo Etsenhleche  tob. 
liteMt  dihiM  IbtaUbleeb  beCrdert  .da§  raiebe  Kochen''^  FföMigkeitea 
-aicht  nur  tmgemeiiiy  sendeni  ist  aneb  ntgleü^  eben  f»  .baltbar  ab  Ab 
iaefctii  Wände  der  gufteisernen  Kessel. 

Man  hat  letztere  auch  innerhalb  mit  Emaille  überzogen,  nin  ilia 
Bacbtheürge  Färbung  der  Speisen  zu  rerhindern;  doch  sind  solche  Gn> 
{SfiM  immer  nur  da  anwendbar,  wo  mit  Dämpfen  gekocht  wird. 

Die  Kessel  aus  gewalztem  Eisenblech  hat  man,  um  die  erwähnte 
nachlheilig©  Färbung  der  Speisen  zu  verJjindem,  innerhalb  gut  verzin- 
nen lassen,  -^vodurch  der  Einwirkung  der  innern  Oxydation  für  die  erste 
Gebrauchszeit  vorgebeugt  wird.  Für  den  ferneren  Gebranch  ist  es  je- 
d<»eh  nicht  nothig,  die  Verzinnung  erneuern  zu  lassen,  indem  das  Ei- 
SeSf  in  seinen  leinen  Toren,  gleichsam  eine  Sättigun^:^  vom  Fette  der  Spei- 
gen  annimmt y  wekbe  bei  dem  fernern  Gebrauche  .d^e  Oxydation  fast 
günxlicb  Terbittlert 

DÄr  VenehfaiJb  4ar  Ketial  mittebt  De^el  ans -ffisenblcob,  ^ekSa 
'  am  ebem  fiwien  «nd  einem  in  Cbnrateran  beweglichen  Tbeile  besteben 
bSbnen^  lit  nnbiadingt  nbtbig;- 

Xlne  aolcbe  ebm  •beschriebene  KMeelfimemng  eignet  sieb  mm 
.  Xoohen  des  Speisebedarls  fiir  20O  bis  300  ttann»  nad  gewährt  Ifir  die«» 
f^l^iieniaBI  neoK  £e  enransebte  OeooiAimie  des  Brennmatenals.  Für 
clae  p^ftere  PMimiiaM  dhd  dagegiit  die  Dampfkücben  spanandr. 
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hat  man  sie  nach  Fi;;.  bis  su  5  Zoll  Durchmesser  des  xnilileren  Tfaei- 
les^  so  dafs  sie  zu  Kochtöpfen  toa  der  kleinsten  Form  gebraucht  wer- 
den können. 

Auf  diesem  hier  beschriebenen  Heerd  können  zwar  keinesweges  die 
Kochtöpfe  gleich  stark  geheltzt  werden,  jedoch  wenn  die  Züge  gehörig 
eingerichtet  sind  und  man  sich  Gefäfse  wie  der  beschriebenen  bedient, 
glcichmäfsiger  als  auf  andern  Heerden^  wo  dLs  Töpfe  in  einem  weiten 
offnen  Baume  stehen. 

IG. 

^fachst  dieser  hier  schon  seit  Jahren  üblichen  und  bewährten  K«ch- 
xnaschine  mit  Raxichcanälen  ist  noch  Ton  dem  Herrn  Lieutenant  Beise 
eine  andere  Art  von  Ileerden  vorgeschlagen,  um  ebenfalls  mehrere  in  den 
Heerd  eingehängte  Kochtöpfe  gleichmäfsig  zu  heitzen.  Die  Beschreibung 
eines  nach  diesem  Princip  ausgeführten  Heerdes  dürfte  für  Diejenigen, 
welche  oben  benannte  Schrift  nicht  zur  Hand  haben,  und  zur  Vollständig- 
keit dieser  Beschreibung,  hier  am  Orte  sein. 

Die  Beisesche  Kochmaschine  weicht  im  Allgemeinen  von  der 
obigen  darin  ab,  dafs  sich  das  Feuer,  unmittelbar  nach  seinem  Austritte 
BUS  dem  EUipsoVd,  in  einen  hohlen  Raum,  unter  alle  Kochgefäfse  verbrei- 
tet, und  von  da  durch  verschiedene,  möglichst  diagonal  gegenüberliegende 
OeiTnungen  des  Heerdes,  in  fallenden  Zügen,  in  den  Schornstein  abzieht. 

Fig.  13.  bis  Fig.  18.  stellt  diesen  Heerd  vor.  Fig.  13.  ist  der  Grund- 
rifs  desselben,  im  der  HöTie  des  Feuerrosteso  istj  die  Oeffnung  zur  Feue- 
rung, F  der  Feuerrost^  h,  b  sind  lothrecht  herabsteigende  Züge,  woIcIm 
nach  ^,  c,  den  lothrecht  aufsteigenden  Zügen,  geleitet  werden  \  B  ist  der 
Raum,  über  welchen  die  Züge  c,  c  zur  Heitzung  eines  daselbst  aufge&tell» 
ten  Grapens  geleitet  werden,  bevor  sie  in  das  Rauchrohr  gelangen.  M,M 
ist  das  volle  Mauerwerk  des  Heerdes. 

Fig.  14.  ist  der  Grundriß  des  Kochheerdes,  in  derHöTie  des  Gipfels 
des  elliptisclien  Feuerraums  genommen.  6,  b  sind  die  lothrecht 
niederfallenden  Zügcj  cc  ist  die  Mündung  der  Stichflamme,  3f3/ die  Sohle 
oder  Gleiche  des  Heerdes  über  der  Feuerung,  ff^  sind  die  den  Heerd 

cinscliliefsenden  Wangenmauern,  c,  c  die  lotlirecht  aufsteigenden  Züge. 
jjJ3  ist  die  Sohle  oder  Mauergleiche  unter  dem  Wassergrapea. 

Fig.  J5.  ist  der  GrundriC)  der  obern  Heerdgleiche  ohne  Deckplatte, 
worin  wie  vorher  et,  die  Feuermündung  j  MM  die  Gleiche  des  Feuerraums 
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und  Decke  der  wagerechten  Canüle,  b,  b,  b  die  Mündung  der  lothrecht 
niedersieigenden  Züge.  ff^  die  Wangenmauern  mit  den  innern  Höh- 
lungen mr  Einsenkung  der  Koobgelafee  und  tf0  dift  anftteigeiideB  Züge 
«1  dem  Grtpea-> Heerdes  i:*« 

Fig.  16.  iit  die  oleM  Ansicht  der  Deckplatte,  welelie  auf  dUHeetdp 
gleicke  Fig.  15.  gelegt  wird  und  S  kreisrunde  OefTnnngen  so  den  Kiooli- 
jgefäfiiea,  nach  dem  Schornstein  ni  aber  eine  Tierseitige  OeiTniing  mir 
Aufnahme  des  Grapens  hat.  Fig.  17»  ist  die  Ansieht  der  gulseiseniea 
Heerdplatte  Yen  unten.  Sie  hat  an  den  Oeffnuagen  für  die  Kochtejpfb 
tmd  an  den  Einschlnftwanden  Wy  W  herfoitretende  Bekleidungea 
7)  y>  '  '  *  *  Es  wSrdc  nomlich  2u  viel  Hitso  dnrdk  die  swischna 
den  Kochgefafsen  frei  liegenden  Theile  der  Deckplatte  ungenutst  «itwai> 
chenj  deshalb  erhält  diese  [Fläche  unterhalb  madum  eine  Rinne  von 
Eisenlilech,  der  Raum  wird  mit  Asche,  als  einem  sohlechtea  Wärmelei* 
ter,  ausgefüllt,  und  dann  die  Guf^plafte  darauf  gelegt. 

Fig.  liS.  ist  ein  Langendurchschnif l  fies  IFecrt^es.  In  demselben 
sind  die  oben  beschriebenen  Tb«iJe  mit  dem  neojlichen  Buchstaben  be- 
zeichnet. 

a  ist  die  Ansicht  der  Thijie  vor  der  Feuerung  und  dem  Aschen« 
falle.  Das  Feuer  brennt  in  dem,  hier  mehrerer  Deutlichkeit  wegen  im  • 
Quer- Profile  vorgestellten,  Ellipsoid  i\  steigt  durch  die  Mündung  et  zu 
dem  Ofenraume  MM  empor,  Tertheilt  sich  hier  um  sämmtliche  ireihäo- 
gende  Kochgefai^,  rieht  ia  den  follendea  Zügen  b,  h  fort,  gelangt  ia 
den  aufsteigenden  Zügen  auaächst  an  dem  freien  Räume  B  unter  dm  Koch- 
grapeuf  und  dann  durch  den  ia  dem  Gruadrilli  nicht  dargestellten  Absug^ 
kanal  in  den  Schomstrin  X,  desieu  Oefihnng  durch  den  Schieber  S 
nach  Erferdera  regulirt  werden  kaan.  Die  Bekleidung  der  freiliegeadea 
Theile  der  Heerd- blatte  mittelst  der  Rinnea  y,  ist  liier  deutlioher 
f  u  sehen« 

17. 

Bei  den  Versuch^i  mit  diesem  Koohheerde  haben  sich  ia  eiaem 
Laiareth  folgende  Resultate  ergeben.  H 

DieSpeisen,  welche  in  dem  Kochtopfe  No.  1.  unmittelbar  über  dem 
elliptischen  Feuerraume  befindlich  waren,  kochten  am  schnellsten  und 

htfli of'^'en,  weniger  die  in  den  Töpfen  3.  und  5.  daneben,  und  in  den  ülri- 
geo  von  der  Zilien  entfernteren  Töpfen.    |^  l|DurftteD  daher,  um  dieäpei- 
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9m  i^ichfönnii;  ber«itMi  m  können,  dioTöpf«  häufig  umgesttDt  «ai  Toa 

den  entfernten  Oeffnungen  über  die  mittlere,  über  dem  FeuerrtnUM  Im» 
findliche  Oeffnung  gebracht  werden,  welches  beschwerlich  war. 

Die  Kocbgefitrae  enthielten  zusammen  circa  201  Quart,  und  U«ft}r> 
ten  den  Speisebedarf  für  60  bis  Kranke*  Wenn  täglich  dreimal 
Speisen  bereitet  wurden,  so  waren  cur  F«ieruo|^  auf  100  Quart  15  Pfund 
trookenea  BuchenLols  nöthig. 

Ss  Ift  iolioa  obtn  itnerkl^  iift  dMBtmtnng  gkichfcArmifir  Spei- 
MB»  In  grefimi  KetMlo^  weniger  Bremiiiiitwltl  eiArdert,  al«  ^M'KoolMft 
▼endiieiUMr  Speieen  In  emielaMk  Kecfcgjlüften.  Dim  beMitigto  rixk 
•Mb  liiere  in  dem  an  deioMlben  Orle  ein  anf  gewÖhalidie  Art  eingenume^ 
tir  Kenel»  ebnn  elliptiadM  Fenentng»  jedeeh  mit  regylmSftigen  ZSgea» 
wefehe  vor  dem  Eintritt  cum  Raadirehr  einmal  fiden,  ftigendes  Renil* 
tat  gab.  Der  Kessel  hielt  120Qaart,  und  erforderte,  wenn  man  dreimal 
täglich  kochte,  auf  100  Quart  nur  llf  Pfund  von  demselben  Holxe.  Noch 
bedeutender  war  der  Unterschied  bei  rwei  groüsen  Kesseln  von  250  und  230 
Quart,  über  einer  elll ptisclien  Feuerung,  ■«'eiche  unten  in  der  Mitte  zwi- 
schen beiden  Kesseln  lag.  Es  waren  auf  100  Quart  19^i  Ffund  desselben 
Holses  unter  gleichen  Umständen  notbig. 

18.  . 

Ri  folgt  aus  dem  Bisherigen,  da£i  die  Oefen  für  vide  einedae 
Knektöpfe,  «arBaraitttng  TertcliiedeBerSpeieeiit  noob  keineswegee  na  einer 
aalchen  Vbllkemmenkeit  gebracht  nndf  dalb  man  aUen  Töpfen  eine  (^kh^ 
aafitge  HiCae  geben  k£anteb  Die  in  Sdirift  das  Herrn  Banptmaaa 
Bnech  an  Frankfurt  a.  WL,  belilelt»  Zugab«  an  dem  Werke  »Beila 
na4  iroUfeilite  l^nemngiar^  v*  a.  w.  182C^*  keeatriebenen  und  durch  ge- 
nava  Detail -Zeichmugen  Torgestellten  Küchenheerde  für  mehrere  Koch- 
gefaCWy  aar  Bereitung  Tereokiedenartiger  Speisen,  sind  den  Heerden  Fig. 
10.  und  11.  sehr  ähnlich,  nvr  mit  dem  Unterschiede,  dafs  sie  mit  den 
hier  früher  üblich  gewesenen  noch  mehr  überein  kommen.  Der  Feuer- 
räum  befindet  sich,  oline  Ellipsoid,  unmittelbar  unter  der  Kochplatte, 
und  heitzt  zuerst  dort  einen  oder  mehrere,  im  Heerde  nicht  versenkte, 
sondern  nur  auf  der  Deckplatte  stehende  Kochtöpfe.  Ab  wärts  rem  Feuer- 
raume  Laben  die  folgenden  GefÜfse  jedoch^  wis  io  Fig.  11.,  Zrtige  und 
Vertiefungen  im  Heerde.  Die  Kochtöpfe  sind  Tierseitig,  mit  abgeranJelan 
Ecken,  und  aleken  tkeila  gana,  theiU  meinem  M  fikar  dar  Heeidplatla. 
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11.   BuUJtt,  Sber ,&ägm^  mU  dJ^iitckm  Famraumen.  14§ 


Am  •UgM,  IIb.  10.  Ihndtoidbiwin Brfabnnin^  VSM  ficb  l&miSim 
Binnohtimg  ardidltii.  Nach  der  Tom  Hflrrn  etc.  Baach  mitgetheOlMi 
KcoUlols-Berecliniing  hat  die  Enparnilk  ftgin  dUt  alte  Einrichtung  für 
iüM  Jahr  1827,  87^  Frankfurter  Staken  betragen.  Em  Vergleich  mit 
hiesigen  Batnltatea  iit  wegen  Verschiedenheit  des  Brenimiatenala  and  dar 
Uabaatiaaithait  dicMr  Aosabt  nicht  wohi  mi^glieh» 

19. 

Die  elliptischen  Feuerraumc  für  grofse,  lange  Kesaol  sind  oben  be- 
schrieben. Zur  Vollständigkeit  ist  noch  nöthig,  die  Einrichtung  der  Feuer- 
KÜge  abwärts  vom  Feuerraume  anzugeben.  Dazu  wird  es  am  besten  sein,  die 
schon  seit  längerer  Zeit  üblichen  Dampfkessel-Feuerungen  zu  beschreiben. 

Flg.  19.  ist  der  Qaer-Durchschnitt  und  Fig.  '20.  der  Längen-Durch- 
schnitt einer  Feuerung  zu  einem  Dampfkessel  von  3  Fufs  Breite,  6  Fufs 
Iiänge  und  3  Fuis  Höhe,  in  welchem  die  Dämpfe  cum  Kochen  und  Wa- 
•ehtB  ffir  7  hif  800  Mnm,  mit  möglichst  wenigem  BnuiatdF  hmitat 
w«rd«ii  honnen,  H  ist  dar  Hdtihals»  E  das  aUiptiioha  Canatd  das  Fauaiw 
raoms^  sain  Flammasmiud»  F  dar  AschanfaU«  O  dia  ThlM^ffinnif 
vor  damsalban.  Nach  dar  durch  FfaOa  haaaichnaiaii  Riohtong  tritt  in 
Vi§.  20l  du  Faiiar  tos  dar  Mündang  •  suant  vatar  dan  HiatarthaO  das 
gawSibtan  Kasfalbadans^  van  da  streicht  aa  mtar  damsalban  aaoh  dar 
▼ordam  Kamlstim  Figt  19.  hia»  woselbst  aa  ia  daa  hehlsnFaaarejrlinder 
e  tritt 9  oad  daasalbaa  Fig*  20.  der  Länge  nach,  tob  Tora  his  hinten,  in 
der  Richtung  e,  c  durohstraicht»  aar  hintern  Stirn  galtagt  und  daselbst 
in  den  Zug  I.  eintritt.  In  diesem  umkreiset  es  den  gansen  Kessel.  Di« 
Haardgleicha  ist  dio  Sohle  des  Zuges  L  i  die  Decke  desselben  besteht  aus 
evrei  übereinander  gelegten  Schichten  DachsiegeL  An  der  rordem  Stirn 
steigt  der  Canal  I.  und  Tällt  wieder  über  der  Mündung  des  Feuorcylinders 
hin,  «wischen  den  durch  punctirte  Linien  angedeuteten  DeckschicJjten  oder 
Zungen.  Nach  Einem  Umgange  gelangt  das  Feuer,  oder  der  heiise  Kaucb, 
nach  der  hintern  Kesselstirn  II.  Fig.  20.,  woselbst  es  über  den  Feuercylinder, 
eben  so  wie  es  in  Fig.  19.  die  punctirten  Linien  rorstellen,  hinüber  geleitet 
wird,  jedoch  nur  bis  zur  Hohe  des  Zuges  II.  steigt.  Darauf  umkreiset  der 
Rauch  in  den  Zügen  II.  und  Iii.  den  Kessel  zum  zweiten  Male,  indem  er 
wieder  an  den  beiden  Stirnen  desselben^  nach  den  punctirten  Lu>>®n  V'ig.  19. 
über  den  Feuercylinder  hlawegsteigt  Sodann  gelangt  ar  aar  hintern  Stirn* 

waad  hai  DLFig.  20,  begiebt  sich  Taa  hiar  aaf  dia  Halfta  dar  Kaasaihaubs^ 

19« 
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links  Fi^.  10.,  nach  der  vordem  Stirn-wand,  von  dort  über  die  andere 
Hälfte  der  Kes.selhaube  zurück,  nachdem  Rauchzus:;e  IV.  Fig.  20.,  und  von 
hier  in  den  Schornstein  Ii,  woselbst  zur  Keguln  uiig  des  Feuerzuges  der 
Schieber  P  vorhanden  ist.  Damit  der  Abzug  des  Hauches  nicht  uiiter- 
hrochen  werden  möge,  besonders  so  lange  das  Mauerwerk  neu  ist,  belin- 
det  sich  in  S  eine  Seconde- Feuerung  unteiiiuib  des  Bauchrohres«  wie 
tä»  im  vorigea  Hefte  dietet  Jeam«!«  S.  97.  etc.  beccbraebea  ist* 

Vig,  19.  nod  2a,  üt  die  Ueherwilbiing  der  KeiMllMube^  ia 
welcher  swet  Anker  nach  der  Beeile  deiKesaels  eingewolbt  «nd  naitled^ 
lechlün  Stäben  ia  den  ]an|^n  Seiten  derEinjcblu&maner  Tcriiundea  iind. 
Rin^  am  den  Keeaelofen'üt  «uOerhalb,  «uf  die  Milte  der  Hblie»  ein  ei- 
«erner  Ring  ^legt,  welcher  das  MauerweilL  wie  ein  Band  umschlieüi^ 
und  anch  die  lotbrechten  Tragestäbe  umspannt.  Diese  sind  aufserdem  im 
untern  vollen  Mauerwerk,  neben  dem  Feuerraifme,  mit  Döbeln  befestigt. 

M  ist  die  Einsteig-Otifnung  oder  das  sogenannte  Mannloch  zttnn 
Dampfkessel,  /,  /  ist  ein  14  Z.0II  dicker  Lehmschla^,  welcher  mit  einer 
Sandschicht  von  i  Zoll  dick,  unn  das  Bersten  des  Lehmes  zu  verhindern, 
bedeckt  wird.  Die  Abgleichung  erhiilt  ein  Gefälle  nach  Fi^.  19.,  damit  die 
etwanigen  Flüssigkeiten  abziehen  und  niclit  in  das  Gcwulbe  dringen  mögen. 

20.  ' 

Man  hat  ttih/bn  h&uhg  die  Frage  aufgeworfen,  ol|  die  Fettersage  bei 
Dampfkateeln  sieb  bblier  erttrecken  dürfen  alt  bis  sam  Wasserstande 
im  Kessel,  a.B.  wie  bter  in  Fig.  19.  und  30.,  nnd  selbst  die  Kesselbaube 
umgeben  dürfen,  ebne  dab  na  beidrehten  wäre»  das  Metallbleoh  wardo 

▼erbrennen. 

Bei  Damjtfkesseln,  welche  zur  Bereitung  und  Spannung  von  Dämr 
pfen,  zur  Erzeugung  einer  mechanischen  Kraft,  bestimmt  sind,  läfst  man 

bekanntlich  die  Feuerztige  aufserhalb  des  Kessels,  um  aller  Gefahr  vor- 
sniljL Ii trtii,  nur  bis  zum  "Wasserspie^jel  gehen.  Auch  Tredgold  giebt  in 
seil ;t^7>  Zeichnungen  von  Dampikesseln  zur Dampfheitzung  dieZiüge  nicht 
höher  an. 

Wenn  dieDämj^fe  aus  dem  Kessel,  sobald  sie  sich  entwickelt  hal- 
ben, sogleich  in  Koehgefiifte  geleitet  werdes,  kennen  sie  aber  nnr  selteii 
eine  gröAere  S]»annnng  als  |,  4  bis  ho'chstons.  1  Atmosphäre  erhalten. 
Deshalb,  ventiglich  aber  ans  den  weiter  folgenden  Gründen,  hat  man  bei  den 
hiesigvn  Oefen  die  ganae  Oberfläche  des  Kessels  mit  ManaraSgen  «mgebea« 
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,1L  Butzk^  iibtr  HeiLaatgtH  mit  ellijpfUch^  FtHtrriumtu»  14Ö 

Wmii  ttMuIioli  dlM  Feuer  ^eiiii  Beginn  der  HMtsang  unter  4en 
X4Hi^949n.'iimd..jleiiCFfuercjlift4er  gelftnti»  lo  wir4  ei  toH  Wasser  im 

TKiNHel  ic|io^,  49.,erk«lteiy  dai«  es  in  Sfl^ntL  undtX  nur  iioch  heifiien 
Rtuoh  bildet,  -welcher,  wenn  er  in  den  Zuj^n  IL  II.  ankommr,  noch 
inthr  er|(Iltet  wind,  und  dort,  so  wie  über  derKesselbaUbe  bei  III.:  und 

.nun  nicht  melnr  so  viel  Hitae  enthält,  dafs  er  Kupferblech,  noch  weniger 

.aber  Eisenblech  verbrennen  könnte.  Bei  der  Fortdauer  des  Iloitzens  wer- 
den aus  dem  Wasser,  bei  bu  Grad  Rt^aum.  Hitze,  schon  Dampfe  erzeugt, 
welche  als  expanaiMe  Fliifäigkeit  den  Raum  über  dem  Wasserstand  im  Kes- 
sel auiuilen,  und  durch  die  dünne  MetallhüUe  sogleich  die  Wärme  von 
aufsen  mitgelheilt  erhallen  und  daher  das  Verb reniien  der  Blechhülle  au» 
ganz  gleichen  Ursachen  Terbinderz^  wie  Wasser  im  Ke&sel.    In  Englaad 

.und  aoidf^rn  Gegenden, ecbeint  man  ddher  weh!  auch  nur  deshdb  die 
li^a^emiSga  nioiit  l|ö1ier.  naa  die  Dampfkessel  nu  legen,  weil  man  -Stein- 
keUen  und  Coaka  brennt,  irelehe  k«ne  so  lange  Canale  als  die  Hob^ 
fukd  Torf-Fenernng  nulassan. 

Ui|i  )edem  Unfälle  Torvubeugen,  kennte  man  jedoob,  flur  roebraran 
Yasviobt,'  ;in  der  Höhe  der  Züge  II.  IL^  noch  einen  abgekürzten  Pener- 
nug  nach  dem  Sobornsleinrohr  machen,  um  sieb  desstta  beim  Begind 
des  Heitsens  und  so  lange  lu  bedtenen,  hu  sich  im  Innern  des  Kessels 
Dämpfe  entwickelt  beben« 

21. 

Sämmtliche  Züge  I,  I.,  II,  II,  III.,  III.  und  IV.  erhalten  in  ihrer 
Verlängerung;  kleine  Oeffnungen,  welche  in  den  Fronten  der  Ofenroauern 
irei  ausmünden,  um  die  Zuge  von  Ku£>  reinigen  zu  können.    Diese  Oe£f- 
.  nungen  werden  mit  Stürzen  aus  Eisenblech,  Ton  5  bis  7  Zoll  in  Quadrat, 
irdobe  innerhalb  mit  Ziegehi  und  Lehm  aasgeluUt  werden^  versobloasen« 

Aiich  bei  den  Kessel-  nnd.Heerd-Fenemngen  Fig.  lOi  und  18.  aind 
d«>|^ioben  ReinignnipMlige  nnd  Kapssln  in  den  Stirnwanden  vnumg^g« 
Itish  'nb'thi^  besonde»  vor  den  Twsdilosaeiwn,  fallenden  RnncMgent 
\      .  22. 

Soblielslidi  ist  m  bemerken,  dals  die  aammtlicben  hier  bescbrie- 
benen  Feuerungen  enge,  8  bis  10  Zoll  weite,  nnten  möglichst  luftdicht 
yerschlossene  Schornsteinro'hren  erhalten  müssen,  weil  sonst  das  Feuer  zu 
weni^  Zn^  h  tben,  und  der  Rauch  nnTermoidlich  ans  dar  liundung  der 
Feuerung  zurücktreten  würde* 
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•  23. 

Um  in  am  Kadm  Jit  'WamrdSmpfb  «la  di«  Dttaalt,  inidb 
lioli  WbiKmIiiii  Mf  a«ii  Gtfita  «itwtokil%  aWntm^  rinA  ■wwiflti 

Vorluinaicm  iiSAig. 

1)  la  khiaio  KfiölMBy  wo  die  MaM  air  aotwickelteii  Dimpfe 
nur  gering  ist,  aMÖht  man  einen  Qualmfang  oder  gew(^lichen  Ranchp 
fangy  welcher  in  «inen  in  den  Schorntteia  dar  Ftaemng  mündenden  Ci^ 
nal  endigty  dessen  Oefi'nnn^  mittebt  einer,  an  einem  langen  Stiel,  von 
unten  aus  beweglichen  Klappe  aus  Eisenblechy  in  Charniren  laufend,  go- 
ofTnct  und  geschlossen  werden  kann.  Sobald  sich  unten  die  Dämpfe  ge- 
sammelt haben,  wird  diese  Klappe  eino  kurze  Zieit  geöffnet^  worauf  dio 
Dämpfe  sich  durch  das  Rauchrohr  entfernen. 

2)  In  groläen  Küchen  macht  man  neben  dem  Rauchrohre,  ein 
gkichfaUs  bis  zum  ÜaoUbrtte  aufgemauertM^  5  bis  6  Zoll  im  Qaadrat 
woit«!^  d«m  BiimbroW«  mdw  Anliegendaslmfkrolir,  walelMf  «in«  dsMii. 
gend«  Oaffaiing  an  der  Hündung  des  Qualmfanges  «rUQty  dnrcSh  «im 
Klappe  gleiobüille  TtnclkUefibar  is^  nad,  olma  die  Fteeraag  md  den  Ab» 
sog  deeRauobei  au  stVre%  aaobErfoident  geöffiiet  md Terecbloeiea  wet«- 
den  kaaa*  Da  das  Luftrobr  yon  deon  aettegenden  Bancbrohre  erwärmt 
wirdt  te  saugt  es  die  Dämpfe  heitig  ein,  und  leitet  aie  anschädlich  ab. 
Nur  darf  das  Dampfrohr  nicht  beständig  oder  £u  lange  offen  bleiben, 
weil  es  sonst  das  Bauchrohr  eu  sehr  erkälten  würde,  wodurch  eia  Nie- 
dericblag  von  Wasser  ia  demselben  erfolgen  könnte. 

24. 

Die  gewöhnlichen  Küchen  mit  oäenen  Ileerdfeuern  haben  häuhg 
nitlir  oder  weniger  den  Mangel,  dafs  sie  viel  Rauch  verbreiten,  welcher 
ui  dam  offenen  Rauchrohre  keinen  Abzug  Endet.  Die  Anlage  einer  Koch» 
maschine,  wie  sie  bei  Fig.  10.  und  11.  beschrieben  is^  ond  derAbsehlalk 
des  Schornsteinrobrei  nittelst  einer  mö'glicbst  dichten  eisernen  Klappe, 
baben  hiesigen  Orts  dem  Uebel  la  sehr  vielen  Fallen  sieber  abgehelfoo» 
weshalb  diese  Koobmafchinen^  gans  besondere  wo  man  sich  dee  Raaebee 
dej'  KScben  erwehren  wüt,  mit  Sicberheit  und  aabedingt  «mpfoblea 
werden  fcifnnen. 

Eid  Mehreres  hierüber  in  der  Folge* 
BerliBy  dea  4.  Jannar  1829« 
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12^  Sttiiii^St  Mäumung  der  Fluss*  von  BoU$tämmen  u,  derßL  |47 


12. 

Ueber  die  Räumung  der  Flüsse  von  darin  befindlichen, 
der  Schi£^hrt  hinderlichen  Holzstämmen  und  Stöcken. 


I. 

In  Gegenden,  welche  entweder  nur  wenig  Levölkert  sind,  oder  wo  die 
CuiLur  des  Bodens  den  Fluthen  der  Flüsae  noch  nicht  Dumme  entgegen- 
gesetzt hat,  um  ihre  Thaier  gegen  Uebersch-wemmungen  zu  schütseo» 
oder  wo  noch  nicht  den  durch  die  Strömung  ent3tehenden  Abrissen  der 
Ufer  durch  Baue  gewelut  ist,  sind  die  Flußthäler,  so  weit  sie  iruclitba- 
ten  Boden  haben ^  gewöhnlich  mit  Wald  bedeckt^  oder  werden  nur  SU 
Viehweiden»  oder  zur  Jagd  benntcL 

In  ^Mtm  ZwUnd»  mögen  in  friüienii  Zeiftn,  &  B*  die  TbUw 
te  FIüiM  Deutachhmds  gewMSD  Min»  und  di«  neittan  deiMllMn  «ntn 
diehlen  £io]Maw«]d  gebiU«!  liabcn. 

Jeder  VhSk,  mit  einigerauUkett  letrSolitUoliem  Gefälle  nnd  lebbafler 
Str6*mnD|^  denen  üler  nicht  dnieh  Ben»  im  BehemmgHtande  erluüten 
werden»  greift  an  dienr  «der  jener  Stdie  die  üfinr.an»  unterwühlt  aie 
und  Mtit  ein  in  Abhmeh»  an  den  entgefeafMetiteii  Uftm  aber  entliehet 
llatehieitig  Anlandung^  denn  lur  die  Bestimmte  Menge  Waner»,  weichet 
er  führt,  kann  der  Flufs  auch  nur  eine  dieser  Wassermenge  enfspre» 
chende  Breite  und  Tiefe  haben.  Ohne  gleichzeitige  Anlandung  dee  dem 
Abbruch  gegenüber  liegenden  Ufer»  bricht  der  Fluls  in  der  Regel  die 
Ufer  nicht  fortdauernd  ab,  -vreil  er  sonst  durch  die  stets  zunehmende 
Breite,  in  dem  Verhältni&  an  Geschwindigkeit  verlieren  würde,  wie  der 
Querschnitt  des  Bettes  sich  vergrofsert,  und  bald  gar  keine  Kralt  mehr 
zum  Anbruch  behalten  würde.  Nur  wenn  ein  Flufs  durch  Moor-  und 
Brucbgrund  fiielst,  erweitert  sich  sein  Bette  so  lange,  al*  noch  die  Slrö^ 
(Qung  lebliaft  genug  ist,  um  die  leichten^  schwimmenden,  moorigen 
Stoffe,  ohne  siö  wieder  abeusetzen,  mit  fortzuFuhren.  Hat  seinB^^tte  sich 
10  erweitert  und  dadurch  die  Geschwindigkeit  de&  ötroms  so  weit  Ter- 
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mindert,  dalSi  ancli  dlete  leiohten  StofFe  nicht  mehr  mit  fortgeführt  urtr- 
den  könneo,  m  hört  aller  ftmere  Ahhmoh  auf,  die  Uler  kommen  in  Be> 
harrungflstand  und  erhalten  sich  feet^  durch  die  daran  waohaenden  Fflan- 
aen.  Der  Quersohnitt  4ea  .Bettey  Uft  daqp  im  Verhaltni£i  der  YTasier- 
menge  aehr  groß»  GefStfe  und  Oefchwio^igkext.ainjl'klei^  U9d  die  Ufer 
sind  gaas  niedrig  und  snmpfig.         -  - 

Bestekt  der  Jlnfsthalgrnnd  aui  schweren  Sto^»,  alf  Thon,  Sand 
oder  noch  g|t»berenTheiIenf  fo  jat  auch  in  der  Regel  das  GefiUJe  und  die 
Geschwindigkeit  des  Stromes  grö£sery  und  swar  um  so  gröisery  als  diese 
Stoffe  schwerer  sind,  und  es  finden  unstreitig  zwischen  den  schwereren 
und  leichteren  Erdlheilen  des  Fiufsbettes  und  der 'üfisr^-derrkleinprn  und 
groTsern  Durchschniltsfiäohe  desselben»  der  Wassermenge,  dem  Gofalle 
und  der  Geschwindigkeit  des  Stromes,  bestimmte  Verbältnisse  statt,  wie- 
wohl es  noch  nicht  möglich  war,  sie  allgemein  näher  £U  ermitteln. 

Der  Abbruch  eines  aus  schweren  Stoffen  bestehenden  Ufer«?  kann 
immer  nur  so  lange  fortdauern,  als  der  Strom  Geschmndigkeit  feniig 
hat,  die  Stoffe  <les  Ufers  mit  sich  f  ort  zu  führen.  Ist  die  Geschwindigkeit 
hierzu  zu  geringe,  so  bleiben  die  vom  Uier  heruntergestürzten  Erdmaa« 
sen  im  Flufsbette  liegen,  das  Ufer  flacht  sich  dadurch  ab,  und  der  Ab« 
bruch  an  einem  Ufer  ist  gewöhnlich  um  so  gröfser,  je  kürzer  es  gebo- 
gen ist,  weil  die  Strömung  dort  stärker  ist.  So  lange  nun,  in  Folge 
dieser  hoblen  Biegung  des  Ufers,  der  Stromsfrich  und  die  Stromtiefe  nahe 
daran  hingehen,  behält  das  Wasser  Geschwindigkeit  genug,  die  Tom 
Ufer  in  die  Tiefe  stOnenden  Stoffe  mit  sich  fort  zu  fnhrenl  Sobald  sieh 
aber  der  Strom  wieder  TOn  diesem  Ufer  entfernt  und  mehr  in  die 
Mitte  des  Bettes,  oder  gar  nach  dem  entgegen  gesetzten  Ufer  hieben 
,hat,  behält  er  an  diesem  Ufer  nicht  Geschwindigkeit  genug,  die  schwe- 
ren Sittkstoffe  mit  sich  fort  au  führen,  und  diese  setsen  sich  dann  an 
selbiges  an,  und'  es  entsteht  dadurch  Anlandung  und  ein  Torspringen^ 
des  Ufer.  Je  mehr  nun  diese  Anlandung  zunimmt,  desto  mehr  wird  der- 
Strom  nach  dem  gegenüberliegen  dun  Ufer  gedrangt,  und  bricht  es  an. 

Auf  diese  Art  verlängert  sich  der  schlängelnde  Lauf  eines  FIa*> 
les  immer  mehr,  und  die  Krümmen  nehmen  so  lange  au,  bis  der  Strom 
sie  auf  dem  kürzeren  Wege  wieder  durchbricht,  ein  neues  Bett  bildet, 
und  das  alte  verläfst.  Das  Thal  des  Flusses  ist  daher  steten  Verände- 
rungen unterworfen,  indem  der  Sttom  an  eiaer  Stelle  den  Boden  ab- 
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r^SA  und  Um  an  anderta  wiadtr  «oMtit  Datch  aolclw  VeriMcftM« 
gen  WMrdm  di«  8tofi«;immflr  näher  der  Mündung  d«i  Fiiiffai  nn4  dam 
Haera  mgafnlirt,  uad  stm  weirdn  v«m  G«liirg9  som  Snats  hcnmlfr 
gesoliweinnit. 

Besteht  nnn  daa  Flufslhal  an  den  Stellen,  wo  die  Ufer  abbrechen, 
«ua  Wald,  i>;o  stürzen»  nachdem  die  Ufer  durch  den  Strom  unterwühlt 
worden,  die  Bäume  mit  iTiren  Aesten  und  Wureeln  in  die  Tiefe.  Dia 
S&weige  und  Wurxeln,  als  die  weicheren  Theüe,  verwesen  leichter,  aU 
der  fe&ter«  Stamm,  und  weil  sie  anfänglich  aus  dem  Wasser  hervorstehen, 
werden  sie  vom  Eise  abgestotsen  und  zerslürt.  Der  festere  Stamm  da- 
gegen igt  der  Zerslö'rung  weniger  ausgesetzt,  und  bleibt  unbeschädigt  in 
der  Tiefe  des  liegen. 

So  wie  der  Abbruch  an  dem  Ufer  fortdauert,  werden  immer  mehr. 
BSume  «ntvwiicliMk  vad  itSratn  in  den  Sirom,  und  dar  ante  wird,  ig»« 
mvr  weiter  dtm  llfw  «DtrÜckt»  hü  sieb  Miletft  das  gagenaeitige,  in  dw 
AnUndvag  begriffoaa  Cfar  ihm  nahart  Hiar  wif4  der  9MnuD  aaift  datt^ 
Siakatoffen«  waldie  dar  Strom  an  aolobaa  alnttclf  Maokt  Erlilibt  aiob. 
diata  Anlapdong  dnrcb  hinfigaa  UcbaratrSman  iiiimar  malir  nad  wird 
anlelat  Iraehlbar,  aa  antilabt  ran  aauam  Wald»  in  aafant  nicht  dia  Ba* 
'^ohatr  daa  Thab  darbh  baliara  Benulsung  daa  Graadaa  und  Bodeas  aol* 
cliai  hindecn.  Wächst  der  neue  Wald.aagaüSrt  fart,  und  das  Ufer,  waa 
darmalan.  in  Änlandung  begriffen  war,  lu»m|Bt  «aoh  einer  Beihe  to* 
'  Jahran,  wo  die  Bäume  wieder  völlig  aiiiga«CK^baa«  aind,  darch  einea 
▼erändertea  Lauf  des  Flusses  wieder  in  Abbruch,  so  stGraen  diese  Bäuma 
abermals  in  die  Tiefe  und  kommen  tiler  die  ersteren  au  liegen»  wia 
man  dies  häufig  in  den  Tiefen  der  Fluf^tliäler  wirklich  antrifil. 

Werden  bei  zunehmender  Bevölkerung  und  besserer  Benutzung  des 
Bodens  die  Wälder  in  den  fruchtbaren  Thälern  ausgerottet,  so  findet  ein, 
ferneres  Anfüllen  des  Flusses  mit  Stammen  auf  vorgedaclite  Art  «war 
nicht  mehr  statt,  aber  die,  tief  unter  der  Oberfläche,  stets  in  der  Näs» 
liegenden  vielen  Baumstämme,  besonders  Eiichen,  et  Laken  sich  fort» 
dauernd,  ohne  zu  verwesen.  &o  wie  nun  eine  Ufarstrecke  anhaltend  in 
Abbruch  kommt,  und  der  Bodan  wm  Strama  ferlgefÜhrl  wird,  koramea. 
diase  Eichenstämma  wiadar  in  daa  Flufiihelta  imd  warda»  daa  Schiffen, 
wataha  dan  Flub  bafabreo»  aft  aabr  biadarlich  und  baacbwarliab«  ^ad 
maacbaa  SobUF  wiid  baim  AaHofta»  aa  Mlaba»  nnr  aul  waoigem  Waa» 
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fnr  btdeo)«1e,  niclit  siclilbare  Stämnne,  bo^chädigt,  und  geht  mit  seinei^ 
Ladung  zu  Grunde.  Die  Lage  dieser  £ichen,  im  Vergleich  mit  der 
Tiefe  des  FluLbettes,  ist  gewöhnlich  5o,  als  wären  sie  erst  in  neuerer 
Zeit  in  den  FluD  ge&lürzt.  Gleichwohl  stehen  öfters  seit  undenklichen 
Zeiten,  nn  vielen  Orten,  iiher  fliesen  Eichen  Dörfer  und  Waldiin^en,  mit 
völlig  ausgewarlisenen  Biiiitntn,  utid  es  können  also  die  in  <ler  Tiefaf 
liegenden  Stamme  nu  lit  erst  in  Späteren  Zeiten  hineingelallen  sein,  son- 
dern sie  müssen  vor  der  Zeit  der  Ansiedelung  der  ersten  Bewohner  des 
Thals  schon  in  der  Tiefe  gelegen  haben.  Die  öftere  Behauptung,  dafs 
das  Bett  der  Flaäse  äich  stets  erhöhe»  Scheint  sich  hierdurch  nicht  zu 
bestätigen,  weil  sonst  Eichen >  welche  vielleicht  vor  Tausend  und  mehr 
Jahreoy  wo  dti  damalig«  Flnfthette  tiefer  all  das  jetaige  war»  idioa  in 
da»  Suom  atllnteii,  beim  Wiederfbrtiehwanuiimi  des  daräber  abgaMti> 
litt  Bodetof»  le  tief  liegen  miiAlen,  da0i  ate  jetzt  nicht  mehr  aaebtbar 
wSraiii  ibrei  I*aga  iit  dagegen  ^1»  der  jetaigen  Tiefe  des  Flufibettea 
•nfeiMfMn  «nd  t»,  als  wSren  ain  erst  in  der  f^;enwiirtigan  Zeit  biii>- 
iingefikhen« 

Dttk<di  «in  etwanigei  aute«rdenüiches  NaturereigniXs,  als  unge»' 
w^nlieb«  Uebersch  wem  munden  u.  s.  w.,  welche  die  Bäume  der  AValduo- 
gen  umstürzten  und  mit  Kiea  und  Sand,  und  demnächst  mit  Schlamm' 
überschütteten,  köna«n  sie  nicht  wohl  in  ihre  jetzige  Lage  gehracht  woiv 
den  sein}  denn  wäre  di^s,  so  mufste  zu  der  Zeit  schon  ein  Thal  mit' 
fruchtbarem  Boden  vorhanden  gewesen  und  mit  Kies  und  Sand  ühei»- 
schöltet  worden  sein,  und  sich  darauf  endlich  wieder  iruchtbarer Schlamm 
abgcsetKt  haben,  und  die  Baumstämme,  welche  man  fet^t  in  der  Tiefe 
antrifft,  mufften  in  fruchtbarem  Boden  liegen,  ahnlicli  dtin,  welcher  jetzt 
die  Obtrlldclie  desThnls  bildet.  Auch  wurden  dieSidanno  mehr  in  dtr 
Richtung  tlt^s  Zuges  der  Slrouiung  liegen.  Von  allen  Diesem  lindet  sich 
aber  nichts«  Die  Stämme  haben  Kies  und  Sufid  unter  sich,  und  nii^ 
gends^  trifiOt' inab  in  dieser  Tiefe  eine  Schicht  Opuchtbaren  Lehm»  oder 
üibodeiie w^ldhe  wieder  out  Ki«s  od«p  Sand  vbcnobiitlel  wir»| 
Mti  U«gett  >  dl«  Stimm«  in  so  vanehiedban«  Rtelrtinigon,  wi«-ns  anr 
Nkf  'Miib»'  irail  di«  BSum«  «inaetn  r4m  tUk  in  die  TM  atiirsiMu  ' 
,ar;io.r|$^^gafliii^  Alblbal  im  HerMgtlMim- ^ftbaen  ist  in-  dar  Tiefii  mit 
MwTMiid^MiaM  Men|;«'sotohcr«idienen^iiim«abg^fiiltt,  und  ca  IcoB». 

Mttknilbbnich- des  Ufers  d«ri^«iebanr  anmVorsdbeui. 
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Die  Mittel,  solch»  der  Scbifftthrt  hinderlii-lie  und  ^eiiihrliche  £»- 
chen  auf  die  leichteMe  und  am  wenigsten  ko.stbnre  Art  wegzuräumen, 

sind  der  Gegenstand  de«  gegenwärtigen  Auf-atzt-s  Da  vit'le  dieser 
SlämODo  ]  I  )00  bis  1700  Cabicfafs  und  darühör  onlhaltnn;  so  ist  das  Hmp- 
aasschaH^n  derselben  nicht  leicht,  sondern  erlordert  starke  und  kostbar« 
Vorrichtungen. 

Von  der  zweckmälisigen  Einriclitung  der  Rüuniung»rnäächinen 
hin^  dar  got«  Erfolg  vni  d«r  groTsere  oder  geringere  Kosten  •  Aufwand 
4cr  BStunnng  «b.  Der  Gegenstand  verdieol  «Ue  Berfiduicbtigung. 

IL 

Die  lifher  bter  gawSliBliohe  Reinlgniig  der.£lbe  von  di^B  Hi»* 
dernitfen  dw  8(^ilFa1irt  geacbah  mittalat  sweier  Elbkaliiie,  daffch  8ptn»> 

bäume,  in  10-  bis  l^ruriiger  Entfernung»  mit  eiaander  ▼erbuodtü»  und 
durch  dariaber  gelegte  Walzen.  Durch  diese  Welzen  wurden  lange  unÜ. 
atarke  Hebel  gesteckt^  und  durch  Umdrehen  der  Walsen  vermiltelst  Klo« 
benzüge  wurden  die  Fichpn,  miffflst  starker  Ketten,  welche  ttm  die  Wal« 
cea  geschlungen  ^vurden,  gehoben  und  aus  dem  Grunde  geschaht,  dann 
an'ä  flach«  liier  gebracht,  dort  zersägt  und  au  Brennholz  zerspalten.  lo 
den  Jahren  1818,  1819  und  18,'0  ist  der  groTste  Theil  des  hiesigen  Elb- 
Dislricts  au^- diese  Art  geräumt  worden,  und  es  sind  in  den  benannten 
drei  Jikien  58  Sificke  mid  kleine  Stämme  und  130  Eiobe»  9m  i^m 
Strome  g^scIieA  itiid  darftut  415  Kltfler  Breonbols  gehalten  werden. 

lii'den  deniiif  folgendea  Jahren  wurde  ^weniger  geranmt,  und  ea 
wurden  nnr  die  aUergffUurlichaten  Stfimme  haraoagewshafft}  dadnrdi 
▼ermehrten  iich'  die  Schiffahrts1ilndernii«i  meder  und  mit  ihiMn  die 
Beschwerden  und  Klagen  der  fichaffar»  weihalb  aaan  wieder  thStiger  an 
Werke  gehen  mufste. 

Im  Jahre  1837  war  eine  ToIlstäDdigere  Räumung  des  Stromes  von 
den  yielen  darin  g;erunr!enen  Hindernissen  tinnrnganglich  nÖtliif^.  Sie  er- 
folgte durcli  zwei  Maschinen  im  Torj^auer  und  im  Witli-nberi^rr  Kreise, 

Die  Kaumungsniaschine  liier  LtM  Torgau,  wurde  zw  ecktnaiaigei'  wi« 
bisher  eingerichtet.  Statt  der  .scluver  zu  lenkenden  Kähne  wurden  du* 
hier  vorhandenen  kleineren  Brückenbau -Fähren  augewandt  und  mittatn 
Spannbaeme  8  Fttb  von  einander  entfernt  Terhandttn  t  quer,  über  Wiarden 
nwei  itarke  "^räger  gelegt,  und  unter 'jedai  finde :di«efr  Träger  ein  Sats 
böUirner  Schrauben  geilaUt.  ■  Die  Ketian^  wdehe  die  Eifitw  beben  «oU- 
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ten,  wurden  über  die  Träger  geschlungen,  und  nun  wurden  die  Eichen 
auf  diese  Art  durch  die  Schrauben  nns  dena  Grunde  gehoben.  Auf  dies« 
Art  konnten  weniger  Menisehen  mthr  Kraft  ausüben,  als  bei  den  Walsen. 
Unter  d«n  Tielen  im  rorigen  Sommer  uaiHei^  itmit  geholieiMiiEidieii 
waren  mehrere  -von  bedeutender  Ot^Sn»  Eine  dieser  Eiehen  n.  B.  Udt 
396  CuMcfoIii^  eine  andere  431»  une  dritte  443»  eine  vierte  633,  eine  lÜnfle 
68li,  eine  ieclute  1741  Cabiclnfii.  Ans  der  bMen  aind  34  Klafter  Heb 
gMpalten  werden; 

Bei  mehreren  dieser  gro&en  fäokeni  Besonders  der  leMsn,  Mh  man 
denüiclie  Spuren,  dals  schon  früher  Tcr^cbliche  Versuche  gemacht  -worden 
waren,  sie  an  heben.  Dieicr  Umstand  allein  beweiset  sehen  die  Wirk> 
saBBkeit  der  neuern  Ränmungsmaschincn. 

Im  Wittenber^er  Kreise  wtirden  ?Avei  kleine  Elbkähne  mit  Spann- 
bäumen  verbunden,  und  durch  darüber  p;elegte  Walzen  das  Heben  ver- 
richtet, w  ie  es  auch  in  den  Jahren  181Ö  bis  1820  auf  ähnliche  Art  ge- 
schehen war. 

•<  Im  Torganer  Kreiser  sind  im  Jahre  1627  in  J|  Monat  10  Stöcke 
'«ind>36  Elbben  kfu  im  Strome  geschafft  und  daraaa  110  Klafter  Brenn- 
hols  gespalten  wordene 

Im  Wittenberi^er  Kreise  aind  in  2}  Monaten  20  B^A»  mid  gana 
Uein«  Stämme  und  40  grbXiWTe  .Eichen  ans  dem  Strome'  geiehaft  und 
daraus  50  Klafter  Brennhols  gepalten  worden. 

W<Min  man  die  Kosten  des  Hebens  mit  dem  Inhalte  der  gehobe- 
nen Stämme  vergleicht  (welches  -wohl  der  richtigste  Maalsstab  sein 
dürfte),  so  ist  das  Heben  der  schweren  Eichen  mittelst  Schrauben  dem 
mittelst  Waken  Torausiehen,  weil  an  ersteren  nicht  so  viel  Arbeiter 
notbwendig  sind. 

Obßjleich  nun  die  hier  versuchsweise  mit  Schrauben  eingericlitet» 
Räumungsmaschine  sich  vortheilhaft  ^es^en  die  mit  Walzen  zeigte,  so 
batte  sie  doch  noch  manche  Mangel,  welche  beim  künftigen  £au  bi- 
ner  an  diesMa  Zwedie  eingerichteten  Maschine  Termieden  werden  Icb'n- 
nen$  denn  die  Fahren  waren  nicht  grolii  genug,  alt  und ,  nndicbt^  und 
iqnliilen  Tag  rnid  Nacht  ansgesoh^ft  werden»  wwff  sie  nacht  unter  der 
Last  Torsinken  sollten.. 

Ferner  Sllan  hStecmn  Schrauben  bei  nasSar  Wittemag  na  sehr» 
ichwollett  an,  waren  dann  aehwar  an  drehen  und  wurden  bald  imbrancb- 
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hw,  wann  «ttcb  Vfter  jm  kiin,  ao  daft  a*  mit  grobem  ZmlfvdxM  m 
•A  mrSekgftclirattbt  mrätm  muiSiteii. 

Sine  sirt^mKUgtr  tiitgwrieliCete  HelMDueblao  ist  anfTaf.  iL 
abgebildet.  Zwei  Fähren  Flg.  1.  von  50..rii&  lang  und  dl  FuTs  hrvit, 
'nnd  10  FuCs  von  einander  durch  Spaanbänmo  No.  12.  fest  mit  einander 
Terbaade».  Sechs,  eieben,  höchstens  acht  Mann  sind  zum  Heben  der 
Stamn»e  nothwendig,  and  diese  Leute  müssen  Tag  tind  Nacht  aaf  der 
Maschine  bleiben,  also  nicht  nur  Raum  für  ihre  Lebensbedürfnisse,  «on- 
^ern  aiicTi  trockne  und  gesunde  Schlafstellen  haben.  Zu  tJum  Behuf 
sind  die  vier  Enden  oder  Kaffen  der  Kähne  überbaut,  wie  Fjg.  2.  im 
Längen -Durchschnilt  und  Fig.  4.  im  Quer- Durchschnitt  ztl^t.  In  der 
mit  2  kleinen  Fenstern  und  einer  zn  rerschliefsenden  Tliiir  versehenen 
Caiüte  befinden  «ich  Pritschen  a,  zu  ScTilafstellen.  Unter  denselben  kön- 
nen Lebeiisauttel  und  Kochgeschirr  aullie wahrt  werden. 

In  drei  Cajülen  finden  6  bis  8  Mann  Unterkommen,  die  vierte  dient, 
Gaittliaisliaften,  aliSehaufelD,  Bdum>  Uamtmera,  Ketten,  Seile  «adTeue^ 
B^ben^  FulSranladeii»  SobranlemGUiiHel,  Wendeliakea»  Keile,  Meine?,  Sfc> 
gn,  Xxte>  BeOe^  Hammer,  Nagel,  Stammtttaa»  Feilen  v.  »  w.  aafaaW* 
tralkre»  and  an  Ter«cliUeßeo. 

Von  Kabn  av  Ka&a  geben  awei  doppelt«»  fest  Terbandene  Triger 
Ho.  4w,  an  deren  Enden  dia  vier  eisernen  Schnmlwn  6  mit  Znbelier  anfä- 
"bradit  sind.  Diese  eisernen  Schrauben  sind  einer  der  wesentlichsten  Theila 
dieser  Bäumungsmaschine.  Sie  haben  Treniger  Reibung »  bewegen  sich 
fifH  leiobter  und  heben  die  Last  höher  als  bblserne^  auch  gesebiebt  dia 
Bewegung  viel  schneller,  wegen  des  oben  angebrachten  Krenxes  e  auih 
Drehen,  und  feuchte  und  trockne  Witterung  haben  keinen  Einflufs  darauf*). 
Die  ScTiranhen,  mit  ihren  Muttern,  Pfannen  n,  3.  w.  sind  Fig.  6.  ?cr^ro- 
Isert  abgebildet  ,  a  b  ist  die  Schraube  Ton  ^escbmiedetem,  zähem  Eisen, 
c  die  Pfanne  von  Composition,  Ton  der  Seite,  d  ist  dieselbe  von  oLen. 
Di©  Spur,  worin  die  Schraube  steht,  mufs  so  tief  »ein,  da£s  die  Schraube 
nicht  herausweichen  kann;  /  und  g-  ist  die  Mutler  Ton  geachnnedetem 
Eisen,  ¥om  Ende,  von  oben,  und  you  der  Seite  gesehen,  mit  den  randen 

•)  Satt  dar  Schnoben  tun  man  (ic&  racb  eiMf  tfücMÜlsIcn  A«M  tlüfW,  ««iMf&  Jm* 
eiftoa»  di«  MikIüm  «fafjtkkhlcl  vtrdcn  mmU» 
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S&apfenenclen ;  />  ist  ein  Träger,  von  der  Seite,  /  /  im  Durchschnittv  kJm 
ist  die  unf-  r  dt^m  Träjter  befesiiste  und  auf  den  runden  Zapfen  ruhende 
Schiene;  oo  ist  dieselbe  im  DurchÄchnillj  p  ht  der  Kopf  der  Schraube» 
wdclier  oben  viereckig  ist,  damit  das  Kr»VS  f  r,  w«mit.di«  Schraub* 
gedrehet  wird,  darauf  befetltget  iK«rd«n  ktaa. 

Damit  die  Träger  mit  den  ScImvibeB  nicht  itmf«neft  JUkime^y 
iiod  die  Tier  BordriSttlun  Nc  13.  angebracht  An  die  Trägtr  Warden  d«a 
Ketten,  über  die  darauf  Tenehiebbana  |Uetw  IVob  3.,  £eMhliin£«a  «ad 
damit  die  Stintme  icehoben« 

Liegt  der  su  hebende  Stamm  mit  dem  einem  Ende  ungewehnlioli 
fest,  und  i<t.  er  mit  Kiee  nnd  Sand  beschüttet,  so  daft  das  eine  Ende  enk 
an'  die  Hb1i«  gehoben  werden  mn£»,  um  das  andere  aus  dem  Grnndo  beei' 
an«  ffu  bringen»  eo  ist  eine  sehr  grofse  Kraft  nöthig. 

Damit  mm  die  Kähne  mit  dem  einen  Ende  nicht  zu  tief  nieder 
l^chraubt  werden  mögen  und  alle  vier  Schrauben  in  Bewegung  gesetet 
werden  können,  dient  der  ohore  Hauptträger  No.  1.,  welcher  Ton  einem 
nntern  Träger  No.  4.  zum  andern  geht.  Um  die  Mitte  dieses  Hauptfrä^era 
werden  die  an  das  eine  Ende  der  Eiche  ber«s(igten  Ketten  geschlungen. 
Die  Kähne  senken  sich  auf  diese  Weise  gleichförmig  und  haben  alio 
die  gröfite  TraojekraO ;  und  weil  mit  alten  rier  Schrauben  zugleich  ge- 
hoben werden  kann,  so  ist  man  im  Stande  eine  Kraft  auszuüben,  wie 
«le  die  stärksten  Ketten  nur  auszuhalten  vermögen. 

Zum  Aufsueben  nnd  Beaeichnen  (hier ^Vormaalen  genannt)  der 
schädlichen  Eichen  aowohl,  als  auch  damil^  wenn  die  Maichino  auf  dem 
Strame  über  riner  Eiche  fett 'stehet,  die  Arbeiter  an'e  Land  fahren  kb'»> 
iien,  ist  ein  Metoer,  leicht  beweglicher  Kahn  nothweadif. 

*  Unter  den  Leuten,  welche  auf  der  Hebemaschine  arbeiten,  mufii 
«in  Steuermann  oder  Schiffer  lein,  welcher  ^au  die  Fahrt  der  Schiff« 
kennt,  nnd  weilb»  welche  Eichen  im  Strome  der  Schiffalirt  naditheilig 
lind,  nnd  welche  nicht,  damit  Torangeweiae  die  schädlichen  Stamme  go> 
hoben  werden;  femer  ein  Zimmermann,  welcher  im  Stande  ist  kleine 
Bcscbädig;iingon  am  Hobswerke  der  Maschine  ond  an  den  Geräth8cha{> 
ten  wieder  herzustellen-,  die  übrigen  Arbeiter  müssen  kräflig  und  tbätif 
nnd  mit  dem  Verkehr  auf  dem  Walser  bekannt  sein. 

Pns  erste  Geschäft  ist  nun,  Jio  scIia  Uichen  Stämme  aufzusuchen 
nnd  mit  zwei  Maaleo  (in  den  Grund  getriebene  lange  wetdene  Stangen)  su 
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bezeicfanen.  Nachdem  dieses  {^psdielien,  wlrrl  die  Hfbemaschuiu  über  den 
jsu  hebenden  SumRi,  vermittelst  Anktr  und  Schricken  fesl^eitcllt.  Diu 
Sclricken  sind  buchene,  an  einem  £i)de  mit  starken  eisernen  Spitzen,  «m 
«ndcra  .Cndtf  mit  «iner  KrSck«  Tfrstlian«  ^aii|;en^  dirr  «Mrn«  8ta«bet 
wird  tnf  den  Gnia<l  untUtf  uiid  die  Krück«  am  Bord  dwSchifltt«  bwl'ealigt. 

Lie^  der  Stamm  oocb  sam  TkeiJ  Im  8ande>  m  sucht  maa  dvn  Sandy 
trasn  as  nöthig  ist»  darch  Ba^i^em  and  Krataen  weg  aa  sehaSea.  Stehen 
eiaaelae  Aeit«  oderWarselendtn  frei  fibwr  .dein  Grunde»  so  wird  um  ael^ 
hige  eine  Kette  gefchtuagea  «ad  an  einen  der  aatern  Trauer  ^a.4»  wel» 
eher  ia  eelnc  tiefste  Lage  gebracht  wird,  über  dea  daraaf  iiegeaden  veiv 
scbiehbaren  Klotz  No.  3.  befestiget,  und  dann  der  Träger  mit  awei  dar 
Schrauben  6,  b  in  die  Höhe  geschraubL  Liegt  der  Stamm  sehr  fe»^ 
und  senken  sich  die  Kähne  mit  den  Enden,  wo  d'ie  Kette  sich  befin» 
detf  zn  8«>hr;  so  muls  sie  in  der  Mitte  an  den  Huuptträger  No.  1.  btv 
festiget  werd'en.  Die  Kähne  senken  sich  dann  £;leirhrörmiu:,  und  haben 
mehr  Tragkraft,  auch  wird  nua  mit  allen  vier  Schrauben  zugleich 
geschraubt . 

Sind  die  Untern  Träger  No.  4.  mit  dem  dariiber  liegenden  Haupi- 
trager  No.  1.  so  weil  in  die  Höhe  f!;tschraubt,  als  es  die  Länge  dtr 
Schrauben  gestattet,  ohne  dafä  sieb  der  Stamm  genugsam  geikoben  hiilte,  so 
«erden  dicht  an  den  Ketten  bewegliche  Lagerhölzer,  und  an  diese  die  Kette, 
entweder,  mittiUl  dnrcb  diaClieder  gesteckter  Bolsen,  oder  aacb  mit  kai^ 
lea  Ketten^  mit  Haken  befestigt,  am  auf  dieea  Art  Sobiffa  und  Stamm 
ta  Ihrer  Lage  an  erhalten. '  Dann  werden  die  «ntern  nnd  obem  IVilger 
^eder  gaaa  beruntergeicbraubt,  die  Kella  wird  abermaU  wieder  w  itralf 
e^  m^Sglicb,  c«wa  durch  Keilen  daran  befeetigef»  nad  a»  wird  Ten  neuem 
^cbranbt.  Diet  wiederbelt  man  an  lange»  bia  dar  Slamna  mit  dem  ei- 
nen lUide  stcb  genngiam  geboben  hat.  Liegt  dendba  jedoch  so  fest  im 
Grunde,  dafs  das  Zerspringen  der  Kelle  au  besorgen  ift>  ehe  er  sich  beb^- 
10  muCi  durch  Krataen  und  Baggern,  wobei  die  Leute  auf  den  Stamm 
im  WasMr  treten,  wenn  die  Tiefe -  ea  irgend  erlaubt,  der  Sand  und 
Schlamm  so  lange  fortgeschafft  werden,  bis  der  Stainm  sich  hebt.  Hut 
er  sich  mit  dem  einen  Ende  genug  gehoben;  so  wird  nun  unter  dtrn 
Stamme,  weiter  von  dem  gehuLenen  Ende  entfernt,  eine  Kette  duich^«- 
togen  und  dif  erste  Kclt.«  Tkeggenommen ,  und,  damit  das  Hole  sicli  nicht 
ta  lief  wieder  senke,  der  Üaum  durch  Ueranai^hen  von  Kiea  und  &nud 
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unter  demselben,  tl^eilweise  ausgerüllt.  Die  Maschine  wird  nun  so  gestellt, 
dafs  die  unten  durchgezogene  Kette  über  einf^n  der  untern  Träger,  über 
den  Klotz  No.  3.  ge8ch1nn2;en  werden  kann,  und  das  länj^ere  Ende  des  Stanv 
xries  Ewisclien  beiden  Kalmeu  unter  dem  unlereü  aüderü  oder  Querträger 
^vegg*  !'t'  l:>t  duä  erste  Lnde  wieder  genugsam  in  die  Höhe  geschraubt, 
so  wird  eine  zweite  Kette^  weiter  nach  de^m  andern  Ende  eu,  unter  dea 
Stamm  ^iwdigesogeii,  und  au  dm  «ödem  ontera  Träger,  üVtr  dan  Klati 
9o.  3  liefcstiget,  und  aucli  diaief  End«  üi  die  HSlia  cttehravH  Dnrck 
aVwachMliidet  AuFachranliaB  dar  Tragar»  Faatetallaa  dar  Katlan  an  dia 
Odlcar  No.  15.»  Wiaderlianuitarlattaii  darlVSgar«  und  Varkfiraeo  dar  Kal- 
tan  uibar  dia  Klötaa  No.  3.  und  abermalige«  Aulaclirauben,  wird  nun  der 
EeicfaenstAimn  aa  wait  gehobeo,  dals  seine  nach  unten  liegende  Seita 
mit  dem  Boden  der  Kähne  oder  Fähren  gleich  lioch  liegt  In  dieser  Skel- 
king  werden  die  Anker  gelicbtet  und  der  Stamm  wird  an  ein  flaches  Ufer 
so  weit  <juer  hinauffi^efahren,  bis  der  dem  Lande  zunächst  stehende  Kahn 
auf  den  Grund  stöTst ,  hier  lÄSil  man  den  fitampi  aui'  den  ilachen  seieji« 

tan  Orund  niedersinken, 

Um  ^ie  Ketten  unter  den  Stamm  durchzuziehen,  bedient  man  sich 
6  bis  8  FuCi  weiter  aitamar  Biegel  Fig.  7.  al,  mit  einem  daran  befestigten» 
SbislOFnfs  langaa  hSlianiaaStial  6c>  Bar  Biegel,  valchar  alwa  |Zall 
atark  ist,  bat  kai  «  aia  Loch«  wann  «in  fingerdickas  Sail  üd  kaftatigac 
Iii.  So  wia  dar  BiagcH  unter  dan  Stamm  durcb§aitadct  ia^  aookt  maa 
mit  einem  Bootskaken  da«  Sail  bei  a  m  hnm,  aiakt  da«  aiokt  kabatigb 
Ende  d  karvori  knüpft  es  an  die  Kette,  welche  unter  den  Stamm  durck> 
gezogen  werden  £olI ,  nnd  sidit  ,daa  Biagal  wiadar  aniüdc  nnd  an  dam 
Saila  die  Kette  nach. 

Zuweilen  liegt  der  Stamm  mit  dem  einen  Ende  in  den  Grand 
versenkt,  und  steht  nur  mit  dem  anderen  darüber  hervor.  Kann  man  in 
solchen  Fallen  durch  Anscliraviben  und  Baggern  nicht  auch  das  andere 
Ende  frei  machenj  so  legt  man  seitwärts  Anker  aus,  und  sucht  durch 
Anwinden  der  Ankertaue,  mittelster  auf  die  Borde  einer  der  Fähren  be> 
ifi&tigieii  Winde  Fig.  5^  den  Stamm  ans  dem  Grunde  kssebreckMi.  Weil 
jadock  dia  Hasckine  dnrab  jtarkaa  Winden  auf  diese  Art  aekr  leidet  ab 
ist.ea»  wenn  der  Stamm  nicht  gar  an  weit  «omllfer  entfernt  liag^  bea- 
aar,  an  d«n  St%pim  ein  «tarkaa  Tau  cu  hefaatigen  nad  «alche«  mit  einer 
auf  dem  Lande  «n^büaohtan  Windau  mit  frebtar  Kraft  anaiuiehen. 
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lit  dtk$  Losbrechen  des  gesenkten  Theiles  des  Startimes  nicht  mög- 
lich, so  wird  der  hervorstehende  Theil  von  dem  im  Grund«  feststi'ckenden 
abgesägt.  T)iPS  mufa  aber  so  tief  geschehen,  flafs  das  znriickbk-ibend© 
Stück,  auch  beim  kleinsten  Was^pr'^tande,  der  Schiffahrt  nicht  mehr  hin- 
derlich sein  könne.  Das  Durchsagen  gescliiehl  milteist  einer  Trennsäge, 
an  deren  unterm  Ende  ein  genugsam  schweres,  eisernes  Gewicht  befe- 
stiget ist.  An  der  Stelle,  wo  gesagt  wird,  muis  durch  Baggern  eine  hin- 
rakhand«  Vertiafung  in'dan  Grund  gemacht  wardaii. 

I^iagt  dar  su  habanda  Stamm  swar  horiaontal  anf  dem  Grnnd^ 
jadoch  noch  w  sehr  im  Sanda,  da&  «S  fcbwcr  iat»  dia  Katto  dantntar  wag- 
saaiahftn,  lo  iit  as  am  basten  y  wenn  man  mehrera  itarka  aiaarna  Halik 
•chraaban  tob  oben  lenbrecht  in  eelbigea  hineinicliraiibt^  Eine  aaleha 
Holaicbraube  bestellet  nach  Fig.  8.  aus  einer  Spindel,  mit  tiefen,  nicht 
SU  enprrn  Gängen  a,  Ton  Fis  n,  2  bis  2|  2oM  stark,  und  der  holser- 
nen,  5  bis  7  Zoll  starken,  8  Fufs  langen  Stange  ä,  in  deren  oberes  Ende 
Löcher  gebohrt  sind,  um  mitleht  durchgesleckipr  eiserner  Bolzen  die 
Schraube  tief  ins  Holz  zn  drehen.  Ist  solche  liinlänglich  fest  einge- 
schraubt, so  Avird  durch  den  Ring  c  eine  Keltö  gezogen  und  über  dei| 
Träger  geschluitfren.  Ist  die  Tiefe  des  Wassers  nicht  hotrachtlich ;  so  sind 
^anz  eiserne  Schrauben  Fig.  9.  noch  besser.  Durch  die  obere,  etwa  4  Zoll 
freite  Oese  d  wird  ein  Hebel  gesteckt,  und  die  Schraube  e  hinlänglich 
tief  in  den  Stamm  eingedreht,  dann  um  dia  Schraube  unter  den  Vor» 
fpmng/  eine  Kette  gesogen,  und  dieeelbe  um  den  TrSger  befestiget  Mit 
aolchen  Hotsschrauben  kann  man  die  schwersten  eichenen  Stamme^  wau 
sie  anders  noch  fastet  Hob  haben,  aus  dem  Liger  heben.  Ist  der  Stamm 
gehoben,  so  mutil  man,  wenn  er  nicht  gans  gerade  ist,  eine  Kette  dar- 
unter durchziehen  und  mit  sdbiger  ihn  TÖllig  herausschrauben,  damit, 
wenn  der  Stamm  krumm  ist  und  sich  we&dan  sollte,  die  Schrauben  nicht 
gebogen  werden  rtnd  ebhrecben. 

Der  mit  der  Ilebemaschino  an  das  tliclie  CiVr  g;oralirene  Stamm 
mufs  nnn  weiter  liiriaufc:;fjSL hafit  werden,  damit  er  zersägt  werden  könne. 
Wenn  der  Stamm  einigennafsen  gerade  ist,  so  geschiehet  solches  am 
leichtesten  mittelst  zweier  starken  Taue,  welciie  unter  die  Eiche  hindurch, 
und  beide  Enden  so  weit  hinauf  auf  den  höheren  Theil  des  Ufers  goeogen 
werden,  als  man  den  Stamm  hinaufwlben  wilL  * 
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Die  Enden  der  Taue,  welche  unter  den  Stamm  durchgehen,  wer« 
den  an  PPahlen  befosti2;et,  die  anderen  Enden  aber,  welche  über  die  Eiche 
wegt^ehen,  werden  an  Erdwindun  Y\g-  10.  befestiget,  mittekt  -vTelcher  der 
Stamm  so  hoch  auf  das  flache  Ufer  hinauf  gewalzt  wird,  daCs  er  zer- 
sägt und  zerspalten  werden  kann.  Weil  die  Taue  an  der  Winde  Fi^.  10. 
sehr  leiden,  äü  kann  man  sich  der  beim  Schiffbau  gebräuchlichen  Erdwin- 
den bedienen  f  jedoch  müssen  solche  leicht  Aiii  «inander  genommen  und 
fortgescbtffk  werden  können. 

Du  auf  idteM  Art  gewomicne  Hob  liefert  ein  eehr  gntee  Brenn* 
UMteritl,  wenn  et  Tölli^  «utgetrocknet  Ist  Seine  Aiclie  ist  roth  und  eir 
eenbaltig,  die  derane  Terferttgten  PISüate  sind  no  Faicbinen- Werken  tehr 
brauokbar.  Femer  kann  es  saWeinpfahlen  u.  s.  w.  benutzt  werden.  Als 
Bauholz  scheint  es  aber  weniger  Werth  zu  haben,  weil  die  Verbindung 
der  Fasern  durch  den  langen  Aufenthalt  im  Wasser  sehr  locker  gew«^ 
^  den  ist,  weshalb  es  \^\m  Austrocknen  viele  und  starke  Risse  bekommt 

Aufser  zum  liehen  der  Eichen  kann  die  Maschine  auch  zum  Her- 
aussehafiäu  in  dtn  Fliisscn  liegender  schädlicher  Steine  benutzt  werden. 
Das  Verirtlircn  dahei  ist  im  Ganzen  von  dem  vorhin  beschriebenen  nicht 
seiir  abweichend.  Die  Beschreibung  der  zum  Ergreifen  solcher  grofsen 
Steine  nöthigen  Zangen  u.  s.  w.  wird  jedoch  übergangen,  weil  sie  in  den 
meisten  Schriften  über  Wasierbanknnst  beeebrieben  und  abgebildet  sind. 
Ancb  des  Zersprengens  der  Stdne  unter  dem  Wasser  wird  aus  eben  dem 
Grunde  kier-  nicht  weiter  gedacht 

Die  Kosten  einer  solchen  Stromranmungs-Hasehine  betragen,  spe- 
oiell  berechnet«,  nach  den  Preisen  in  der  Gegend  TOn  Torgau,  2265  Rtbliv 
FrcuA.  Courant. 

Die  auf  der  Maschine  nöthigen  Gerathschaften  sind  folgende: 
Vier  5-  und  Gschartige  Anker  von  verschiedener  GroTse. 
Zwei  Ankertaue  von  etwa  1\  und  2SKJaftern  lang  und. 4  bis  6ZoU  dick« 
Ein  Suil,   110  Klaftern  lang  und  \  Zoll  dick. 

Drei  -sfarkc,  und  mehr  Kuis  lange  Taue  zu  den  Erdwinden,  9  bis  10  Ctr. 
schwer,  wovon  das  eine  im  Vorrath  aufgehoben  bleibt,  wenn  eins 
von  den  beiden  übrigen  zerspringen  oder  unbrauchbar  werden  sollte* 

Hehrere  Stücke  schvriteherer  S^e  au  Terschiedenem  Gebrauch. 

Hehrere  StScke  schlecht»  Leinewand  aar  Bedeckung  der  Geratke  u.  i.  w. 
bei  sdinell  eintretendem  Hegen. 
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2wei  grofse  eUeine  Holuchrauben  mit  starken  Ringen,  welche  mittobt 

Hanilbäumen  in  die  zu  hebenden  StamiiM  geiohraubi  werdeik 
Zwei  starke  FuCi-  oder  Wa^nwinden. 

Eine  starke  xmd  sehr  lange  Säge  zum  Durchsägen  auch  der  dicksten  Ei- 
chenstämme, nachdem  sie  au£i  Juand  gesohaflt  aind* 

Eine  der^;!.  etwas  kleiner. 

£ine  Sage  mit  einem  Gewklit  an  dem  einen  Endei  um  £ichen  unter 

Wasser  durchsägen  zu  können« 
Eine  Schrotsäge. 
Eine  Ilandsäge« 
Ziwei  Äite. 
Ein  Hammer. 

Ein  grober  langer  USSMkrW, 
Drei  Nagelhohrer. 
j^wti  StemmeiiMi. 
Zwei  Lattmen. 
Bill  StreioiirQdti'* 

Sia  llaalnia«ry  mit  Sifen  beschlagen. 
HdmM  FeiltD  snm  Soliärfen  der  Sagen. 

SiB  graber  eiserner  Biegel  «n  MMr  IkSlMraen  Stange,  di«  Ketten  unter 

«ine  Eioli«  dnrohjRifiehen. 
Vier  Kratzen  oder  Bagg^  »um  Wegräumen  de»  iüeses  und  Sandes  ?on 

dm  Stämmen. 

Eine  hölzerne  Wasserschaufel. 

Zwei  buchene  Schricken,  mit  eisernen  Schuhen. 

Mehrere  Zimmerklammern. 

Acht  bis  zwölf  starke  Hebel  von  10  bis  12  Fuls  lang. 

Zwei  Rad-F.rdwinden. 

Sechs  Scbiebestaken,  mit  eisernen  SUcheln.  « 
Vier  Bootshaken. 

Ein  Vorraih  von  Nägeln       TeMchiedener  Greltei 
Einige  Stücke  We  IKIaer  «i  K«l«a  «nd  dergleiditti. 
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13. 

lieber  die  Anwendung  der  Kräfte  von  Menschen  und 
Thieren  auf  die  Bewegung  von  Maschinen. 

(Vom  Herrn  Dr.  DietlHn,  Fri»re»sor  bei  der  KönigL  Bau  -  Academie  zu  B«ilin.) 


1«  Es  ist  BekaDDt^  ihCi  Mensclien,  toa  gleicliem  Alter^  gteicbMn  Wncbiey 
mid  überhaupt  anscheinend  gleicher  physischer  Beiohaffeiiheil»  auweilea 
•dir  Terschiedena  Korperkrüle  hesitaeD^  indem  man  hanfig:  findet^  dafii 
TOD  swei  solchen  Menschen^  die  wahrend  gleicher  Zeit  {^«icha  Wirkim» 
fan  bervcr;gehracht,  s.  B.  gleiche  Latten  auf  gleiche  Hüben  feschafit  ha* 
ben,  der  eine  bedeutend  evsoh<i»pfter  ist  als  der  andere^  und  daft  ancdi  hat 
Thieren  tod  einerlei  Gattung  dassdhe  der  Fall  ist 

Schon  hieraus  llefse  sich  die  grofae  Verschiedenheit  in  den  Anga* 
ben  der  Schriftsteller  erklären ,  welche  mittlere  Werthe  für  menichUcha 
und  thierische  Kräfte  angegeben  haben;  allein  es  kommt  dam  noch  ein 
bedeutender  Umstand.  —  Die  roehrsten  Beobachtungen»  auf  welche  sieh 
die  fraglichen  Schrinsteller  beziehen,  sind  nemlich,  gewöhnlich,  nur 
während  einer  sehr  geringen  Zeit,  öfter  soi::^ar  mir  mehrere  Minuten  lang 
fortgesetzt  worden,  und  es  wird  Niemand,  der  jemals  mit  Menschen  der 
Art,  von  der  hier  die  Rede  ist,  zu  ihun  gehabt  hat,  in  Abrede  stellen, 
dafs  solche  Leute,  so  lauge  sie  wissen,  dals  sie  beobachtet  werden,  sich 
oder  das  Vieh,  welches  sie  treiben,  übermäfsig  anstrengen,  hernach  aber 
desto  weniger;  weshalb  denn  auch  in  vielen  Schriften  die  Kräfte,  welche 
Menschen  oder  Thiero  auf  die  Bewegung  Ton  Mäaclimea  anwenden  kön- 
Ben,  zu  grob  angegeben  sind.—  Aheras  kommt  ja  höchstens  bei  Feuer- 
•pritcen  darauf  an»  sa  wissen,  wie  riel  aintfenibh  während  einer  kur- 
aenZeit  mit  möglichster  Anttrangttng  aller  leiaar  Kraft»  wirken 
könne;  niemalt  aber  hei  andortn  Maschinen»  die  fortwShrand  durah 
Mensehen  oder  Jnrch  Thier«  in  Bewegung  gosatst  warden  sollen^  denn 
offenbar  muSk  man  bedenken,  dab  die  Arbeiter  bald  genug  ein»  M^ffthtna 
Terlassen  würden,  an  der  sie  sich  so  stark  anstrengen  müßten»  daft  sia 
für  ihre  Gesundheit  an  fürchten  bitten,  and  daA  eine  solche  Haschine 
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nichts  Werth  wäre,  dars  Tbiere  Geld  kosten  und  dafs  es  darauf  ankommtf 
die  bewegenden  Kräfte»  so  in  solchen  Maschinen  arbeiten,  mb'gliclist  lange 
bei  rollen  Kräffen  zu  erhallen,  und  dafs  daher  ausgemittelt  werden  müsse, 
wie  weit  man  einen  Menschen  oder  ein  Thier  in  jedem  Tage  anstrengen 
könne,  ohne  seine  physische  Constitution  schneller  zu  zerstören,  als  nach 
dem  gewöhnlichen  Laufe  der  r^alur  der  Fall  geschieht.  Hiernach  dürfte 
es  TOD  einigem  IVuLzon  sein,  wenn  es  Tersucht  würde»  die  in  mehreren 
Werken  serstreot  angegebenen»  woU  mehr  tcheiobar  als  wirklich  von 
^tnier  «bwMcbendeB  ArgebaiMa  4«r  angastdllen  V«meb«  xaA  Beob- 
«cbtangen  zu  ▼•rtimgn«  Bintn  VtmiGlk  ditMr  Art^  in  welobem  su« 
gUiob  dia  wiriliche  Dauar  da«  ArbaiUtait  aina«  lianma^ 
wabrand  jadar  34  Stniidan»  barüokiiobtifvt  iat,  anthaltaa  dia 
felgandan  Blätter. 

2.  In  Besag  auf  Menscbbnkraf^e  scheint  C o u I om b's  Aufsatz 
dar  in  dessen  Theorie  des  machines  simples,  Paris  1821."  abgedruckt 
ist,  fast  alles  ru  enthalten,  was  f^ewünsclir  ■n'erdeii  kann,  und  daher  soll 
derselbe  hier  um  so  mehr  benutzt  werden,  als  er,  wie  es  scheint,  in 
Deutschland  noch  nicht  genu^  bekannt  ist.  In  Hinsiebt  auf  tbierische 
Kräfte  sollen  hernach  nur  aocli  I'ierde  berücktäiohliget  werden,  da  Och- 
sen und  Eäel  nicht  allein  seltener  gebraucht  werden»  sondern  es  auch 
über  diese  an  binreiohand  genauen  Beobachtungen  fehlt. 

3.  Zvuiiebat  iat  at  aadiwandig»  «a  awai  Paa«ta  n  arinaarn» 
jMinliib  an  faIgMida: 

1)  Ea  flAfiaiaa  dia  FaBa  antanobiadaii  waida%  Ja  wdobaa  aiaa  Laat 

«)  tatbraoht  aafvait^ 
h)  wagaracbt  rorwärti» 

c)  zugleich  lothrecbt  anfwM  und  vagaraobt  Tarwirli 

gefordert  werden  soIL 

2)  Das  Gewicht  daa  Manschen  oder  das  Tbieres  mab»  unter  manchen 
Umständen»  mit  der  Tiast  zugleich  fortbe'?»'?^  werden,  und  daxu 
wird  ein  Thell  der  Kralt  verwandt,  die  der  Mensch  udcr  das  Thier, 
ohne  sich  schneller  als  nach  dem  gewöhnlichen  Lauf«  der  Watur 
geschehen  würde,  zu  zerstören,  aufwenden  kann.  Zuweilen  wird  auch 
die  ganze  Torhandene  Kruft  Terbrüucht,  üboe  uilu  Belastung»  «ulser 
dam  Gawiebia  daa  Kb'rpars  gelbst»  a.  B.  wann  ein  Bata  aieM  Briaf» 
daaa^  Oawicbt  anüiar  Acht  galaiwn  waidaa  kaa»»  ;nach  aiaaaa  urait 
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-vom  Absendungsorte  entfernten  Puncte  trägt}  suweilen  aber  auch 
die  ganse  vorhandene  Kraft,  ohne  dafs  der  Körper  des  Menschen 
oder  des  Thieres^  seine  Stelle  änderte,  wie  beim  Rammen,  beim  Um- 
drehen von  Kurbeln  u.  s.  w. 

4.  Zuvörderst  mag  hier  die  Rede  von  dem  sein,  was  zu  berück- 
sichtigen ist,  wenn  eine  Last  durch  Menschen  lothrecht  auf. 
"wärts  bewegt  werden  soll. 

Hierbei  sind  wieder  zwei  Falle  zu  unterscheiden',  nemlich: 
ji,  wenn  die  Menschen  blofs  durch  ihre  Muskelkraft  wirken; 
B.  wenn  sie  nur  durch  ihr  Gewicht  wirken. 

5.  Der  erste  Fall  möchte  wohl  am  häufigsten  beim  Einrammen 
TOn  Pfählen  beobachtet  worden  sein.  Mit  Sicherheit  kann  man  annehmen, 
da£s  auf  jede  3  Centner  oder  330  Pfund  Preufs.  Gewicht  des  Ramm- 
klotzes, 10  Mann  hinreichen,  um  den  Klotz,  bei  jedesmaligem  Ansi»> 
hen,  um  4  Fufs  Preufs.  zu  heben.  Dies  gäbe  auf  jeden  Mann  33  Pfund 
Kraft,  wenn  nicht  auch  wenigstens  die  Reibung  am  Umfange  des  Bolzens, 
X)der  der  Zapfen,  und  die  Steifigkeit  des  Rammtaues  in  Betracht  kom- 
men müfäte.  Deshalb  aber  mufs  wenigstens  der  5te  Theil  des  Gewichtes 
des  Rammklotzes  mehr  gerechnet  werden,  wonach  also  jeder  Mann  mit 
wenigstens  39,6  Pfund  Kraft  seinen  Knebel  niederziehen  mufs,  wofür 
40  Pfund  gerechnet  werden  können.  Indessen  ist  hierbei  zu  berücksich» 
tigen,  dafs  die  Arbeiter,  wenn  sie  auch  täglich  10  Stunden  lang  beschäf- 
tiget sind,  mit  Ausschlufs  von  2  Stunden  für  die  Zeit  zum  Frühstücken, 
Mittagessen  und  Vespern,  dennoch  bei  weitem  nicht  wirklich  10  Stun- 
den lang  den  Rammklotz  in  die  Höhe  heben  j  indem'  von  den  gedachten 
10  Stunden  nicht  allein  die  gröfseren  Zeiträume  abgehen,  in  welchen 
die  Ramme  von  einer  Stelle  zur  andern  geschafft  wird,  sondern  auch 
die  kleineren  Zeiträume,  während  welcher  dei^  Rammklotz  niederfällt. 
Nimmt  man  als  Miltelwerth  an,  dafs  in  jedem  Tage  120  Hitzen,  jede 
yon  30  Schlägen,  geschehen,  und  dafs  zu  jeder  Hitze  (nach  Coulomb) 
1|  Minuten  gehören,  so  kommen  von  der  gedachten  Zeit  von  10 Stunden 
täglich  nur  120  mal  1^  =  180  Minuten  =  3  Stunden  in  Betracht  — 
Aber  zum  Herabfallen  des  Rammklotzes  um  4  Fufs  gehört  etwas  mehr 
als  eine  halbe  Secunde  Zeit,  und  es  gehen  daher  von  obigen  3  Stunden 
noch  120  X  30  X  7  Secunden  =  30  Minuten  ab,  in  denen  die  Arbeiter 
ihre  Muskelkraft  so  gut  als  gar  nicht  anzustrengen  brauchen,  und  die 
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Zeit,  in  d«r  ti»  i^irkliob  auf  Briitbong  des  RammUdtSM  wit^en«  bttrS|2t 
fär  jedm  T«g  nur  nocb  etwa  2i  Stunden  «dar  9000  Saonndaa.  In  di^ 
lar  Mt  wird  dar  RammUats  120  X  30  s  3600  mal  4Fttl3i  baeh  gallo* 
hm,  dnrcbliafa  also»  wann  er  nicht  immer  wiaderliolt  nm  4Ifulk  liaraV- 

14400 

fiele,  einen  Weg  von  144i  h  )  Fids,  also  in  jeder  Secunde  -yööo"  ^  ^'^  Fufs, 

find  eben  so  ^rofs  wäre  die  mittlere  Geschwindigkeit  der  Arbeiter  an 
der  RRmme  anzunehnrjen.  —  Das  wa»  jeder  Arbeiter  an  einer  iiamme 
täglich  verrichtet,  ist  also  eben  so  viel,  als  ob  er  eine  Last  von4()Ptund 
9CXXJ  Mal  um  1,0  Fürs  höbe,  und  dies  ist  wieder  so  viel,  als  wenn  er  40 
einzelne  Pfuadgewichtstücke  OÜOO  mal  um  1,6  Fuls  höher  setsle,  als  sie 
Torher  standen,  also  auch  eben  so  viel,  als  wenn  er  dies  mit  360000  ein- 
seinen Pfundstuckeo  ihate.  —  Aber  £wei  Menschen,  von  denen  der  eine 
1  Pfund  1,6  Fu£s  hoch  hebt,  und  der  andere  in  derselben  Zeit  1,6- Pfand 
1  Falk  haeh  hnAA,  m&wm  aicA  gleioh  afaiik  nnttrengen  f  dann  jadar  tob 
baidan  mnft  1,6  mal  ao  Tial  Kraft  anwenden»  ala  nothwandig  ut,  IPfnnA 
1  FttA  hoch  SU  heben«  und  daher  thnt  jadar  Arbeiter  an  dar  Ramme 
tätlich  eben  ao  ▼iel»  ala  wenn  er  360000  X  1»6  es 567000 Pfond  FravO. 
«m  1  Fab  Pfen&  hblier  briichtn. 

Eine  ahnliche  Berechnung  labt  atch  für  jeden  dar  folgenden  Fall» 
anatellea,  und  durch  Zufammani tellang  dar  ee  öhaltanan  Zahlen,  die  im 
Fdgaaden  Momente  der  täglichen  Kraft  heiften  werden,  bann 
man  anamitteln,  in  welchem  Verhältniese  die.  Leiatungan  der  ManacheD 
bei  den  TenchiedeneB  Arten  Ton  Maicbinen  m  einandec  atehen. 

6.  Hiaiher  gehtti  famer  die  Aibatt,  walehe  Yon  Menachen  tip- 
mchlat  wird,  <lie  danDmchbaum  einer  Fener-'Spritse  bewegen.  In  Kar« 
aten'a  „Abhandlung  ober  die  TOrAaUbafkaata  Anordnung  dar  Feltoar- 
Spritzen "  sind  mehrere  in  dieaar  Hinsicht  angealellte  Versuche  beschrieben. 
Berüoksiebtiget  man  den  «weiten  der  ^  17.  erwähnten  Versuche,  so  fin- 
det man  nach  gehöriger  Reductton  der  MaafiM  auf  den  hier  gebrauchten 
Preufs.  Fufs,  dab  jeder  Mann  xiemlich  genau  58  Pfund  Praub.  Kraft, 
bei  5|  Fufs  mittlerer  Geschwindigkeit  in  der  Secunde  des  von  seinen 
Händen  angegriffenen  Punctes  angewandt  hat.  —  Aber  die  desfalsige  An- 
strengung ist  zu  grtift  gewesen,  als  daCs  sie  hätte  von  anhaltender  Dauer  sein 
können,  und  sie  ist  auch  wirklich  nur  iMne  Minute  lang  fortgesetzt  worden. 
Karsten  selbst  nimmt  hernach  an,  dals  man  jeden  Mann  nur  mit  beinahe 
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33}  Pfund  Kraft,  und  beinahe  5i  Fnft  GeicItwSndigIceit  in  der  Seeniid«  in 
AngriffdpAnete  wirken  laiaen  aolle^  und  renioliert,  gefunden  sn  liaben»  daft 
bei  einer  wlcb^  An<M<dnung  die  Arbeiter  fiber  keinen  beaebwerliohen  Gang 
der  Spritie  klagen.  —  Allerdings  aeheint  es  gut  m  sein,  sich  hierauf,  bei 
^nerdttong  einer  Feuer- Spritae  an  beschranken;  allein  da  jeder  einseln» 
Arbeiter  sehr  oft  abgelöset  werden  kann,  und  bei  einer  Feueribmnft  diu 
meisten  der  an  einer  Spritae  arbeitenden  Menschen  «ich  in  einem  aufge- 
regten Zustande  Ijefinden,  so  scheint  es  nicht  au  viel  zu  sein,  wenn  man 
auf  jeden  Mann  40  Pfund  Preufs.  Kraft,  und  5  Fufs  PreuDs.  mittlere  Ge- 
schwindigkeit in  der  Secunde  rechnet.  Zu  bemerken  ist  jedoch  hierbei, 
dafs  der  höchste  Stand  des  Angrifispnnctes  des  Druckbaumes  nicht  füg- 
lich über  G  FuTs  Preufs.,  und  der  niedrigste  Stand  nicht  unter  2  FuTs  Preulk. 
TOn  der  Ebene,  auf  welcher  die  Räder  der  Spritze  stehen,  betragen  darf.— 
Von  dem,  was  in  Einem  Tage  durch  einen  Arbeiter  geschehen  kann, 
darf  hier  nicht  die  Rede  sein,  da  es  hier  nur  auf  den  Effect,  je  während 
eines  kurzen  Zeitraums,  ankommt,  der  sich  fiir  den  einzelnen  Arbeiter, 
selbst  wenn  dieser  wiederholt  auf  Bewegung  der  Spritze  wirkte,  nicht 
Weiter  Terrielfaltigen  kann,  als  dals  eine  Arbeitsaeit  gefunden  würde,  die 
weit  unter  der  vorgedachten  bleibt* 

7.  Arbeiteten  Menschen  an  einer  S^discbeibe,  so  mSohte  e«  solum 
SU  Tiel  sein,  wenn  jeder  täglich,  wie  bei  der  Ramme,  2|  Stunden  Umg 
mit  40  Pfund  PreuA.  Ki^ft  und  |,6  Fub  Gescbwindigkeit  wirken  seilte^ 
da  das  Rammen«  selbst;  bei  den  grö^rta»  Bauten,  nur  wenige  Monaia 
dauert,  und  dann  die  Arbeiter  in  der  Regel  angegriffen  sind,  anfterdem 
aber  auch,  bei  der  Ramme,  uaoh  jedem  Schlag»,  eine  kleine  Rub«aeit 
Statt  findet,  wahrend  bei  der  Ueksciieibe  die  Arbeit  längere  Zeit  unun- 
terbrochen {brtgeht.  Zur  Restimmung  dessen,  was  ein  Arbeiter  in  ea» 
nem  Tage  an  der  Ziebscheibe  leisten  kann,  mag  die  Beobachtung  dieoai^ 
welche  Coulomb  anführt.  Dieser  hat  oemlich  wahrend  swei  auf  einan- 
der folgender  Tage,  aus  einem  37  Meter  3=  117,9  Fu£i  Preufs.  tiefen  Brun- 
ren .  Wasser  mit  doppelten  Eimern  heben  lassen,  wobei  die  Arbeiter 
'2b  Centimen  für  jede  10  Eimer  erhielten  und  am  ersten  Tage  125,  am 
zweiten  aber  119  Eimer  gefordert,  und  dazu  stets  16  Kilogramme  =  34,15 
Pfund  Preufs.  Kraft  angewandt  haben,  was  rermittelst  einer  Schneilwaga 
eusgemittelt  worden.  Rechnet  man,  mit  Coulomb,  dafs  im  Durch- 
schnitte taglich  120  Eimer  voll  Wa^r  gehoben  werden  konnten,  ae 
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wäre  dies  eben  so  viel  als  wenn  der  Arbeiter  HO  X  34,15  Pfund  Preu£i. 
117,9  Fufs  Preuis  hoch  geholfen  halte,  oder  120x34,15x117.9  =  483154 
Pfund  1  Fuf*  hoch,  und  das  iMonient  seiner  täglichen  Kraft  ist  iJ  ilur 
=  483154.  Arbeiliit  nun  der  Mann  wirklich  mit  seiner  vollen  Kraft 
2|  Stunden  s  9000  Secunden  täglich,  wie  bei  der  Ramme,  so  mufs  er  in 

jeder  Seciind©  =  53, GS  Pfund  1  Fuö  hoch  heben,  oder  26,84  Pfund 

2  Fuü  hoch»  oder  b«ioahe  24  Pfund  an  j«der  Secund«  2|  Fu£i  hoch. 

8.  lfttnm«hr  mufs  auch  die  R«de.  Tcn  der  Kurbel  «ein*  Ge- 
wöhnlich wird  angenommen^  dab  die  Kraft,  mit  der  ein  Manu  auf  den 

Handgriff  einer  Kurbel  wirken  kann,  25  Pfund  PreuDk  betrage,  wenn  die 
Geschwindigkeit  des  gedachten  Handgri^s  etwa  7i  Fufs  Preufs.  und  der 
Kurbelbug  1  Fnr«  f^rofs  ist.  Coulomb  behauptet,  dafs  die  Arbeiter,  welche 
an  einer  Kurbel  angestellt  sind,  taglich  rieht  länger  als  G  Stunden  wirk- 
lich arbeiten,  und  «war  mit  7  Kilogrammen  Kraft  und  1,15  Meter  Ge- 
achwindigkeit,  oder  mit  15  Pfund  Preufs.  Kraft  und  3' Fufs  Prenf'?.  Ge- 
schwindigkeit, bei  14  Zioll  Preals.  Kurbelbug.  Nach  einer,  vonPerronet 
bei  Erbauung  der  Brücke  bei  Orleans  angestellten,  in  seinen  Werken 
mitgetheillen  Beobachtung  haben  4  Mann,  vermitteltt  einer  5  Pariaer 
Zoll  weit  gebohrten  Scheibenkunst,  in  106  Secnndea,  15  FariMr  Cubio- 
FaHi  Waaaer  15  Parieer  F^lii  hocb  gefordert,  wobei  der  Kurbelbag  15 
bis  16  Pariaer  Zoll  betragen  hat,  in  der  Minute  30  Umdrehungen  gemacht 
wurden  nnd  bei  jeder  Umdrehung  4|>  Pariser  FulSi  Kette  über  die  Gabel- 
walee  gegangen  sind.  —  Aber  Perronet  selbst  sagt,  dafs  die  Arbei- 
ter während  dea  nur  so  kurze  Zeit  fortgesetzten  Versuchs  schneller  ge- 
arbeitet haben,  als  während  jedes  andern  eben  so  Ian«;pn  Zeitraums,  so- 
bald sie  2  Stunden  lang  ununterbrochen  fortdreheten  und  sich  unbeob- 
achtet ^'laubten,  und  hält  dafür,  dafs  man  nur  25  Umdrehungen  in  der 
Minute  annehmen  dürfe.  Es  scheint  dies  indessen  noch  zu  viel  zu  sein, 
und  als  ob  nicht  mehr  als  20  Dmdrehungen  in  der  Minute  gerechnet 
werden  könnten.  Dann  ist  die  Kraft,  welche  jeder  Ton  den  4  Arbeitern 
im  Handgriffe  der  Kurbel  angewandt  haben  muA,  um  dem  tvewichte  dee 
in  der  Rölire  befindUchen  WaMtn  dai  Gleichgewicht  an  halten,  &s  20^64 
Pr«uA..Pfiind,  nnd  dia^  walcbe  nur  Ueberwindnng  darReibnngen  n.  a.  w, 
aöthig  gaweien  i«t,  Merren  etwa  ^,  alae  etwa  »5,16  Pfund  $  fblglioh 
die  gaaae  Kraft  mit  der  jeder  -Hann  am  HaadgrÜBi  der  Kurbel  gewirkt 
tnn(^j«i»inia.aMi»twi«t  t.Ba. I. na,  [^] 
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hat»  siemlich  genau  35,8  Pfuod;  die  mittlere  Geschwincligkeit  de«  Hftnd* 
grifti  der  Kurbel  ist,  bei  15  Pariser  Zoll  Bug  und  20  Umdrehungei»  in 

der  Minute,  =  2,7  Fufs  Prenf'?,  gewesen,  vni  man  siehet  «Jaraug,  cfafs 
man  allenfalls  etwas  mehr  rechnen  darf  aU  Coulomb,  und  wohl  bei 
25  Pfund  Preufs.  Kraft  und  3|  Fufs  Preuf«.  Geschwindigkeit  bleibe» 
kaan.  —  Ob  aber  die  Zeit  der  wirklichen  Arbeit  zu  6  Stunden  täglich 
aogenommen  verdea  iiüaue,  wie  Coulomb  lliut^i  iäL  tveuig&tens  noch 
UBgewils. 

Perronet  giebt  in  seineni  Werke  (Seite  58.)  FoT^enJes  anr 
^Es  wai-en  auch  Scfieibenkänsle  verfertigt  worden,  deren  jetle  1)  Fufa 
lang  war,  ungefähr  3  Fufs  im  Sumpfe  stand  und  das  Wasser  höch- 
stens 12  FuCi  hob.  Die  Röhren  waren  5  Zoll  weit  gebohrt.  Die  Er-  * 
lahrung  hat  gelehrt»  tMlk  wanü  «n  «iiMr  Mlchtii  Schtttakoait  4  Mkbii 
•rhaitelea,  ö^er  12  Mmii  mit  AbtSsung/  ww  vorher  Mgefuhrt  wordra, 
^icMlb«  1380  Kwä»  tu  24  Stunaen  gab,  u.  8,  w*  — >  Da  brar  fich  all» 
XaaAa  auf  Pariwr  Fafte  besialkaDy  und  1  MmA  »  8  Panser  CuUcfnlli 
uty  so  findet  man,  dafs  jeder  Mann  täglich  11040  Pariser  Cttbiofolk 
Wasser,  1  Pariser  FnA  hooh,  o^er  836064  Pfund  Freufo.  1  Fuls  Prenft» 
koch  gehoben  hätte,  wenn  Perronet's  Angabe  als  TÖllig  richtig  ange> 
aonmen  werden  könnte.  Aber  dies  möchte  wohl  nicbt  der  Fall  sein» 
da  es  höchst  wahrscheinlich  ist,  dafs  Perron  et  die  geförderte  Wasser- 
menge nur  nach  Versuchen  bestimmt  hat,  die  nur  wenige  Minutea  lang 
fortgesetzt  worden  sind,  also  die  in  Einem  Tage  durch  Einen  Mann  zu 
fordernde  Wa^sermenge  zu.  groü  angegeben  hat.  L'ater  diesen  Umstäti- 
den  scheint  es,  als  würde  man  nieht  m  weit  von  der  Wahrheit  abwei- 
chen, wenn  man  annähme»  daß  jeder  Hann,  wenn  er  an  einer  Kiirbd 
arheitel,  |  X  836064  =s  627048  Pfund  PreuO.  f  Fofii.  Prenfik  hoch,  wäh- 
rend jodet  Tagewerke  heben,  oder  daß  daa  Homent  aetner  tS^ichan  Kraft 
SS  637049  geseist  werden  k«Enne.  Arbeitete  ein  aokher  Hann  fiwtwih* 
rend  mit  25  Pfund  Kraft  und  2^  PiiISi  Geackwindigkei^  so  würde  «r  seia 

Tagwerk  in  =3 10032,77  Seovnden      167,2  Hinnten  rs  2  Stnadea 

Minuten  vollbracht  haben,  was  weil  wahrachemhcher  ist,  ak  dals 
er  an  jedem  Tage  6 Stunden,  wirklich  eine  Arbeit  von  der  Ton  Cou- 
lomb angenommenen  GrKfiM  ▼erriehtalt,  aamal  da  m  kaum  m  «iklS- 
re n  eein  durfte,  ans  wrickem  Grande  ein  Arbeiter  an  einer  Knbel  viel 


Digitized  by  Google 


13.  Ol « < ttim,  ub.    KrSfiM  «T.  Mmmhmm.  ThSgf  bH  d.  Buotgßmg  v.  MMdUtai.  167 


mehr  rern'cbfen  sollte  al«  an  einer  Ziehsch^ibe.  Verfasser  diese«  ist 
togw  der  MeinuDg,  da£i,  wenn  ein  Arheller  nn  einer  Kurbel  wirken 
sein  Tagewerk  nicht  höher  angenommeB  werden  mi'sse,  aU  wenn 
er  an  einer  Ramme  arbeitete,  alse  nicht  höher,  als  wenn  er  in  jedem 
Tage  57(3000 Pfund  Preufs.  hoch  höbe;  dann  würde  ilie  wirkliche  Ar- 

^67000 

beit  an  der  Knrbd  nur  ^^g-^  =: iH)72  Secttödeo  s  15i>?  Minulen  =2j 
Stunden .  dausm* 

9.  St  i«t  Um»  MI  ■rwignif'  midie  La«C  eia  MMMii  üif  ««er 
Trspi»  in  die  Hoke  lohtffui  kSnii«.  DaWi  ut  m  bwuokaiolitigtiiy 
dib  «br  Henioh»  «after  im  Lest  «tttit,  «aeh  «teü  mgleidi  ^uGewidit 

seioea  KSTpers  tim  eben  so  viel  erheben  mufi  aU  jene.  Um  auszu- 
■akteln,  auf  wie  viel  Wirkufig  man  £ur  jeden  Menadken  und  für  jedea 
Ta»  rechnen  hönne,  möchte  es  am  Tiweckmäfii obsten  sein,  die  von  Ceu- 
lomb  angeführte,  bei  Besteigung  des  Piks  von  Teneriffa  yon  Bortla  ^ 
machte  ÜLobaclitung  anzuwenden.  Die  hierhergehörige  Stelle  aus  Cou- 
loxnb's  Abhandlung  ist  folgende:  „Man  besteig  den  Pik  von  Teneriffa 
in  ewei  Tagen.  Am  ersteR  gelangt  man  auf  2923  Meter  Höhe,  was  z\x 
Ff«rde  geacbefaen  kann}  aber  am  sweiteiiTage  steigt  man  nur  noch  €57^ 
Meter  bocli»  wobei  ttan  aioli  i»  Hiade  und  der  Fülle  engleieb  bedlenea 
mub»  md  «irar  anfSteioen  and  SchlaekeD,  die  «ater  dea  FüAea  wegrol- 
len»  aad  auf  deaea  naa  bn  jedem  Scbritte  wieder  atuM^nleitet}  aad  eee 
ErUtnmMiag  der  letetea  haadert  Meter  mnft  maa  tidi  fogar  dardb  Seile 
Ikaltea.  Nachdem  man  dea  höchsten  Punct  besocbt  bat^  ilelgt  aua  ee 
weit  wied«r  hinab,  daft  man  Auf  dem,  am  Abend  vorher  erreichten  Puncte 
fibar  Nacht  bleiben  kann.  Nach  dieser  Auseinandersetzung  können  wir 
ans,  zur  AbsohätEnng  des  Tagewerks  eines  Mannes,  nur  des  am  ersten 
Tage  eurückgfjleglen  Weges  bedienen.  —  Borda  ist  am  tjnsteTi  Tage  zo 
Pferde  gewesen,  wie  alle  Officiere  meines  Schiffesj  aber  er  wurdu  von 
8  Furägan«:;ern  begleitet:  nemlich  von  dreiFührem,  ewei  Leuten,  welch» 
die  Boussolen,  die  Barometer  und  die  Thermometer  trugen,  und  jeder  mit 
7  bis  8  Kilogrammen  belaitet  warea^  swei  Leataa,  welche  Packpferde 
fflurtm»  aad  eiaen  ReiMadea»  NaOMai  LaleaetCe.  Als  die  fTudgän- 
ftr  aag^eiamea  warea»  atiefe^  ne  aech  wieder  etwa  faalaig  Meter 
liiaa^y  am  Heb  aa  ielea»  damit  maa  Feaer  aaaiacliea  kenate^  waraea 
haiiTergthf  f  dafii  iie  aieht  aUaiiMkr  ermüdet  warea.   Die  Yerarwahate 
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Hohe  Ton  2923  Meter  ist,  von  den  gedachten  8  Mann,  von  9  Uhr  Vor- 
mittags bis  5 1  Uhr  Nachmittags  erstiegen  worden  j  während  welcher  Zeit 
jedoch  f  Stunden  lang  angehalten  ^vurde,  ura  das  Mittagsessen  einzu- 
nehmen, lo  dafä  die  Dauer  der  wirklichen  Arbeit  nur  auf  7^  Stundea 
angenommen  werden  liann.  Zu  bt^merken  ist  indessen,  da£s  die  meisten 
der  gedachtea  Arbeiter  Seeleute,  «Im  wenig  an  starke  Märsohe  ge- 
wöhnt waren." 

Hteraug  giehet  herror»  dafii  Bin  Mann  «ein  eigene«  Gewicht,  wel^ 
ohee  im  Durchachnitte  so  ISO  Pfund  Preufii.  angenommen  werden  kann» 
in  einem  Tage  um  93i3f3l  FuJa  Preula*  erheben  könne»  ohne  allsaaehr  er- ' 

müdet  EU  werden.  Ob  er  aber  im  Stande  sei,  diese  Anstrengung  Tide 
Tage  hintereinander  fortzusetzen,  tat  jedoch  hierdurch  noch  nicht  anige- 
mittelt.    Coulomb  nimmt  indessen  an,  dafs  dies  der  Fall  sei,  und,  wenn 

er  Recht  hat,  so  Träre  jeder  Mann  im  Stande,  täglich,  in  7|  Stunden 
wirklicher  Arbeitszeit,  ein  Gewicht  von  1 ')0  Pfund  Preufs.  um  yjl3,J 
Fuö  Preufs.  zu  erheben,  oder  1396995  Fl  und  um  1  Fufsj  oder  in  jeder 
Secunde  150  Pfund  um  0,334  Fufs,  was  nur,  wm  eine  hier  nicht  zu  be- 
achtende Kleinigkeit,  von  130  Pfund  Preuls.  ^  Fuia  Iieufs.  hoch  erlio- 
ben»  untenchieden  iat,  so  dals  also  das  Moment  der  täglichen  Kraft 
139G995  wäre. 

10.  CottIooi|4l  fuhrt  hienmf  an,  dad  er  Sftera  Brennhols  12  Me- 
ter hoch  habe  achaffen  lanen,  dalii  ee  ahm  nie  gelungen  aei,  durch  den 
etwaa  mehr  ala  mittelmäßig  atarken  Mann,  dessen  er  aiel^  hiersu  be- 
diente, über  sechs  Fuhren  in  einem  Tage  in  die  Höhe  bringen  zu  las- 
sen, und  dafs  er  daher,  als  die  gröTste  Wirkung,  welche  Ein  Mann  in 
Einem  Tage  auf  die  angeführte  Weise  hervorbringen  könne,  die  anneh- 
men müsse,  dafs  ein  solcher  6  Fuhren  Holz  i'l  Meter  hoch  trage.  Aus 
den  6  Fuluen  Holz  hat  der  Arbeiter  60  Trachten  gemacht,  deren  jede, 
mit  Einschlufs  des  Reifs,  im  Durchschnitte  68  Kilogrammen  =  145,1  Pfund 
Preufs.  gewogen  hat,  wofür  145  Pfund  Freufs.  gerechnet  werden  mögen. 
Er  hat  also  das  Gewicht  seines  eigenen  Körpers,  etwa  150  Pfund  Preufs., 
und  nuAerdem  eine  Last  von  145  Pfund  Preul«.,  also  überhaupt  395  Pfund 
P^euA.,  in  Einem  Tage,  12  Meter  =  38,2344  Fnft  Preufs.,  wofiir  38^  Fuft 
gerechnet  werden  können,  66  Mal  gehoben,  oder  295  Pfund  um  66  X  38^ 
25241  Fnfi^  wu  eben  lo  Wel  ist,  ala  295  X  2524^  s  744727,5  Pland 
Preubi  wa  1  FuJii  PmDk  ConJomb  aelbat  erwähnt»  dab  htivbei  «uf 
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die  Kraft,  welche  der  Arbeiter  beim  \viederhoiten  Herabsteigen  auf  der 
Treppe  anwenden  rrmls,  keine  Rücksicht  genommen  worden,  weil  dies« 
Kraft  zu  unbedeutend  gegen  die  beim  Ueraufsluigen  angewandte  sei,  al* 
daüi  es  nöthig  wäre,  sie  in  Rechnung  zu  bringen. 

11.  Aber  nunmehr  macht  Coulomb  eine  sehr  wichtige  Bemer- 
kung in  Bezug  auf  den  nutebaren  Efie  t  J  r  o;anzen  Arbeit:  nemhch 
die,  dafs  dieser  Eflect  die  Erhebung  nur  eines  Theils  der  ganzen,  d.h.  der, 
mit  Einschluls  des  Gewichts  des  Körpers  des  Arbeiters  erhobenen  Lut  Ml» 
und  daft  M  darauf  ankomme,  anssumitteln,  in  wdchem  Verhältnis«  die 
Belastung  des  HenielieB  nu  dem  Gewichte  seines  Kö'rpert  stehen  müsse» 
damit  der  nutsbftre  Effect  den  mi»glich  grö'lkten  Werth  erlange,  und  man 
findet  dann,  wenn  man  den  Ton  Coulomb  angegebenen  Gang,  gegen  den 
sich  nichts  Erhebliches  einwenden  lassen  dürfte,  und  die  vorher  ange- 
führten Zahlen  anwendet,  dafs  ein  Mann,  dessen  Kt^rper  1 50  Pfund  Preufs. 
wiegt,  unter  den  oben  angeführten  Umständen,  am  vortheilhaftesten  wirken 
könne,  wenn  er  mit  Pfund  Preufs.  belastet  wird  oder  mit  |  des 

Gewichts  seines  eigenen  Körpers.  Dies  ^^hi  aus  dem  Folgenden  liervor. 
Wenn  ein  Mann,  ohno  Bt'!a<;tnng,  auf  einer  Ti  eppe  in  die  Hohe  steigt,  so 
kann  er  in  jedem  Tage  1  J'J6<.)'.)r>  Pfund  Preuls.  um  1  Fufs  Preufs.  erhe- 
ben. Aber  wenn  er  mit  145  Pfund  Preufs.  belastet  ist,  so  ist  die  Wir- 
kung, welche  er  in  Einem  Tage  hervorbringt,  nur  so  groCi  ansuneh- 
men,  als  wenn  er  744727,5  Pfund  Preuls.  um  1  Fuls  Preub.  erhöbe.  Zioht 
man  die  sweite  Zahl  tou  der  ersten  ab,  so  findet  man,  dafo  eine 
lastnng  -ron  145  Pfund  den  Effect  der  Kraft  eines  Mannes,  der  eine  Treppe 
hinauftseigt,  in  jedem  Tage  um  653367,5  Pfiind,  1  FoA  hoch  erhoben,  ge- 
ringer macht,  als  dm  desselben  Mannes,  wenn  er  unbelastet  dieselbe 
Treppe  hinaufstiege^  Es  scheint  aber,  ab  könne  man  ohne  bedeutfnden 
Irrthum  in  dem  vorliegenden  Falle  annehmen,  dafs  die  Verluste  an  Ef- 
fect sich  wie  die  Belastung  verhalten,  also  145  Pfund  zu  irgend  einer 
andern  Belastung,  wie  der  Verlust  an  Effert  bei  145  Pfund  Belastung, 
also  wip  65'2'?67,5  Pfund,  um  1  Fufs  erhoben,  711  \]>  nx  Verluste  In  i  der 
andern  Belastung,  ebenfalls  um  1  Fufs  erhoben,  wonach  der  Verlust 

s  4498,4  mal  die  neue  BeUstung  ist. 

Da  nun  der  Effect  Jedes  Mannes,  der  unbelastet  eine  Treppe  hin* 
an£rtdgty  an  1396995  Pfnod»  1  Fulb  hoch  erhobeo»  angeBomncii  ist*  10 
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nhkh  mm  für  den  nutsbaren  Effect  auf  jeden  Tag« 

1396995  —  4498,4.  P, 
wenn  P  Ii«  Annkl  iar  Pfunde  Preul&  ausdrücktj  mit  welcher  der  Afw 
beiter  bdattet  ist. 

Ist  A  die  Ane^  der  TvSn  PMilift*«  um  weldbe  ^ob  4er  Jttit  de« 
Gemebte  jP  l»elutete  Arbeiter  in  Einem  Tiife  erbebe»  kann«  w  irirl 
diineh  PA  der  Nutsef f ect  laiiifedrucfct«  und  dorcb  da*  Sfo- 

ment  leinflr  täglichen  Arbeit  Dartue  ergiebt  sich  die  Glaiflibnng« 

im+P)A  ^  13%995  — 4498,4  sb 
oder  1396995  —  4498,4  - 

*  ^ " — m+p  ^ 

also  der  J^utzeffectj  oder 

.       1396995  —  4498,4P  ^  • 

FA^^ — — ^ 

fielst  «an  1396995,^«^  ddOM^^i  tSOzsß,  m  erbSk  man; 

für  -welche  Cleicbung,  "wenn  Ph  ein  GröTstes  werden  soU,  P  ?«rändor- 
itch  angenommen,  und  das  Difikireneiai  der  rechten  ^eite  ssO  i^eseUt 
werden  aiuü^  w-or^uä  «ich 

'=<?[(»+. 

4V^uHiii  «der  bw  Anwendung  der  ohen  gedachten  ZaUenWirlbes 

Pz=  Qx  <V752  =  112,8  Pfund. 
12.  nunmebr  den  zweiten  Hauptfall  betrifft«  nemlicb  de% 

in  welchem  die  Menflcben  nur  durch  ihr  Gewicht  wirken,  so  möchte  so- 
oachst  die  Arbeit  am  Tretrade  betrachtet  werden  können.  Wenn  man, 
wie  \orher,  annehmen  wollte,  dafs  beim  Auf&teigen  auf  eine  schiefe 
£hei^,  deren  Grundlinie  sieben  mal  «e  gro£s  ist,  als  ihre  Höhe,  oder  auf 
•eine  bequeme  Treppe,  die  Wirkung  der  Kraft  eitKs  Mannes,  für  jeden  Tag, 
eo  groCi  gesetst  werden  könne,  Als  erhöbe  er  1J96995  Pfund  Freuls. 
1  Fu£a  Preu£}.  hoch,  so  scheint  man  dies  doch  in  Besug  auf  das  Tret«- 
ftad  nicht  jn  dSrfen,  weil  die  Arbeiter*  frenn  nicbt  auf  nndere  Weiee 
ein  Theil  ihree  Gewidits  uagenntd  bewegt  wierden  feil,  fast  Mceoht 
«nfwärl«  steigen  mueien  (wa^  ihnen  durdl  eane«  ^eioblanfand  mit  der 
Drehachse  des  Rades»  in  angemessener  BShe  fiber  dem  einen  lolberen 
Ende  des  wagereolilen  Dnrohmoaien  des  Badei^aafabraobtaSlanfs^  weiebe 
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rie  mit  ^ea  Händen  fassen,  meVIidh  wir»lV,  tinfl  es  scheint  urr»  so  noih- 
weniiiger  tm  sein,  auf  j«den  Ta^^,  oder  yielmelir  anf  je  ',>4  Stunden,  -we- 
niger als  7|  Srunden  wirkKcher  Arbeilsgeit  zu  rechnen,  indem  die  Klage 
oft  Ternommen  wird,  dafs  die  Arbeiter  in  den  TretmühJen  an  ihrer  Ge- 
sundheit leieien.  Verfasser  dieses  nimmt  Torlättfi^  4  Stunden  tägUcher 
Arbeitsceit  ftir  jeden  Mann»  der  auf  ein  TMtrtd  wirkt»  an,  welche  lU- 
tSflicIi  auf  eioe  rngnummom  Art.  dofch  Rnhewiten  «ntarbfoelien  weih> 
den  rnnft  (etw«  j*  1  Stande  Arbeit  und  2  Stoaden  Rttlie)^  vnd  glaubt 
togart  dab  durch  Uog^v  fertgeietite  Beebachtungen  an  Trennfihlen,  na- 
aeentltch  in  Besag  anf  die  Datier  de»  Geraadheit  der  Arbeiter»  eich  fin» 
den  werde»  dafr  dM  tiigltcbe  Arbeitmeit  noch  geringer  als  von  iBm  g»> 
achehen  angenommen  werden  müsse.  »  Bleibt  man  aber  bis  dahin  bei 

4  Stunden ,  «o  ist  die  ganee  Wirkung,  -welche  man  vnn  jedem  Arbeiter 
am  Tretrade  erwarten  kann,  auf  jede  24  Stnndon  eben  so-  grofs,  als  wenn 
•r  150  Pfund  Preufs.  4x  3G(KJ  Mal  ^  Fl:!s  l'rturs.  hoch  erhöbe,  oder  dae 
Moment  der  täglichen  Kraft  für  Einen  ArbeiN  r  7.?(hkh). 

13.  Eine  aadere  Art  von  Benutzung  de»  Gewichts  der  Menschen 
ist  die,  bei  welcher  der  Arbeiter  eint)  nach  unten  zu  ausweichende  Stelle 
in  der  Maschine  betritt  nnd  Tennittebt  seines  eigenen  Gewichts'  eine 
iTeberwncht  hervorbringt,  dordfr  wekher  die  Maiehine  in  Bewegung  g»» 
eetei  ward,  und  d'ana,  TOn  dem  tieftten  Puncfe  an,  welchen  die  ang^ 
Jührfe  aaeweichen<KB  Stelle  «reichen  kann,  Termittelst  emer  bequemen 
Treplpe,  wieder  bis  sn  der  Hb'he  eich  erhebt.  Bis  i«  wetoher  dSe  ge- 
dachte aueweichend«  Stelle  wenigstens  in  derselben  Zeit  wieder  geTangen 
kann,  um  Tcn  neuem  auf  jene  treten,  nnd  dürch  lein  Gewicht  eine  der 
Tcrlgan  gleiche  Wirkung  henrorbringen  «i  können,  wofür  als  Beispiel 
die  sogenannten  Tretpumpen  gelten  können.  Während  der  Zeit  des  Her- 
absinken» hat  der  Arbeiter  fast  ^ar  nicht  nöthig  seine  Kraft  anzustren- 
gen, vielmehr  fast  allein  wahrend  des  Aufsteij^ens  auf  der  stets  Tinbedj5u- 
tcnd  liohen  Treppe.  Die  Zreit  der  wirklicfieu  Anstrengung  und  die  des 
Ausruhens  wechseln  also  sehr  oft  mit  einander  ab,  und  der  Arbeiter  wird 
daher  länger  als  im^  vorigen  Falle  wirklich  thätig  sein  können.  Man 
wird  daher  annehmen  dMei^da£i  jeder  Arbeiter  wihrend  jedev  24  Stunden, 

5  Stunden  Imn^  arbeiten  k¥nne»  aber  nur  wahrend  einesTheib  dieser  Zeit 
die  Treppe  «ufansieigen  habe»  Der  aolelat  erwähnte  Theil  derArbeitsseit 
wird  in  den  meisten  Fülen.  dem  übrigen  Theile,  in.  weldiem  der  Mensch 


•  172  1^2    Kritße  d,  JtffJiNAen  u.  TTiiere  hfi  d.  Bewegung  v,  Maschbien. 

Vie^erbolt  herabsinkt,  gleich  sein,  wonach  die  Maschine  einEurichten 
wäre;  dann  würde  die  Zeit  des  Aufsteigens  in  jeden  24  Stunden  4  Stun- 
den betragen,  und  der  Mensch  eben  so  viel  Wirkung  auf  die  MaschiM 

hervorbringen,  als  die  Kraft  beträft,  vielcbe  er  f>nwen<len  nriufs,  tim  sein 
eigenes  Ge-\vicht,  4  Stunden  lang,  in  jeder  Seen n de  '  Fuls  hoch  zu  heben, 
oder  um  15ü  Pfund  4  X 'i6(J<)  X -j hoch,  oder  150  X  4soo  =  7  J()(  i()0 
Pfund  Preufs.  1  FuCs  Preufs.  hoch  su  heben,  so  dai«  also  das  Moment  der 
täglichen  Kraft  =  720000  wäre. 

14.  Nunmehr  mufs  auch  die  Rede  von  dem  sein,  was  in  Betracht 
kommt,  wenn  ein«  Last  durch  Menschen  wagerecht  vorwärts 
bewegt  werden  soll. 

Geht  ein  Mann  einige  Tage  hinter  einander  ohne  alle  Belastung 
auf  einem  wae!;erechten  Wege  fort,  so  kann  er  -woh!  7  Preufs.  Meilen 
täglich  zurücklegen.  Allein  dies  möchte  doch  für  vieJe  Tage  nach  ein- 
ander, worauf  allein  es  hier  nur  ankommt,  zu  viel  sein  ,  und  Verfasser 
dieses  hält  dafür,  daüs  schon  6  Meilen  täglich  eher  zu  ah  zu  wenig 
Min  darft«n$  j«doeli  aoUea  6  Meilen  Preiijk.  ab  der  gröfste  Weg  ange- 
•tthen  werd«iiy  den  mu  Haaiiy  viel«  Ta^  bintereioaader,  täglich,  oho« 
Balastuai^  suriicklegaik  kann^  ohna  aeina  Geanaitiait  anangraifaii  und  vor 
dar  S&ait  au  aentffren.  Wiegt  ein  aolohar  Mann»  wie  achon  froher  an- 
fjmommtn,  150  Pfund  PreuÜi.,  ao  bawaf^  er  in  jedem  Tage,  auf  einem 
wagarecllten  Wege,  150  Pfund  Preufs.  144000  Fufs  Preufs.  weit  fort,  und 
das  Moment  dar  tägliohan  Kraft  wird  durch  150  X 144000=;  21600000 
autgadrüokt. 

15.  AWt  wenn  ain  Hann  mit  «inar  Latt  bafehwnrt  iit,  abo 
mabr  als  das  Gewicht  aeinaa  «iganan  Kö'rpan  fartanichaffm  ha^  ao  wird 
«r  in  Einem  Taga  nicht  mehr  so  viel  Weg  surücklegen  können,  als  vor» 
hin  angenommen.  Der  Weg  wird  indessen  nicht  im  Verhältnisse  des 
Gewichts  des  belasteten  Arbeiters  au  dem  des  unbelasteten,  sondern  stär» 
ker  abnehmen,  oder  mit  anderen  Worten:  das  Moment  der  täglichen 
Kraft  des  belasteten  Mannp«?  wird  kleiner  sein,  als  das  des  unbeschwer- 
ten j  es  wird  wieder  eine  Belastung  geben,  bei  welcher  der  Nutzeffect 
möglichst  giüfö  ist,  vrie  in  dem  Falle,  wenn  eine  Last  auf  einer  Treppe 
in  die  Hohe  getragen  wird.  Schliefst  man  auf  eine  ähnliche  Art,  wie 
an  der  den  gedachten  Fall  betreffenden  Stelle,  so  findet  man,  dals  die 
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Tortheilbafteste  Belastung  eines  auf  wagerecKtem  Wege  fortachreiteddüi 
Mannea  aiemlich  genau  \  seines  eigenen  Ge^vichU  batragen  mÜM«* 
Dies  gehet  aus  dem  Folgenden  hervor: 

16.  Nach  Coulomb 's  Versicherung  hat  derselbe  mehrere  an  das 
Tragen  Ton  Laslen  gewöhnte  Männer  aufgefordert,  Meubel  aus  einar 
WohrniDi;  in  eine  andere,  2  KilomLkr  =  6372,4  Fiils  Preufs.  von  der 
Torigen  entfernte,  zu  tragen,  und  j»  der  der  gedachten  Mimner  hat  erklart, 
dafs  er  höchstens  6  Gänge  in  Eintui  Tage  machen  könne,  wenn  er  58 
Kilogramm'  n  =  133,0  Ffund  Preuf^  trüge,  und  dalj  es  ihm  unmöglich 
sei,  eine  so  grolsa  Anstrangung  zwei  Tage  nach  einander  auszuhaltan» 
>  diese  Angaben  aum  Grunde,  so  ergiebt  sich,  dals  jeder 

Ton  ga^achteii  Arbaitam  fain  eigenes  Gawiclit  tob  150Pfbii4  Prenlk. 
i:i  mal  6372,4  FvJSi  PNufa  wtit,  viii  ieioe  Balastntig  von  123,8  Pfand 
6  mal  6372,4  Fnb  watt  bat  aohaffen  woHen,  was  abaa  so  Tial  Ut,  als 
(300+ 1233) »  42^  Pfo^a  6  mal  637^  FnA  woit,  odtr  16203738^72 
Pfund  1  woit 

Abar  dies  ist  gewils  mehr  als  dio  Arbaitar  bStton  laiatan  kSniMiiy 
und  man  wird  der  Wahrheit  wahrscheinlich  näher  kommoD»  wenn  man 
joden  Weg  nur  au  6000  Fufs  FreuL».  und  die  Belastung  nur  au  lüO  Pfund 
annimmt,  wobei  denn  jeder  Arbeiter  150  Pfund  12  mal  6000  Fufs,  und  100 
Pfund  6  mal  G00<)  Fufs  weit  brächte,  was  eben  so  viel  wäre  als  400  Pfund 
6  mal  6000  Fufs  weif,  oder  l44tMKXK)  Pfund  1  Fufs  weit,  so  dals  das  Mo- 
ment der  täglichen  Kraft  hier  in  einem  dem  früheren  ähnlichen  Sinn^ 
=  l44üO(X)0  zu  setzen  wäre. 

Durch  Belastung  eines  150  Pfund  wiegenden  Mannes  mit  100  Pfund 
wurde  sicH  midiin  dasMomont  der  taglichen  ^raft  um 21600000— 14400000 
s=  7300000  Pfand  Tormindern,  und  wenn  man,  wie  No.  11.,  annähme^ 
dalii  sioli  dio  Varlosto  an  Effect  wie  dio  Belastungen  ▼erhalten,  so  würde, 
wenn. irgend  eine  andere  Anaahl  Ton  FreuÜi.  Pfänden,  dio  ein  Arbeiter 
trSg^  wieder  mit  P  besoichnet  wird,  der  Verlust  an  Effect  bei  einer  Be* 

lastttng  Ton  P  Pfänden,  — x^xi   '  ^      Ttsm  P  sein.  ^ 

Ist  /  die  Anzahl  der  Fufüe  Preufs.,  um  welche  sich  der  mit  dem 
Gewichte  P  belastete  Mann  in  £inem  Tage  yorwärts  bewegen  kann,  so 
wird  durch  F/  der  Nutsoffoct  ausgedrückt,  und  durch  (150 + 
das  Moment  der  ganien  nneewandten  täglichen  Kraft  Damns  ergiebt 

eMHtmlMMwdS.  amlinMl.  Las.  Lttft.  [33] 
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■ich  die  Gleichung: 

(150  + P)/  =  21600000  —  72000  P, 

oder 

.  _  21600000  —  72000  P 
150+ P  ' 

also  der  NutzefCect  oder 

21600000  —  72000P  „ 

^  '  -   150"+^         ^  ^  • 

Setrt  man  21600000  =  a;  72000  =i;  150  =  (?;  so  erhält  man 

PI  —  (a-hP)P 
'  *  ~"     Q-\-P  * 

für  welche  Gleichung,  wenn  PI  ein  GröiDites  werden  soll,  P  veränderlich 
genommen,  und  das  Differential  der  rechten  Seite  =0  gesetzt  werden 
mufs,  woraus  sich 

^=C[('  +  R))*-] 
ergiebt,  oder  bei  Anwendung  der  obengedachten  Zahlenwertha 

P  =     X  0,732  =  109,8  Pfund. 

17.  Bei  dieser  Gelegenheit  bemerkt  Coulomb  zwar  noch,  dafs 
hei  der  fraglichen  Art  von  Arbeit  noch  ein  besonderer  Fall  zu  berück- 
sichtigen sei,  nemlich  der,  wenn  Lasten  nur  auf  eine  geringe  Ent- 
fernung fortgeschafft  werden  sollen,  und  die  Arbeiter  nach  jedem 
Gange  leer  zurückkommen.  Allein  das  Ergebnifs  der  desfalls  von 
ihm  geführten  Rechnung  weicht  so  wenig  von  dem  der  vorigen  ab,  dals 
es  überflüssig  zu  sein  scheint,  jene  hier  noch  mitzutheilen,  zumal  da  sie, 
wenigstens  verhältnilsmäfsig,  etwas  weitläufig  ist 

18.  Es  bleibt  nun  noch  übrig,  etwas  über  den  Fall  zu  bemerken, 
in  welchem  eine  Last  zugleich  lothrecht  aufwärts  und  wage- 
recht vorwärts,  oder  auf  einer  schiefen  Ebene  in  die  Höhe 
getragen  werden  soll. 

Soll  ein  unbelasteter  Mann,  von  150 Pfund  Preufs.  Gewicht,  auf 
einer  schiefen  Ebene  in  die  Höhe  steigen,  deren  Höhe  in  ihrer  Grundlinie 
n  mal  enthalten  ist:  so  wird  das  Moment  seiner  täglichen  Kraft  in  zwei 
Theile  zerlegt  werden  müssen,  von  denen  der  eine  dem  Momente  der 
Kraft  gleich  ist,  welche  zum  lothrechten  Ergeben  seines  Gewichts  erfor- 
derlich, der  andere  aber  dem  Momente  der  Kraft,  welche  zur  wagerech- 
ten Fortbewegung  nöthig  ist. 
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jäedient  man  aioh  der  Annahme  in  Nr.  12. ,  nemlich  der,  ilafa  ein 
Mann  sein  eigen«  G«wiellt  tod  150  Pfund  FreuTs.  täglich  4a00Fua 
PMoJk  Ipdirselit  «rlittlMiD  kt^iwe»  <o  -wird  tr,  um  sidi  auf  tina  lotlurtdrtt 
Hfib«  Ton  einer  geringen  Ansah!  Ton  Faftmiy  die  «  heißen  mag»  'an  er- 
heben,        der  Kraft  aufwenden  miissLn,  die  er  in  jedem  Tage  aufwenden 

kann.  Auf  eine  ähnliche  Welse  findet  man,  daCs,  wenn  ein  Mann,  wie 
Kr.  13  angenommen,  sein  eigenes  Gewicht  von  150  Pfund  Preufs.,  täglich 
1440(HJ  Fufs  Preufs.  auf  wa^erechtem  Boden  fortbewegen  kann,  er  zur 
Fortbewegung  auf  der  zur  liolie  x  gehörigen  Grundimie,  deren  Länge 

hier  durch  nx  au4gedrückt  werden  mnCi,  ^ig^  der  Kraft  gebrauch^  die 

€t  in  einem  Tage  anwenden  kann.  Soll  nun  die  ganae  Kraft  Tarvrandt 
-vrerden,  so  müssen  die  beiden  Toritehenden  Bräche  ansammea  b1  min» 
und  dies  giebt  die  Gleicbaog: 

*(ia5+IiÄiö) 

4)der 

*\144000/  ™  V 

Seil  s.  B.  ein  Mann  tuf  einer  tofaiefen  Ebene  in  die  HShe  iteige^  - 
walohe  «inen  "Winkel  von  30  Grad  mit  dem  Horiaoot»  macht«  io  iit 


A  s=  1,732,  also  »  8 mt  4538  WSt-,  nx  s  7859,8  Vvik,  nnd  der 

Theü  der  täglichen  Kraft,  welcher  auf  die  Forlbewegung  nach  wage»> 

iwditer  Riohtnng  verwnndet  wird»  =         0/>545d3  «n  ^  beinahcb 

*  *   ' 

Seihe  ftmer  ein  Hann  auf  einer  aohiefen  Ebene  in  die  Hölie  stei- 
gen,  welche  einen  Winkel  Ten  15  Grad  mit  dem  Heriaent  macht»  le 

ist  rt  =  3,732 ;  also  ar  SB  =  4269  Fufs ;  nx  =  15932  Fuft,  und  der 

Tbeil  der  täglichen  Kraft,  welcher  auf  die  Fortbewegung  nach  wagerech- 
tv  Bidiinni;  Tamndt  wird»  trs^^^Q^tX^s^^  heÜMdra. 

Soll  auf  jede  der  gedachten  beiden  Arten  TOn  Bewegung  die  Helfta 
Aw  ganaen  Krafi  Ter  wandt  werden»  so  muüi  sein:        ~  14iOdÖ 

[23»1 
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30  =  /2»  also  die  schiefe  £bene  mit  dem  Hori«uit(i  einisn  Winkel  von 
1^  54^'  ein»chlielAen. 

19.  Die  Torsfehenden  ZahlenbeUpiele  lassen  •ich  llim  auf  das 
Laufrad  und  auf  dia  TreUcheibe  anwenden. 

Was  das  Laufrad  anbetrifft,  In  welchem  die  Arbeiter  gewöbnlicll 

80  gehen,  dab  sie  stets  in  einer  Stelle  bleiben,  die  nur  30  Grad  vom 
lothreclitcn  Durchmesser  abliegt,  so  sieht  man,  dafs  darin  der  Arbeiler 
4538  Fufä  Preufs.  täglich  in  die  Höhe  steigen  kann,  wobei  er  täglich  nur 
4  Stunden  wirklich  arbeitet,  und  das  Moment  der- täglichen  Kraft  wird 
daher  angenommen  werden  können  zu  4538x1^*^680700. 

Auf  der. Tretscheibe  bleiben  die  Arbeiter  nwar  auch  stets  an  derisl* 
hen  Stelle;  aber  wenn  die  Tretscheibe  gegen  den  Horiaont  unter  «in«m 
"Winkel  von  15^  geneigt  ist,  was  gewöhnlich  angenommen  wird,  so  ist,^ 

wie  man  aus  dem  zweiten  der  erwähnten  Bei-splele  siebet,  die  Höhe, 
welche  der  Arbeiter  auf  der  Tr«tscheibe  in  jedem  Tage  ersteigen  kann, 
s  4269  Fufs,  wenn  er  ebenfalls  täglich  nur  4  Stunden  wirklich  arbei- 
tet, und  das  Moment  seiner  täglichen  Kraft  ist  dann  =  42Ö9  X  150 
=  640350. 

Beim  Trttrade  war  (Nr.  16.)  das  Moment  für  jeden  Arbeiter 
s^7?00(KK),  und  es  scheint  daraus  hervorzugehen,  als  wenn  sowohl 
Laufrad  als  Tretscheibe  dem  Tretrade,  in  Bezug  auf  Effect,  nachstünden, 
allein  dies  letztere  niocbte  wohl,  wenigstens  hieraus,  noch  nicht  zur  Ge- 
nüg» hwTorgehen,  da  wohl  uabcdeafclioh  eine  etwas  lingere  tügliche  Aj- 
heitsciit  für  das  Laufrad  sewohl»  als  die  IVetsdieibe,  angenommen  wer- 
den kann»  als  für  das  IViCrad.  Dagegen  ist  das  Laufrad  gefährHoh  iVr 
die  Arbeiter,  und  die  Treticheib«  rerwifll  sich  leich^  während  das  Tret- 
rad diese  Hangcl  nicht  hat,  und  daher  mfilchte  das  letaler»  den  beiden 
ersten  Tomuniehea  sein. 

3Ö.  Heber  das  Fortschaffen  von  Brde  und  dergleichen  in  Sehnb- 
harren  und  das'Ausgralien  Von  Erda  mit  dem  Spaten,  oder  ainoli  initHiilUi 
derVieke  ind  Hacken  soU  hier  nichu  anfsliiktt  werden^  weil  anr  wiadefb 
holt  wwden  könnte»  was  in  Tiden  hinl&ni^ioh  bekannten  praktisokea 
Werken  über  Baukunst  in  Bemf  auf  diesen  Gegenstand,  vorkomnit 
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T  * 

2t,  WxH  in«D  miB  di«  im  Vontehendmi  angeplieBfn  WardM 
Mommte  d«r  tS|;lu>hM  Knft  bei  Benchnmig  einer  Maaohin«  a&wenr 
tof  10  mnlii  man  auertt  das  Flrodiiet  am  den  beiden  Zablen  t noben,  Ten 
trelcben  die  eine  angiebt,  wie  Tiel  Pfund  Prenft.  Last  fertwabrend  so 
erheben  sind,  die  andere  aber  um  wie  Tie!  FoJIi  Prenft.  die  gedadble  Last 
in  jeder  täglichen  Arheitsaeit  an  erheben  ist  Fanden  keine 
bang»  keine  Triigbeit  und  der^'  Hindernisse  der  Bewegung  Statte  la 
brauchte  man  nur  das  so  erhaltene  Product  mit  dem  auf  den  fraglichen 
Fall  passenden  Momente  an  dividirni,  wo  dann  der  sich  ergebende  QnO' 
tient  die  AnzaM  der  isu gleich  anzustellenden  Arbeiter  ausdrücken 
würde;  allein  wehren  der  gedachten  Hindernisse  muTs  man  7,  bei  sehr 
z;)isammeijgesetzl€n  Maschinen  ■v^■enigslen3  .'^  mthr  rechnen.  Mehr 
lueiüber  soll  in  einer  im  nächsten  Hefte  erscheinenden  Fortsetzung  die- 
ses Auiäatses  mitgetbeilt  >verden,  in  >ye]cher  dann  auch  von  den  Mo- 
menten der  täglichen  Kräfte  der  f ferde  die  Rede  sein  wird. 


|^{|)  14.   Muitget  über  dU  HeiUung  Tnit  trwärmitr  Luft, 
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Einiges  über  die  Heilzung  mit  m^  aiiuter  Luft. 


IIImi  littft  in  neuerer  Zeit  an,  noh  «ler  Heitning  mit  erw&rmter  Luit, 
wegen  ihrer  nanniohfachen  VortheOe»  hiafigar  m.  bedieneiu  Die  gesan*- 
^artige  Zeitschrift  darf  daher  nicht  rarslttman  .von  diasem  Gaganetanda 

ITaohrichten  zu  geben. 

Die  Idee  dieser  Heitaungiart  Ist  vielleicht  sehr  alt,  und  es  wür- 
den sich  wahrscheinlich  in  entfernteren  Ländern,  und  auch  aalbet  in  der 
Ifähe,  Beispiele  ähnlicher  Einrichtungen  finden  lassen,  was  gegenwärtig 
nicht  untersucht  werden  soUj  allein  in  Deutschland  ist  wenigstens  die 
Benutzung  derselben  nocli  neu.  Unter  Denen,  die  vorzüglich  flir  diese 
Heitzungsart  sich  eifrig  interessirt,  sie  öfientlich  zur  Sprache  und  auch 
häufig  zur  Ausführung  gebracht  haben,  mufs  insbesondere  der  Herr  Pro- 
fessor Meifsner  zu  Wien  genannt  werden,  von  dessen  Schrifl  über  die- 
len Gegenstand  nur  noch  im  Jahra  1827  eine  neue  Auflage  erschienen  ist 

Wegen  der  Neuheit  des  Geg^nstandet  stehen  die  Hegeln  iur  dan^ 
•dban  noch  heinaiwagat  durch  dia  firfahmng  in  dam  Haalto  fait,  dall 
•ia  Bich  für  dia  ▼ersohiedanan  FäUe^  welche  Torhomman  kitenen»  und  dia 
aflenbar  »ehr  mannichfaltig  sind,  mit  einiger  Bestimmtheit  gehen  liafiMa. 
Allein  eben  deshalb  ist  es  um  so  n«hr  wichtig,  dasjenige,  was  die  Er> 
fahrung  bis  jetzt  gelehrt  hat,  und  was  dazu  das  Urtheil,  auf  allgemeine 
pbysicalische  Gesetze  sich  stützend,  suppliran  mnCi,  anauseigen  und  zu 
besprechen,  damit  überall  Anlälse  zu  ferneren  Versuchen  und  Beobach- 
tungen gcgibea  werden»  und  dann  daraus  allmälig  bestimmtere  Kegeln 
hervorgehen  mögen. 

Die  Mittheilungen  über  den  Gegenstand  mögen  in  dieser  Schrift 
mit  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  beginnen,  deren  Fortsetzung^  von 
deu  nöthigen  Zeichnungen  erläutert,  der  Folge  vorbehalten  bleibt. 

1. 

Princip  der  Luftheiteung.  Die  Heitzung  mit  erwärmter 
Luft,  welche  man  auch  kurz,  und  den  Sprachregeln  nicht  zuwider,  Luft- 
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keitsBBg.MBBmi  kau»»  bei  deraillwik  £0  Luft  iu  BrwSrmimg». 
aaitlel  kt,  mtMUolMMet  mk  Von  dar  Htitsaag  durch  offene  Camino 
4«rehdfiM  dnbrobi»  dnlk  mtii»  etatt  wie  in  efienen  Caminen  dat  ia  den* 
•ribtn  anfMiadoto  Vwtt  dar- Luft  in  den  Zimmern »  die  man  heitma 
will,  die  Warme  vnmtttelbar,  oder  wie  in  Ofen  vermittelst  der  wärme» 
haltenden  Masse  der  Öfen  mittheUen  su  lassen,  in  welchen  beiden  Fäl- 
len also  das  wärmende  Feuer  in  den  au  heitsenden  Räumen  aalbit  iidl 
befindet,  vielmehr  aufs  erhalb  dorm  erwärmenden  Zimmer  einen,  TOf^ 
haltnifämäfsig  nur  sehr  kleinen,  Terschlossenen  Raum,  den  man  Warme- 
alübchen  oder  auch  Heitzkaramer  nennen  kann,  vermittelst  eines 
Ofens,  nicht  blofs  big  zu  der  dem  Zimmer  zu  gebenden  Temperatur, 
sondern  vielmehr  sehr  stark  heitzt,  und  die  sehr  heifse  Luft  aus  der 
Heitzkammer,  yermitlelst  Röhren  in  den  Mauern,  in  die  zu  erwarmendea 
Zimmer  leitet,  weshalb  denn  auch  die  der  Heitzkammer  entführte  Luft 
fortwälireud  durch  neue,  mehr  odtr  weniger  erwärmte  Liuft,  ersetzt 
werden  puiü.  Wir  .wollen  suerst  eine  Beschreibung  der  Construction 
de^  tinAdnilik  Xheilb  dieeenifiinriehüiDg,  wie  sie  durch  die  bisherigen 
ÜlrfahruikgeDlam'To^itheilhaftiftani  befanden  ist,  geben  nnd  dän«  über^ 

Anlage  Übarhäupt  spreidUNl^.'  n-->    ,r- /  IiiKt  i 

2, 

GrSfao  und  Form  dar  Hoitshammor.  Meitttna  UM  man 
bei  der  Luftheitsuac  ein  und  damelbe  Wäwnaitttbchon  mdhrere  Zimmer 
nod  Säle  aogleUih»  also  von  einem  i|nd  denudben  Ofen  aehr  groAe  Biomo 

heitaeo*  Man  hat  gefunden,  dafii  wenn  die  sn  erwärmenden  Räume  ao» 
aammen  60,  70,  80  bis  100  Tausend  Cubicfuls  grols  tind»  die  Heitzkam- 
mer etwa  den  140stenoder  150sten  Tbeil  dieses  Raumes  enthalten  molik 
Um  Räume  Ton  70  bis  75000  Cubicful^  aus  Einem  Wärmestübchen  au 
heitzen,  würde  also  dasselbe  etwa  5(K)  Cubicfuls  grofs,  und  also,  wenn 
es  z.  B.  7  Fufs  hoch  ist,  etwa  V2  bis  14  Fufs  lang  und  6  oder  5  FuOj 
breit  sein  müssen.  Andere  beliauplen,  dafs  der  Raum  in  der  Heitzkam- 
mer vit  ]  gennt:;fn-  sein  und  sogar  nur  den  lÜOOslen  Tfieil  des  Inhalts  der 
zu  erwanneiiden  Ziimmer  betragen  müsse.  Dieses  i^i  anchj  wie  sich 
weiterhin  zeigen  wird,  für  richtig  zu  erachten,  in  sofern  von  dem  Räume 
10  der  Heitzkammer  die  K«du  i^t,  welchen  in  derselben  die  heiße  Liufl 
selbst  einnimmt.  Sind  kleinere  Räume  sn  erwärmen,  entweder  weil 
deren  nicht  mehr  Torhandon  aind,  oder  weil  man  mehrere  Öfen  bauen 
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irill^  um,  sich  aeigen  wiri,  (lie  Hitse  wirksamer  zu  machvo»  M 
wird  die  obige  Kegel»  die  •ofterdem  nooh  ntoht  sehr  atelMr  ist,  nicht 
strenge  bestehen  können,  sondern  man  wird  die  Heitskammer  ▼erhähnifs- 
mäfsig  grÖfser  machen  müssen.  Ein  Zimmer  von  SOFufs  Tang  und  breit 
und  12  Fufs  hoch,  a!so  von  4-800  Cnbicfiir^  Inhalt,  hat  2.  B.  als  Wohnzim- 
mer schon  eine  ansehnliche  Grölie,  ein  Zimmer  von  30  Fufs  lan^, 
Pufs  breit  und  12  Fufs  hoch,  also  von  72(X)  Cubicfufs,  ist  schon  Saal  zu 
nennen.  Will  man  nun  zwej,  und  selbst  vier  solche  Zimmer  durch  Ei» 
nen  Ofen  heitzen,  so  beträgt  der  su  erwärmende  Raum  immer  nur  «rit 
20  bis  30000  CubiofiilSi«  vod  die  Heitekaminer  wird  e]«e»  der  obi^ 
Regel  zufolge,  nur  150  bia  200  Cnbicfulii  lebalt  bekommen,  lur  swei 
Zimmer  mir  die  Hülile,  vnd  für  mis  eiaselDef  Zinoimer  gur  nur  etwt 
50  CnbicfaJGi»  welohee  für  die  innere  Einrichtung  dmelben  nidit  lun- 
michenden  Raum  giebt.  In  «eichen  Fallen  ebe  -wird  nuin  die  Heitip 
fcammer  rerhältnifsmafsig  gröfser  mtchen  müssen.  Dia  Grafse  der 
Heitskammer  hängt  übrigens  offenbar  von  der  Gröfse  der  su  heitsen- 
den  Räume  nicht  allein  ah,  sondern  auch  von  der  Lage  derselben 
ge^en  die  Heitzkammer,  von  ihrer  Entfernnnf^  von  derselben,  von 
der  Menge  ihrer  Thijren  und  Fenster,  von  der  Dicke  und  Bauart  ihrer 
Wände,  von  ihrer  Lage  £^e£;en  die  herrschenden  kalten  Winde  u.  s.  w. 

"Welche  Form  man  der  Heitzkammer  giebt,  ist  für  den  Zweck 
gleichgültig,  nur  dafs  es  besser  ist,  sie  mehr  hoch  als  breit  oder  lang  za 
machen,  weil  die  Hitie  nadi  ebMi  steigt.  Wegen  dee  bequemen  Baven 
mndit  man  ein  Im  Gmndrifli  paralklogrammatiK^  und  giebt  ihr  aenfc* 
MciitnWSnde,  le  dalb  da«  Innern  dieFerm  eine«  eenkreehlen  und  rneht- 
nckigen  Priiuata'e  hat» 

3. 

Cnnstmolion  der  Heitskammer.  Wände,  Decke  undBojIen 
einer  Heitskammer  können,  weil  die  Luft  in  derselben  bis  auf  einen  se 
•hohen  Grad  erwärmt  werden  muis,  dafs  sie  leicht  Terbrennlicbe  Körper 

entxündet,  auch  in  dem  Innern  d«r  Heitskammer  ein  bis  sum  Glühen 
zu  heitzender  Ofen  gesetzt  werden  soll,  nur  aus  unverbrennlichen  Stoffen 
bestehen,  also  nur  aus  Mauerwerk  und  Eisen.  Die  Wände  macht'man  von 
Mauerwerk,  ans  Ziegeln,  innerhalb  in  Lehm,  aufjierhalb  in  gutem  Kalk- 
mörtel gemauert,  und  zwar  dürfen  £iie  nicht  zu  schwach  sein,  theils  da- 
mit sie  nicht  durch  die  Hitze  Ton  einander  gedrängt  werden;  theUs  anch 
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damit  die  Hitze  weniger  l>is  sn  ihrer  äufiseron  Flache  dringen ,  sondern 
Tielmehr  in  der  Uoifzkammer  Tind  in  ihrem  Matierwerke  bleiben  möge. 
"Wenn  die  Heifzkammer,  -wie  im  o!3!-;en  Beispiel,  5()()  Cubicfun^  entliält, 
und  also  etwa  VI  Fufs  lang,  0  FuJs  breit,  und  7  Fufs  hoch  ist,  ao  müssen 
die  Wände  bis  1  Ziegel,  zti  10  bis  11  Zoll  lang,  dick  sein.  Da  aber 
die  Heitzkammer  in  den  meisten  Fällen  nicht  zugleich  als  Ofen  dienen, 
du  h«ifiit,  dm  Raum  in  w«loh«m  sie  sich  befindet,  odw  dk  «ngränsen» 
dm  tUtum«^  nicht  nnmittelbar  «rwarmm  loll,  to  hommt  es  gm«  besen* 
dert  darauf  an»  dalii  die  Hitae  so  wenig  wie  mb'gtich  darcK  ihre  Winde 
entweiche.  Zu-  dem  Bnde  Tcrdoppelt  man  die  Wände,  das  heiAl^ 
man  macht  inwmdt*^  ntnd  um,  eine  «weite  Wand,  nur  Yon  einem  hal- 
hm,  anoh  wohl  nur  |  Ziegel  dick,  und  3  bis  5  Zoll  von  den  Hauptwän» 
den  entfernt.  Die  swischen  beiden  befindliche  Luftschicht  ist,  weil  die 
Luft  die  Wärme  wenig  leitet,  vorzüglich  (geeignet,  die  Hitze  von  den 
Hauptvranden  abzuhalten,  ungeßbr  auf  die  Weise,  wie  die  liTiftschicht 
ewisclien  doppelten  Fenstern  die  Wärme  eines  Zimmers  abhält,  nach 
aulsen  ru  dringen.  Da  die  zweite,  inwendige  ^Vand  zu  dünn  ist,  sich 
allein  gegen  die  Hitze  zu  halten,  so  mufs  sie  mit  den  TIanpf  wäriden  ver- 
bunden werden,  welches  dadurch  geschieht,  dafs  einzelne  Ziegel,  etwa 
▼cfn  3  au  2  Fufs  nach  der  Breite  und  Eiibe^  durch  die  Zwischenräume 
hiAinvoh  gmaaiMH  oder  durchgebunden  werden*  So  macht  man  es  ge- 
wiAmUchj  es  wSre  aher  die  Frage,  oh  ee  nicht  hesser  sei,  die  innem 
Wünde  dicker,  und  dagegen  die  HauptwUnde  um  so  Tiel  dünner  an  ma-  * 
ohen,  also  die  Luftschicht  mehr  nach  der  Mitte  der  Mauer  an  legen. 
Die  Mauer  im  Ganzen  würde  dadurch  standfester  werden,  und  die  Luft' 
schiebt,  weil  sie  dann  riel  weniger  Hitze  empfinge,  wurde  dieselbe  noch 
besser  abhalten }  der  innere  Theil  der  Wände  dagegen  würde  als  Wärme- 
lialter  dienpn,  das  TitiFst.  mit  der  empfangenen  Hitze  zur  Erwarniiin«r  der 
Luft  in  der  Hcitzlwi  nmi'  i  beitrai^^en.  Versuche  müssen  darüber  entscheiden. 

DerBfulcn  der  Jkilzkammer  muis  ailemal  hohl  sein,  theils  um  die 
Feuchtigkeit  von  unten  abzuwehren,  theils  um  ebenfalls  durch  eine  Luft- 
schicht Unter  demselben  die  Wärme  in  der  Heitzkammer  mehr  zurückzu- 
haltm»  Man  macht  ihn  Von  Eism,  und  nwar  nimmt  man  dam  eine  1  bis 
I^Zoll  dicke,  gegossme  eiserne  Platte,  die  an  den  Seiten  auf  dem'Maaef^ 
Werk  liegt,  und  auch  in  der  Mitte  noch  durch  Mauerwerk  untenlütat  wird. 
Die  Sodmplatle  bepflastert  man  noch  mit  Ziegeln  auf  der  flachen  -Seiten 
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um  dtm  Bo^en  mehr  Diok«  tat  gabtn  und  dit  HitM  «lelir  in  dar  Kam* 

mer  earückeuhalten. 

Die  Decke  der  Heitzkammcr  mufs  gewölbt  sein,  inul  rwar  Einen 
Ziegel  dick,  nach  einem  flachen  Bogen.    Wenn  die  Iltiizkammer  ioi 
Keller  steht,  so  kann  ihr  Cewolbe  rn^leich  das  Kellergewölbe  sein.  So 
wie  aber  schon  bei  den  Wanden  «ine  Verdoppelung,  mit  einer  Lufl- 
Achicht  dazwischen,  zur  ALhaitung  der  Wärme,  dafo  sie  mögiichst  nicht 
Mch  aulsea  dringe,  notbwendig  i»t,  bo  ist  die  Verdoppelung  bei  der 
Decke  «in  ao  mebr  Aö'thig,  weit  die  Wim»  immer  necli  obim  fteigt, 
folglich  auf  die  Decke  um  io  eterker  wirkt-»  und  alw  dort  ekne  be^ 
aondere  Abhaltung  um  ao  mehr  entweichen  wurde.   Die  aweite  Deckt 
legt  man  1  Fuft  bi«  15  Zoll  unter  das  Haaptgewi^lbe.    Man  macht  sie 
gewöhnlich  ans  Ztegdo>  die  doppelt  übereinander»  die  FngSB  deckend» 
auf  die  flache  Seite  gepflastert  werden,    lieber  das  Pflaster  wird  noch 
ein  1^  bis  2  Zoll  dicker  Estrich  TOa  Lehm,  und  über  denselben  eine 
4  Zoll  hohe  Sandschicht  getragen.   Dieses  Pflaster  läfst  man  auf  wage- 
rechten,  quer  über  der  Heitzkannmer  liegenden,  1  Zoll  breiten,  1  Zoll 
dicken  eisernen  Schienen  ruJun.   Wenn  diese  Schienen  länger  als  6  Fufs 
frei  liegen,  so  müssen  lSic  verhaltniismälsi;:;  dicker  sein.    Weil  das  Ei- 
Ben,  wenn  es  heifs  wird,  sich  bedeutend  ausdehnt,  so  müssen  die  Enden 
der  Schienen,  wo  sie  aufliegen,  etwa  1  Zoll  von  dem  anstoisendeD  Mauer- 
werk entfernt  bleiben»  damit  sie  dasselbe  nicht  von  einander  drängen. 
Gut  ist  es»  die  Schienen»  welche  die  innere  Deck«  tragen,  bogenförmig, 
in  der  Mitte  t\  bis  2  ZoR  nach  oben  an  biegen»  damit  sie»  wenn  sie 
sich  unter  der  darauf  ruhenden  Last»  sumal  wenn  sie  heift  geworden 
sind»  senken»  nicht  etwa  einen  Bogen  nach  unten  machen»  sondern  etwa 
nur  bis  cur  geraden  Linie  kommen.    Die  Dauer  dieser  Art  innerer' 
Decken  hat  sich  durch  Erfahrungen  bewÜhrt    Allein  da  ihre  Dicke  nur 
gering  ist,  nemlich  nur  6  bis  7  Zoll  beträgt,  so  läfst  sich  denken,  dafii 
die  Hitze  aus  der  Heitzkammer,  die  an  der  Decke  am  heftigsten  i«t, 
noch  sehr  stark  durch  die  innere  Dtcke  in  den  Zwisclienraum  ^vvi-cben 
beide  Decken  treten  werde,  wie  es  aucli  die  Erfahrung  zeigt.    Die  Luft 
zwischen  den  beiden  Decken  nimmt  gewöhnlich  noch  eine  Temperatur 
Ton  30  und  mehrern  Graden  R^aum.  an.   Da  nun  die  in  die  Zwischen» 
faume  entweichende  Warme  ionmcr  nur  weniger  benutat  worden  kami 
als  die  Winne  in  der  Heiiakammr»  so  ist  die  Ftage»  eh  «  niehr»  auf 
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l^icbe  WttM  VN  bei  den  Wändeoi  besser  wäre,  d!e  innere  Decke  dicker 

cu  machen,  wenigstens  eben  so  dick  als  dio  oberste,  welches  Versuche 
entscheiden  müssen.  In  diesem  Fall  würde  sie  bo»enformig  gewölbt 
werden  können,  gleich  der  obem  Decke,  welchea  auch  vrohlfeiler  wi]% 
weil  dann  die  eisernen  Tragschienen  nicht  nöthig  sein  wurden. 

SolWB  m  den  äufseren  Wänden  und  oberen  Decke  der  Heit«- 
kammer  müssen  festgebrannte  Ziegel  genommen  werden,  die  durch  die 
heftige  Hifze  sich  nicht  verändern.  Um  so  mehr  zu  den  innern  Terdop« 
pelnden  Wänden  und  der  innern  Decke.  Die^e  müssen  feuerfest  sein. 
Man  bedient  sich  in  Berlin  dazu  der  soj^cnanuten  ChamotLsteine,  die  auf 
der  dortigen  Porzellan- Fabrik  aus  zeritofsentn  Thon- Kapseln  und  Por- 
sellan*Thoii,  leicht  gebrannt,  verfertigt  werden.  Sie  öind,  gleich  den  ge- 
wShaliehen  Ziegeln,  10  ZoU  lang,  5  Zoll  breit  und  2i  Zoll  dick,  und 
Tamend  Stiiflk  derselben  kosten  40  Rthlr.  Zv  dou  Mö'rtel,  womit  dio 
ifiBoron  Winde  und  dio  Docke  gemauert  wordon»  nimmt  man  Ckamott- 
mVHoL  Wo  dergloichon  Zio^  und  HSiiol  aiekt  wa  kaboa  oindi  mnft 
man  andere  £uto  feuerfeste  Ziegel  oder  Steine  und  Hörtel  nokmen.  Ei* 
BOa  fouerkaltenden  Mörtel  giebt  Lehm»  Hammerschlag  und  Holaasche, 
mit  Wasser  und  Rinderbht  zu^annmengeknelet.  Zu  4  Cubicfurs  trocke» 
nem  Lehm  nimmt  man  1  Cubicfulis  Hammerschlag  und  3  Cubicfuls  Asche. 
Vorzüglich  wegen  der  Schwierigkeit  feuerfeste  Ziegel  oder  Steine  zu  ha» 
ben,  auch  ihrer  Kostbarkelt  wegen,  mncht  man  wohl  die  innern  verdop- 
pelnden Wände,  ncbsf  der  innern  Decke  der  Heitakammer,  nur  so  dünn 
als  möglich.  Allein  die  FiirsorH;e  für  diese  Wände  ma^  doch  wohl  etwas 
SU  ängstlich  sein.  Die  Wände  und  Decke  kuinmen  nenilich  mit  dem 
Feuer  nirgends  in  unmittelbare  Berührung,  welches  rielmehr  gaoalich  in 
dem  in  der  Heitakammer  befindlicbea  Ofea  TorscUossea  ist  Sie  haben 
nur  eine  hoftige  Hitso  von  200  bis  350  Grad  R^aum.  su  ertragen.  Ifun 
aber  sind  in  Feuerungen  nnd  in  Back{»fen,  wo  das  Feuer  das  Mauerwerk 
unmittelbar  berilhH,  gute  Ziegel  schon  haltbar;  es  scheint  also,  daft 
dergleichen  auch  m  den  innom  Wänden  und  der  Decke  einer  Heitskano« 
mer  ausreichend  sein  können,  und  daili  man  alo  auch  die  innere  Decke 
ohne  Bedenken  wölben  könne.  Gut  wird  es  aber  sein,  snmal  wenn  die 
Heitskammer  doppelt  überwölbt  wird,  um  dieselbe  herum,  in  der  Höhe 
der  Decke,  einen  eisernen  Ring  au  legen,  um  das  Mauerwerk  ausammen» 
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subaltea,  etwa  auf  die  Weise,  m  «i  lici  HoohiUnk  md  «nierea  geoütk 
Feuer -Essen  geschieht. 

Die  "Wäiide  dar  Ileifzl.ammer  überzieht  man  inwendig  nicht  mit 
Lehm,  *weil  solcher  beim  Heilzen  einen  üblen  Geruch  in  die  Zimmer 
TCrbreitet,  eiur  nul  feuerföjilem  Mörtel,  besser  aber  gar  nicht.  Auch 
mu£s  die  Kammer  Avohl  durchgeheit^t  werden,  damit  alle  Feuchtigkrit 
der  Uauorn  weggescliaflt  wird^  tlia  num  «oh  d«r  Hflitmig  cum  Gt- 
Irauche  Iradieat. 

4. 

Ofen  in  der  Heitzi&aminer.  Lai  die  Luit  in  der  Heltzkam» 
mer  $ia  erwärmen,  könnte  man,  ganz  einfach,  unmittelbar  nntir  den 
•iMmen  Boden  der  Kammer  de«  Feuer  emüiideii^  allein  eio^tbeile  wSrd« 
der  Bodeo  auf  diese  Weite  eu  bald  rem  Feuer  aerstÖrt  werdest  anden^ 
dieils  wSrde.  sa  viel  Hitee  .uD^nlet  Terloren  gehen*  Man  aetst  dahat 
•latt  deisen  in  die  Heitakamaier,  auf  den  Boden  denelben»  einen  Q&n,' 
WdcheOl  man  lange  Züge  gieht,  damit  da*  Feuer  recht  lange  in  der 
Kummer  verveilen  und  dur  Hauch  bei  seinem  endlichen  Eintritt  in  den 
Schürnstein  nur  noch  eine  markige  Temperatur  übrig  behalten  möge. 
Könnte  man  den  Ofen  ron  Mau  irwerk  machen,  so  würde  er  sogleich 
Wärmehalter  sein.  Da  indessen  die  Wände  des  Ofens  und  derZüs^e  doch 
nur  dünn  sein  dürfen,  vin  die  Wäi'me  in  liie  Kammer  stark  an^^lfdmen 
£U  lassen,  so  würde  der  Ofen  bald  von  der  Hitze  zersprengt  werden.  t,a 
würde  schwer  möglich  sein,  den  Ofeu  dauerhaft  von  Mauerwerk  su  bauen. 
Uan  macht  daher  den  Ofen  in  der  Hntikammw  von  Eisen*  Der  Aeet, 
worauf  das  Feuer  brennt,  kommt  in  «ine  Ebene  mit  dem  Bodoi  derHeit» 
kammer  su  liegen.  Der  ilsehenfatt  unter  dem  Rost  nimmt  einen  Theil 
des  hohlen  Raumes  unter  diesem  Boden  ein,  der  durch  Mue  Mauer  von 
dem  übrigen  Räume  abgesendwt  wird,  aber  eben  so  hoch  bleibt  als  dieser 
Raum,  weil  es  vortheilhaft  ist,  den Aschenfall  ut«er  dem  Feuerrost  recht 
hoch  eu  haben.  Der  Baum  unter  der  Kammer,  so  wie  der  Boden  im 
Aschenfalles,  werden  gepflastert,  und  «war,  wenn  die  Ileitzkammer  un*. 
ler  der  Erde  Hegt,  in  wasserdichtem  Mörfe?,  ■womit  auch  die  MauerEi  um 
den  Aschenfall  und  dtn  E. gemauert  ^\or(leri,  viui  die  Kasse  abzuhal- 
ten, die  die  Ueitzkauixaer  erkälten  •<viude  und  Wasserdünste  in  dieselbe 
bringen  i&.uuQt<».  Den  Rost^  der  im  Grundnl»  länglich  rund  ist,  seist  man 
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ans  iinseloen  Theilen  iNM«iuni«ii,  ctirä  8. 1!S^8.  dieses  Hefts  besehri«' 
Immi»  Der  Ofen -Kasten,  welcher  unmittelbar  über  diesem  Rost  steht,  ist 
JTOh  gegossenem,  Ibis  1|  Zoll  dicken  £isen,  im  Grundrifs  ebpnf-ills  laug- 
liob  rand,  wie  der  Rost,  und  läuft  nach  oben  allmählig  zu  einer  cyiin» 
drisoheu,  8  bis  9  Zoii  weiten  Röhre,  welch©  dtr  Anfang  der  /^ii^e  ist, 
xusammen.  Der  Heitzhals  (man  sehe  S.  128.  dieses  Heftes)  wird  un  den 
Ofen-Kasten,  angegossen.  Die  Zuge  bestehen  aus  8  bis  9  Zoll  weiten, 
cjImdrisdiMi:  Röbir«»^  m^i^  ZoH  4ü^eik  ^goMMom  Euen.  •Da, 
ßt^  wio'olto».b«ii«ritt»>arÜi«illM(k  Mt^  ai^reoht  la*|^«ft  maoKaB,  «omalk 
ßifMn  li^  Jti  .aogio.  fianoM  ^w-  üeitfllraaDiiia»  bin-'  uid  barfUhrep* 
Unter  den  mancliertoi  Arteo,  wie  aoIcbwifMclwbtti  Jcami»  keiniiM«i  be*» 
fOfi4etft.Awei'iii  BMi«obt..''.lfcniliAh'«iaMi  käfin  uehreref  «it  «inander 
m  einem  fortlaufenden  Zuge  verbundene  llebren,  entweder  aenkracht  ne^ 
beneinander  «teilen,  oder  sie  korisontal,  parallel»  längs  oder  qaer  durch  _  ' 
die  Kammer,  nebeneinander  legend  In  beiden  Fallen  werden  die  einzeln 
Ben  Bohren  durch  halbkreisförmige,  gebogene  Röhrenstücko  von  gleicher 
Weile,  oder  vielmehr  durch  Holirenstiicke,  deren  ceiitrische  Lif^ien  Ilal!> 
J».reise  sind,  oben  und  unten,  oder  an  beiden  iMsdeti,  verbunden.  l>je  schar- 
feu  Ecken  niuis  maa  bei  den  Wenduiigen  vtiuiyideu.  Die  Verbindung 
der  jferscbiedeuen  Ilöhren&tücke  mit  einander,  f^^schieht  durch  daran  g«^  * 
gjUBM»,  plattey-nAoh  aufsen  niiMlMn  vorspringeude  Aäader  eder  Kränze, 
welche  dunsh  3<AntibeQ  nttiammengeacbraubt  werden.  Die  Fugvn  ver- 
dichtet man  mit.  Kuenkitt,  welcher  «tu  Ijchm^^  vnd  >Bcrax  Weitet  wee- 
den  kann.  Man  k9«itelr  .'fetiVQ^neten  .pulverinrlen  Lehm,  mit  Wasser 
angefeuchtet^  mit  Borax  xu^mmsiuF  '  Auf  4  Pfund  Lehm  nimmt  man 
1  Pfund  Berax.  Auch  2  Pf  und  Schwefel  4  Pfund  Salmiak  und  16  Pfund 
Eisenspäne,  mit  Wasser,  oder  Essig  susammengeknetet,  geben  einen  guten 
Eisenkilt.  Wenn  die  geraden  Röhrenstücke  senkrecht  stehen,  so  blei- 
ben die  obern  halbkreisförmigen  Verbindungsstücke  in  der  Ueitzkammer 
'und  reichen  bis  dicht  unter  die  innere  Decke.  Die  untern  gebogenen 
VerbindunH;4Stüoka  hingegea  Uiat  ui  tn  auch  wohl,  wanigstens  arum  Thcil, 
unter  den  LoJen  der  Ileitzkamnjer  voi  treten,  welches  indessen  in  soieru 
nicht  gut  ist,  dafs,  wenn  uuch  niciit  ein  bedeutender,  so  doch  immer 
ein  Tkeil  der  Hitae  verloren  geht  und  ohne  besonderen  Nutaen  in  den 
hoklc»  Aaum  unter  der  Heitakammer  nehraoht  wird.  Besaar  war«  e^ 
auok  die  nataran  Veibinduikgsatüeke  neoh  in  der  Heittkammw  Ueihen, 
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und  die  nur  gerade  mit  ihrem  unteni  ThtU«  waS  den  Boden  der  IUoif 
m%T  euffUhen  sn  liimi.  Wenn  dit  gwadMi  RöluMMtSok«  wngtreolbt 
liegen,  fo  Utibtn  Ü9  in  jedem  Fall*»  eaaittt  den  hMJßklumißkmMg»  Vmh 
MnduDgsstiioken»  pau  in  der  Heitnkaamefc  Sie  nilieB  mitteilt  angn-  . 
gosMner  Verlingeningen  auf  dem  HauanvafiL  der  Wanda  der  Kammei> 
ond  wen»  lie  an  lang  find»  anoh  noeh  auf  lieeeadeien  UntentStrangn 
im  Ofon»  woen  man  senkrecht  stebenda  eiserne  Platten  ant  Uküum 
nehmen  kanoi  dvNll  weiche  die  Anhran  gesteokt  werden.  Es  iit  gn^  dia 
Hehren  nicht  ganz  wagerecht  aü  legen,  sondern  ihnen  etwas  Abhang  an 
geben,  damit  die  Flüssigkeiten,  welche  sich  etwa  daria  abfondem»  an 
den  Enden  sicii  sammeln  können. 

In  beiden  Fallen,  die  Züge  des  Ofens  mögen  senkrecht  stellen,  oder 
wagerecbt  liegen,  ist  es  nöthi^,  dafs  man  sie  mit  einer,  an  einer  biegsa- 
men Stange  befestigten  Bürgte,  vom  Hufs  reinigen  und  den  iioiz>£s£ig 
und  Theer,  auch  das  Wasser  aus  niedergeschlagenen  Dämpfen,  was  alles 
sich  von  den  Teihraantaa  HeitailoffiMi  abeendert  nnd  nielrt  lAimer  gans 
verdaippft,  mndern  in  den  RölirMi  eich  fammelt  nnd  das  Elsen  aagreifl» 
heranssohaffen  kö'ane.  An  den  finden  eiliallan  die  beganffomigen  Ver« 
bindnngsslndce  der  2ttgef  in  der  Mitte/  an  ihren  cenTezen  Biegnageni 
OeiTniingen,  mit  Ton^rbgenden»  sanft  ansgebegenen  Rändern,  waldie^ 
wenn  gefenert  wird»  mit  Stöpseln  T«n  Bisan»  eder  vidmehr  mit  ftber» 
g^reifenden  starken  eisernen  Platten  Terschlossen  werden,  deren  Fttgen 
man  mit  feuerfestem  Kitt  verschmiert.  Diese  Stöpsel  oder  Platten  wei^ 
den  ■weggenommen,  wenn  die  Bohren  gereinigt  werden  sollon.  Wenn 
die  (geraden  Röbrcnstücke  senkrecht  stehen,  tind  a!so  die  Tinlcren  bogen- 
förmigen VerbindungsbtLicl;c  entweder  unter  den  Boden  der  Heitzkamme» 
vortreten,  oder  auf  dem  Büdcn  auiruhen,  so  mul^  man  «u  den  Reinigungs- 
OeffnUDgen,  die  sich  dann  an  den  tiefsten  Puncten  der  Verbindungsstücke, 
und  folglich  in  dem  Räume  unter  der  Heitakammer»  eder  doch  im  Bo- 
den derselben  befinden,  gelangen  ktfnnen,  nm  die'dtb'peel  an  6'ffnen  und 
an  verschlieCwn.  Onher  mu6-  dann  schon  deshalb  de^  hehl«  Ranm  nn* 
ter  dem  Boden  der  Heitakammer  wenigstens  2  FnA  hoch  sein.  Wenn 
die  geraden  R^lirenstiioke  wagerecht  liegen,  so  ist  die  Reinigung  der 
Rbliren  bequemer.  Sie  geschieht  durch  Oeffnungen  in  den  Wänden  der 
Heitdcammer,  welche  auf  die  Oeffnungen  in  den  Verbindungssi  iclv^n  der 
Züge  antreffen.  Diese  Oeffnungen  worden,  wenn  gefeuert  wird,  mit  ei- 
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mfii  SebiftbarU  Tw^sohlotMii  toA  Mich  nocli  mit  Zief^tn  foicM  rai"- 
aiaiiert,  «tunit  di«  Hita»  .d«r^  diMdlea  nieht  entweiche.  Der  Raum 
unter  dem  Boden  der  Heitekeumer  iit  aber  gleichwohl  ttölhi|;,  eiie  den 
weiter  oben  as|;ogob«ien  C^ndeb,  und  man  maA  ihn  in  jedem  Falle 
M»  hoch  machen«  als  den  'Aiehenfiilly  nemlich  1|  bie  2  Fuft.  Die  wage- 
veolkt  Kegenden  Rühren*  «rfitrdeni  weniger  hohe  Heitskammern*  Sie  aie- 
hmi  aehr  etarfc»  uAd  der  Zmg  vanU  durch  ^Schieber  am  Schornstein  regw- 
lift  werden  können. 

Für  die  Länge  der  Züge  des  Ofens  lüfst  sich  kein  sehr  bestimnotes 
Maab  angeben.    Es  könnte  scheinen,  dafs  sich  die  Oberfläche  der  Wände 
der  Züge  und  des  Ofens,  und  folglich  die  Länge  der  Züge,  nach  der  GröTse 
der  TU  erwärmenden  Zimmer  richten  müsse,  weil  durch  die  Rohren  -  und 
Of  en  -Wämlo  der  Luft  in  der  Heitzkammer  die  Wärme  mitgetheiit  wird. 
Bei  den  Ofen,  die  man  in  grofsen  Ileitzkammern,  z.  B.  von  etwa  Cu- 
bicfufs  Inhalt,  gebaut  bat,  kommt  ungefähr  auf  500  Cubicfuf.s  zu  erwär- 
mtrJen  Zimmerraum ,  1  QuadratfuJb  Oberfläche  der  Züge  und  des  Ofens. 
Die  Ziüge  sind  70  bis  75  Fufs  lang.    Der  Feuer  Kasten  ist  von  länglich 
runder  Form,  im  GrundriDi  etwa  4Fu£s  lang»  6  Fuis  breit,  welches  also 
sugleich  die  GrütkB  des  Fener- Rostes  ist,  und  hat  40  bis  45  Quadratfnls  Ober- 
fliohe.  Alleta  nach  dem  m  erwärmenden  Zimmerranm  kann  sich  dieLinge 
imhI  Obefflüdie  der  Zfige  nicht  allein  richten  $  denn  die  Züge  haben 
den  Zweck»  das  Fener  in  der  Heitdcammer  so  lange  aurnck  an  halten  als 
ml? glich  I  weil  nur  so  wenig  Hitse  als  möglich  in  den  Schornstein  ent- 
wiidien  darf.  Sie  m&ssen  also  Tidmehr  so  lang  sein  als  möglich« 
dab  hailbl,  ei  mvisen  so  viel  Zu^  in  den  Ofen  gebracht  werdmi,  als» 
mit  Rücksicht  auf  eine  alsbald  an  besehreibende  warmehaltende  Anord» 
nnngy  darin  Raum  finden.  Dieses  beträgt  ungefähr  70  bis  75  Fufs  Züge» 
in  der  obigen  Heitakammer  von  500  Cubicfufs.   Dieselben  bestehen  hier 
aus  8  senkrechten,  zu  aweien  nach  der  Breite  und  4  nach  der  Lange 
der  Heitzkammer,  nebeneinander  gesetzten,  durch  die  bogenförmigen 
Stücke  verbundenen  Röhren,  wenn  die  geraden  Röhrenstücke  senkrecht 
Stehen,  und  aus  et^ra  ehen  so  yitl  quer  durch  den  Ofen  liegenden  Röliren, 
wenn  sie  wagerecht  liegen.    Wenn  die  Ziig;e  senlircclit  stehen,  so  wer- 
den sie  auf  den  Buden  der  Heitzkammer  angcscliraubt,  wenn  sie  wage- 
recht liegen,  so  ruhen  sie,  wie  oben  bemerkt,  auf  den  Wänden  derselben. 
Sollte  es  sehr  lang^a  üohrea  an  Zug  so  fehlen,  so  kann  man  den  Z*ug  durch 
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eine  sogenannte  Seconde-FeaerwB^  (man  8eTi^  Istes  Heft.  S.  9^^. )  be- 
fördern, das  beißt  man  kahn  die'Scborasteinröhre  üurch  ein,  atUierhatb 
an  der  Wand  der  Heitrkammer,  auf  einem  Weinen  Heerde  an«;ezünde* 

tes  Neben-Feuer  erwärmen,  ^velches  dem  in  den  Inneren  Zii>en  <  iwa  m 
Äelir  erkalteten  Rauch  wieflorum  die  ihm  nÖthige  aufatwi^eixie  Kraft  gifebt. 
Jilan  mufs  übrigens  dem  Ofen  ktünö  zu  heftiffe  Glulh-Elitzo  sieben, 'M' eil 
das  Eisen  dadurch  zu  ächiitill  zurslort /^vird^  und  aticii  das  gliiiiende  Eisen> 
Termitteldt  der  durch  dasselbe  erwärmten  LuA,  Geruch  in  die  Ziimmer 
Terbreit«!!  würde.  •  .  j 

5» 

WanuehaHoyd«  SUine.  ia  der  Heitakänmer.  Doroli  die 
«iaernen  Wände  des  Ofeni  und  der  IKfife  dnagt  die  Hitse  heftig  und 
achiwll  in  die  Heilskammer«  und  die  den  Ofen  und' die  Züge  um^bttide 
Luft  in  deridben  «ird  al.^o  slark  enrermt*  .Da  indessen  der  Ohn  und 
die  Züge  nur  einen  kleinen  Tiicil  desRnumee  der  Ileitzkammer,  z.  B.  In 
dem  oben  angenommenen  Falle,  76  Fufs  lange  Züge,  in  einer  Heitzkam^ 
iner  von  5fH>  Cnbicfufsi  Inlialf.  mir  etwa  50  Ciilicfufs  Raum,  also  nur  dra 
lehnten  Theii  <]e-r  IIoiizl.  i  i,j  :iipr  einnel;men ,  se  i^t  immer  noch  eine  bo-' 
deutende  Ijuftnia<se  zu- i;rv.  armen.  Nun  ist  aber  eine  Ijuftmasse  um  so 
echwerer  zu  erwärmen,  je  weniger  sie  zerthuilt  ist,  auch  birgt  dio  Luft 
die  Wärme  wenig.  Bieder  Luft  in  der  Heitzkammer  mitgetheilte  HitM 
wurde  alao  «ehwer  erlangt,  folglich  dem  Ofen  nicht  ToIletÜndig  entzogen 
werden  und  schnell  wieder  verloren  geben,  und  ewar>3im  ao  änebr,  da 
die  Luft  iik  der  Heitakammer  immer-  wieder  erneuert  wird,  wenn  man 
nicht  sorgte^  die  Hitse,  die  der  Ofen  liefert^  langer  in  der  Heitikammer 
«rüde  SU  halten,  und  sie  vollstandiginr  der  den  0£m  umgebenden  Luft 
mitzutbeür  n.  Dieses  geschieht  dadurch,  da&  man  fast  den  gansenRaum, 
den  der  Ofen  und  die  Züge  in  der  Heitzkammer  übrig  lassen,  zwischen 
den  Röhren,  mit  Steinen  auspackt,  jedoch  nur  lose  und  so,  dals  die 
Steine  sc]imale  Fnsion  zwischen  sich  lassen.  Dadurch  wird  f^ft?»  VolimDen 
der  Luft  in  der  Heitzkammer  vermindert,  die  Luftmasie  wird  jH  p^hr 
dünne,  Tiiid  also  leicht  zu  erwärmende  Schichten,  zwischen  den  Fugen, 
verthcllt,  wegen  der  e^er'wz^^n.  Miisie  der  Luft  wird  dieselbe  öfter  er- 
neuert, die  Luft  mufs  uUo  schneller  an  den  heifsen  Ofen  und  den  Steinen 
Torheistreioben»  wird  denselben  voÜHandiger  die  Winne  entxiehen  und 
es  .  wird  folglich  mehr  Warme  in  die -Zimmer  keeastten,  die  Steine  aberi 
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welche  nicht  minder  und  noch  stäriver  erwärmt  Trerden  aU  die  Luft, 
■U'erJen  die  Wärme  länger  zurückhalten  und  die  kleine  Luftmasse  lan- 
ger damit  versorgen,  als  wenn  die  Wärme  unmittelbar  in  eins  gleich 
grofse  Luftinasse  träte.  In  hiesiger  Gegend  bedient  man  sich  sumAu«> 
pack«  du  Ofoai  d«r  Gr«aitat3eke,  die  man  in  den  Feldern  findet  (hier 
FeUUtein«  g«nann1)»  als  der  «insigea  dasn  paiieadea  Steioarf,  die  et  hier 
ftebt.  Sin  werden  ttwns  behanen^  damit  sie  einigerma&en  grade  Flächen 
bekiOmmen  und  tioh  gut  anfcchicfaten  lassen.  Ziegel  liat  man  weniger 
dauerhaft  und  wSrmehaltend  gefunden.  Wo  ea  keinen  (kwut  giebt, 
würde  aber  auch  jede  andere  Steinart,  die  nicht  durch  die  Hitze  bedenk 
tend  sich  verändert ,  zu  W^ärmehaltem  in  den  Öfen  tanglich  sein»  also 
etwa  Sandsteine,  Waoke,  Basalt  u.  S.  w.,  nur  nicht  Kalkstein»  Gips  u.  a.  w« 
Die  wärmehaitende  SteiTimasse,  weTrhe  sich  zwischen  den  Röhren  in 
die  Heitzkaniiner  packen  lafst,  bctrai:;t  etwa  f  des  Volumens  der  Hvitjt- 
kammer,  so  dafs  also,  ■^venn  man  ;iucb  noch  dtts  Volumen  des  Ofens  und 
der  Züge  abrechnet,  etwa  nur  l  oder  f  der  Heitzkammer  an  Raum  für 
die  zu  erwärmende  Luft  iibrig  bleibt.  Unter  diesen  Umständen  kommt, 
wnnn  man  nach  (2.)  auf  150  Gubicfnls  an  erwSrmenden  ftianiMiTattna 
1  CttbiGfnb  Haitnkammer  ivchnet,  nur  etwa  auf  1000  Gubicftia  Zim- 
SDerraum  1  Cnbicfoft  Lnftranm  in  der  HeitBkamineri  und  so  hat  der 
in  (2.)  dafSr  nngvgnbann  Sats  aoina  Richtigkeit 

Dia  Stnnn  ufiaian  nbrtgona  m  in  dieJHeitakamnar  gepackt  wep* 
dan^  dalk  aia  nicht  blofa  anf  der  Bodenplatte  derselben,  die  aia  eindrnckeii 
würden  9  sondern  auch  Torsüglich  auf  dem  dieselbe  unterstützenden 
Mauerwerk  ruhen,  desgleichen  so,  dafs  sie  nicht  gegen  die  dünnen  itw 
nern  Wände  der  Tleiizkammer,  noch  gegen  rlle  Züge  des  Ofens  sich  lehf 
nent  welche  diesem  Drucke  nicht  würden  widerstehen  können, 

G. 

Zugänge  zur  II  ei  t  z  k  a  m  m  e  r.  Damit  die  wärmehultenden 
Steine  in  die  Ileüzkammcr  gebraotU  und  gelegentlich  wiedti^r  herausge^ 
aoha£ft  werden  können,  auch  um  sonst,  Ausbesserungen  vt^egen,  in  die 
Haitakaininer  galangen  sa  konnea»  mnfa  dteaelba  an  einer  Saite,  am  bn« 
ttan  nn  dar  dam  Ofen  gaganübarliegenden  kurnam  SaiKa»  einen  £ngan|^ 
also  eine  ThSrSffnnng  erhalten ,  welch«  man  etwa  1  SUagel'  dick  ver- 
manerty  wenn  dar  OJan  gnbrancht  wird»  Ferner  mula  Mch  an&nlMlh 
der  Heitakammar,  nnd  zwar  an  einer  langen  Saite  derselben»  ein  Vof- 

r.HM»  »  itmtmat  S.  antkWMt.  f.  a«.  «.IM.  [  25  ] 
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gelege  zur  Feuenins^  befinden,  welches  so  tief  himinter  reicht,  ivie  ((er 
Boden  des  Aschenfailes.  Wenn  die  Feuerung  an  oin  Endu  der  Fleitz« 
kammer  gelegt  wird,  wie  es  zweckmäfsig  ist,  nm  die  Iluhren  in  der 
Heitskammer  bequem  neben  dem  Ofen  yertboilen  zu  können,  so  werden 
noch  Oeffnungen  in  der  übrigen  langen  Wand  der  Heitskammer,  unter 
69m  hoäen  derselben  ^maoht»  um  in  den  hohlen  Raum  unter  dem  tt^ 
4eQ  sa  gelangen,  wftlcli«s  Beiondan  dann  nd'thig  ist,  wwm  da«  Zfiga 
MülcMoht  HeiiMi,  um  sie  von  unten  ninigm  «n  kSantn.  Nelm  diwaa 
Oeffnnngmi  liegt  dann  diejmiga  .für  den  AfdianfaU»  durdh  wdolin  -da« 
Afoh«  anf  dtm  Boden  dea  VoitplefM  herantganofen  wird* 

7. 

Rökrnn  für  die  kalte  Luft  (Luftröhren).  Da  die  in  der 
Heitskammer  erwärmte  Luft  in  die  lu  heitzenden  Zimmer  getrieben 
werden  soll,  so  mufs  sie  immerfort  erneuert  ■werden.  Es  mufs  also  der 
Hei!zkammer  beständig  neue  Luft  ziif!:;efülirt  werden,  die  man  entweder 
aus  den  2U  erwärmenden  Zimmern,  oder  aus  dem  Freien  nimmt.  Die- 
ses Zuführen  der  Luft  geschieht  in  gemauerten  Röhren  von  ^,  10  bis  12 
Zoll  im  Quadrat  im  Jjichten  weit,  oder  vielmehr  von  64  bis  144Quadrat- 
•oU  Qaerschnitt,  weil  die  Rohren  unbedenklich  auch  länglich  TiertCkig 
«dar  rund  aain'  kiinneQ.  Dias«  Röhren  kann  man  in  oder  an  denSokeid»- 
mauern  das  GtbSndos  antlang  legen.  Wird  die  Lnft  von  aoAen  genom^ 
man»  «o  laAt  man  aie^  3  bii  4  Falk  über  dam  Brdbodan»  von  anfkorhalb 
in  die  Rbkran  treten.  Vor  dan  Miindvngen  dar  Rölircn  mli«an  atarko 
nnd  diokta  Gitter  gemacht  werden,  damit  Niokts  kineinfalien  oder  ge- 
worfen werden  kimne.  Wird  sie  ans  den  Zimmern  genommen,  so  kom- 
men die  Höhren  aus  diesen  her,  nnd  man  lälst  die  Luft  unmittelbar  über 
dem  Fufsboden  der  Zimmer,  weil  sich  dort  die  kälteste  Luft  befindet,  und 
also  dem  Ziimmer  am  wenigsten  Wärme  entzogen  wird  ,  in  die  Röhren 
treten.  In  die  Heitzkammer  müssen  die  luftzuführenden  Rohren  nothwendig 
unmittelbar  über  dem  Boden  der  Kammer  eintreten,  weil  dann  die  in  der 
Kammer  befindliche  erwärmte  Luft  am  wenigsten  erki^ltet  wird,  auch  die 
heifse  Luft  nicht  in  die  fiuhren  tritt  Es  ist  nöthig  zu  sorgen,  da£i  die  Luft- 
röhren sich  nicht  etwa  rerstopfen,  weil  es  sonst  der  Haitikammar  an 
BQttrömendar  'Lnft  üeklen  nnd  also  die  Heitsnng  nnterbroehen  werden 
kbante.  Auek  müssen  die  von  anftan  kerkemmanden  RSkren  m^icktt 
anfiMT  Bcrnkmng  mit  dam  ftuektan  Boden  oder  lenat  mit  4«  NSssa  Uei- 
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ben,  damit  keine  Ftuchtj^keit  in  die  Heitzkammer  ^crathe,  die  sieTi  in 
W'a.üierdamjife  ai^floson  würde,  welclie  möglicher  Weise  diu  Heitzkam- 
mer sprengen  könnten«  Können  die  liuftröhren  niclit  ganz  vom  feuch» 
ten  Boden  entfernt  verdeo^  »o  mvS»  man  sie  ia  hjdrauiiAciieai  Mörtel 
mauern. 

a 

Röhren  für  die  warme  Luft  (Warmeröhren).  Aas  der 
HeitskaiDmer  wird  di«  darin  arwiimte  Luft  den  «a  heitaenden  Zinineni 
•bttifHlIi  durch  gemaveria  Hübrio  von  8»  10  bii  12  Zell  im  Liehtaa  im 
Quadrat  weit>  oder  Ttelnialkr  tob  64  bie  144  QaadratMU  QüMiliuM» 
■oceliifcrt,  die»  gleich  das  Röbren  für  die  kalta  lioft  (7.)»  antwadar  in 
iton  Hanem  Uegany  wenn  dieielUn  diok  ceang  «ad,  aleo  in  denfalbea» 
wia  »an  et  nann^  ausgespart  werden  kSnnea,  oder  auob  neben  denselben* 
Dia  Aaamündung  dieser  Rähiaa  in  die  Zinuner  aaoft  siob  am  Reden»  naba 
über  dam  Fufsboden  derselben  befinden»  w«l  es  am  maielan  Noth  tbm^ 
dan  untern  Theil  der  Ziimmer  su  erwärmen ,  da  die  warma  JLnft  Ton 
selbst  nach  der  Decke  in  die  Hölie  steigt.  Man  glaubt  cwar  gefunden 
SU  haben  y  dafs  die  Mündung  der  Wärmecanele  in  den  tiefer  liegenden 
Zfimmern  höher  über  dem  Fulsboden  sein  könne,  als  in  den  hölier  lie« 
genden,  weil  die  Wärme,  näher  an  der  Heitzkammer,  stärker  ist.  Allein 
es  ist  damit  offenbar  ein  Verlust  von  Warme  verbunden,  und  es  ist  besser, 
die  AusDQÜndung  der  Canäle  immer  unmittelbar  über  dem  Fufsboden  eu 
machen  nnd  die  etwa  zu  heftig©  Ausströmung  durch  Stellung  der  Schi»' 
her  «u  Miaisigen.  Vor  der  Mündung  der  Warmeröhren  in  den  /jimraern 
werden  Drathgitter  gemacht,  damit  Nichts  hinein  fallen  könnej  aufier- 
dem  müssen  Schieber  oder  Stöpsel,  die  man  nach  ErfordemÜs  oder  nach 
Wunsch  Teraieren  kann,  vorhanden  sein,  um  die  RIftran  mehr  oder  w^ 
niger  Sffnan  nnd  vanchliaften»  vad  also  dia  Warme  nach  BeiKaben  an* 
lassen  nnd  abhalten  au  können.  Eigentlich  müAten  dieBblwen  nach. der 
Terfohiedenen  Entfenrang  dar  Zimmer»  wohin  fia  dia  warme  Xjuft  fuh- 
ren sollen»  auch  nach  der  grSfiiern  oder  geringem  Höhe  dereelban  fibar 
der  Heitakammer,  und,  ja  nachdem  eia  Mnkrecht  itahan  ad^  ichraga 
liagan»  Tersohiadeaa  Qnereohaitta  haben,  nnd  awar  die  Rehran  nach  ent- 
fernten nnd  höheren  Zimmern^  und  in  senkrechter  Lage,  einen  geringe- 
ren Quanehnitt,  als  nach  nahen  und  tiefer  liegenden  und  in  schräger 
|ti9h|nnn  SK>R.  derQnersahnitt  mnUte^  wenn  er  üir  das  erste  Stockwerk 
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100  Quadratzoll  ist,  für  das  «weite  etwa  nur  64,  für  das  dritte  nur  36 
QuadratzoU  sein,  daDiit  die  Luft  auf  dem  langereo  Wege,  nach  den  ent- 
ierutern  OrtetJ,  weniger  lange  vei  weiiea  und  weniger  von  ihrer  Warane 
Terliereo  möge.  Da  es  indessen  schwer  ist»  sehr  enge  Köhren  regelmä» 
6ig  sa  manerny  m  maoht  man  dia  Wirmtröhrtn  übaraU  |^Mdi  weit, 
uid  begnügt  sieb»  dia  Variobiadanbeit  dar  Querscbnitta  dar  AuHrSaiiu^ 
gen  mit  dan  Schiabartt  in  den  Zimmam  absumaHeii,  waldiaa  auch  «»• 
gabt  und  bainaba  dansalban  Erfolg  hat. 

Aus  der  Heitikammar  mufian  dia  WSrmerohran  nothwandig  meht 
am  FuCse  derselben)  fondern  aus  ihrem  obem  Theile  treten.  Wann  ea 
irgend  möglich  ist»  müssen  sie  durch  die  Decke  der  Heitskammer,  w»- 
nigstens  im  Anfange,  senkrecht  aufsteigen,  weil  so  die  Wärme  ihren 
natürlichen  Weg  nach  oben  geführt  wird.  Ist  dies  aber  nicht  möglich, 
so  müssen  sie  wenie;.stens  unmittelbar  unter  der  Dec  ke  der  Heitskam" 
mer  von  derselben  ansf:,Hlien.  Zunächst  von  der  Heitzkammer  ab  giebt 
man  ihnen,  gleich  der  lieitzkaaimer  selbst,  doppelte  Wunde,  mit  einer 
3  bis  4  Zoll  breiten  Luftschicht  dazwischen,  um  dia  Hitaa»  dia  hier  in 
dan  RÖhran  am  haffligstan  ist,  mehr  in  danMdbm  anr&aknihaltaB»  mid 
an  Tarbindam,  dafii  aia  nicht  in  das  angrenaanda  Maoerwark  an  tahr 
antwaicba.  Unmittalbar  an  dar  Haitakammar  arhaltan  ata  avch  daa 
Haopt-VanchlnlSi  doroh  Sehiabar»  aa  dafii  jeda  Warmarahre  swaimal 
vaiMblassan  werden  kann,  ainmal  an  der  Heitzkammer,  und  einmal  bat 
ihrnr  Anamündung  in  den  Raum,  dem  sie  die  Wärme  zuführen  aolL 

Dals  nicht  atwa  dia  kalte  Luft^  vielleicht  aus  den  Zimmern»  in 
die  Heitzkammer  und  aus  dieser  die  warme  Luft  in  die  Zimmer  in  ei- 
ner und  derselben  Rö"hre  ihren  Weg  nebnien  lionne,  und  dafs  also  in 
jedem  Falle  besondere  Luft-  und  b e s o  n  d c  r e  Wannerohren  vorhanden 
sein  miis.sen,  ist  für  sieh  selbst  klar.  Zweiielhaft  aber  ist  es  mitunter 
gewesen,  ob  eine  und  tlieselbo  Wärmeröhre  etwa  uielireren  überein- 
ander liegenden  Zimmern  die  Warme  aus  der  Heitzkammer  auführen  < 
känna,  wail  aa  acbeint»  dalii  man  auch  .durch  Sohiabar  in  dan  Röhraa 
dia  Lnft'  nach  ihren  Baatimmunga- Orten  weisen  kö'aB«.  Dieaas  geht 
annh  an»  wenn  von  dan  Taraehiadanan  Ravman»  ßir  watcha  ainaWarma» 
rbhra  bcrtimmt  iat»  immar  nur  gleich  hoch  and  andnandar  4iagaada  an 
glaicbar  Zeit  arwarmt  wardan  aoUan;  Sollan  dagagan  die  verschiedanan 
Ravma  alla  svgiaich  arwavmt  wardan»  aa  hat  man  ftfundan,  da£i  dia 
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ittaüt»  Würm»  aUtmal  den  obwümi  RSummi  mtilt»  und  Ai»  «ufier 
ffmim  m  ymiig  YfwnM  oiiipf«iig»ii|  und  dnb  togar  wohl  dkm 
od«r  j/wt  Bohl«,  itett  dnJk  m«  Wirme  nuittröaimi  lollt«^  umgekehrt  dw 
IjuII  aus  dem  Zimmer  einsaugt.  Es  ist  also  dann  beSMr,  jedesmal  für 
Rnnmef  die  gleich  hoch  und  so  liegen,  dals  die  Mündungen  der  Wärme» 
röhren  in  diefelben,  in  gieicher  Höhe  sein  können,  eine  besondere  Wärme- 
röhre zu  machen*  Diese  Ttrschiedenen  Röhren,  deren  viele  sein  können, 
dürfen  aher  keinesweges  einzeln  durch  die  Decke  oder  Wand  der  Heita- 
kammer  bis  in  dieselbe  roichet),  welches  dort  zu  viel  Oeflrnunf:;cn  geben 
würde.  Sie  können  vielmehr  zunächst  an  der  Heitzkannmer  vereinigt 
•werden,  und  alle  auf  einmal,  jedoch  immer  durch  ein  Paar  Zoll  dicke 
ZiUDgen  getrennt,  in  die  Ileilzkammer  reichen.  EUva  eben  so  vreit  als 
sie  vereinig;!  sind,  erhallen  sie  doppelte  Wände.  Auch  darauf,  dafs  die 
Wämierohren  nicht  verstopft  werden,  muls  man  sorgitiltig  sehen,  weif 
auch^  dadurch  die  Heitsung  unterbrochen  werden  und  die  Heitekammer 
gesprengt  werden  könnte^ 

Oh  man  sewehl  dui  Luftre'hmi  nis  die  Wlrmerehren  im  Qoer- 
■dinitt  qnndretisch  eder  länglich  paralIele|^amn«tiBch»  ed«*  kreitförmig^ 
oder  üngUch-rnnd  mache»  ist^  wie  ichon  bemerk^  anaioh  aiemlich  gleich» 
gSltig»  denn  gereinigt  dürfen  eie  in  der  Regel  nicht  werden.  Werden 
ne.  in  der  Hauer  hloJb  aujgegpart,  lo  lind  eie  dann  am  leichtesten  su 
hauen»  wenn  man  ihnen  quadratitcbe'oder  dech  nicht  e^lüugliche»  Tter- 
eckige  Qnenohnitte  giebt.  Man  mufs  indessen  darauf  sehen»  defil  sie 
überall  einen  gleich  weiten  Querschnitt  erhalten,  auch  dafs  nicht  etwa 
hnm Hauern  hineingefallener  Schutt  darin  bleibe,  der  die  Röhren  versto* 
pfen  würde.  Da  die  gleiche  Weite  der  Querschnitte  zuweilen  von  den 
Manerern,  wenn  sie  nicht  sehr  geübt  sind,  verfehlt  vrird,  so  verfährt  man 
sicherer,  wenn  man  von  Töpferthon  verfertigte  cylindrische  Robren,  wie 
sie  zu  Wasser-Liöitungcn  f^ebraucht  werden,  vermauern  läfst;  indessen 
ist  dieses  nicht  unbedingt  nöthigj  die  Luft-  und  Warme-Röhren  dürtenr 
vielmehr,  vrenn  sie  in  den  Mauern  liegen,  blofs  gleich  Schornsteinröhren 
gebaut,  nemlich  uuägeapart  vrerden.  Inwendig  werden  sie  mit  Ftuer- 
mörlei  glatt  verstrieben,  nicht  mit  Lehm,  um  möglichst  den  Lehmgeruch 
in  vermeiden.  Die  Ziegel,  wslche  unmittelbar  au  den  Wärmeröbren 
vermauert  werden  und  also  ihre  Wände  bilden»  müssen  nebst  dem  Hör- 
til  finerfitt»  wenigstens  von  der  besten  Qualität  sein.  Von  Eisen  mub  . 
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niftD  4ie  Wärmerobrea  dann  machen »  mna  sie  durchaus  nicht  ia  dea 
Mauern  liegen  können.  Dann  aber  müssen  sie  noüiwendi^  durch  Räum« 
geführt  werden ,  welch«  «rwünnt  irwdea  jolita^  w«il  sonst  vltl  UitM 
T«rloren  geben  würde. 

Wo  Luft-  nnd  Wärme-Röbren  ihre  Hichtun^  ändern,  müssen 
scharfe  Lcken  vermieden  werden,  besonders  bei  den  Wärmerobren,  weil 
sie  den  Zug  hemmen.  Das  Lcken  müssen  bogenförmig  abgerundet  wecw 
den,  jedoch  ohne  den  Querschnitt  zu  verengen« 

0k  taStnhxm  kKuMn  thm  BuMkim  nah«  «a  Holswwrk  voo* 
baistiiichaBf  mad  üt  hiDrmclMnd,  wtnn  eiM*luilbm  Ziegel  diokef 
Mauerwerk  swtiolieB  den  RölireB  and  dem  Hdairerke  bleibt  Dieiei  iet 
|edödi  nSdiig»  wftil  mögUolierweiM  avdi  «amel  keiAe  Loft»  oder  fer, 
weaa  etwa  der  0km  ichedbaft  ie^  beifier  Raack  dwok  dieeelben  aorSefc- 
treten  kann.  Die  Wermer&'hren  dagegen  mSsseo,  ^mok  Sokomsteinen^ 
awischm  sich  und  angrencenden  Hölxem  wenigsimw  1^  Ziegel  didcee 
Hauerwerk  mit  gedeckten  Fugen  haben«  weil  sonst  das  Holswezk 
von  der  heifsen  Luft,  oder  von  möglicherweise  in  die  Röhren  tretendem 
Rauche  entzündet  werden  könnte.  Auch  dürfen  die  Wärmeröhren ,  und 
sogar  die  Ijuftrö'hren ,  niemals  unmittelbar  unter  einem  hölzernen  Fuüh 
boden  liefen,  sondern  nur  unter  einem  Gewölbe  oder  Pflaster  von  Steinen 
oder  Znüg^i^tx, 

DtSa  gleicbe  und  nodi  OMbrVornobt  bei  der  Heitskammer  nöthig 
leiy  ist  kler.  Van  ibr  and  der  Feaetttatte  mnA  alle«' Heiswerk  entfiNAt 
gehalten  werden,  and  et  mnCi  eich  2  bis  2|  Ziegel  diokee  Mauerwaik 
swisdiea  der  Heitakammer  nad  aagraniendem  Heiswerk  befindeo« 

9. 

Woher  die  kalte  Luft  su  nehmen.  So  neu  die  allgemeinere 
Beaatsang  der  lioitkeiteaDg  nooh  ist,  so  ist  doch  sahen  riel  über  die  Frage 
gestritten  worden,  woher  man  die  der  HeiUfcammer  sur  Erwärmaog 

«uzufiibrende  Luft  nehmen  *ol1e,  ob  au»  den  «u  heitsenden  Zimmern, 
oder  aus  dem  Freien.  Diejenigen,  welche  sie  aus  den  Zimmern  genom- 
men haben  wollen,  führen  zweierlei  Gründe  für  ihre  I^Teinang  an.  Krst- 
lieb,  sao;en  sie,  würde  die  warme  Luft  nicht  in  da»  Zimmer  gebracht 
werduu  kuaiieii,  wenn  man  nicht  gleichzeitig  Luft  aus  dem  Zimmer  ab- 
leiten und  dadurch  der  eintretenden  Luft  Raum  Terschafien  wollte.  Die 
Zimmerlttlt  matie  also  aa<^  der  HeiUkamniw  aarückgebradit  werden. 
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im  Am€  tmi  N6Mni  wvSrait  m  wvitftas  M  muiM  glttdiMm  «inKni^ 

Iftnf  der  Luft  swtfchen  der  Heitekammer  uod  dem  Ziminer  «tatt  fiodm* 
Zweitens  lei  €•  Törtlinllitftery  d«r  Heitskammer  Luft  aaraluhren,  di^ 
■vrie  die  Zimmerluft ,  schon  «iaigi  Wärme  besitze,  als  ganz  kalte  freie 
Luft,  weil  dann  derselben  nur  noch  weniger  Warme  zugesetzt  werden 
dürfe.  Der  auf  den  ersten  Grund  gebaute  Scblufs  aber  ist  olTenLar  im- 
richtig  wnA  kann  fast  nur  auf  einem  Mifsverständnils  beruht  n.  Denn,  zuge- 
geben einstweilen,  dafs  der  warmen  Luft  aus  der  Heitzkamraer,  damit 
aie  in  das  Zimmer  gelangen  könne,  Raum  in  demAelben  verschalTt.  und 
also  gleichzeitig  Luft  aus  dem  Zimmer  abgeleitet  werden  müsse^  so  folgt 
'  doefc  kaittCfweges,  da£i  4m  «huMtad«  iMh  gerad«  in  diaHaitskanu 
mar  antwaiabaa  mUisa.  Bs  wiirda  aifenbar  dar  ttaadtdkaZwaek  arraicht 
verdaDy  vana  aacli  dia  antwaiahaada  Luft  daroh  irgand  aiaa  Oafnang 
iaa  Fk<«ia  aträmta.  Dsr  awaita  Grand  ]iat  allardiiigs  Gawicht^  dann  man 
hraneht  offenbar  wanigar  Branastaff,  aiaar  sohan  atwas  arwarmtsiB  Laft 
aiaa  lläbara  Taaparatur  sa  gaben ,  als  einer  ganz  kalten.  Allein  hier 
ist  M  arwagen,  dais  man  durch  den  Kreislauf  dar  Lnft  .zwischen  dam 
Zimmer  und  der  Heitzkammer  in  der  That  etwas  T^anstaltet,  was  un- 
ter Umständen  der  Gesundheit  der  Bewohner  sogar  in  hohem  Grade 
nacbtheilig  sem  kann.  Bekanntlich  nemiich  wird  die  Luft  in  Zimmern 
durch  das  Alhraen,  durch  die  Ausdünstungen  der  Rewohncr  und  Viel- 
leicht der  in  die  Zimmer  gebrachten  Speisen,  Vorräthe  u.  3.  w.  mehr 
oder  weniger  verdorben.  Bringt  man  nun  die  schon  Terdorbene  Luft  in 
dia  IMta&ammar  aarück,  vnd  ans  diasar,  erwai  mt»  wieder  in  d%a  tAm^ 
mar,  ea  mala  dia  Verdarbaift  danelban  immatfart  aanalimaa,  nnd  kann 
bald  ainaa  laoht  haben  Grad  arraiaban.  Da  man  anlkerdam  dia  Hiin- 
iaafan  dar  Lnfiaanül«^  irdcha  diaZiounarlnft  in..diaHaitahamflMr  föh- 
ran  taUany  am  Baden  dae  Zimman  madun  wird,  am  dem  SUmoiar 
nicht  die  -vrärmere  Luft,  die  sieb  oben  aufhält,  zu  entfühm»  bekannt» 
lieh  aber  die  mit  aohSdlioben  Staffbn  nnd  stärker  mit  Stickgas  gesdiwSn- 
gnten  Theile  einer  Luftmasse,  wegen  ihres  gröÜMm  Gewichts,  gerade 
nach  unten  sich  senken,  so  führt  man  s^erade  die  verdorhenste  Luft  in 
die  Heitzkammer,  und  die  Untauf^lichl;eit  der  Luft  zum  Athmen  wird 
durch  den  Kreislauf  zwischen  dem  Zimmer  und  der  Heitzkammer  achnell 
befördert.  Die  Gefahr  ist  zwar  deshalb  gerade  nicht  so  grofs,  weil  der 
beabsichtigte  üreuiauf  in  der  Wirklichkeit  schwerlich  sehr  ToUkommen 
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itatt  finden  wird/  indem  gewlfii  oiclit  K»  "viet  Linft,  «Ii  «m  der  Heitsknnw- 

mer  durch  die  Wärme  mit  Heftigkeit  in  das  Zanmer  getrieben  wird^ 
dareb  die  Leftröbren  suruok  in  die  Heitckammw  sieb,  begeben  wird, 
um  60  -weniger,  wenn  die  Luft  in  dem  Zimmer  recht  warm  ist»  weiL 
sie  dann  wohl  nach  oben  stp'gt,  aber  nicht  nach  nnien  fäUt,  so  ^nh  riel» 
mehr  die  det-  eintretenden  ausweicliende  Luit  durch  die  FuL'cn  der  Thii- 
ren  und  Fenster  abziehen  wird.    Sie  ist  ferner  geringer  in  reinlicheo 
und  von  wenigen  Menschen  büwülirjten  Zimmern,  als  in  weniger  säu- 
bern und  aUrk  bewohnten  Räumen  j  allein  wenn  Krankheilsstoffö  in  einem 
Zimmer  sich  befinden,  welcher  Fall  sich  nicht  gerade  «uf  Lazaretbe  be» 
scbrttnbt»  sondern  aueb  in  jeder  andern  Webnang  voi)(ommen  bMUH  weil 
jedes  Simoier  gelegenUicb  snm  Krtokenrimiuer  werden  kann,  se  ist  es 
in  der  That  fiberans  geföhrliobf  die  Zimmerlnft»  und  gerade  die  sebid- 
li^bste,  am  Boden»  anstatt  sie  so  sobneU  eis  mögUdi  fortsnsobaffen,  dem 
Stimmer  von  neuem  erwärmt  wieder  earafübren.    Di«  twu  dem  Kreis» 
lauf  der  Luft  zwischen  der  Heitskammer  und  dem  Zimmer  zn  besot«* 
gende  Gefahr  wird  daber  schon  hei  weitem  den  Vortheit  überwiegen, 
den  man  sich  davon  versprechen  kann,  aber  auch  der  Vortheil  selbst 
wird  nur  in  geringerem  Maafse  Statt  finden,  y<rm\  einestbeils,  -^vie  rorhin 
bemerkt,  gewifs  nicht  so  viel  Luft  als  man  glaubt  aus  den  Zimmern 
wirklich  in  die  Heitzkammer  «urücktreten  wird,  anderntheils,  weil  noch 
die  Lull  keinesweges  mehr  so  warm,  als  sie  aus  deuZjimmern  entnora- 
meu  wurde,  in  der  Heitzkammer  anlangen,  sondern  auf  ihrem  Wege 
Boc^b  bedeatead'an  Wfirme  verlieren  wird.   Der  Kreidauf  der  Luft  nwi» 
sehen  der  Heitskammer  und  den  Emmern  scbeint  daber  auf  Ibsin« 
Weise  tu  empfeblen»  selbst  nicbt,  wenn  CS  unbewohnte  RSnme  wiuPMit 
die  man  beifsen  will»  s.  B.  Trooktynstuben  n.  dergL  Aueb  da  wSrde  man 
aar  DQoste  snnüokbringen  und  dem  %iMk»  der  Heiuung  selbst  Eintrag 
diun. '  Diese  Anerdnnng  därilte  also  unter  aQea  Umsländen  ganslieh  aa 
▼erv^fen  sein» 

Die  Ersparung  an  Brennstoff,  welche  man  durch  den  Kreislauf 

der  LtiTt  zwischen  der  Ileitzkammer  Und  den  zw  erwärmenden  Räumen 
SU  erlangen  sucht,  verdient  nun  aber  allerditic^s  alle  Ren'icksichtigung. 
Man  mufs  dif  selbe  also  durch  andere  Mittel  zu  erlangen  s  uchen.  Und 
dieses  sclieuii  keinesweo:es  unmöglich,  vielmehr  leicht.  Es  kommt  nem- 
iiuh  bioii  darauf  an,  die  kalte  Luft,  ehe  man  sie  in  die  Heit&kammer 
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bringt,  ohne  neuen  Aufwand  an  BrannstolF  mc^gllchst  nt  «rwitrmen.  Die> 
^  WtiNI  geeohehen,  wenn  man  die  aiü  dem  Freien  sustrSmande  Luf>, 
•tatt  sie  unmittelbar  in  die  Heitzkammer  treten  su  laMen,  yielmehr 
zunächst  in  den  Raum  «wischen  den  doppelten  Wänden  leitet,  von  da 
nach  dem  lioden  der  Heitzlcammer  fuhrt  und  sie  mm  erst  an  demselben 
oder  durch  ihn  in  die  Kammir  treten  läfst.  Jener  llaum  z\rischen  den 
doppelten  Wänden  der  Heitzkammer  wird  immer  bedeutend  erwärmt  sein, 
«ohne  dafs  die  darin  befindliche  Wärme  vollständig  benutzt  würde.  Diese 
•wird  es  also  noch  zugl^ch  auch  werden,  wtnn  man  sie  dazu  dienen  läfst, 
diü  iür  die  Heitzkammer  bestiinmfö  Ijuft  zu  temperiren,  ohne  dal^s  des- 
halb irgend  merklich  mehr  Brennstoff  nöthig  wärej  denn  die  Abkühlung 
der  Winde  der  Heitakanmery  die  durch  Zuleitung  der  kalten  Luft  erfol. 
gen  fcVnnte»  wird  yon  keiner  Bedeutung  sein,  weil  nicht  teweU  die  Wände 
die  vanugliohiten  Wirmeheiter  find,  eendem  die  in  dw  Heitakammar 
anffehivften  Bteine^  mit  welchen  nach  dieeem  Verfchlage  dia  kalte  Luft 
gar  nicht  in  BerShiiing  Itommt  In  dieear  Einrichtung  dürfte  alae  neoh 
•ine  weaentlioha  Verf^llkammHaD^  der  Iioftheitaung  liegmi» 
* 

Noch  ist  SU  erwähnen,  da&  Diejenigen,  welche  ewar  die  Naoh^ 
theile  und  Gefahren  des  Luftkreislaufs  einsehen,  aber  die  Meinung  thei* 
len,  dafs  es  nothwendig  sei,  der  einströmenden  warmen  Luft  Raum  £U 
schaffen,  vorzuschlagen  pflegen,  die  Iiuft  aus  dei»  Zimmern  allerdingf 
durch  Ijiift  roll  Ifen  abzuleiten,  aber  nicht  in  di«  Htitr.kammer,  sondern  in 
das  Feuer,  wek  fies  im  Ofen  brennt.  Von  diosem  Vorschlage  ist  indessen 
in  der  That  kein  Nutzen  einzusehen.  Denn  weder  die  Erwärniun^^  der 
Luit  Wird  daÜLU  L'li  auf  irgend  eine  Weise  i^ewinnen,  noch  wird  etwa  das 
Feuer  dadurch  besser  brennen,  vielmehr  üchiechter,  weil  reine  Luf),  mit 
dem  ToHen  Sauerstoffgehalt,  bekanntlich  das  Feuer  besser  anfacht,  alf 
▼ardarhenet  fremde  Theile  enthaltende  Luft;  Gegenthaila  kann  auf  dieea 
Weise  der  Rauch  in  dia  Zimmer  gelangen,  weil  die  Luft  des  wSrma» 
ean  RShran  eher  feigen  wird,  ale  dem  kiltaim  ScharaaleiBa.  St  lat  alao 
in  der  Thal  nicht  eansumhenf  wann  man  heeondera  Raiiren  hJa  mtM  mi 
nach  der  Faner-Ewe  machen  tall«^  um  die  Zimmwluft  ga'rade  dort* 
hin  an  leiten.  Ei  wird  gana  daridhe  Zweck  enaidit  werden,  wann  dia 
Zimmitlnft  durch  irgend  eine  audara  Otffnnng  antweiahl^  als  gerade  in 
das  Feoar  hinein. 

Ctdic-i  Marnt)  d.  IrnJunitt.  I.  N.  1  un,  [  20  ] 
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10.  •  ■ 

Luftwechsel.  Da  nun  die  Ableitung  der  lialtern  Zinimerluft 
nach  der  Ileitzkammer  aus  den  obigen  Gründon  gänzlich  und  unbedingt 
SU  widerrathen,  die  Lieitung  nach  dem  Feuer  hin  aber  wenigstens  ohne 
Ntttmo  ist,  io  fragt  fiol^,  ob  üb»rfaanpt  Ableitung.  Aar  Zim«Mri«ft 
notbwendig  und.  niitslioli  «ftL 

Daft  •»  nUttlioh  Mi,  ist  bekannt  Jedwmaiui  w«ifli>  ia£f  Vaor 
tUatoreD,  ^g«ü«a  und  dergleioben  wesentlich  der  Getundlieit  latragUeli 
find}  denn  di«  reinste  Luft  ist  di«  geanndesle,  und  wenn  man  verdor- 
ben e  Luft  wegschafft)  so  mufs  nothwendlg  reinere  an  ihr^r  Stelle  treten. 

Bei  der  Frage,  ob  sie  noth  wendig  sei,  kommt  aufser  derjenigen 
Rücksicht,  die  aus  dem  Nutsen  folgt,  die  Frage  i»  Betracht,  ob  wirklich 
nicht  gut  warme  Luft  in  ein  Zimmer  strömen  könne,  ohne  dafs  gleich- 
zeitig andere  entweicht.  Wenn  das  Zimmer  ein  luftdicht  verschlossener 
Raum  wäre,  so  hätte  die  Antwort  kein  Bedenken.  Es  wäre  dann  klar, 
dafs  nicht  neue  Luft  eintreten  Icann.  ohne  die  schon  in  dem  Räume 
befindliche  zusammencupresäeti,  und  da  die  veriUi  kte  Expansivkrait  der 
Luft  sehr  schnell  der  £udringenden  Wärme  das  Gleichgewicht  halten 
würde,  so  wurde  iülerding«  die  warme  Luft  nicht  änströmen  können, 
ohne  daft'  gleiohMitig  Luft  ans  dem  VemohlOssenen  Räume  entwiehib 
Aber  wie  wenig  S&immer  hftdiaht  Tersohiossene  Ranme  sind,  ist  bekannt 
feniif.  Fenster  und  ThGren  haben  l'ogen,  die,  wenn'anoh  schmal,  so 
doch  verhältni&mäfaig  lang  »ind,  und  ah»  susamoMn  eine  Oeffnnng  aus- 
machen, dliroh  welche  wohl  in  jedem  Fall  mehr  Luft  als  nöthig  und  su 
wftnschen,  entweichen  kann.  Wären  selbst  die  Fenster  siemlich  luftdicht 
gemacht,  etwa  durch  Verkleben  mit  Papier,  so  blieben  doch  noch  die 
Fu^en  der  Thiiren,  und  wären  diese  zu  unbedeutend,  so  werden  ja  die 
Thüron  oft  genug  geöffnet,  und  wenn  sich  nun  nnf  einmnl  eineOeffnung 
TOn  1.3,  IS  und  mehreren  Quadratfufs  ^rofs  riultlmt,  so  stroiiit  wohl  in  we- 
nigen Securiden  njfclir  liuit  aus,  als  die  LuftheUzung  in  längerer  Zeit  sen- 
den mag.  Dais  wirklich  die  Luft  durch  die  Fugen  der  Thüren  und  J  en- 
ster  eines  Zimmers  beständig  ab-  und  zuströmt,  beweiset  der  bekanntn 
Versnolk  Imat  einer,  gegen  eine  wenig  geöffiiete  Thür  gehaltenen  lidtt- 
flammen  Am  obem  Theün  der  Fbgo  wM  die  Flammn  öfters  mit  Uef- 
ti(^eit  hnioi*»  «m  nnlerB  Theile  Uneingeblaeen,  wnnn  auch  Mott  die 
Lnft  im  SUmmer  TÜllig  mUf  ist.  Dia  warm»  Irnft  «ut  dar  obwn' 
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gend  des  Zimmeri  slrömt  also  nach  aufsen,  und  unten  dringt  die  kältere 
Lufl  ein.  Fände  ein  bedeutend  starkes  Ab-  und  Zuströmen  ^er  Luft 
nicht  statt,  so  würdeu  gewifs  geheitzte  Ziaimer  nicht  so  leicht  kalt  wer- 
den, tda  es  wirklieb  nur  zu.  sehr  geschieht.  DaJD»  übrigens  das  Ab-  und 
ZMStr^mMi  dir  LnÜ  irivUieh  so  Mentend  ist»  dtik  ••  uShtk  t&ntm  Mbr 
mwklicben^  fortwähreDden  Luflitrome  gleich  kommty  ÜAt  ridi  Itioht 
dwoh  MÜS  Belunnto  fifffahraag  ItwuMa.  Dat  EioMrb'aMii  d«r  Lnft 
«US  niiMB  Zimmer  im  «mb  febt itilMi  Z(iigof«ii>  «Im  dm  Entireiebitt 
denelbm  tau  dam  Ztmmar,  ist  nemlidiy  wie  ma&  waia,  fiCtVfS  aa  haf-' 
Ü§f  dals  das  Einströmen  warmer  Luft  ron  der  Luftheiteung  nicht  atMp»* 
kar  sein  wird.  Der  Vcrfrisser  dieses  Aufsatzes  hat  beobachtet,  dals  man 
die  Geschwindigkeit  der  in  den  Ofen  strömenden  Luft  m  4  bis  5  Fufs 
in  der  SpcnnHp  anschlagen  kann.  Die  Oeffnnnj;  in  fler  Ofenthtir  beträgt 
mit  Atn  Fugen  gewöhnlich  etwa  1',^  Ouadraixoll.  Iis  strömen  also  in  der 
Secunde  etwa  y  Cubicfufs  Luft  in  den  Üien,  also  in  der  Minute  20  Cu- 
biclufs  und  in  der  Stunde  !?<M)  Cubicfurs.  Wenn  daher  der  Ofen  eine 
Stunde  lang  geheitzt  wird,  was  wolii  geschieht,  so  leert  er  ein  gewöhn* 
liches  Zimmer  von  15  Fafs  lang  und  breit  und  10  FuISi  hoch,  aar  Hälfte 
«na.  Dannadi  hat  man  -wohl  noch  nirgend,  salbit  -wo  dia  Fanatar  didrt 
«  Tarklaht  waran»  jamala  bamarkt  oder  gafiiblt,  dalii  dxa  Lnft  dadoroh  rarw 
tfiaat  warda^  Bin  BaramatM*  im  Zimmer  wird  dnroh  die  baftifHa  fttrS^ 
mnng  dar  Lnft  in  den  Ofon  adiMm  Stand  nie  im  garingiten  Indem.  Ba 
mnfr  also  aotkwendig  durah  die  JHigen  der  Thüren  und  Fenster,  selbst 
dnrob  jene  allein,  Tollkommen  so  riel  Luft  zuströmen,  als  der  Ofen  weg- 
■ohafit.  Der  Fall  ist  nun  gerade  derselbe,  wie  bei  dem  Zuströmen  der 
Luft  bei  der  Luftheitzang,  nur  timjsrekohrt.  Der  Ofen  zieht  Luft  aus 
dem  Zimmer,  die  Luftheitzura;  bringt  Luft  in  dasselbe,  vnA  wie  fffsagt, 
sch'werlich  mehr  als  jener  ableitet.  Es  läist  sich  also  mit  Sicherheit 
annehmen  ,  dals  wc£;en  dea  Einstro'mens  der  Luft  von  der  Luüheitzung, 
durchaus  kt  in«  besondere  Ableitung  noth  wendig  sei,  sondern  dafs 
reichlich  so  viel  Luft  durch  die  Fugen  der  Tbvren  and  Fenster  ent- 
weiche, als  die  LoflhaitMmg  harbeilBbrt  Man  wall  awar  bcobaohtat  ha> 
ban»  dalii  die  Lnfth^tanng  Tief  aobwarer  nnd  wohl  gar  nicht  Lnft  in 
daa  Zimmer  eende»  wenn  nioht  die  ▲blaitungirb'hMn  TOibanden  eind} 
•her  diese  Beebaahtnng  iit  nicht  sioheiv  ^  Dia  Hemmung  dee  AnntrS- 
«eena-kann  maonichfboha  andere  UrMohan  gehabt  haben,  wia  &  B.  die 
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Ricbtun^  des  Windes  auf  die  Fenster,  Unterbrocliuno;  <ler  Zustromung 
selbst  u.  ß.  w.  Wie  wirksam  äußere  liraachen  auf  den  Z*ug  der  JLui^ 
und  der  "Wärme  sind,  beweisen  die  Schornsteine.  Mancher  Schorn* 
stein  zieht  Yortrefiiicii,  ein  ütidt^rer ,  dicht  dabei  beiiiidlicher,  iu  der- 
selben Temperatur  und  scheinbar  unter  den  nemlioben  Umständen  ^  gar 
nicht  11.  f.  m 

Von  der  Nolbwondigli^^iC  ^•i'  Luft- AUtitung  bei  der  Luft1ieitaini|^ 
"wmuk  sa  beförolitenden  Zostiniuenpressenf  der  Lnll»  kann  nliP  niolit 
din  Red«  adn.  E»  bleibt  nnr  diefonife  nUein»  die  ans  dem  Nntn*ft 
dar  Ableitang  herforgelit.  Aber  dieia  ilt  in  darThat  ao  tedantend,  daft 

ein  Zimmer,  -welches  keine  regelmälsige  nnd  eieherey  naoh  Biliaben  sa 
dirigirende  Luft- Ableitung  hat,  nicht  fiir  gut  und  wohnlich  erachtet 
werden  kann.  Zu  dem  Nutsen  der  Luft- Ableitung  für  die  Gesundheil 
kommt  aber  auch  noch  ein  anderer,  der  auf  die  Erwärmung  selbst  Be» 
zii^  hat.  In  einem  Zimmer  nemlich,  welches  keinu  künstliche  Luft- Ab- 
leitung hat,  wird  dtejenige  Luft»  welche  durch  die  Fu^en  der  Thören 
und  Feijslcr  öDtweicht,  gerade  die  wärmere  sein.  Denn  uur  diese  strömt 
durch  die  höheren  Thuile  der  Fugen  ^  durch  die  untern  Theile  derselben 
dringt  kalt«  Lttft  ein.  Die  Erwärmung  def  Zimman  kann  also  nuv 
traniitaffiaoh  irnd  tkeUweisa  Statt  finden,  nemliah  in  denjenigen  Thaihii 
dea  Zammara,  dia  tnifomt  genug  Ten  den  Thür-  und  raniter-Fogan  find* 
Dar  Fufbboden  irird,  weon  er  nickt  etwa  Ten  nnten  arwSrmt  wird»  kalt 
Ueiban,  und  diaaes  ist  beaoadera  nnangenekm  und  Md^bailif.  Man  waiA^ 
wia  aabr  aolches  in  Zimmern,  die  partarra  nnd  über  Kaliam»  Durchfahr- 
ten u.  a.  w*  liegen,  der  Fall  ist.  Man  stelle  sich  aber  nun  gegentheila 
ein  Zimmer  -vor,  aus  -vyelchem  die  kältere  Luft  am  Fufsboden  durch 
künstliche  Mittel  schneii  abgeleitet  wird,  so  kann  es  nicht  anders  ge- 
schehen, ab  die  einströoMXiende  warme  r^uft  die  Stelle  der  abziclienden 
k altern  schnell  einnimmt,  und  so  nmls  nofhwendig  dtr  Fufsboden  wärmer 
werden,  als  wenn  die  künstiiche  Ableiiuni^  nicht  Torhandcn  wäre. 

EiS  wird  aIsq,  in  mehr  als  einem  jbulracht,  io  der  That  nüta- 
lick  aain,  die  Luft  aus  einem  Zimmer^  m  welckea  die  Luftheitsun|^ 
warma  Jjuft  aandat,  wirklidi  abcoleiten,  und  nwar  dia  kSltnra  -uai 
Faftbodan.  Wokin  man  aia  leiia,  ist  gleichgültig.  Um  »nn  aber  diaaa 
kShera  Luft  an  swingan,  dalSi  aia  dam  Zimmar  antiraioka  md  dar  aia» 
aii«mandan  warmen  Pkte  maeka»  diiiAf  as  maialanf  aia  laieklat  ICMal 
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Man  maolM  aMolieli  miiiitfelbiir  tu  «DwSoliorMtaiBvlAkri^  9Hm 
mi  «iMr  Warmariflbny  iIm  aiobt  in  mmlioli«  Zimmer  wwaliii^» 
«iae  Rolir«  für  die  kilto  L«^  die  ihre  Mfininog  nnmittcllbar  über  dem 
l^llftMen  hit^  je  ^vird  die  Luft  in  denaelben  um  «o  Ttel  erwürmt  wer- 
deoy  dalk  110  aufiMigt  uod  sich  nach  dem  ihr  beliebig  angewieeettea 
Anagangy  etwa  zum  Dache  hinaus,  begiebt  Damit  die  Wärmeröhre 
nicht  etwa  selbet  dadaroh  au  sehr  erkältet  werde,  darf  die  Röhre  für  dl« 
Julte  Luft  auch  nur  unten,  einige  Fufs  hoch,  unmittelbar  an  die  Wärme- 
röhre  grenzen.  Weiter  nach  oben  kann  sie  sich  ron  ihr  entfernen, 
denn  dort  wird  die  oberhalb  um  so  wärmere  Mauer  ihr  schon  allein  so 
▼iel  Wärme  geben,  da£s  sie  aufsteigt.  Kann  mau  die  Luftröhre  auch 
im  Dach  an  ein  Schornstein rohr  grenzen  lassen,  welches  dann  höher 
reichen  muö  als  die  Lullrobre,  damit  der  Rauch  nicht  etwa  in  diese 
enrücktrete ,  so  \vird  die  Ijufl  um  so  besser  entweichen.  Allein  es  wird 
auch  nicht  einmal  nothig,  und  wenn  nicht  gerade  sehr  rerdorbene  und 
schädliche  Luf^  aus  dem  Zimmer  geschafifl  werden  soll,  selbst  öfters  nicht 
£ttt  sein,  sie  satt  Diob«  hiaausaefuhren.  Maa  darf  dana  derLuftrolii« 
sar  ibfa  Aaamaadaag  aa  der  aadera  Seit»  der  Wand  geben,  wenn  dia- 
•alba  aa  «iaea  aioht  au  heitaeaden  Raam  atiSkt,  aa  ward  die  Irtift  aclioa 
dorthia  «atweiehea»  aad  diaaer  Aaum  wird  aoob  üa  Würme»  die  dia 
Idtft  mit  iidi  üiiir^  anfaebmea.  Es  Tanlebt  sieb,  dalb  die  Biamaadoag 
dar  Rehre  am  FaJbbedea  eiaen  Schieber  oder  StÖpsd  babaa  maft^  damit 
maa  aia  nach  Beliebwi  c^ea  «ad  TenobUeftea  kö'aae,  gieidi  den  Würma* 
röhren.  Aaoh  wird  die  Mündung  der  Lnftröbra  TOn  dea  MSadungea 
der  Röhren,  welche  warme  Luft  in  das  Zimmer  bringen,  möglichst  ent- 
£mit  werden  müssen,  damit  die  Luftröhre  nicht  dia  so  abea  eiagetreteaa 
warme  Luft  an  sich  siehe. 

Man  mache  die  Fenster  und  Thüren.  eines  Zimmers,  so  mit  war- 
mer Luft  geheitzt  werden  soll,  möglichst  luftdicht  und  g;ebe  dem  Zfimmer 
die  beschriebene  Ijuft- Ableitung,  so  wird  man  einen  wirklich  wohlthäti- 
gen  und  selbst  die  Erwärmung  befordernden  Luftvi^echsel  haben.  Statt 
data  sonst  die  dem  Zimmer  nöthi^e  reine  atmosphärische  Luft  völlig 
kalt  bineißdriDgcn  mufs,  wird  die  Lultheitzung  die  nemliche  Luft  er- 
wärmt hineinbringen,  und  die  kalte  Luit,  welche  dennoch  durch  die  tie- 
feren Theile  der  Thürfugen  dringt,  wird  abgeführt,  und  ihre  dtelle  wird 
f«A  dar  aastrfaMnden  warmen  Left  einfenomman  werden.   Man  wird 
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ein,  beioti<l«'r3  am  Fuläboden  warmes,  stets  mit  reiner  Luft  gefiillte«»  «nd 
alio  in  swieiacbem:  fi^acbt  geftunilvs  Ziimmer  haben. 

11.  * 
SuUu^g  der  HeiUkammtn  Naobdtni  dia  ttMibflil  Tfeiila 
.«Ufr  LttftheiifOiiis  bemtlirifbea  worden»  mag  Emigw  übar  ihn  Ziuiaia- 
•maafalsing  folgen. 

: SnM  mtstelit  die  Frag»»  iroliiA  man  an  bütm  den  O&n  «bd 
die  itfaftdcammw  einor  Luftheiteing  l^(a.  .Da  'die  Warme  nach  oben 
•teigt,  ao,  i«t  es  natSrliebit  daOi  die  Qeitskammer  wenigitena  nicht  höher 
'liegen  div^'»  als  der  unterste  eu  heitcende  Raum*,  denn  man  wurde  ver- 
gebens sich  bemühen,  die  Hitze,  ohne  groCien  Verlust,  an  Brennstoff,  nach 
•  unten  zu  treiben.  Selbst  seitwärts  verbreitet  sich  die  Warme  bekannt- 
lich nicht  ohne  bedeutenfle  Abnahme  ilirer  Intensität.  Darauf  scheint 
eu  folgen,  daTü  aian  die  Heitzkammer  in  das  iSouterrain  oder  Kellergt*- 
fichor*  legen  müsse.  Trenn  ein  solches  rorhanden  ist,  und  (hiF^  man  sie 
in  diu  Erde  Tersetikeu  miisäe,  wenn  das  Gebitude  iieine  Kuller  hat.  Die- 
ses 19%  auQh  im  Allgemeinen  richtig,  jedoch  kann  die  Aegd  Ausnahmen 
hahen«  3o  #ehr  m^n  sich  nemlioh,  auch  beiondem  danA  Verdoppelung 
der  VTande  der  Heitekammer«  bemühen  mag»  die  Hitae  in  dTiillwi 
MtrUekeahalton»  ao  wird  die  Kammer  doch  immer  mehr  oder  wenigsr 
Wärme»  anch  aeitwirts  in  die  an  ihr  grennenden  Räume  TOchreitea. 
Man  wei&,  wie  bedentend  s.  B.  ein  Backofen  in  einem  Hause  die  an» 
.grenvoaden  Räume  erwärmt,  ja  selbst»  daA  man  die  Wärme  einer  an- 
grenzenden Köche  verspürt  Legt  man  nun  die  Heitekamdaer  in  das 
Kellergeschofs ,  und  es  befinden  sich  in  demselben  gerade  keine  Souter- 
rain-Wohnungen oder  Küchen,  Waschstuben  und  dergleichen,  denen  die 
Wärme  zu  Statten  käme,  oder  die  sie  wenigstens  ertragen,  sondern 
vielmehr  nur  Vorrathskanuuern ,  so  ist  su  befürchten,  dafs  man  densel- 
ben durch  die  Heitzkammer  Schaden  zufüge  und  sie  mehr  oder  weni- 
ger verderbe*  In  Wohngebäuden,  wenigstens  in  gut  eingerichteten,  wird 
lelohei^  weil  Keller- Wohnungen  der  Gesundheit  naditheUig  sind,  nad 
abe  darin  sich  nicht  befinden  werden,  hanfig  der  Fall  arin;  «nch  m 
fentfiehen  GAäuden»  wenn  man  darauf  Adil  hat»  keine  Wohanngen  in 
du  Souterrain  derselben  m  hriagen.  Iis.  ist  alae  in  aelehata  Fällen  wohl 
an  erwägen,  eh  ee  gat  sei»  'd^  Etöfakamner  gerade  in  das  Kellerg»* 
aeholk  au  legen«  ^uqh.  wenn  keine  KePer  vefflianden  aind»  ist  neohidie 
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Frtgtt»  ob  das  VerdtfMi  der  Haitikammer  in  die  Erde  TortlKeilhaft  ni. 
Die  aus  den  WärmerSbnn  Btrömende  Hitze  wird  »«ailicli  iw«r  aHer- 
dün^  heftiger  ann,  wenn  sie  aus  der  Heitok«mmer  gerade  aufsteigt^ 
allein  die  Wärme,  welche  die  Heitzkamn»er  seitwärts  verbreitet,  wird 
dagegen  auch  meintens  verloren  gehen,  wenn  sich  die  Kammer  in  der 
Erde  befindet.  Obgleich  es  also  im  Allgemeinen  richti«:'  ist,  dafs  die 
Heiizkammcr  tiefer  liegen  mu£s,  als  der  unterste  zu  erw  arniendc  liaum, 
so  kann  es  doch  auch  in  vielen  Fällen  besser  sein,  ihr,  statt  im  iveller- 
gMChoI«,  vielmehr  im  ersten  Stockwerk,  über  der  Erde,  ihren  Platz  an^ 
mweisen.  Wens  man  di«  Wahl  hat,  wird  «§  in  kdahen  FItllen  am  Yor> 
dltiUuiftesten  ana,  dia  Haitiktnuner  vaban  Bünnia  au  legen,  denen,  yrmok 
m»  Mtoh  gerade 'Bicht  geheitst  iroidea  aolleii^  eine  mÜftige  WKvm*  tß/t»* 
lidi  itty'  &  JB.  Athen  Floren  Comdere,  Vbrsiiniiier»  Speitedniner  vfA 
derfleiokaii..  Shi  dem  Anlaili,  die  Heitikamnier  in  du  erste  Steckwerk 
cu  bringen,  kommt  auch  noch,  dalb  die  Heitiung  daselbft  bequemet 
ist,  als  im  Keller,  dab.sie  besser  unter  Aufsicht  gettellt  werden  kann^ 
und  auch  sogar  die  Feuernokerheit  vollständiger  isft,  als  im  Souterraini 
Bnn«rt  man  die  Heitskammer  unter  die  Erde,  so  darf  sie  wenigstens  nie 
neben  Vorrathskellern  und  solohpn  Räumen  liegen,  denen  9ai  viel  Wärme 
nachiheilig  ist.  Hoher  als  in  das  Erdgeschofs  hinE;o2;cri  darf  mrm  die 
Heitzkanimer  nie  legen,  auiser  wenn  etwa  die  Räume  dieses  Geschosses 
gar  nicht  geheitzt  werden  sollen ,  und  auch  nur  dann,  wenn  sie  über- 
wölbt und  feuerfest  sind.  ' 

.12. 

Waaige  oder  vieU  Heitskammarn.  -  Knie  «weite  Fraga  is^- 
d> matt  firgroOa Rinne  Tiefe  Öfen  banea  feUc^  oder  wenige«  Hatf  hat 
et  {or  ainea.Haoptrenmg  der  LuflkeilsDng  aiugegeben,  da6  nit  Einer 
Fener- Bisse  eine  groAe  Hange  Raum  ^keifst  werden  kö'mie,  weil  man 

durch  Röhren  die  Wärme  weit  seitwärts  leiten  kühne.  Allein  es  ist 
woU  febr  nweifelhaft,  ob  dadurch  wirklich  eine  Erspamag -an  Brennstoff 
£U  erlangen  sei.  Fallenden  Aohren  folgt  die  Wärme  nur  mit  grofiiem 
Verlust,  und  bis  auf  einen  gewissen  Pnnct  gar  nicht  mehr.  Horizonta- 
len Röhren  ebenfalls  sehr  schwer  nnd  zum  Theil  gar  nicht,  ohne  dafii 
die  Röhren  von  Neuem  erwärmt  werden.  Dafs  die  Wärmeröhren  un- 
ter einen  gewifsen  Winkel  steigen  müssen,  wenn  sie  die  Wärme  olmp 
uoTerhältni&miÜMgeD  Verlust  iortleiten  sollen^  acfaeiat  onumgängiich  noth- 


Digrtized  by  Google 


wen3i^.  Es  fehl f  noch  an  hinreichenden  Versuchen,  die  allein  dar- 
über Aufichfufs  ^phen  könnten,  allein  es  scheint,  ^afs  etwa  15  Grad 
gegeu  den  Hürizont  die  girinp;ste  Neigung  sei,  -wolche  Wärmeröhren 
haben  niiissfiTi.  In  der  That  findet  ein  dopptlti  r  Verlust  an  Warme  statt, 
wenn  eine  Ivöhre  ändert  als  ienkrccht  aufsteigt.  Denn  der  natürliche 
We^  der  Wärnae  i£t  von  unten  nach  oben,  eben  wie  umgekehrt  die 
Sohwwkraft  die  Körper  TOti  oben  nach  wilni  traiht  Die  grotirt«  G«- 
«tt1niri.pdi|^«it  hat  «lio  WarmaLui^  waon  n»  aankvoolit  «o^eigt.  Nun 
tb«c  ▼•rbiadfit  wik  di*  Würm*  mit  a«r  Ituft  uoht  mitBKMieb,  iaii4tni 
wiitbt  «M^  wnm  ate  KVi^  barührl^  n»  ««faalim«By  «ad  swtr  um 
10  JolmaUaiPt  da  4i«  Luft  «in  ioliwSolMfw  Wirmabalter  ifl>  «U  viala 
atidtrs  ILSrpar,  s.  B.  II «««rwark.  Zwingt  man  alia  wirma  Iiaft,  ia 
ner  schrägen  Röhre,  statt  in  einer  saakrtchten  aufzusteigen,  so  vermin- 
4art  aioh  nicht  allein  ihre  Geschwindigkeit,  rielleicht  ia  dem  Verhältnüa 
wie  die  erstiegene  Höhe  tu  der  durchlaufenen  Länge,  sondern  der  Ver- 
«ögerung  wegen  entzieht  ihr  auch  das  Mauerwerk,  welchos  die  Röhre 
vnigiebt,  noch  um  so  mehr  Wärme,  so  daf.';  also  die  warme  Lvift  in 

r 

einer  schrägen  Röhre  aus  doppeltem  GruQdti\|i  bei  weitem  mehr  erkaltet 
auf  derselben  Höhe  anlangt,  als  in  einer  senkrechten.    Es  ist  daher  mit 
schrägen  Röhren  zuverläfsig  ein  sthr  bedeutender  Verlust  an  Wärme 
TWhunden,  der  sehr  bald  den  Gewinn^  den  die  Verminderung  dar  StU' 
dar  F««ar<»SimB  Kawakraa  Baag»  übvntaigan  kaaB*    Et  aakaiat  dallar 
im  AUgemeinan  keiaasweges  tä§  Regel  geltan  aa  kVaaaa,  da&  maa  ta'  • 
waaig  Haitakammara  bauan  müaia  ala  mSgliok.  Wabrtobainlick, 
diirfia  aa  am  TarthailliaflatlaB  aaia»  io  Tial  Fenar-Biaan  au  banen»  daft 
die  Wärme  nia  aadart  ala  aaakraebt  aufindgan,  oder  doch  aüenfalls  aar' 
aioht  m  bedeutend  von  dar  aenkrechten  Richtung  abweicbaa  darf,  etwa 
nur  bis  60  Grad,  höldhttans  45  Grad  gegen  den  Horisont.    Auch  noch 
ein  anderer  Grund  gagen  dia  iahr  schrägen  Röhren  Hegt  in  der  8chwie> 
rigkeit,  sie  zu  bauen,  und  in  dem  Nachtheil,  den  solche  Röhren  dem 
Mauerwerke  bringen.    Die  Schwierigkeiten  entstehen  daraus,  dafs 
die  Thürö'ITnungen  in  den  Mauern  allemal  ein  groises  Hindernirs  der 
schrägen  Richtun^f  der  Röhren  sind.    Der  Nachtheil  ist,  dals  emo 
schräge  und  beinulte  horizontal  liegende  Rohre  eine  Mauer  ganz  ungemein 
•ekwicht,  was  hei  einer  senkrecht  stehenden  Röhre  wenig,  und  wenn 
dar  Manar  abaa  io  tial  VaralMfknng  doroh  Pfailar  gegebaa  witd  (wtt 
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«bn  Ii»  §um  Unm  UDh&r  ^  nadMii,  wvam  di«  Rühre  wlini;  Uecl^ 
Mlit  angvlit}  sieht  dtr  FaD  iit  Et  soheint  «Uo»  m  CMa|;t, 
-iiigil  «DCMwann  hw^Imi  la  miimD»  d«Jii  mui  die  Waimwöhwn  nur 
'••■rfcrtohl^  oderdodk  nur  wtnig  fohrSg  nufiAeigen  latssn  dürf(^  und 
ftlso  ao  Tiel  Feuer- £uen  bauen  miiisoi  alt  dtta  nölhig  lind»  Di«  Zahl 
dOT-Fauer- Essen  wird  dadurch  auch  keiafiwaf^  iahr  rrrmchrt.  Denn, 
wenn  s.  B.  nebeneinander  liegende  Zimmar  auch  nur  16  Fufs  breit  lind, 
und  man  für  drei  aolche  Ziimmer  eine  Feuer- Eiste  rechnet,  so  kommt 
auf  45  hls  50  Fußi  Lanf^  des  Gebäudes  nnr  Eine  Feuer -Esse.  Schon 
©in  gröTscres  Wohngebäude  bekommt  also  etwa  nur  zwei  Ofen;  denn 
in  jedem  Fall  können  die  Röhren  so  hocli  hinauf  geführt  werden,  nh 
ea  in  den  meisten  Fallen  ir|^nd  nö'lhig  sein  kann»  nainlich  durch  4»  5 
bis  6  Etagen. 

Will  oder  mufs  man  aber  durcliaus  die  Röliren  aehr  weit  seit- 
Tfarts  fuhren^  so  würde  es  meistens  noch  die  wenigsten  Ilinilernisse  ha- 
ben, wenn  man  ee  im  Souterrain,  unter  der  gewölbten  Decke  desselben 
^bto  Gaiht  at  aber  an»  ao  iat  äa  für  den  Effwt  basser,  wann  man  die 
RjUiraa  «UmSIig,  so  wia  at«  in  die  Höhe  steigen,  settwKrto  teitab  Dtan 
iMuk  die  RSbren  venigateni  aäobt  ans  dar  Haitakamoier  unmittalbar 
SiinrSvta  iioh  ba^bauf  iondam  kltenen  wenigatana  aanfcraobt  dareh  die 
Daaka  dacealban  anbtaigan.  Man  ltat  dnrck  VeMoobe  gafonden,  dab  dar 
Variutt  an  Warme  ioben  viel  garinger  iaiy  wann  dieR^ren  wenigstana 
ent  in  -  ainigar  HShe  aaitwSrla  sich  wenden,  als  wann  ea  nnmittalbar 
an  der  Heitxkammer  geschieht.    Jedoch  ist  dann  die  Verschwächung 
der  Mauern  durch  die  schrägen  Rohren  sehr  m  berücksichtigen.  Den 
Rbbaran  lÜr  die  iMita  Luft,  die  aus  den  Zimmern  abgeitihrt  werden  so^ 
kinn  man,  weniger  nachtheilig,  jede  beliebige  Richtung  gabaa»  die  am 
wenigsten  dar  Fälligkeit  der  Mauern  sohädlioh.isf. 

13. 

Wie  die  Rohren  ru  legen.  Da  die  heifse  Luft  in  den  Wärme* 
röhren  das  sie  umgebende  Mauerwerk  mehr  oder  weniger  erwärmt,  56 
taata  man  sie,  wenn  oa  irgend  angeht,  in  diejenigen  Scheidemauorn  le- 
gen, welche  zwischen  zwei  zu  erwärmenden  Räumen  liefen,  damit  die 
den  Mauern  mitgetheilte Wärme  nicht  verloren  gehe.  Weniger  vortheü* 
haft  ist  «s,  wenn  eine  WärmerÖhre  in  einer  Hauer  liegt,  an  welcher 
nur  einer  der>angrenmndan  Räame  emfirmt  wfrdan>  selb  ,  Hoch  wMii^ 
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ger,  wenn  die  Mauer  zwei  Räume  trennt,  die  beide  niclit  erwärmt  wer- 
den sollen.  Am  wenigsten  gut  ist  e«,  sie  in  die  üufceren  Llrjilan£:;smatiern 
eines  Gebäudes  legen.  Denn  nicht  allein,  dafs  dadurch  die  der  Mauer 
mitgetheilte  Warme  verloren  peht:  die  ani;ren/eride  kalte  Luft  wird 
auch,  besonders  im  letztem  l  alle,  die  warme  Liuft  in  den  Warmerohren 
stiirk«r  «rkälten.  Liegt  die  Wärmeröhre  in  einer.  Mauer,  welche  siMi 
Stt  arwirmeiide  Raum»  traoat,  lo  ist  es  gut,  iaüi.diai«  Htuir  da^n  m 
iIÜM  «et  als  mi^frltcb»  danitt  die  Röhro  aelbst  adh«»  glaiobfam  ab  OfiM 
diaB«,  welehet  getchiehety  tieiODdorf  Anoh,  naehdani  der  Sehiebar  iaa 
Zimmer  geschlaiwii  ist  H ulk  die  Manar  notbwandig  dicker  sein,  so  Iii 
es  gofy  sta^  irenii  es  «nfeht,  ireBigstaiis  in  der  Gegend  darRöbre,  sobwft> 
cbar  an  machen,  etwa  durch  Nischen,  an  einer  oder  ao  beiden 'Atttsn» 
mid  dergleichen.  Mufs  die  Wärmeröhre  in  einer  Mauer  liagas»  ab  walaba 
nur  auf  einer  Seite  ein  zu  erwärmender  Raum  grenst,  so  lege  man 
sie  an  diese  Seile  und  E^e^e  dort  ihrer  Wand  nur  die  unenJbelirlichste 
Dicke,  von  4  bis  5  Zoll,  voraus;j;esetzt,  dal^  der  Putz  odtr  die  Ht^kleidung 
der  Wand  von  der  Art  ist,  dals  sie  nicht  etwa  auf  diese  Uicko  durch 
die  Würme  leidet,  welches  meistens  der  Fall  sein  wird,  denn  auch 
Schornsteioröbren  in  Wänden  haben  gewöhnlich  keine  stärkeren  Wan- 
igan.  Bat  dia  Mauer  -weniger  Dicke,  als  nötbig  ist  eine  Wirmeröhre  m 
bargan*  nämlich  weniger  als  16  Sally  so  mu£i  man  aio  an  dar  Slaila 
dar  Röbro  dnrcb  Pfeilar  Tm-starkany  !auf  dio  Waise»  wie  es  bat  Sobor»> 
«tainröhran  geschiebt,  mid  trenn  dia  Ranma  an  der  Mauar  nur  aiaseitic 
«rwSrmt  werden  sollen,  so  ist  et  |{iit,.  -wem  man  die  Verslaricung  dar 
Mauer  an  diese  n^ltche  Säite  ]egt>  damit  die  WiüniierShta  mogliehat 
in  den  zu  erwärmenden  Raum  hervortrete.  Geht  es  an,  oder  mulil  aa 
schaben,. daii  eine Wärmeröhre  freistehend  durch  einen  sa  erwärmailF 
den  Raum  geführt  werde,  so  wird  der  Effect  dadurch  nur  verstärkt  wer- 
den. Alle.s  übrigens,  was  von  Scliornsteinröhren  in  Rücksicht  der  Feuer- 
aiclicrbeit  gilt,  gilt  auch  von  den  Wärmerohren.  In  hölzernen  ^^  änden 
dürieii  auch  Wärmerohren  nie  hinaufgeführt  werden,  ohno  weaigatens 
noch  1  Fufs  langes  Mauerwerk  an  jede  äeite  anstoben  zu  lassen*  Des- 
Reichen  mufs,  wie  schon  oben  bemerkt,  alles  andere  Holswerk  sorg{a^ 
tp(  aus  .su  gt«(W  Nahe  dar  Wiir«Mröhran:tDtfarnt  werben. 

Die.HiibreR^  welche  die  Luft  «us  dem  Freien  lft.di^  Baitaken- 
«ur  Imf^  und  dii^  wieieheB  bamfriLt,.iitwe'S  Fnlsi  über  der  fivde  ihre 
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IfGiidiiagaii  m  Vmfaiiniigfwmid  GiiUlv^M  «rlialtav,  wiri  man 
am  bestaiiy  «nft  ui  toUrnfatrangiwand  mUmI»  bis  auf  danFafiboden  dai 

Ik*dgeschos8e8  oder  der  Kdlar^  je  nachdem  die  Fleitzkammer  in  janem 
aAw  ia^iaien  liegt,  fallen  laisaA^  und  dann  sieht  in  einer  Scheidemauer, 
sondern^  vm  dieselbe  nicht  zti  schwächen»  dicht  neben,  decselbon ,  |im 
erstem  Fall  unter  dem  Fufsboden  de$  Erdgeschosses,  zwischen  demselben 
und  dem  Kellergewolbe,  im  letzten  Fall  über  dem  Fuf^boden  des  Kellers, 
bi?  znr  Tfeitzkammer  leiten.  Im  Ittzh'n  Fil!  muDi  das  Mauerwerk  der 
Köhre  in  wasserfestem  ^tlu'ricl  n-eii'ainjrt  wrcflen. 

^'  AmoIi  die  öcliörnsloiinuhrori.  \\\'.'  den  üancb  ans  <\\:i  I  f t-ilzkamTiier 

ableiti'ii  sollen,  mul'ä  iiiaa  wü  iüu^lich  in  ScheidtiV,  andu  zv»iscljeii  zwei 
«u  erw  LirivM'tuli?  Räume  leiten,  um  die  Hitze  des  durch  dieselben  ab?,u- 
fulueiidea  liaucliea  itocl»  möglichst  zu  benutzen.  Wie  oben  beiiiiikt, 
kann  man  sie  zuweilen  zugleich  benutzen,  die  kalte  Liuft  in  den  Luft^ 
riiliraa  aa  er^ärmtia'  und:  den  AlMir§  dersdhan  au  befÖrd^v.  Sanst  giebt 
aar  luv' die  Sohdniateiiirafll^avidar  iLafthairanB|{  keine  aigentbiiin]icfaa  Ra- 
galmr  Sie  sind -dia00lb«iii''Wi»  bai  daa  Sohbimtaiilieliraii  dar  gewöhn* 
Ifchan  Haitaungi  Die  en^a  n,  niebtt  'rom  Bohornateinfegar,  *i«ndani  durah 
Bürsten  sä '  rainigaoda»  iiöiipea  wdi  bc«  -wailai»'die  baueran  *)•  « 

ni...-.i..j         xj/r'  ■•■sl>  i..  fr»";'".) rl  •■>'j4.   '  .■•"'.-r  * ■ 

Vo  r tb  e il  e  d  e  r  L  ulPlli ü  i  tsn  h  ^*  Dia  Vörthaila  dar  Luftbeitaüng'y 
^d^dSf  'ailf  daii'nWinni  an  Brennstoff  an  sabali,  sind  manni6hfaltig. 

''1^(ti'tn'e'h  %rapart  te^^  die  Ofen  uneOkmihe,  niid- das^et^ett»tJm- 
släiftt^  ^Ad-  Ai^lülbllriiiei^n  derkelbeo.    Diese '  sind  ^eiirtens  gerade  keine 

^Ä^Wi  t^^^^^  gWinnen  also  nn  Scbönheif.  Abai^ 

«i%  gewinnen  auch  an  Raum;  und  zwiu-  l)f  leutend ;  denn  mata:  erspäft' 
nlöbt'lalleiti  RAam  den  die  Öfen  und  Camine  selbst  einnehmen,  soti- 
dtt^  ilÄbtf '*?Äöhr  an  Wandlätige  för  die  Möm-  Dc«nn  bekanntlich  darf 
riiln  Mobei  deni  Ofen  nickt  zu  nahe  brJhgeWV  manche  Gegenstände, 
z?^^.  F  rf  jiinno's  und  dergleichen,  müssen  in  bedeutender  Friffernung 
von  dem  Ölen  l^>ib«n,  wenn  sie  nicht  verdarben  sollen.  V.du  i^>y\r\nrX 
f!l«r»  bef!cutend  an  Brauchbarkeit  und  WöhoHchkeit  der  Ziimmer.  Von 

■    **nr   ,ejir  r-i;}    ! >; !"v  Jt.-! i.;' >'i  T  .!  ' 

n:99^i\^iiAm-^  wf  { S<faieiitbtftlu>in v4i«  atcb  «idfl  «f  *ll9«B«n  MruQ^'iidd  t  iäaA  dcree 

mao  »itli  l««gc  (i  cli  niclil  so  üb^rAll  b«dirnt,  wie  es  diese  ubfraus  nril/litbe  und  vurlheilliafte 
Ejprictiitif)K^Mr«ii«*U>  werdea  in  einem  ^er  Cu)|geii4e<l  lIcCic  diese»  Journal*  Bemrrkapgen  mitgt-  ' 
lMIFv«iÜ%^    Itb   50UJ.Vtb-:itl  *!•»*)   i;^<lisO.*;  irr  Jf   -^iu.]-:  ..  rj      <:::  tt  W 
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den  Mündungen  der  Wärmeröhren  dürfen  die  Möbel  bei  weitem  nicht 
so  weit  entfernt  werden,  als  von  den  Uten,  zumal  dft  diese  Mündun- 
gen sich  nie  in  der  Höbe,  sondern  iiiimer  unmittelbar  über  dem  Fuls- 
boden  belinden.  Die  Wärmeimindun^on  können  selir  wohl,  &  B.  tinter 
Tischen  sein,  die  an  der  Wand  sielieuj  nur  in  der  Kiohtung  der  Aus- 
strömung darf  kein  leicht  entsündlicher  Kiurper,  auf  5  bis  6  Fuüi  entfernt, 
gebracht  wwden.  Wärt  db  AuiatrSmiiDg  der  wtrouia  Luft  «mpfindlichea: 
Personen  Tielleicbt  «nenfeiiehiii,  ae  lilirt  siob  leicht  auch  «iae  kleiner, 
2  bie  3  FttA  hoher  Ofen,  in  Form  eine»  Peetamenti,  mit  dnrehbMöhenefl 
mächen,  üfier  die  Mündung  seinen ,  in  welchen  die  Lnft  anestr&lmt  und 
welcher  aie  denn  weiter  in  dna  Zimmer  verbreitet.  Ein  aeldmeJPertement» 
welches,  weil  die  Ausströmung  der  Luft  ziemlich  tn  jedeir  beUebigeft 
Stelle  dee  Zimmers  sota  kann,  »ich  «etien  läAt  wo  man  es  verfangt  ksui 
dann  noch  cur  Versierung  des  Zimmers  und  als  Untersatz  dienen,  um 
darauf  eine  Tisch -Uhr,  Vase  und  dergleichen  zu  stellen.  Besonders  für 
zierliche  Ziiiunier  wird  mit  der  ErsparuiJi;  an  Raum  zu^^leich  auch  eine 
firsparung  an  Eauküsten  verbunden  sein,  zumal  wenn  das  Gebaudu  meh- 
rere Etagen  hat,  und  also  viele  Öfen  durch  Eine  Heitrkammer  ersetzt  wer- 
den. Denn  die  Heitzkammer,  mit  ihrem  eisernen  Oieu,  wird  vreniger 
kosten,  als  mehrere  theuere  Ofen.  Die  Bbliren  an  den  Wänden  erhöhen 
die  Kosten  des  Hauerwerks  beinahe  gar  nichts 

Zweiteos  erspart  man  das  HeraniVragen  einer  Henge  -von  Brenig 
atoJF  nach  den  obem  Etagen,  weil  bei  der  Lnftheilaoag  aur  unten  ge- 
&uert  wird,  und  also  flieBrennstofe  hier  in  deaKeUern  aufbewahrt  wei>> 
den  müssen.  Diese  Ersparung  ist  in  Städten  mit  hohen  Häusern  nicht 
unbedeutend.  Aber  auch  die  Fenersicberheit  gewinnt  dadurch  nicht  we- 
nig. Denn  obgleich  ia  der  Regel  die  Brennstoffe,  auch  bei  der  gewöhn- 
lichen Heitzung,  in  den  Kellern  bleiTfen  sollten,  so  geschieht  es  doch 
häufig  nicht,  und  ist  auch  zuweilen  niclit  möglich.  Viel  Brennmate- 
rial, in  den  obern  Etagen  oder  unterm  Dache  aufbewahrt,  vermehrt  aber 
die  Feuersgefahr  bedeutend.  Auch  «spart  man  das  Hinschaffön  des 
Brennstuilä  nach  den  einzelnen  Heitzuogen.  Dergleichen  gewinnt  die 
Reinlichkeit  Denn  das  Brennmaterial  braucht  nie,  wie  bei  den  Zug- 
öYen,  die  bekaantlieh  die  besten  uad  der  CesuadMflt  am  aalrigliehsieB 
sind,  uaTermeidUch  ist,  ia  die  Zimmer  gebraoht  au  werdea.  De^gl ei- 
chen gewiaat  mau  aa  Mulw  «ad  Keüea  der  Bedieauag  der  Gfim»  «ad 
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da  Ikdumntlich  durch  Aufmerksamkeit  beim  Hßitzen,  selbst  Brennmaterial 
m^iii  wwdtn  kann,  auch  sogar  achon  March  an  diaaaiDf  wtfl  Ein 
Ofim  kichtar  mit  AafmarlLf  amkaat  ni  bahaodela  itt,  ab  Tialo« 

Dritteaa  kann  man  aiob  cur  LuiUieitsang  ohne  weitara  Rock- 
ikiht  das  wohlfailftaii  BranDttaiTaa  hadaanaD,  dan  man  Tiallaioht  für 
die  i^ewöhnlioha  Haitavng»  wafan  dai  G«nidi5t  nicht  anwandan  wwda, 
»B.  Torf,  wenn  er  wohlfail  i«^  Braunkohlen  und  dergleichen* 

Viertens  kann  man  die  Wärme  in  den  Zinuuarn  besser  modtp 
ficiren  als  durch  Öfen,  auch  die  zu  heitzenden  Räume  schneller  erwär- 
men.  Die  Be%roliner  können  durch  ÖÖnen  und  Verschliefsen  dor  Schie- 
ber in  den  Ziriimern  die  Wärme  nach  ihrem  Belieben  selbst  einlassen 
und  abhalten,  ohne  von  der  Aufffierksaoikeit  und  dem  Geschick  der  Do- 
mestiken abeuhänf:;en. 

Fünftens  hat  man  nie  £u  iux^cbLen,  dafs,  wie  es  bei  Zagofen  und 
Caminan  aabr  leicht  gesohakan  kann»  Rauch  in  die  Zimmer  träte  j  denn 
dar  Rasch  iat  vod  den  Warmaiöbren  gänalich  abgaaohmttaii. 

Seckatana  iat  die  LofUmtsttag  feaeraickarer  ala  die  fawölm- 
liohe»  Dann  ata  erfordert  irenigar  Sekorottaiiirö'hren,  welche  die  Cafakr 
bringen.  Die  Heitskammttn  kö'nnen  fenafaickerar  gebaut  irardeo»  ab  et 
meistens  mit  den  Ofen  geidüebt,  die  oftera  sogar  blob  auf  dam  Dieleu- 
boden  stehen  und  weiter  keine  Sicherheit  haben»  ala  die  Pflaster  ihrer 
Heerde  und  Aschenfalle.  Auch  ist  hier  kein  Herausfallen  glühender  Koh« 
len  aus  den  Öfen  und  Caminen  au  fürchtai^  wodurch  aohon  le  oft  Feuer 
entatanden  ist. 

Siebentens  wird  die  so  grofso  Gefalir  des  Kohlendampfes  aus 
au  früh  Terschlossenen  Öfen  durch  die  Luftheitzung  gehoben.  Die  ein- 
sLröiuendä  warme  Liuit,  wenn  man  nur  sergt,  daü»  sie  rein  sei  und  aus 
dem  Freien  genommen  werde,  kann  nie  schädlich  sein. 

Aoktens  kat  man  ea  dnrok  den  mit  der  Imfkkeitaung  reibund*' 
neu  baaündigea  Luftwaolisat  cag|eiok  in  dar  Gewalt»  die  Luft  in  den 
Zimmern  jaden  AuganUiok  na  rainigan»  waichai  für  dia  Gaanodkait  dar 
Bewohner  wichtig  isL 

Nenntana  können  durah  die  Lufthaitgimg  die  Fulsböden  md  die 
ontam  Theile  der  Zimmer  beasar  erwärmt  werden  als  durch  Ofen,  weU 
ohes  ebeniUb  Ifir  die  Erwärmung»  wie  lur  die  Oeaundkeit»  Torlkeil- 
haftist* 
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Ersparung  an  Brennstoff.  Ob  durch  die  Tjuftheitzung  im- 
mer und  in  allen  riillcn  Brennstoff  gespart  werde,  das  heifst,  ob  im- 
mer weniger  Bren ms! 0 IT  nötliig  sei,  in  denselben  Räumen  dieselbe  Wärme 
durch  erwärmte  Luft  liervorzubringen,  als  durch  Öfen  und  Camine,  läfat 
«ich  noch  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen,  weil  der  Erfahrungen  noch  zu 
wenige  sind.  Indessen  ist  es  wahrscheinlich,  wenn  sonst  die  Liuflheitzung 
gehörig  angeordnet  i&t,  wirklioih  der  Fall.  Denn  überall,  wo  man  sich 
ihrer  bis  jetst  MittBtef  hat  man  fgdnaiiim,  dtlSi  weniger  Brattiurtoff  tww 
hraucbt  wurde,  ab  unter  gleieheu  Umitandan  in  Ofen  und  Caniaea.  In 
groCiaii  ö'ffantlichen  Gebäuden,  beeondecs  in  Casernen,  Fabriken,  Gefan» 
genbaasem  und  dergleichen^  wo  am  häufigsten  Lnftbeitsungen  eingeridi« 
tet  worden  sind,  bat  man  eine  Ertparung  Toa  f ,  f ,  if  ja  aelbtt  snwM* 
len  TOtt  der  Hälfte  de§  gewölinlicbenBedarfii  gefunden.  Auch  in  Wohn* 
aimmern,  die  bü  f^it  lehener  mit  erwärmter  Luft  geheitat  worden  lind, 
würde  wabraobeinlich  die  Eriparung  bedeutend  sein,  auch  deshalb,  weil 
man,  wie  oben  bemerkt,  auch  wohlfeilerer  Brenoiteffe  sich  bedienen 
könnte,  die  bei  der  gewöhnlichen  Heitcung  häufig  vermieden  werden, 
mid  weil  mehr  AufmerksanÜLeit  bei  der  Heitaung  möglich  ist» 

16. 

Wo  die  Luftheitzung  anzuwenden.  Die  Fälle,  in  wel- , 
eben  die  Luftheitzung  mit  mehr  oder  weniger  Vorlheü  anzmvendea  ist, 
sind  unstreitig  sehr  mannichfaltig.  Sie  -wird  in  öffentlichen  und  Privat- 
Gfcliuuden  insbesondere  dann  eine  bedeutende  Ersparung  an  Brenn« 
Stoff  gewahren,  wenn  täglich,  und  meistens  nur  dieselben  liäume  ge- 
heitat werden,  nicbt  Ton  einem  zum  andern  Taice  verschiedene,  oder 
mehr  oder,  weniger  Simmer. 

Sie  wird  also  nütelicb  lein:  in  Fabriken  und  Werkitätten,  in 
Trookenhäusern,  Armenbaosem,  Krankenbäueem,  Irrenhäusern,  Gefan- 
genhäusem,  Caiernen,  Eraiebungvbäuaem,  Bibliotheken,  Museen,  Sobaup. 
ipielbäutem,  Gesellsohafts-  und  Versammlnngs-Häuiem,  Gollegiea-G#* 
bänden,  Archiven,  in  Palästen  und  allen  Wobngebäuden,  die  nur  tob 
auiammengehörigen,  eine  ainsebte  Familie  bildenden  Peiwmen  bewohnt 
werden.  In  eilen  folcben  Fällen  wird  sie,  nodi  nacbat  der  Ketten*  Br* 
tparungt  mehr  oder  weniger  die  in  (14.)  aufgeaählten  Vortbeile  baben. 
Man  wird  die  Ofen  und  Camine,  und  dadurch  bedeutend  an  fiaum.in  im 
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fammmn  «paren*  M«b  iHri  Am  HmtnfietiaSeii  4ea  Brennitoffet  auch 
den  o'bern  Etafen  ersparen,  mtn  wird  Bich,  ohne  Rücksicht,  des  wohl- 
ftibten  BrennitofT»  bedienen  können,  man  w  ird  die  Wärme  in  den  Stim- 
mern hesser  und  nach  eigenem  Belieben  modificiren  können,  man  wird 

nicht  Rauch-  und  Kohlendampf  su  fürchten  haben,  und  feuersicherere 
Gebäude  und  gesundere  und  i^Ieichmäfäi^er,  besonders  auch  an  den  Fufs- 
l»Öden,  erwärmte  Zimmer  bekommen.  Wenn  es  auf  Zierlichkeit  der 
Zimmer  ankommt,  wird  auch  diese  durch  das  We^^bleiben  der  Öfen  und 
Camine  gewinnen.  Die  Kostenersparung  wird  verhukiarsmaftiig  gröfser 
sein  in  heberen  Gebäuden  von  mehreren  Fitagen,  als  in  niedrigen,  weil 
die  Wärme  em  meisten  nftch  oben  w;irkt^  desgleichen  gröCser  in  gro- 
Jkea  und  vielen  susnmmenliegenden  RaumMi»  als  in  kleinen  nnd  weni^ 
gen.  Zn  den  benannten  Vertkeflen,  die  mebr  od«r  weniger  den  oben 
angefttbrten  Fallen  gemein  find,  gesellen  sich  aber  in  andern  einseinen 
.Fallen,  auch  noch  eigenthümlicke  Vortbeile,  die  sehr  bedeutend  und  öf- 
ters kaum  auf  anderen  Wegen  sa  erreichen  sind.  In  Krankenhäusern 
s.  B.  und  überall  wo  schädliche  Dünste,  oder  überhaupt  Dünste  -^ve^zuscbaf- 
fen  sind,  rerma«^  dies  die  Luftheitzung  durch  den  Luftwechsel  ganz  vor- 
züglich. Sie  entfernt  die  Dünste,  besonders  von  den  Fufsböden,  wo  sie, 
B.  in  den  Krankenstuben  den  in  den  Betten  hingestreckten  Personen, 
^anz  b"  sonders  beschwerlich  sind,  und  bringt  dagegen  trockene  und 
Tv^arme  Luit  in  die  Zimmer.  In  den  Gefangenhäusern  ist  sie  dadurch, 
dafs  sie  die  Öfen  unnöthig  macht,  insbesondere  nützlich,  weil  die  Öfen 
fo  «cbwer  gegen  das  Ansbrccben  der  GefangeiMil  nnd  gegen  Mifibravcb 
und  Gefabr  su  sicbem  sind.  Eben  fo  in  Irrenbättsem,  wo  besondeci 
die  Öfen  den  Kranken  in  vieler  Rucksiebt  gefiihrlich  sind.  In  Arcbiven» 
Bibliotheken  und  Museen  ist  sie  wegen  VermindemDg  der  Fenersgefabr 
noch  besonders  nütxliob.  Für  Riume»  worin  leicbt  entsSndlicbe  Dinge 
befindlich  sind,  orl*  r  getrocknet  werden  sollen,  z.  B.  Schiefspulver,  ist  die 
Vermiademng  der  Feversgefahr  ungemein  wichtig.  In  Casernen  und  an- 
dern, Yon  vielen  gesunden  Menschen  bewohnten  Gebäuden,  befördert  sie 
in  vorzüglichem  Maafse  die  Ordnung  und  Reinlichkeit.  Sehr  grofse  Säle 
und  Räume,  wie  z.  B  Schauspielhäuser,  und  selbst  Kirchen,  können  im- 
mer noch  durch  Luit  erwärmt  werden,  wenn  auch,  der  GröTse  wegen, 
Öfen  fast  gar  nicht  mehr  dazu  hinreichen.  Für  Paläste  und  grofse  Woh- 
nungen endlich,  ist  der  Gewinn  an  öchönheit  der  Zimmer  und  au  üe- 
qnemlicbkeit  nnd  Annehmlichkeit  der  ErwSrmungsart  bedeutend. 
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In  allen  diesen  und  den  andern  oben  benannten  Fallen  t^ewälirt  also 
die  Liuftheitzung  sehr  wesentliche  und  zuweilen  kaum  auf  ander»  Weisd 
SU  «^reichende  Vortheile,  die  öfters  <o  bedeutend  sind,  dafs  ihr  sogar 
dann  noch  der  Vorzug  gelniLren  würde.  Wenn  Selbst  keine  Ecfpaning 
an  Brennstoff  damit  verbunden  wäro. 

In  andern  Fällen  dürfte  freilich,  wenigstens  die  Ersparung  an  Brenn»- 
Stofff  si^eifelhaft  seini  nemlich  in  solchen,  -wo  nicht  immer  dieselben  Zillh> 
mar  und  Räume,  und  nicht  täglich,  sondern  bald  anhaltend,  bald  selten» 
bald  viele  derselben»  bald  wenige  gebeitst  werden  sollen,  z.  B.  in  Gast» 
häusern  und  andern  Gebändtnf  die  nicht  bleibend  bewohnt  werden.  Da. 
man  nemlich  immer  die  K'^ivo,  jedenfalb  für  mehrere  Raum«  anf^leidl 
bestimmte  Heitzkammer,  bis  zu  df>m  rötM^en  Grade  erwärmen  tanü, 
und  es  dann  keinen  Terhäitn)i;imari»i£;en  Ijater&chied  macht»  ob  daraus 
alle  Räume,  für  welch«  die  Kammer  bestimmt  ist,  oder  nnr  einige  davon 
■g^peiset  werden  sollen,  so  wird  mit  dem  wechselnden  Bedürfnifs  immer 
mehr  oder  weniger  Verlust  an  Effect  und  Kosten  verbunden  sein.  Zwar 
erfordert  auch  die  gewöhnliche  Heitsung  mehr  Brennstoff»  wenn  nicht 
regelmäfsig  dieselben  Ranme,  sondern  ansgekaltete  Zimmer  erwärmt  wer* 
den  sollen»  aber  dennoch  mochte  dieser  Verlust  geringer  sein.   Auch  für 
gflnz  weniffo  und  kleine  Bäume  dürfte  die  Luftheitsung  keine  Kostener- 
sparoils  gewahren.    In  Wohngebäuden  in  Städten»  die  von  yerschiedeoen 
Familien»  miethsweise  bewohnt  werden»  wird  die  Benutsong  der  Lnft- 
heitsung  ebenfalls  Schwierigkeiten  haben,  weil  die  Miether  sich  2ur  ge- 
yjie'insrhaftlichen  Benutzung  derselben  erst  vereinigen  müfsten.  Jedoch 
käme  es  nur  darauf  an,  dafs  sie  dies,  au  ihrem  eigenen  Vortheile,  thaten. 

Wo  indessen  auch  Schwierigkeiten  der  Benutsangdo^LnfUieitsung 
TOrhanden  sind,  oder  wo  selbst  auch  keine  Fr'^parung  an  Brennstoff  zu 
erreichen  ist,  bleibt  ihr  dennoch  immer  der  Vorzug,  dafs  sie  die  Gesund» 
heit  und  Reinlichkeit  der  zu  erwärmenden  Räume,  die  Ordnung,  Behag- 
lichkeit, Bequemlichkeit,  Feuersicherheit  und  die  Zierlichkeit  der  Zimmer 
befordert,  gegen  Ranch  und  K  !ilcr\<?ampf  sichert  und  Raum  in  den  Zim- 
mern erspart.  Es  r!ür(te  kaum  einen  Fall  geben,  wo  sie  nicht  wenigstens 
einige  dieser  Vorzügti  vor  der  gewöhnlichen  Erwärmungs- Art  hätte*  Sie 
verdient  daher  unstreitig  die  angelegentlichste  Berücksichtigung,  und  zwar 
besonders  bei  dem  Bau  neuer  Gebäude.  Es  %virf!  in  dt-r  That  ntir  dar- 
auf ankommen,  dais  die  Einrichtung  erst  genauer  und  allgemeiner  be- 
kannt und  versucht  werde»  dafs  man  sich  daran  gewShue  und  mit  dem 
Bau  und  Gebrauche  derselben  eben  so  gut  umzugehen  wisse,  wie  mit  der 
gewöhnlichen  TIeitzung,  so  werden  die  Vorzüge  ohne  Zweifel  allgemeiner 
empfunden  und  anerkannt  werden,  und  sie  wird  dann  die  Stelle  der  ge- 
wöhnlichen Erwärmungs- Art  bei  weitem  in  den  meiitenFÜllen  mit  gutem 
Erfolge  einnehmen. 

Die  Fortsetzung  dieses  Journals  wird  sich  ferner  mit  diesem  Ge- 
genstande beschäftigen  und  darüber  weitere,  auch  durch  Zeichnungen  er- 
läuterte, Bemerkungen  mittbeilen. 
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Nachricht  vom  Bau  eines  Bollwerks  zu  Pill  au,  nebst 
Beschreibung  der  dabei  angewandten  Verfahren  zum 
.  Ansziei}^ .  und  Einrammen  dar  Pfahle. 

 :  

Di.  BinfatSttn|;ni  des  Pilianer  Hafens  beftteben,  400  Ruthea  lang,  ans 
BoHwarkea  mit  Spand^ndlen.  Bai.  dem  neusten  ist  die  Spundwand,  aus 
^albbolSf  In  der  Hbtia  des  niedHgsteii  Wassers  abgeschnitten.  Sie  kann  * 
also  als  nnTergSn^iöh  betrachtet  werden,  und  es  dürfen  bei  den  haufi> 

gen  Reparatur^  nur* die  Bollwerkspfahle  und  der  Ueberbau  erneut  -wer- 
den.  Solche  Rammarbeiten  wiederholen  sich  im  Innern  des  Hafens  bet- 
nahe jährlich;  allein  noch  bedeutender  sind  sie  bei  dorn  sogenannten' 
Hohen-Bollwork  e,  oder  der  Uferejnfassun£r,  ■welche,  der  Spitze  der 
Frischen-Nelirun  g  j:;e«^cniibcr,  daü  14()  Ruliien  breite  Tief  einschliefst, 
wodurch  die  Oit-See  mit  dein  I D  s  ch  en-Haff  in  Verbindunt^  steht.  Die- 
ses Bolhverk  ist  bei  westlichen  Wuideji,  und  namentlich  bei  West-Nord- 
We&t- Stürmen,  dem  Wellenschlage  der  See  ganz  blofs  gestellt:  überdies 
hat  es  Ton  heftigen  Strömen,  die  bald  nach  der  «inen  und  bald  nach 
der^  andern  Seite  gerichtet  sind,  Tiel  m  leiden,  und  besonders  wird  es 
beim  Eisgange  iehr  stark  angegriiTen.    Die  Wassertiefa  neben  diesem 
Bollwerk  betragt  in  derRegd  12  bis  16  Fnft}  in  der  Entfernung  von  etwa 
.  1!2  Ruthen  nimmt  sie  aber  auf  30  bis  36  Fuft  sa.  Der  Grund  beitehl^ 
insofern  er  nitsht  durch  die  Kunst  yertndert  ist^  aus  kiesigem  Sande,  der 
d«m  Was?nr  wenig  Widerstand  entgegensetzt,  und  bedeutenden  Vcrän- 
derongen  in  kurzen  Zwischenzeiten  unterworfen  ist.   So  z.  B.  erhöhte  sich 
im  Jahre  1824  das  Bette  neben  dera  westlichen  Ende  des  Hohen-Boll- 
werltes  HO,  dafs  es  sich  bis  gegen  den  niedrifl^ston  ^Vasserstand  erhob, 
und  rjocli  in  demselben  Jahre  wurde  an  cJerst-lben  Stelle  der  Grund  so 
ausgerissen,  daiis  die  BolI\^  erkspfaiil©  unten  iofie  wurden,  und  fortschwara- 
naen.    Eben  so  verloren  im  Sturme  am  17ten  Januar  1818,  auf  einer  an- 
dern Stelle  des  Hohen  •Boll  Werks,  Vierzig  Piiähle  gleichfafU  die  Haltung, 
f>«rii«^  jMiMi  4.  SMfciMNt.  t  aa.  s.iifk.  [  28  ] 
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Indem  der  Grnn«^  rnrt^espüit  wurde,  und  sie  muf&ten  durch  neue,  längere 
ersetzt  werden.  Ein  Theil  dieser  damals  eingerammten  Pfähle  wurde  im 
leUten  Sommer  auflgecogen,  nachdem  das  Bette  sich  inswischen  w«nig- 
•teM  qm  10  Fub  «rliöht  iiatt«,  und  4i«  amten  PfShle  mu&ton  natariidk 
'  ao  titf  gwchlaftn  wvrdtn,  dafii  m  bit  iOmliolMm  Auikolkungen  aieht 
di«  Haitang  Ttriieres  koonttn. 

Man  «leht  hiaraiu»  mit  weloliaii  Soliwitrigkeitaii  di«  R^afttnrm 
;iHid  Neubane  diem  IMlwarkat  verknüpft  aind^  «od  VDgKioUidiar  Weis» 
muMen  diese  häufiger  arfol^en,  als  man  es  erwarten  sollte,  wenn  nan 
blofs  auf  die  Vergänglichkeit  des  HoIseSy  das  einer  abwechselnden' Be» 
feuchtung  ausgesetat  ist,  Rücksicht  nimmt.  Die  Hauptreranlassung  ftir 
Zerstörune;  der  Pfahle  ist  der  Eiso;ang.  Beim  Beginnen  deeselHen  sieht 
man  etwa  zv,  ölf  Stunden  hindurch  Eisfelder  ans  dem  südlichen  Tlieile  dei 
Frischen- Haffes,  oder  aus  dem  sogenannten  Elbinger- Haff  Torbei- 
«iehen,  die  meist  so  ^ro£s  sind,  dafs  sie  sich  mit  der  einen  Seite  an  die 
Spiue  der  iXehrung  ielinen,  und  mit  der  andern  auf  das  Ilohe-Bollwerk 
fallen,  deren  Breite  «lao  mindestena  der  dea  Tiefea  gleich  kommt«  Betm 
AnatoliMn  «a  die  UferainfaaBunfe&  wird  ihre  Bewegung  keineaweges  at^ 
gleioli  galiemrot,  aondam  Tielmebr  iat  ihr«  Ifaiae  ao  bedentnnd»  dab  ■ 
daa  HindemiUi,  welohea  die  ZerhrSckelnag  der  ScfaeHea  Temnlaliit,  oll 
«iae  Miavto  uad  darUher  wirkan  maft,  eh«  dia  Bewagvag  anfgehobea 
wird.  Die  Richtung  dei  Ilaa|»tBtrem«a  treibt  diese  Eisfelder  gerade  aaf 
das  II  oh  ««Boll  werk  aa,  and  w^nn  sie  gegen  dasselbe  sto&en»  koiniMa 
aie  keiaeaweges  sof^ieh  sam  Stillstände,  oder  verändern  ihre  Richtaa^ 
sondern  vielmehr  bewegen  sie  sich  auf  eine  Art  fort,  als  ob  sie  gar  keia 
Hindernifs  gefunden  hatten.  Aber  der  anstofsende  Rand  des  Elses  wird  » 
mit  der  giülsleri  Gesclnvindiffkeit  «erbröckelt,  so  dafs  in  Zeit  von  wenigen 
Secunden  Ber^e  von  kleinen  Eisstücken  sich  auflhiirmen,  die  über  daa 
9  Fuls  hohe  Bollwerk  in  die  Uferstrafse  stürzen.  —  Durch  diese  Wir- 
kung wird  nun  allmälig  die  gegen  das  Bollwerk  gerichtete  Bewegung 

aufgehoben,  and  die  Eisacholle  fängt  an,  liagi  daaMelben  hinsuaiehan. 
8ia  wiikft  aber  aneh  dann  aeoih  daa  aa  aachthaitig)  ala  frShar«  aad  h^ 
aaBdaff%  waaa  das  Ei«  jung  itt,  kana  da  la  karaarUt  groAaa  Bohadea 
aariditoa.  Bo  wardaa  »  B.  im.Tarariohaaaa  Wiatep  dia  slbBaBilliiAaa 
gaaalMi Pfihla^  ia  darZait  roß  ^paaigaa  Staadaa»  gagpa  3ZoU  tiaf  «in- 
yaahaittaii.       ioOMi  Baiaplala  ToigakaauM  aaia»  dalk  «l«ika  aad  vm- 
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Torletste  Pfthi«  «ehr  schnell  ^ni  darchgesclinitten  sind;  nnd  alfgem^B 
bemerkt  man  an  der  äufsern  Pfahlreihe,  in  der  Höhe  des  mittleren  WaiMr^ 
Standes,  tief'  *Cerbe,  die  in  4  bis  8  Jahren  bis  über  die  Mitte  des  Holfes  ein» 
driogen,  ur daher  dann  eine  Reparatur  unvermeidlicli  nolliwendig;  machen. 

Eir*?' andere  Veniiilassunj»^  Ell  Beschädigungen  piebt  hier  ferner  das 
häufige /"^stofsen  der  Sch  iffe.  J)a  das  II  oh  e- B o  1 1  w  e  r  Iv  ef'r^'^'Ti  die  Mün- 
dung des  Hafens  zurücktritt,  so  erzeugen  sich  nemlich  hier,  sowohl  beim  . 
aus-  als  beim  eingehenden  Strome,  Widerströme,  welche  oft  sehr  stark 
sind,  nnd  die  Fahrarag»  btd—tottd  TanalMii.  Um  mm  di«  Schiff»  lo  so 
fihn%  dab  nt  btim  pKililichialii&trtlen  in  da«  entgegengeMtatra  Strom 
doeh  nicht  die  nemlieli  aehmale  Mindnoc  des  Hafens  Teifeiilen,  iftmin- 
dittenf  ein Ueb'er-Legen  nethwendif^  wdohee  oft  genvg  Ttrsinmt  wird, 
tftlei  dinn  die  Sdiiib  gtgen  die  Bellweric  tteften.  Der  teobniaehe  Ana- 
druck dalSr  ist,  dals  das  Schiff  nicht  dem  Buder  gehorchen  woile,  oder 
die  Steuerung  yerloren  habe.  —  £s  ist  auffallend,  wie  bei  diesem  Zusam- 
menstolsea  der  Schaden  jederxeit  nur  die  Bollwerke  trifi^,  und  die  Schiffe 
dabei  nie  merklich  leiden.  Tn  diesem  Frühjahre  kam  eine  Dänische  Gal- 
Ilasse  ein,  und  da  sie  auf  die  crwiilinfo  Art,  Leim  Einlaufen  in  Jen  Hafen, 
die  Steuerung  verlor,  Stiels  sie  aufs  Hohe  -  Bol  1  werk,  und  zerbrach 
drei  Pfähle,  die  an  der  a;ehrochenen  Stelle  etwa  15  Zoll  dick  waren, 
und  mindestens  zurHalite  noch  frisches  Holz  halten.  Das  Fahrzeug  hatte 
bei  dem  Stolse  gar  nicht  gelitten.  Eben  so  traf  es  sich,  dals  im  Sommer 
dielet  Jahres»  ele  nnf  di»  frisch  rnngyremmten  Pfahle  eben  ein  neuer 
Holm  TOn  kerogffnsdc«,  jiobtenen  Holae^  13  Zoll  dick,  aufgelegt  war, 
ein«  neneikl^nigsberger  Brigf  beim  Binaegeln  in  den  HafWn  nnob  die  Steue- 
rung iraffer»'  nnd  «ntgn  PAUe,  die  wegen  der  fthtenden  'Hinlerliilinng 
noch  Aiobt  die  fsbimg»  8lMi|^it  halten,  •  amniekdringte,  nnd  dieaen 
Holm  anf  7  Fuls  Lange  iin^eitete,  und  #«e  eine  abgespaltene  HSUIe 
irbbreob-   Bas  Fahrzeug  hatte  dabei  gleichfeiia  |;er  «icht  gelitten. 

Endlich  mu(s  der  Strom  und  Wellenschlag  als  eine  dritte,  sebr 
kräftige  Veranlassung  znr  Beschädlg^m^  dieses  Bollwerkes  angeführt  wer- 
den* doch  wirken  Velde  nur  indirect,  indem  sie  die  Vertiefung  oder 
Vt'rfläi  lnine;  des  Grundes  hervorbringen.  Am  hefti^^sten  ist,  bei  westlichen 
Siiirrni'n,  der  einlaufende  Strom,  der  zuweilen  eine  Gesell wiodigkeit  von 
lü  Fufo  in  derSecunde  hat,  und  wenn  er  auch  nicht  gegen  dasBollwtrk 
gerichtet  ui,  doch,  mit  einem  starken  Wellenschläge  verbunden,  bedeu- 
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tende  Auskolkungen  in  Kur8»m  herrorbrin^t.  Der  «osgebend»'  Strom  ist 
dageg;en  viel  schwacher,  aber  um  so  anhaltender,  und  er  trifft  rneist. 
«nter  einem  scharfVn  Winkei  das  Rollwerk,  so  dal«  er  gl (yiihfali#  Verän- 
derungen im  Grundbette  veranlassen  kann. 

Nach  diesen' Bemerkungen  über  das  Local,  will  ich  ütHff  die  Con- 
struction  des  Bollwerkes  Einiges  anführen.  Dasselbe  ist  mit  kei  er  Spund- 
wand wtAtnf  aai  kann  dtmelbe  jetst  ««eh  nidtt  mtkr  «riialten;  wegen 
dM  M»  Mlir  nnveinen  Grandel.  Dafür  find  aber  «ine  unglaubliehe  Menge 
▼enSpilepfahlen,  die  kier  nach  und  naiA  aUBenwerkapföhle.ainferamfl^t 
wurden«  und  deren  ebarerTheil  terfanlt  uAd  ab^b*e<dien  iat,  imGniad« 
befindlich.  Daewisoltea  liege»  aecli  greAe  Steine^  die  man  rar  VerbUtung 
dce Einstürzens  der  HinterfUlIungs-Erde  darauf  geworfen  ha^  und  ao  wird 
nun  wirklich  eine  nach  den  Umständen  recht  dichte  und  feste  Unterlage 
gebildet.    Eine  Füllvrand  aus  schwachem  Balkenholze,  gewährt  der  Hin- 
terfiillungs-Erde  die  Sicheruna;  gegen  die  Wasserseite,  und  diese  Fiillwand 
lehnt  sich  zunächst  an  eine  Ständerwand,  die  auf  einer  Schwelle,  in  der 
Hohe  des  mittleren  Wassers,  aulsteht.    Die  Schwelle  ist  auf  al  i^rschnit-  , 
tene  alte  Pfähle  aufgeholzt:  davor  steht  wieder  eine  Pfaliiwaud  aus  star- 
ken ßollwerkspiaiilen,  die  sehr  dicht  neLin  einander  eingerammt  sind,  so 
dajb  aie  nur  Zwischenräume  yon  12  bis  18  Zrfkllen  «wischen  sich  las- 
lea. ' —  Beide  letalen  Wfinde  sind  mit  starkem  Balkeakolae  beholmty 
and  beide  Holme  werden  nnter  stek  durokBoIcen  Terbunden,-^  Endlich 
gewähren  an  der  Stelle,  we  die  BoUwerkspfakle  schon  etwas  sohadkaft 
sind»  die  Kopfpfiihle  einen  Torsuglicken  Soknts:  de  sind  tot  dem  Bell* 
wwke  eingerammt  nnd  kn  die  Holme  gebotst  — >  Zur  Halinnf  der  Fiili- 
wand  dient  eine  Menge  fird- Anker,  die,  in  verschiedenen  Höhen,  mit 
iokwalbenschwanzförmigen  Zapfen  darin  eingreifen,  und  mit  langen  Bol- 
«en  verbolzt  sind.  —  Starke  eiserne  Schienen  gehen ,  mit  mehrfacher 
Kröpfung,  von  den  BoIIwerksprählen  über  beide  Holme  nach  den  obem 
Erd- Ankern,  und  sind  theils  mit  Nägeln,  theils  mit  Hespen  überall  be- 
festigt, um  so  dem  Ganzen  die  nothif^a  Verbindunt^  zu  geben.  —  Zur 
Verhütung  des  Nachstiirzens  der  Erde  wurden  die  Baugruben  liiiiner  zum 
Theil  mit  Strauch  und  Steinen  angefüllt,  worüber  dann  erüt  das  feine 
FüIIungpmateria]  kam,  und  aur  Sicherung  gegen  Auskolkungen  aind  Sink- 
aliicklagtn  auiäerkalk  dM  ^aUweikai  venankt  nwd.  mi»  klaiapii.  Feldat^« 
ncn  belailet 
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Auf  diese  Art  war  das  ganze  Bollwerk  in  früheren  Zeiten  erbaut, 
und  ist  es  zum  Tlieil  noch;  doch  habe  ich  inir  bei  dem  in  dtescm  Jahre 
ausgeführten  Neubau  der  einen  Ütrecko  manche  Abanderuni^en  erlaufet, 
die  ich  hier  näher  beschreibe^  Vifül,  und  wobei  ich  auf  die  1  iguren  t- 
und  2.  (Taf.  XI.)  verweile. 

Di«  Dtdlitung  desGruftdeg  wtr  Böölitt  unvollkommen,  und  Terur- 
mllte,  ^«lii'li«  jeder  VeraulMraai^  die  HiBterfulIungseirdtt  lMi«ttl«iid'  Moh- 
«tSr^e.  Dabei  lehien  m  noh  indeiMii  neaiHoh  deutliob  im  erfebea,  d«& 
ttes  mcbt  ane  eiaör  Verritokiin|;  der  untern  Steioe  «r£|^)gte,  aeodertt  Ttel- 
mebr  nw  .swifobett  deoeelbes  eiika  Uenge  Canäle  oftmt  blieben »  dareh 
welche  beim  Wellensoblage  daaWacier  aas-  und  eindMaf^-und  die  Erde 
fortführte.   Um  dies  an  Terhüten,  und  zugleich  die  Steine,  welche  das 
.Anf^aben  «o  oebr  erschweren,  möglichst  forizuschaffen,  liefs  ich  zöerst, 
wo  es  irgend  anging,  an  der  innern  Seile  der  untersten  Oäni^c  der  Fiill- 
wand,  Bohlenstiicke  oder  Pfahle  und  dergleichen  einschlagen,  um,  so  viel  f  a 
sich  thun  liefs,  eine  groisere  Dichtung  hervor£ubrin,^en.   Sodann  wurden 
bei  niedrigem  Wasser  der  Grund  mit  £;rofsen  Steinen  so  volikornmen  ge- 
ebnet, als  es  nur  irgend  möglich  war,  uud  dazwischen,  vom  Bollwerke  ab, 
in  Zwischenräumen  von  4  Fufs,  Streckhölzer  gelegt,  die  mit  jenem  Stein- 
pflaitir  in  dar  Hebe  ^  mittleren  Waiawstandei^  «iiw  beriieatalo  EbMe 
bildeteii.  Darüber  vnirden  nun  Bohlen  gestreckt  iinil  dieFugen  sorgfältig  mit 
Latten  benafel^  worauf  dann  unmittelbar,  ohne  alle  Faschinen»  uodSteinbet' 
tangy  der  feine  Kace  lag*-"-  Der  Erfolg  entsprach  indessen  nicht  gana  den  £r> 
wartangen»  indem  bn  den  sehr  heftigen  Stürmen  im  Herbete  dieses  Jahres, 
wieder  einige,  wenn  gleich  nicht  bedeutende  Nachstürzungen  erfolgten« 
Um  mich  zu  überzeugen,  ob  Tielleicht  der  Bohlenbelag  gelitten  habe, 
liefs  ich  eine  Stelle  aufgraben,  und  fand  denselben  ganz  unversehrt  und 
dicht;   da{:^ogün   zeigte  es  sich,  dafs  in  der  Fiülwünd   eine  etwa  y  Zoll 
starke  Fuge  betindlich  >Tar,  die  den  Schaden  ohne  Zweifel  veranlaDit 
hatte,  und  der  nun  durch  eine  aufgenagelte  Lutte  gedichtet  ^urde. 

Die  alte  Füllwand,  die  bis  18  Zoli  unter  dem  niedrigsten  Wasser- 
Stande  hinabreichte,  war  in  den  untern  Gängen,  bis  etwa  1  Fuls  über 
Wasser,  noch  ganz  gut  erhalten;  allein  sie  hatte  sich  in  der  Mitte  fast 

•)  Der  mifttfre  WuuntKii  «nispricbt  bei  irm  liifsigcn  Pfg^l  «Irr  H..lie  rr  n  7  F  iA  0  Z«,!' ; 
du  Wastrr  ttctct,  dw  MÜMiMcn  AmMbata  «btWKbaet,  bl«  grgra  10  Fa£i  ua<l  mkLi  »Kb  bi* 

eitObaM 
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Amwbgangig  «tark  ausgebaucht,  oder  sie  hing  auch  vfoh]  in  ilirtr  g;an- 
een  Höhe  nach  dtr  Wasserseite  ülier.    Die.ses  war  ein  Zeichen,  dul.s  die 
Vera»kerun|!;  ihr  nicht  die  nöthigfc  Haltung  gab,  und  eä  zeigte  sic  h  auch, 
dafs  die  Köpfe  der  Anker  meistentheils  verfault  waren,  und  «laber  die 
Sch^ralbenschwänse  sich  ausgezogen  hauen.    Gegen  die  Ständer  konnte 
die  Wand  sich  aber  nicht  lehnen,  indem  sie  stark  genei^  fraren,  und  die 
Wand  senkrecht  ftAnd*  Bei  dem  NeulHui  wovdea  «w  ia  ^Miadeb  m 
8  Inf  10  RuCi»  Pfahle  eiBgerammt  (Fif.  1.)»       unten  awiiohea  d«B 
PTaUstiieken  sehr  ftet»  und  swar  nech  innerhalb  der  Sicfliw^e.Teii  der 
Stlnderwind  standen,  und'  oben  mit  Zapfen  in  den  innem  Holoa  ein- 
grilbn»  Gegen  diese  Pfahle  lehnten  sich  nun  die  aimBitlidieii  Balken, 
welclie  die  ITüll-vrand  bildeten,  und  sie  wurden,  nor  Herrorbringung  einer 
gröfseren  Fettigkeit,  einer  auf  den  andern  geholst,  und  namentiiiili  ge- 
schah dieses  recht  häufig  in  den  stumpfen  Ecken  des  fioUwerkes,  wo 
dann  aT>wpcl)selnd  die  Balken  an  der  einen  und  der  andern  Seite,  zur  Bil- 
dung des  \'e) !/ande5 ,  überstanden.    An  jeden  der  beschriebenen  Pfähle 
wurde  endlich  ein  starker  Erd-Anker  gelegt,  der  Ton  einem  darin  eiiif^clas- 
senen  Riegel  gehalten  wurde,  welcher  sich  gegen  zwei  Ankerpfähle  lehnte  j 
aufserdem  lie£s  ich  am  hintern  Ende  des  Ankers  noch  einen  dritten  Pfahl 
einrammen,  um  aneh  dieaen  bei  sufalligen  Stölsen  Ton  auisen  Wider- 
.  Stand  leisten  an  können- *  Bin  breiler  Biege!- Anker  TerbindcC  die  £rd- 
Anker  mit  den  Pfählen  vor  der  FuIIwand« 

In  früheren  Zeiten  stand  der  bisher  betohriebene  Theil  dea  Bell- 
werinw  in  gar  keiner  Verbtndnng  mit  der  daran  angebrachten  Pfahl-  und 
StSnderwand:  Idstnre  beide  lehnten  sich  nur  gegen  eine  Behle,  die  auf  - 
dieFüUwand  genagelt  war,  und  die  erwähnten  übergelegten  eisernen  Bie^ 
gel  gaben  keine  Haltung,  indem  sie  beinahe  durchweg  gebrochen  waren. 
Es  schien  mir  nothwendig,  eine  Verbindung  hervorzubringen,  vermöge 
welcher  beide  Theile  sich  gegenseitig  unterstützen  konnten,  und  da  die 
Füllwand  durcli  die  Erde  nur  nach  auisen,  da^e£:;en  die  äufseren  Wände, 
bei  StöTsen,  nach  innen  gedrangt  wurden 5  so  kam  es  nur  darauf  an,  recht 
passende  Slützpuncte  anzubringen,  wodurch  sie  sich  gegeneinander  leh- 
nen konnten.  —  Ein  sehr  wichtiger  Theil  der  beiden  aufsern  Wände  ist 
der  doppelt  Terbolste  Holm^  er  empfängt  die  säm^ntlichen  äufsern  Stöfse 
grö'fstentheils  unmittelbar,  oder  dochf  wenig  gesohw^hl,  durch  die  «io- 
gtnpfUii  Pfahle.  Dieser  Holm  mulkte  rückwärts  abgesteift  werden,  nnd 
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«war  g«g«*  ^  Eri-Aaktr»  wdcfce  ^nmHf^  der  Torgsaolilagttamk  Plild« 
iAr  fMchiokt  imrva,  dicMB  Sto&m.  WidtMtMii  sa  Isiitt n.  Bi  imrdtt 
daher  Knaggen  mit  einer  VersahMii|;  in  die  Anker  eiagtltfMen,  und  dai^  - 
auf  gebolst,  und  vor  dem  HolmB  atumpf  abgeschnitten.  —    Eine  breite 
Bohle  lauft  über  dieM-Rnaggan  lings  den  Holnaen  fort,  und  deckt  d^a  FüUp  ~ 
wand*    Sie  wird  durch  Mauerstiffe  am  Holme  goha!ten. 

Die  beiden  Holme  sind  in  den  stumpfen  Ecken ,  um  einen  Ver- 
band hervorzubrin£;en ,  auf  die  in  Fig.  3.  dargestellte  Art  gestolsen^  und 
tim  zu  verhijten,  däfs  sie  nicht  Tiellc-iclit  abgehoben  werden,  lieft  ich, 
in  Al>sünden  von  10  Fu£s,  eiserne  Schienen  von  2  ¥uh  J^änge,  die  oben 
mit  einem  Auge  versehen  waren^  durch  Hespen  und  Kagel  äufterlich  an 
dia  Pfiilüa  Infeatigen,  «Dd  dia  SdiraubbolMil,  'wtloha  iNiida  Holma  m- 
lindaii,  4«rch  das  Aafa  diaaar  Q^l^ianaii  aialMii. 

DieStandarwand  bat  kaiaan  andaraa  Zwaok,  ab  dia  UatantStmag 
daa  innaraHolmaB;  ich  liab  dabar  baini  Nanbav  dia  im  frftbararZait  darin 
anfabraabta  Vamagaluiig  wag^  und  alallta  dia  Staadar,  ia  Abstaadatt  toq 
6  Flt&,  auf  die  alte,  noch  sehr  gut  oontarvirte  Schwellai  • 

Dia  Pfahlwand  bildet  für  das  ganse  Bollwerk  die  Haupt- Schuts- 
wehr: sie  mufs  nicht  nur  den  Andrang  des  £ises  und  dea  Stöfs  der  da- 
g;egentreiben<len  Körper  auffangen,  sondern  ihr  Zweck  ist  vorzüglich, 
.  den  Strom  und  Wellenschlag  tinmittelbar  vor  dem  Bollwerke  z\x  maisi- 
gen, und  Unterspiihluugen  zu  verhindern.  In  dieser  Absicht  sind  die 
Pfähle  sehr  srhriii^e  eingerammt,  und  sie  lassen  in  der  Höhe  des  Was- 
serstandes swiächen  sich  nur  &olche  Zwischenräume,  die  ihrer  Dicke  un- 
gefähr gleichkommen.  Sie  bafteban  aus  geraden  Fiohtenstämmen,  die,  den 
Bedingungen  der  Liafarong  «ooi  latatanBau  gamafit^  gana  iamad,  friwb« 
karnig,  gerada  und  mindflatana  46  Fnft  Iftng  und  ll|  Zoll  am  Gipfel  dick 
a^  nuiAtan.  —  Wird  diasa  FfaUwand  amant,  ao  i«t  aa  aalbwaiidii^ 
aia  fanau  anf  diaaalba  StaNa  wo,  aataaa,  wo  dia  alta  atand,  vm  aicbt  daa 
gaaaa  Ballwark  binausruokaa,  und  eina  MnaDiobtang  daaGrandaa  miik- 
sam  erseaKan  so  dürfen  j  überdiaa  kaiitt  man  da»  Wa  fliakatSoka  nnd 
Steina  liegen,  auch  unmöglich  ramman}  man  tat  biar  sogar  |^wwi(inf 
die  Stellen,  wo  die  alten  Pfahle  standen,  zu  markiren,  um  die  neuen  ^enau 
in  dieselben  Löcher  eu  schla«^en.  Daf  Ausziehen  der  sämmtlichen  alten 
Pfdlili)  ist  aus  den  angeführten  Gründen  noth wendig,  doch  i.st  dies  nicht 
ala  eine  besoodera  £rsohwer«ing  de»  Baues  au  betrachten,  indem  nach 
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den  von  mir  jrt^roffenen  Vorkehrungen  die  Kosten  für  jeden  Pfahl,  an 
Arbeitslohn  und  Untcrhahun^^  der  Maschinen  und  der  Taue,  nicht  voll 
Einen  Thaler  im  Durchschnitt  betrugen,  und  dabei  ein  Holzstiick  ge- 
nommen wurde,  "vrelches  auf  die  Lange  von  3Ü  Fu£i,  nemlich  ßf  wöit  es 
im  Wasser  gestanden  halte,  voUküinmen  gut  erbalten  war,  und  würau» 
daher  der  HoUbedarf  cu  der  ganzen  Füll  wand  und  allen  Ankerpfahlen 
bezogen  wcrdiBii  konnte. 

.  üm  ditte  vorder»  FfnUreiliey  wegen  dMr  Idir  Khwitngeir' 
-Iianimari>eit  der  kosd»a]rit««Tlioü  det  Ho Ii<ib«  Bollwerkt  uHi' gsfiea, 
Betcbädijgiingeii  'duTck  doo  Eisgang  tv  «ie1iorii>  hat  man  in  frtthereii  Zoi-» 
ton  Tertiiiehly  in  der  Heke  des  mittlereii  Wasine  OnnkSlser  «imbbiMa, 
ünd  eben  so  ist  öfters  Torfescklagen  worden,  idie  einselnen  Pfähle  mit 
Bolf  oder  mit  eisernen  Schienen  an  'verkleiden.  Ob  der  letzte  Vorschlag 
wirklich  jemals  versucht  sei ,  weifs  ich  nicHt  y  die  ersten  beiden  haben 
indessen  vi'enis"  Schutz  g;pwjilii  t,  indem  die  aufgenagehen  Ilolzor  immer 
S02;Ifcich  losgebrochen  sind.  ( nirT^rste  Mittel  zur  Erreichung  des 

Zweckes  scheint  dasjenige  zu  sein,  welciies  man  schon  früher  zur  Siche- 
rung der  bereits  schadhaft  gewordenen  Pfähle  angewandt  hat,  nemlich 
dafj  man  vor  die  Pfahlwand  auis  Neue  einzelne  Pialiie  vorrammte.  Man 
kann  hierstt  Hole  nehmen,  wetokes  bedeutend  krumm,  oder  scbwack  isl^ 
oder  andere  Fehler  bat,  und  also  nickt  kostbar  ist  Es  braucht  auch 
nicht  besonders  fest  eingerammt  ra  sein,  da  es  keine  Gefahr  hat,  wenn  - 
diese  Pfühle  aooh  einmal  lose  werden  nnd  fortschwimmen  sollten.  Sie 
gewahren  ungeachtet  ihrer  Wohlftalheit  «inen  sehr  sichern  fiohutn  anf 
mehrere  Jahre,  nad  wenn  man  sie  dann  herausnimmt  und  durch  neue 
enetzt,  ist  der  untere  Theil  noch  anderweit  su  benntnen.'  Ich  habe  da- 
her, in  der  ganzen  Länge  des  neuen  Bollwerkes,  cu  diesem'  Zwecke,  in 
Abständen  von  6  bis  10  FuTs,  einzelne  Pfähle  einrammen  lassen,  und  sie.  • 
gegen  den  Holm  gebolzt,  -wie  Fig.  2.  zeigt 

Dir  SPS  beträfe  die  Coostruction  des  Bollwerkes;  ich  will  jetzt  zur 
Bescliri  iljuug  der  Vorrichtungen  zum  Aussieben  und  Einrammen  der 
Ptahle  iibergehen. 

Zum  Attsrieheii  der  AiMe  bediente  man  i&A  Mer  sonst  nur  einie 
gevt^nlichen  PfiiHlft  als  Wuchtbaum:  Or  wurdo  tttuftammende  gerade 
abgeschnitten,  und  dtineben  niif« einer  Seite  6'Fnlb  lang  behauen,  damit 
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eine  eichene  Bohle  aufgenagelt  wtrien  konnte,  auf  welcher  er  mm  «nf« 
lag.  Man  errichtet«  dMn  «iiMa  Book  aut  drei  Spieren  über  dem  hin» 
fem  Ende  desaelben,  wonm  «r  mitlelft  einer  Trille  (Flaschensn^  ^^l*" 

hi£it  vrerden  konnte.  Nun  wurde  eine  starke  Kette  um  den  auszuziehen- 
den Pfahl  geschlungen,  tmd  ihr  nnderes  Ende  um  den  Koj^f  des  Wucht- 
baumes gezogen,  und  z.usa  mm  engehakt.  Um  diese  Kette  einigermaöea 
atrafif  zu  ziehen,  stiefs  mao  sio  län^s  dem  Fiahle  hinab,  und  schlug  irwei 
scharfe  Brechstangen  vor:  eine  dritte  Brechstange  scliob  dann  der  dabei 
angebtdlte  Zimmergeselie  noch  unter  den  Wuchtbaum,  um  ein  leichtes 
Drehen  deoselhwi  m  TcrinlailMi.  Hiertnf  wurde  dat  Tan  gefeiert,  und 
der  Baum  senkte  liok  hinak.  —  Der  erateEriblg  war  jedesiiul  der^  delii 
der  Wochtbaamy  ebgleick  er  durA  ein  beeonderef  Tau  nvildcgekalteB 
wnrde^  deoh  wenicttens  t  Falii  weit  eiob  Tenehobf  w  defli  «tie  der  knrae 
Hebdarda  aiek  bedeutend ^Teriangcrtab  Dann  fing  diei  Kette  an,  lieh  m 
das  Hob  des  Pfahles  einsndrucken;  sie  prefste  es  so  susammen,  daüi  am 
anscbeinend  recht  trockenem  Holse,  das  Wasser  in  starken  Strahlen  heraus- 
drang, und  häufig  falste  dabei  die  Kette  beide  Brechstangen,  lehnte  sie  an 
den  Pfahl,  und  glitt  darüber  hinweg,  so  dafs  der  Wuchtbaum  nieder  ' 
fiel,  ohne  den  Pfahl  gelioben  zu  haben.  Fand  letzteres  nicht  statt,  so 
daü»  der  Wuchtbaum  noch  einigte  Fuls  über  dem  Boden  schwebte  (denn 
über  die  Hälfte  senkte  er  sich  jcde.smal  sogleich  hinab),  so  gingen  Arbeiter, 
und  unter  diesen  vcrzugsweiae  die  Seeleute,  auf  den  runden,  schwebenden 
Baum,  und  setzten  ihn,  unter  lautem  Singen,  in  Schwingung,  wobei  der 
andere  TkeU  der  Leitfe  Uia  mit  deo  Händen »  4»d9r  aüt  einem  nbeif«- 
werfenen  Tan  hetabsog. 

Die  lekwiwhite  Stelle  an  dieictt  Apparate^  der  eSaaa  lekr  bSidfirf 
teaden  Widentand  an  «berwiaden  kalte  i  war  in/der  Re^l  iak  Unter« 
atütaung  desOreb-Pnnotes.  Bei  einem  alten  Bollwerke»  wilokes  repaläfl  oder* 
Ben  gebaut  werden  soll,  hält  es  sakwer  die -nSttiif en  festen  Puncto  daan 
SU  finden,  und  oft  müssen  die  Lager  weit  gestreckt,  oder.  Absteifungen 
auf  untergelegte  Bohlen  gegen  lose  Erde  angebracht  werden.  Gesckak 
es  nun,  dafa  das  Wuchten  mit  solchen  heftigen  Erschütterungen  TerbuD* 
den  war,  so  war  der  gewöhnliche  Erfolg,  dafs  die  Unterstiifrun^  durchge- 
bogen und  eiogedriickt  wurde,  und  man  wenigstens  sechsmal  den  Wucht- 
haum  heben,  und  dazwischen  immer  aufs  Neue  unterkeilen  und  absteifen 
muüle,  ^is  eia  mäisig  fester  Piahl  in  Bewegung  gesetzt  wurde.  Da- 
C»««^  iMHHil  S.  ankmb  I.  BS.  >.  nik.  I  20  1 
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bei  traf  es  sich  indttSMn  nicht  S'  Itcn,  inU  an  manchen  Pfählen  alle  Ver- 
Äuche  scheiterten,  und  man  aul  ilire  Wef^schallan^  endlich  verzichten 
mulste.  lieberdies  ei  folgte  das  Heben  innmt  r  nur  sehr  langsam,  und  der 
Effect  war  keineswe^res  der  Menjjo  der  !la])ei  angestellten  Arbeiter  an- 
gemessen. Die  '/jdlil  derselben  betrug  in  der  Regel  18,  von  denen  I4 
den  Wachtbaum  aufhiCsteni  und  ihn  hinabdrückten  j  tweif  und  darunter 
tim  Zämm^r^eMUe,  sorgte^  for  die  Uattrtlttlsung  dasMlbam  viid  für  di« 
Meatigung  der  KettOf  und  wi«der  swei  «tiebni  die  Kette  längs  dem 
•lunaiekendeD  Pfahle  hinab  und  Mfaluf^n  die  Brechttangen  vor.  Yen 
4ea  Pf&Uen  am  Hehen- Bollwerke  wurden  taglich  2  bis  3  a«f gewuchtet^ ' 
doch  geichah  et  auch,  dafii  saweilen  an  einem  ttneigen  den  ganaan  Tag 
gearbeitet  wurde. 

Durch  die  Einrichtung,  die  Taf.  XL  Fig.  4.  TOrgettellt'itt,  be- 
mühte ich  mich,  den  Apparat  fester  und  sicherer  su  machen,  die  Kraft 
möglichst  unmillflbar  anzubringen,  um  durch  die  Reibung  nicht  gar  ku 
Tiel  davon  7U  verlieren,  die  Arbeiter  recht  Tortheilliad  anzusli'Uen  und 
vor  Allem  die  Anordnung  eu  machen,  dafs  wenn  die  Kette  einmal  den 
Pfahl  recht  fest  gefafst  hat,  sie  lange  Zeil  hindurch  darum  geschlungen 
bleibe  und  nicht  bei  jedem  Wuchlen  der  groiale  Theil  der  mühsam  ge- 
aammeltea  Kraft  aiif  das  Zusammendrücken  des  Pfahles,  iouner  aalt  Nene 
«weokJet  verloren  gehe. 

Der  Wechtbanm  batteht  ana  einem  15  Zoll  dicken  und  3S  Fkifii  lan- 
gen, fichtenen  Balken.  Zwei  eiterne  Schienen  «n  jeder  Seiten  nnten  mit 
lintohnitlen  alt  Pfannen  ▼artehen,  die  durch  Sohravb»BclM  befaattgt 
ttad  eingelattea  ttnd,  bilden  awei  rertohiedene Drehungs-Lager  des  Baumes, 
veii  denen  das  eine  edm*  dat  andere  henatat  wird,  je  nachdem  der  Pfahl 
Bocb  schvrer  su  liehen  oder  tchon  leichter  sn  heben  ist.  —  Zur  Unter- 
lage des  Wuchtbaumes  dient  ein  sehr  starker  eichener  Stuhl,  der  in  der 
Zeichnung,  in  der  Seitenansicht,  durch  Schrafflmng  markirl  ist.  Die  voi^ 
dtTD  Schwelle,  womit  er  auf  den  alten  Boüwerkspiahlen  oder  Lagern  auf- 
hegt, ist  10  Kufs  lang;  die  hintere  dient  nur  rur  Verbindung  der  beiden 
Rahm-8[iicke,  und  ist  3  Fufs  lang.  Alle  diese  Theile  sind  von  Eichenholz, 
9  Z;  ill  im  Gevierte,  und  mit  Schraubenbolzen  verbunden.  Der  Raum 
jivfisciien  den  Leiden  Rahm8tü<ikeQ  ist  über  der  Tordera  fiohwifle  mit 
«fineai  eichenen  KlelM  «ttgeiillk,  WtlAer  Midi  Tem'  abgMchritgt  itl»  . 
«aa  die  Bewegung  deft  Wa^hthamnaa  nicht  an  lubdera.  Dia  tMtmng 
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dM  klsteren  geschielit  aaf  tiMr  »Urken  Bre<S!uiluige»  die  hiat*r  kirn 
Boken  liegt   Für  die  Plannen  am  Waolitbanm«  nad  da«  nb'UiigM  Sitt^ 

ioklliUe  im  Stuhle  an^e^)r8cht. 

Das  Heben  de»  Wuchtbaumes  gesclaelit,  iiLtr  eiiie  einfache  Scheibe 
und  Fufsblock,  mittelst  eines  Gan^- Spiljs,  und  man  kann,  um  nicht  hei 
jedem  einzelneo  Plahle  das  Spill  aufi  Neue  vorstellen  und  befestigen  zu 
dürfen,  es  bequem  seitwärts  anbringen,  sro  es  denn  6ü  lange  un verrückt 
•tehen  bleibt ,  als  das  Tau  noch  sureicht  Die&es  Tau  liels  ich  jederxeit 
%m  der  Waln  des  Spills  befestigen  uid  leicbt  aufnageln,  wodalroh  das 
Heben,  gegen  die  gewblinSolit  Art  des  fiohreokeni  oder  Harthetofeeie  de» 
YMlnngeii  deeTaiie^  om  Welet  wleichler^  äqd  dte  uBengeneluiie  Aiif> 
oAtlialt  «ad  KraftTeäoat  imueden  ward.  Di«  Lange  dee  jedetiBal  nt^ 
«nnndendeB  Timee  betragt  aor  1$  Tab»  «der  et  maeM*  aaf  dem  fipill 
8  Wiadaagea»  ironi  au«  etwa  10  ZoH  Ilölie  erfor'^erlich  sind.  Der 
ganse  untere  RauDti  der  Waise  bleibt  zum  Anfschlagea  des  übrigen  Tauei^ 
srdelies  beim  weiterea  Vorrücken  des  Wuchtbatimes  gebraucht  wird. 

Um  die  Spannung  der  Kette  recht  bequem  und  zugleich  fest  ein- 
«urichten,  hediente  ich  mich  fol^en^es  Verfahrens.  Die  Kette  %vard  so  tief 
als  möglich  um  den  Pfahl  geschlungen,  und  um  dasGleiten  ilersLlbon 
verliüu  n,  ward  ein  xSpitzboken,  deren  su  diesem  Zwecke  eine  bedeutende 
Meri^e  vorratlii^;  seiu  muTiten,  Torgeschlagcn.  Dieser  Schlag  der  Kette 
blieb  nun  so  lange  unberührt,  his  der  Pfahl  sich  so  hoch  gehoben  hatte, 
daß  die  Rette  an  den  Wucbtbaom  stieft.  —  Das  andere  Ende  der  Kette 
lag  anf  den  Waolttbanmoy  und  es  Waid  dArch  eia  Paar  aireiM4ieib%t 
nSoke  ateif  geholt,  diiroll  dmlben  Arbeitei^  die  am  Spill  drehea.  IK« 
Kette  lief  über  eiaea  kreijllirmigil^  mit  atarkem  -Eiseableoli  «nfgeAHer» 
tea  Avwcliaitt  im  Kopfll  def  Wnobtbaninef  i  aad  ging  daaa  deroli  ein« 
Riaae^  die  Toia  tnni  eiMram  Scbieaen  gebildet  wird,  welche  in  (Vig.  S. 
undr^  )  in  der  Seiteaaasicht  und  imGmndrirs  dargestellt  siad.  Die  sehr 
solide  Befestigung  dieser  Sohieaea  dnrob  einen  Treibbolzen,  eweiSchraab« 
bolsen  und  einen  eingelassenen  eisernen  Riegel,  ergiebt  sich  ausderFSgun 
Sie  sind  J  Zoll  Stark.  In  ihnen  befinden  sich  drei  ee;^eniiberstehende  Lö- 
cher, durch  welche  die  Durchsleck-Bolzen  gehen,  welche  die  Kette  halten. 
Die  Entfernung  dieser  Löcher  richtet  sich  nach  der  GröT«e  der  Kettenringe, 
und  ist  so  eingerichtet,  dars,  so  wie  die  Kette  um  den  dritten  Theil  der 
]Ltäng«  eines  Ringes  verrückt  wird,  der  Durchsteek- Bolzen  durch  die  fok 
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gende  Oeffnung  paüt  (auf  eine  ähnliche  Arf,  v-ie  cIil'  Eintheilung  durch 
Nonien  ^[pschitht).  —  Diö  Kette,  die  ich  benutze,  ist  in  England,  und 
vorxüglicli  sorf^ialtlg;  und  stark  rerfertigt^  jedes  Gelenk  ist  im  Ganzen 
GZioli  lang  und  4^  Zoll  breit,  das  Eisen  ist  l^Zuli  dick,  weäliulb  die  Ent- 
fernong  sweier  Gelenke  nur  4^  Zoll  beträgt,  und  aUo,  durch  die  be» 
ibhriibMM  Antri&nng  der  Lfobtr»  di«  Ketto  «nf  jti»  If  Zoll  hefMtagt 
«anha  k«iia*  Ei»  groftw  U«belftAiid  ial  u,  d«ft  di«  Weit«  d«r  filirig 
UaftttUliBA  Oefinnag  ta  d«a  Geleakm  aar  1|  Zoll  hoIrSgt^  aad  abo  dia 
Oaröliitaok-Bolsta  aacht  atiilMr  keia  üSrStBp  natwofea  eiaa  Hongt  dir- 
•dbMi  Vifbrtocht  wordta.  , 

Darch  die  beschriobfae  Befestlgdaf  dor  Kette  -wird  die  aöl&I^ 
Bptaaang  noch  aioht  honrorgebracht.  Dieses  erreicht  maa  ah«r  ultg 
hequem  durch  xwei  eichene  Keile,  die  am  Kopf  des  Wuchtbaumes,  aatar 
die  Kette,  gegeneinander  getrieben  werden.  Sie  heben  die  Kette,  und 
spannen  sie  so  sUrk,  dafs  sie  unter  Schlägen  klingt,  welches  ein  Zeichen 
der  hinreichenden  Spannung  it»t.  So  wie  nun  das  Gang-Spill  gelöst  wird, 
pflegt  der  Pfahl  meist  augenblicklich  sich  langsam  su  heben:  erfolgt  die- 
ses nicht,  so  begeben  sich  einige  Arbeiter  behutsam  auf  den  NVuclilbauni 
aad  aadoro  smIimi  iha  aaoh  wohl  horab,  ohne  ihn  jedoch  in  Schwingung 
m  vaiMtMe*  Ward«  aadi  dadareh  der  Pfahl  aooh  aioht  geliSM^  lo  liab 
ioli  aiaaa  Ramaikiala  oder  Balfcea  am  Waehthaama  aufhiaiea,  aad  fibei^ 
laoOl  dann  dea  gaaaea  Apparat  «ioh  aelbit,  iodeak  ioii  die  Arbiter  aadeiw 
waitif  betobaftigta»  la  Znt  tob  aiaer  Stunde  war  jedeeakal  der  Pfahl 
etwas  gehoben,  und  ich  hatte  das  Glück,  auf  diese  Art  keinen  yergeb- 
lichen  Versuch  angestellt  eu  habea»  tellMt  da  aicht,  wo  die  Pfilhl«^  wi» 
früher  bemerkt,  lOFuls  hoch  Tersandet  waren. 

Das  Aussieben  der  Pfahle  geschah«  nun  auf  die  Weise,  dafs,  so- 
bald der  Wuchtbaum  den  Boden  berührt  halte  und  ganz  Iierabgesunken 
war,  die  Kette,  über  dem  Pfahle,  mit  tinem  Stop-Taue  aufgefangen  wurde, 
damit  sie  nicht  herabfallen  und  auf  irgend  eine  Art  die  Windung  um  den 
Pfahl  verändern  könnte j  dann  wurde  dtr  Uaum  gelioben,  und  so  wie  die 
Kette  loi  war,  nahm  der  Ziiaxnergeselle  die  Keile  heraus:  dasGaog-SpiU 
.««rda  festgestellt,  durch  aia  naageeoUun^aaiSlidLTau,  und  ^  AiM- 
tar  faftlaa  dea  aaftta  dem  Spille  liegendea  LSafor  darl^iUa  aad  haliaa 
dl«  Kette  aif,  m  dafii  aaaret  dar  Daichileek-Belaaa  M  wardeV  vad  er 
aaohhir  aa  eiaa  aadereOaffaaaf  wieder  eiajemilliea  arardaa  keaafe^  XHä 
Keile  gabea  eadlidi  die  nöthtge  Spaaaaa|^  aad  der  aeae  Zag  erfolgte. 
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Hit  HSU»  ditftfAppartto  b«bt  iel  W  ivm  «rwabatonBonweilEf* 
1>ta  150  FfSliI«,  SDm  Tbeil  unter  wlir  acbwierigim  Umstlnden»  aiiBg^ 
fwu  Btschiltigt  wartn  4«bM  8  Haan,  Mmlioh  6  «m  Spill,  die,  toMA 
neiden  Wuolitbattiii  geMM  hatten,  die  Kette  au&e^y  vnd  wenn  es 
ajfthig  war,  anoli  auf  den  Wnchtbaiim  Hingen,  oder  ihn  binabdriiöktaii» 
Zwei  andere  Arbeiter  blieben  dagegen  am  Kopf  des  Baumes,  woselblt 
aie  die  Durcbsteck- Bolzen  und  Keile  anbrachten,  und  zugleich  die  Ketia 
am  Pfahle  beobachteten.   Es  wurden  täglich  3  bis  4  Pfühle  ausgezogen, 

"Während  des  starken  und  nnhnJItenden  Gehrauches  war  der  ganze 
Apparat  unversehert  geblieben;  nur  dio  Durchslecl;  Ii' Izen  verbogen  sich 
häufig,  SO  dafs  sie  nicht  Isrnp^  vorhieltea,  und  beinahe  für  jeden  dritten 
Piahl  ein  neuer  Bolzen  nöthig  war.  üas  Tau,  woran  der  "Wuclitbaum 
hing,  war  gleichfalls  ubermärsig  stark  belastet,  so  daTs  es  bald  brach:  ein 
dickere»  au  nehmen,  schien  mir  wegen  der  Scheiben  und  dei  Spills 
nicht  ratluam,  daher  lieft  iek  aa  duroli  eine  lehr  lergraltig  geärbiilati 
hänfene  Leine  enetien,  die  l^ZoU  in  Durchmeieer  hielt.  Dieie  eoaiei^ 
Tirte  eich  weit  heseer,  und  kennte  bii  som  Ende  der  Arbeit  beibehallea 
werde%  wiewdil  «ta  aaletat  auch  eefaon  aehr  angegriffen  war: 

loh  gehe  jetat  nber  zur  Beschreibung  der  Ramni>Arbeiten.  —  Die 
Bammen,  deren  man  sich  hier  in  Pill  au,  so  wie  in  Ost-Preufsen  durch- 
gSngig  bedient,  sind  von  den  gewöhnlichen,  und  in  den  architectonischen 
Liehrbiichern  beschriebenenZno:;-Rammen  wesentlich  nicht  verschieden,  und 
»eichnen  sich  vor  ihnen  nur  durch  eine  leichte  Constructi  n  aus,  wodurch 
•ie  überaus  bequem  aufzustellen  und  zu  transportiren  sind.  Fig.  7.  zeigt 
in  der  Seiten- Ansicht  das  Kamm -Gerüste.  Auf  einer  Schweüe,  die  etwa 
18  Fuls  lang,  und  10  Zoll  dick  ist,  steht  in  der  Mittü  dm  einfache  Läu- 
fer-Ruthe, and  wird  eeitwSrts  durch  awei  Streben  gehalten,  die  mit  Za- 
pfen und  Veraahnnagen  in  der  Schwelle  etehen^  und  mittebt  einer  Vei^ 
aahwmg  und  einet  Splint-Bolaeni^  ehen  gegen  die  LSufer^Bnthen  gehaUan 

.  Warden*  Oer.aogenaaate  Schwans,  ane  einem  mnden  Bavpa  bestehend 
mid  unten  mit  einem  eiaernen  Derne  Terieheir,  giebt  der  Ramme  Hiqh-  ' 
wärCs  die  Haltung,  und  macht  es  möglich ,  daüs  sie  in  jeder  belttl»i|^ 

.  Heigang  aufgestellt  werden  kann.  Die  Läufer-Huthe  hat  der  Lange  naäl 
einen  drei  ZioH  breiten  Spalt,  wodurch  die  beiden  Arme  des  Ramm- 
Kletaea  darohraiohen,  nnd  daxch  Tergceteckte  Pflöcke  gehalten  werden. 
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Die  AofitelUio^  gctohitht»  iadMii  dw  Rutlitt,  mbH  b«Mmi  StrtbM, 
Mlw«g  8*6*^  einen  Bock  gelehnt,  und  nnter  siok  ani  aaf  4tP  SdlweUf 

durch  Bolzen  und  Ueberwürfe  befestigt  'vrird.  Dann  selzt  man  de& 
Kopf  des  Schwanzes  in  den  Einschnitt  der  Ruthe,  und  sieht  den  BoImb 
durch,  wodurch  nun  alle  Theile  vollständig  verbunden  sind,  und  nur 
noch  die  Aufrichtung  Ans  Apparates  fehlt.  Diese  erfolgt  aber  sehr  leichf, 
■wenn  man  mit  läuer  Tnllc  das  untere  Ende  des  Schwanses  gegen  die 
Schwelle  bringt.  Bei  der  Bewegung  dieser  Ramme  kann  man  die 
Schwelle  und  den  Schwanz,  der  etwas  Spielraum  hat,  besonders  bewe- 
gen, weswegen  nur  wenige  Menschen  zu  ihrer  Bedienung  ertorderlich 
sind.  Die  nb'thige  Haltung  fehlt  der  Ramme  nicht,  und  es  ist  leicht, 
bei  der  mindeittii  Gtfalir,  ihr  dnrch  beiondeM.  TuMp  deren  «im  anoh 
in  der  S^ichntug  tofedmiCet  ktf  mehrere  Festigkeit  su  gebao* 

Dt«  RammklStae.,  denn  nuui  lieb  in  Pill  au  bediente»  waren 
otw«  7  Ceataer  schwert  und  «»  aofen  daran  nagefibr.  24  Haan.  Die 
.  Plable  wurden  sowohl  von  der  Ramme  geeetit»  wosu  der  Haken  oben' 
diente,  als  auch  ganz  eingeecUagen.  Die  gewöholidMtRegd,  die  Plable^ 
sobald  sie  in  eiuer  Hitze  nur  noob  wenig  lieben,  stehen  su  lassen, 
fand  hier  keine  Anwendung,  indem  es  aus  den  erwähnten  Gründen  nö- 
thig  war,  sie  bis  zu  einer  gewissen  Tiefe  hinabzutreiben.  Die  meisten 
Piahle  pflef^tm  in  der  Tiefe  von  etwa  28  bis  30  Fufs  unter  f!em  Was- 
ser, in  '20  Ilitattt  jedesmal  kaum  J  bis  y  Zoll  zu  ziehen,  naclilier  aber 
wieder  ^e4!;en  2  Zoll,  bis  sie  am  Ende,  in  der  Tiefe  von  etwa  3j  Fuis, 
beinahe  ieststanden,  und  die  Arlieit  duigegeben  wurde.  Unter  dieseu 
Umständen  wurden  an  jedem  Tage  nicht  mehr  all  bbohatene  2  Pfähle 
eing^blegen,  wobei  indaiian  du  SetMtt  einen  nicht  unbedeutenden  Auf- 
•Qtbalt  Turureaebte^  DaaArbei^bn  liir  jeden  Ffabl  am  Hohen-Boll- 
watk  betrug  demnach»  bei  dem  Tagelobn  Ton  10  figr.  üud  der  Zulage 
für  den  Sehwanameister  und  2iimniergeaanenf  ung^br  5  Tbk. 

■  Mit  vielem  VerdMile  maoble  ich  schon  früher  die  Änderung 
dals  ich  zwei  Rammen  aufstellte,  von  welchen  die  grölste  cum  3etsatt 
der  Pfähle  und  mm  anfänglichen  leichten  Hinabtreiben  deraelbcoi  diüte: 
der  Klotz  daran  wog  nur  '2{  Centner,  und  mit  dem  Schwanzmeister  und 
dem  Zimmerf^esellen  waren  10  Mann  dabei  an^^estelU,  die  zii«;le!ch  zum. 
Setzen  <Jt^r  Pfahle  uad  zum  Verfahren  der  Rammo  stark  genuf;;  vvaren. 
Die  folgende  liaoime,  um  15  FiUs  niedriger^  doch  mit  einem  schweren 
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Klotit  Tflrnben»  folgte  dkier,  nnd  konnte  olino  Uatorbrecliinii^  fbrtarbel- 
«on.  —  Dio  ento  RamiiM  Botsto  tig1io]i  tm  Holion*Iloilwerk  6  bis  8 
FfShley  und  dio  a weite  schlug  deren  3  bif  4  «in»  woduroh  fSr*  jodon 
Mbi  dio  Koston  auf  4  Thir.  ormSlsigt  wurden. 

Indessen  sind  gegen  die  gewöhnlioben  Züg-Rammea  swei  sei» 
,  wichtige  Einwendungen  2u  machen: 

1)  ist  die  Art,  wie  die  Arbeiter  ihre  Kraft  dabei  änfierDy  höchst  w* 
müdend,  und  daher  ihre  Tages- Arbeit  gerin^;^; 
.  '    2)  ist  die  Tief»»,  zu  welcher  der  Pfahl  eindriii_M  ,  Tii<^)!f  der  Hofie  des 
Falles  vom  klotze  pro['orllonal,  sondern  bei  einem  höheren  Falle,  in 
steigendem  Verhältnisse,  sclir  viel  ?;röTser. 

Ich  vrill  beide  Puncfc  in  wenigen  Worten  näher  erläutern.  —  Auf 
welche  Art  man  dio  Menschen  zur  lioAvcgung  von  Maschinen  oder  «u 
gewissen  Kraft -Äufsemn^en  auch  immer  anstellen  mag,  sei  es,  daCs  sie 
steigen,  oder  ziehen,  oder  schieben,  oder  an  einer  Kurbel  drehen:  so 
kann  man  den  unmittelbaren  Effect  ihrer  Kraft  immer  dureli  ein  Gö- 
wicht  ausdr&oken,  welches  mit  einer  gewissen  Cescliwindigkeit,  oder 
so  einer  bestimmten  Höhe  gehohen  wird.  Diejenige  Art  der  Kraft «Au- 
fterungjist  nun  die  Tortheilhaftesfe»  wobei  das  Prodact  ans  dem  Gewichte^ 
in  die  Höhe,  an  der  es  gehoben  wirdy  möglichst  grolii  ausfallt  j  aber  man 
mnft  sich  in  diesen  llalersuehungen  durch  angenblicklicho,  oft  sehr  be» 
deutende  Kraft-Aeufserungen  nicht  fäüsclien  lassen,  sondern  augleich  auf 
die  dadurch  erzeugte  £rmüdung  Rüchsiclit  nehmen»  oder  ermitteln»  wel> 
ches  der  Effect  der  ganaen  Tages-Arbeit  sei 

Die  in  dieser"  Besiehung  angestellten  Beobachtungen  und  Versuch«  , 
sind  wenig  umfassend,  so  dafs  sie  keine  ganz  sicheren  Resultate  geben. 
Coulomb  fand,  dafs  der  Effect  der  Tages- Thäligkeit  von  zwei  Arbei- 
tern, die  in  der  Münze  zu  Paris  an  einer  Ramme  arbeiteten,  bei  wel- 
cher man  über  die  Anzahl  der  wirklich  gemachten  Schläge  nicht  zwei- 
felUali  sein  konnte,  nur  der  war,  dars  270,000  Pfund  1  Fulä  hoch  geho- 
,ben  wurden»  wahrend  andere  Versuche  ergaben,  dals  beim  Ziehen  an 
«inem  Bnwnen  460,000,  heim  Drehen  einer  Kmhtl  790,000,  iind  heiasi 
Steigen  ohne  Last  1|400000  Pfiind  durch  einen  Mann  1  Fnfs  hocb  ge- 
hoben wurden.  Alles  anf  Prenfinsches  Maals  nnd  Gewicht  reducitt  (Gif- 

•}  TaiL  dia  AUtmäL  fi».  Üb  in  torifta  ilellu .  A.  dk  OL 
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lert«  Annalen,  Neue  Folj^e  B<1.  X.).  —   Es  erg;ie1)t  slcli  hieraus,  ^afii 
die  Art,  wie  die  ArbeiLer  beiii^i  Flammen  angestellt  werden,  höchst  un* 
vortbeilbaft  ist,  und  man  möchte  dies  auch  sclion  Termuthen^  wenn  man 
di«  grolie  Anstrengung  erwägt,  die  dabei  Torkomait:  denn  bei  der 
ntitzung  der  Menschen-  und  Thier- Kraft  ist  es  wohl  allgemeine  Regel,  dals 
das  Maximam  des  £ffects  auf  eine  xnäDiige  Belastung  kommt,  welche  eine 
firei9  «ad  Iwelito  Bewegung  gestattet  —  Dtn  angeführten  Brfiihrungen 
widersprieht '  ladeneD  (Soslidi  iS»  (gew Anlidia  Angabe  in  den  architae* 
fmiiiolienjIidlirbSdketnf  daiSi  bei  Rammen  auf  ^en  Afaian  33  PAind  ^ 
redinet  werden»  und  dies  Gewicht  in  2  Seenoden  6  Falk  hech  fehoben 
werden  mnJki  demanfiilge  würde  der  Arbeit«'  in  einer  Stande  «Ami  nm 
ein  Drittel  mehr  leisten,  als  Coulomb  für  die  ganze  TageithStigkeit  fand» 
und  wenn  wirklich  auch  nur  yier  Stunden  hindurch  gearbeitet  wur^s  10 
wäre  der  Effect  schon  groTser,  als  selbst  hei  dem  unbelasteten  Steigen,  wobei 
der  Mensch  die  groTste  Kraf^  entwickelt.     Allein  diese  Anj^al^e  liezieht 
sich  wohl  nur  auf  einzelne  Froliestücke,  Ueinesweges  aber  auf  eine  fort- 
gesetzte Arbeit-    Bei  den  hiesigen  Bauten  wurde  wenigstens  eiü  solcher 
Effect  auch  nicht  entfernt  erreicht,  und  da  dennoch  die  Kosten  des  Ein- 
rammens  den  üblichen  Anschlags-Sätsen  noch  entsprachen,  und  zwar  bei 
einem  höheren  Tagelobna,  so  ergieht  sich  daraus  wohl  mit  Sicherheit, 
dals  bn  dieien  Bauten  die  Arbeiter  mindeatena  eben  fo  thatig  und  kräf- 
tig waren»  ab  andenwo»  und  eine  grötoe  Kraft-Anßerung  auf  anderen 
Bavftellen  in  der  Regd  nicht  erfolgt:  le  daft  alie.die  tonCottlomb  g^ 
machte  Beobachtung^  die  an  lichlwchtt  wahncheinlich"  isl^  nicht  wider- 

Was  die  2weite  Bemerkung  betrifft,  dals  nemlich  bei  geringen 
Fallhöhen  der  Effect  des  Klotzes  diesen  Höhen  nicht  angemessen  eei»  io 
ist  dieses  aus  der  Analogie  mit  andern  Erscheinungen  zu  schliefsen.  Es 
ist  bekannt,  wie  die  Reibung,  die  ein  Körper  in  der  Buhe  erleidet,  ohne 
Vergleich,  Tiel  grulser  ist  als  die,  welche  er  wahrend  der  Bewegung  er- 
fährt. So  ist  es  daher  wahrscheinlich,  dafs  eine  gewisse  Kraft  eriorder» 
lieh  ist,  um  den  Pfahl  loszumachen,  und  dals  nur  der  Ueberschufs  auf  sein 
weiteres  Eindringen  kommt  Ist  daher  die  ganze  Kraft  des  Klotzes  nicht 
grö£ier  als  die  erste,  so  erfolgt  gar  kein  weiteres  Eindringen,  und  alla 
Schlaga  amd  satalec.  Zmf  Beetütigung  dieses  Raisennemente  dient  dia 
BflhhrQttg^  dab  wenn  beim  Einschlagen  eines  Ifagels  der  Banm  anr  Be> 
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wegting  des  Hammers  sehr  bdselU^kt  ist,  ein  tiefes  Eindnngeri  durch 
alle  Ausdauer  und  Kraft  nicht  zu  erreichen  ist^  während  ein  einsiger  . 

Schlag,  mit  dem  gehörigen  8chviin8;e  gefuhrt,  gleich  eine  sehr  merk* 

liehe  "Wirkiirij^  hervorbringt.  —  So  Labe  ich  auch  hänfls^  zu  bemerken 
Gelegenheit  £;elialjf,  dafs  wenn  durch  das  gewohnlicljc  Schlagen  mit  ier  ^ 
Bamme,  der  Pfuhl  in  i^irhreren  Hitzen  gar  nicht  melir  £;ezogen  hattOi 
dieses  sogleich  wieder  erfolgte,  sobald  die  Arbeiter  zu  einem  etwas  sTaV- 
keren  Zuge  angefeuert  v.urflen.  —  Die  gev.i  Im  liehen  Berechnungen  des 
Effects  der  Ramme  widerap» echen  zwar  diesem  Kaisonnement,  allein 
mab  hat  darin,  ohne  alle  Begründung,  die  willkührliche  Voraussetzunsi;  - 
gemaobfydai^  die  Tiefe  dei  Itiadringent  deiPfSihles  der  Fallhö'he  des  Klotzes 
proportioiMil  Ml,  Worms  4«im  BatnrKok  tön  ^an^  entgegengesetztes  Resul» 
tat  folfen  nrai^a*)» 

Ich  war  demnach  schon  lange  zu  der  Ueberzeugung  gelangt,  dafi 
die  Kur  ^t  luirumen  wohl  mehr  Berücksichtigung  verdienen,  als  man  ihnen 
gemeinhin  zugesteht,  und  dafs  die  gev,  ohtiliche  Geringschätzung  derselben 
ivenigslens  sehr  überhiebea  ist*  Die  von  Perronet,  in  der  Beschreibung 
der  Brücke  zu  Neuill^,  angeführte  Erfahrung,  dafs  unter  gleichen  Um* 
«tiindaB  die  Kosten  des  Eioinmmans  eines  Pfahles  mittelst  der  Z^gramma 
tiXAr»  |59nQSy  und  initlebt  'der  Kunstr^mme,  $  Lit.  1|  Soi)s  kostaten, 
ymt  mn  abarseugender  Beweis  itir  die  Vorzüglickkeit  der  erstern^  und 
überdies  erfiikr  ick»  d^fii  in  Eoftand  bei  aUen  Bauten  nur  Kunst-Rammeii 
•ngewundt  werden^  die  «um  Tbeil  so  aia^ericktet  sind,  daili  der  Klots 
tieh  sekr  ichnelli  an  sehr  bedeutenden  mnien  erbebt,  und  daker  der  (S^ 
„wobaliclM  EiuTrand  gegen  Kunst-Ramqara»  dafs  sie  au  langsam  aibeiten, 
hier  fans  vnirahr  ist.  £)s  scheint  überhaupt  eine  qnricktife  Ansicht  ao 
sejiii»  wenn  inan  das  Wesen  der  Kunst  -  Rammeii  darin  setat,  dafii  durch 
Anwendung  einer  Maschine  die  Kraft  von  wenigen  Menschen  verstärkt 
wird ,  so  dalii  sie  zur  Hebung  des  Klptzes  hinreicht.  Im  Geg^ntheil  ist 
der  Vorlhcil  der  Kunst- Hammen  der,  dafs  dir  Klo^^  recht  hoch  gehoben 
und  nicht  so  viel  consumirte  Kraft  nutzlos  i  erschwendet  wird.  Fs  hin- 
dert natürlich  auch  nichts^  wenn  es  verlangt  werden  sollte,  die  Einrich- 
tung so  zu  machen,  dai4  ai^  4er  K,un§t'ilapin^  %];en  so  viel«  Menschen  ^ 


I)ie  am  Sclilostt  Hut»  AaUiiu»  «»^«führten  Beuba^Iitnpgen  rnihaltea  den  «ieullkbttMi 
mb'  fUr  äcn  Voriliffl ,  4n  ms  4ea  hdbtn  Zttgni  4ct  Hottet  aaupnogt.  ^ 
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als  an  der  Zug.  Kamme  an^t«Ut;:Qi|d  die  Arbeiten  in  deqa  MAaüse 
schieonigt  werden.  •  .      '  .  , 

Di^rch  einen  hiesigen  SckiflacApll^iai  ^rn.  H.  Be  p^ef,  erhielt  i^ 
•iae  fffaiif  i)ic<^b.r«ibu9g  der  JUjmmeo^.^fri«  Aa|k.4iBk  be^i^  P^"'^ 

Auf  «IM.  SqhfwIlMi '  Twbanteei  Oerütto  JtebpB  nrai  ftiliwa^i» 

H&xer,  7  Zoll  brtk  «nd  4ZoU  dwkj-  wi4  über  Fuft  «bLinftv- 
ruthen  anf,  jedoch  so,  dala  «i«  mif  d«  ,adlMi4«i|  fieilmi  C^fSB  f inander 
gekehrt  sind,  und  der  Zwi|oheprav|n  S^S^U  betragt,  worin  die  beiden 
Dufchsteck-Arme  des  Klotzes  aich  bewegen.  Diese  Hölzer  sind  durch  Stre- 
ben  zur  Seite  und  Aach  hinten  mit  der  S<:hwelle  fest  verbunden  über 
beiden  liegt  ein  eisernes  Rad  gegen  2  Fufs  im  Durchmesser,  worin  die 
Kelte  läuft.  Der  Kiotz  besteht  aus  Gufseisen,  und  wiegt  10  bis  12  Cent- 
ner. Seine  Oese  wird  durch  einen  Haken  gefafst,  der  mit  dem  in 
Fig.  8.  dargestellten  ziemlicli  genau  Übereinstimmt,  nur  mit  dem  Unter- 
schiede, dals  bei  der  Ramme  zu  HuII,  ein  cjlinderisches  Gegengewicht  an 
'  der  Verlangerupg  des  Hakens  in  einem  Charoier  sich  schwingt  Per  Klot% 
woran  der  Haken  Kangt,  und  der  sehr  Iticfct  karabfaUen  muü,  lauft  sum 
Hieil,  mit  «inem  blFlaernen  CjIindK,  der  «ich  drehen  kann,  swiscii«ii 
^  den  beiden  .Rtttheu.  J&ine  Leine  an  dem /Hakens  dem  Oegebgewichto 
/gagenuber^  iSt^  ikn  TOn  «elbat  ana  der  Oea'e  des  JJö^au,  aobald  er  hocli 
genug  gestiegen  itl,  nnd  baim  Herabfallen  faßt  der  Haken  Ton  aelbtt ' 
denKlota  wieder  auf.  Das  Heben  geschieht  mittelst  einer  eisernen  "Winde, 
wie  man  sie  auf  den  meisten  Englichen  Schiffen  sieht,  die  auf  die  Schwel- 
len aufgeschraubt  ist  Sie  wird  durch  2  Kurbeln  gedreht,  und  es  können 
größere  und  kleinere  Getriebe  vorgeschoben  werden,  um  die  Kraft  oder 
die  Geschwindigkeit  zu  vergröfsern,  und  überdies  läfst  sich  der  Cylinder 
ganz  auslösen,  und  ein  Hebel  als  Presse  dagegen  drücken,  «ur  Mäfsigung 
der  Bewegung.  Dies  ist  nolhwendi  f;:;,  wenn  man  den  Haken  herabfallen 
liiiät.  Statt  des  Rammtaues  wird,  wie  schon  erwähnt,  eine  Kette  ge- 
braucht —  Man  hatte,  an  H  u  1 1  eine  Menge  solcher  Rammen  aufgesteU^ 
«nil  es  kam  daber  niolit  darauf  an,  die  Wirkung  jeder' eiaselnen' mög^ 
Colitl  an  begcUennigen:  ea  arbeiteten  däker  nur  ^iw  Hann  an  jedw 
Winde.  Sie  beben  den  Uetz  gegen  30  Pnlb  keck.  Die  FiaUe  betten- 
den auf  bekanenen  Balkenkolie,  die  elf  RMtpfSUe  Varwradet  word^ 
Han.febrauckte  iit  timit  dif  Rvadbobes^  indem  iBr  bei^M  ttinfiik^ 
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tfl»  iMuti^  |h«»1m«'  dir  PM'  wv&ftl  flitfM^iftiiBiwar:  Via^Ah^l 
sj^tm  HolIhS'iMiter  i»m-9tötm4n  tlottii  itt  'tMfittMi/  wird  difP 
Köpf  der  'BUktäk'  ^nd  tarbtlMy  im^-  ein  eiiHntit  Hing,  4  Soll  hnS^^ 
iM  t  lW  If  Indiek,  aii%#tnel»en»  io  d^  ^  Hob  ilöeli  «Hrä  1  ZoU; 
htch  YöT  dem  Ringe  vorsteht.  Mit  dem  ersten  Schlage  wirdf  dieMi*  dher-  ' 
Agende  Theil''eerinalint,  und  seitwärts  ükM'  den  Ring  gabogen ,  x\  orauf 
dann  die  fbfgenden  Schläge  den  Pfahl  gar  nicht-  mehr  angreifen.  Ist 
der  Pftihl  bis  Aur  gehörigen  Tiefe  eingedHingen,  SO  wird  der  Kopf  abge- 
schnitten, und  der  Bin^  kann  anderweit  benutzt  werden. 

•  Dies  war  die  BeschreituriH; ,  die  man  mir  Ton  den  Rammen  » 
Hull  machte:  ihr  Efl'eci  litfs  sich  bei  einem  kurzen  Besuche  nicht  so 
genau  beobachten;  dodi  vortheilhaft  miifste  rlie  Elnru  lit un«;  sein,  sonst 
wurde  sie  ein  Unternehmer  bei  einem  solchen  ausgedehnten  Bau  nicht 
allgemein  angewendet  haben.  Indessen  andrerseits  ist  das  Vorurtheil  ge- 
gen die  Kunstrammen  ziemlich  Ullgemeiiij  ich  liutt«  nie  nie,  auch  nicht 
in  Fraiikreich  und  den  Niederlanden  anwenden  gesehen,  und  daher  war 
es  doch  möglich,  dafs  irgend  ein  Umstand  IKib 'Anwendung  erschwerte. 
itS  'käflii  diflier  darauf  «n,  den  Yenucli  damit  iiio|;Uoliit  wobUeil  au 
liäimheny  daittit  keiA»  (ToiW'yeraiitwMaBg  «ititibide»  Wenn  er' etwa 
«attlkglückte:^  «18  didibi  W«r'1e?iH  ei'kennle'die  fewSbnliohe  Ramine 
w6A  der  Klette  ptM  rniMMäni  tibiAitiir'' Werden  $  nur  der  Ifaken  war 
lAUhwendig  und  die  Winde,  die  Indcwen  auch  bei  anderer  Oelegenbeit' 
«S'branebeto  war, 

'*  Der  %nie V«rtiiüb»  der-sufalltj^  gAride  in  Gegenwart  meiner  Vbr- 
l^eaeUten  angestellt  -wurde,  ßel  günstig  ans,  und  die  Ramme  arbeitete 
▼ortbeilbaft  swei  Tage  hindurch ,  ohne  irgend  «ine  Unterbrechung  xu  er- 
leiden. Allein  nach  dieser  Zeit  seigten  sich  zwei  Uebelstände:  einmal 
fiel  der  untere  Beschlag  des  Klotzes,  d^  auf  die  gewb'hnliche  AH  an-  ^ 
^bracht  war,'  wic^derhölentlich  ab,  und  dabei  hatte  der  noch  ganz 
lieue  Klotz  sich  '  so  zersch]??j:^en ,  dafa  er  mehrmals  gespalten  war,  und 
grofse  Stücke  häufig;  hLrcinsriLlci;.  Sodann  £;aben  sich  die  beiden  Theile 
der  Läijferrntbe  auseiniimler ;  tjs  tiUcte  .sich  ein  weiter  Spielraum  für  die 
Durchsteck- Arme ;  der  KlolK  stellte  sich  daher  häufig  sehr  schräge,  und 
der  Haken  konnte  nicht  die  Oese  fassen.  —  Den  Beschlag  des  Klotzes 
änderte  ich  nun  in  der  Art  ab,  dafa  ich  dun  nein  n,  viel  schwereren  Klotz, 
nac&'  oben  su  regelmäfsig  verjüngen  und  alle  drei  Ringe  von  oben  nach 

[30M 


Digitized  by  Google 


U^t^D  D^Ö^t^hst  fuäl  äuitrtiiLen  iielä,  oline  sie  auTzuiiageln  oder  durch 
fijplMtrtD  SU  befeatige^.  Diese  Rin|;e  warea  3  Zoll  breit  und  j  2<oIl  äicjLy 
Uß  ttaadtn  Tor  der  iniieni  Sm,pi  4^  Kl«U9f  Mfuteit)!  ^<>^>  vtA  um  wä 

KIol«  an  btite  fltiti»  teoh  «ic)|t||»  Brtttjv  .iwlipfy<ttrt*irtritB.  Dar 
Kku  wo^  10|  CttBtntV}  «r  i^far  ob««  mZtof^  vol^  S2  Z^  im  Gfiiarto 
itarky  und  6  Fufs  hoch.  Es  wurden  mit  ihm  itbtr  Hundert  Pfähle  «ia* 
schlagen,  ohne  daH»  jemals  ein  Beschlag  los  vrurde,  oder  das  Hols 
aufspaltete»  —  Den  andern  Uebelstand,  in  Beziehung  auf  das  Ausweichen 
der  beiden  Hälften  der  Läuferrullie,  verbesserte  ich  dadurch',  dals  ich 
sie  in  der  Miltlc  durch  einen  Zioll  starken  eisernen  üiegel,  auf  die  in 
Fig.  13.  dargestellte  Art,  verband,  wodurch  weder  die  Bewe^un^  de? 
Klotzes,  noch  die  des  Hakens  gehindert  wurde.  —  Die  eingeraiiimteii 
Fiältle  liUen  nicht  nitihr,  als  unter  der  gewöhnliclien  Zugramme. 

Ich  wiM  die  Eiit^^htung  und  den  Gang  der  Maschine  mit  weni-« 
gen  Worttn  noch  andeuten.  per,0akeD,  aebe^;^,  afigehö'nigenF«fiiui|^ 
ist  in  den  Figaren  8.»  9«  mtd  l(k>  ven  der  Seilen  Ton  Tom  und  tqu  oben, 
dargestellt      ist  nblliigdieFejsuaf  fe  ein^nrichten»  data  ne  aidi  leieliit 
auf«  nnd  abbewegl^  ebne,  j'emale.ieioe  Elempmng  «K  reranlaiien.  Wird.- 
der  &lota  gehoben,  so  ist  dej^jen^.  Gewicht  jedesmal  so  überwiegend,  dafl^, 
wenn  nur  das  Zugband,   woran  der  Haken  hängt,  in  die  Richtung, 
des  Baromtaues  fallt»  niid  dieses  mit  der  Läuferruthe  parallel  ist,  dann, 
kein  Klemmen  zu  besorgen  ist.    Beim  Herabfallen  des  Hakens  ist  dag^ 
gen  darauf  zu  sehen,  dafs  der  obere  Theil  der  Fassung  sich  nicht  ?on 
der  Läui\iTuihe  eatierne,  wonach  die  Anordnung^  wie  sie  die  erwähnten 
Figuren  zeji^en,  gemaclit  ist. 

i)ie  Winde,  womit  der  Karnmklütz  gehoben  wird,  zeigen  diu 
Fig.  11.  und  ,12.  tou  der  Seite  und  yon  eben,  ie  ^Mcieli  dals  eine 
achreibnnf  überflüssig  ist  loH  .bem«y^e  mr,  -daA  daa  Verli^ltnil^  dea^ 
Radce  mm  Galrieba  für  duOawipikt  diM  Klolaaa'etwaa  au  geringe  war  (jhß 
Rad  bat  nanili«li  46  und  daa  Getriebe  lOZ&W)»  weebalb  icb  diaWalia 
am  Baad«  bii  anf  7  Zell  im .  Onrchmeeser  ▼erUeinem  maftta»  damit 
4  Mann  an  den  beiden  Knrbeln  den  Klotz  heben  konnten.  Dadurch  gjaf^ 
aber  nlcbt  nnr  viebi  .Kifft  Ueb^windung  der  Steifigkeit  des  Taues 
fffkmmg  aandem  ^  Tau  selbst  litt  dabei  auch  sehr  stark,  und  mulste 
mebrmab  amant  werdaa«.  Xliia  Winde  warde^  wie  Fif»7.  aeig^  |f|it|^. 
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sinitv  KWitii  luf  swei  Stücken  HalBboIs  fek^tteC,  nad  dtarob  Zwi«ßbMi>- 
tNÜMii  BMlinNir  Keile  darauf  sehr  stark  befestigt.  Diese  Stücken  Hal1>* 
iMlf  llAttMi  iiber  auoh  niokt  das  erfouderiiche  Gewicht,  nm  beim  Heb«!^ 

des  Klotees  f^ar  nicht  nachzuj^eben:  ste  mufsten  deshalb  mit  dem  einen 
EiT^e  ■unter  die  Scliwclle  der  iiumrne  j;eschoben  und  auf  der  andern  Seite 
duj'c'li  einen  ül>tra;Llegttjn  lialken  beiastet  werden.  Durch  diese  Anordnung 
"wurde  die  Winde  voUküminea  fe.sts^esttUt:  vier  Mann  arbeiteten  daran 
mittelst  zweier  Kurbeln,  die  um  einen  Viertelkreis  ▼erschieden  gerichtet 
fraren.  Sobald  der  Klots  so  hoch  gehoben  ist*  dafs  die  in  Fig.  7.  ge- 
MKsfaiiittftLtiaty  die  Tom  ntoh  dtrWin^e  benibgeht,  straff  ^irird« 

Kiitt  thh.  dtr  H4k«n  tili,  irnd  Itr  Klote  stSrst  herab.  '  Kau  wird  durch 
d«ii  in  Fig.  10t.  vnd  II.  siehlhartii  Habelf  dasGetrieba  aus  d»m  Bada  m  - 
dar  Wieda  ansgesehehea.  Das  Rad  mit  de^r  Walas,  worauf  das  Tau 
tioh  gaiohlangen  hat»  wird  frei,  und  dar  Hakan  füh  glaiobfalls  barab. 
Um  taina  Geschwindigkeit  indessen  au  mäfsigcn ,  und  zu  Terhütm^ 
dab  er  durch  einen  zu  heftigen  Schlag  leide,  Hefs  ich  einen  kursan 
Baum  neben  der  Walze  anbinden,  der  während  des  Abrollens  darauf  ge- 
druckt wurde.  —  Wie  der  Haken  mit  der  udtern  sclir;;j;eii  Fläche  die 
Oese  trifft,  legt  er  sich  zurück,  aber  das  Gegen i^ewiciii  zwingt  ihn  so- 
gleich wieder  zur  geraden  Stellung,  wodurch  er  die  Oese  falst  und  der 
Klotz  wieder  gehoben  werden  kann. 

Il^it  dieser  Ramme  wurden  nun  über  Hundert  Pfahle,  die  Ton 
ttnar  w^lani  Ramma  gaietat  waren,  emgcächlagen,  und  dabei  oonaai^ 
Tiita  aioli  dia  ganaa  Varriahtimg  aabr  gnl^  ao  dab  fcaina  badantandan  Ra» 
pantmMli  .Tor&alaa.  Dia  atarksta  Abnntaung  widarfnbr  dem  grofiwn 
Taaa^  walobai  sw«mal  ananart  wardan  mn£ita:  aa  hatta  nicbt  dia  Biaka 
'  dM*  gawölkalidban  Rammtaue,  sondern  mir  1  Zoll  im  Ourohmaasar,  abar  * 
es  war  aus  sehr  reinem  Hanf  au  diesem  Zwecke  besonders  gesponnen« 
Sodann  mulste  der  Haken  einige  Male  etwas  hohl  gefeilt  werden,  indem 
dtf  Klotz  »uweilen  von  selbst  auszufallen  anfing.  Ferner  brach  einmal 
die  Axe  des  Getriebes  an  der  Stelle,  wo  sie  in  dem  Hebel  ntlit,  -wovon 
'  der  Grund  in  der  tvi  geringen  Dicke  derselben  lag,  denn  sie  war  hier 
kaum  1^  Äoll  stark  gewesen.  Und  endlich  f^ab  die  AuslÖsunii;  des  Ha- 
kens mittelst  der  schwachen  Leine  noch  zu  manchen  Unordnungen  und 
Reparaturen  Anlaä.  OiaiaMiie  litt  iianiUolk  tan  den  Armen  das  Klotzes, 
dia  baim  .Harabli]Iai  im  ibr  aabr  htSdg  Tarbaiatraifta»,  ungemain  riel. 
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nfld  iis  Eerrilk  häufif ,  iviknad  «nltr«rseiU  auch  eine  be^iiMige  Auf- 
BMfkMiiikeit  nöthig  war,  um  nr  ilirluniern,  dad  si»  nicht  etwa  bein 
Ansieben  einen  Gegenstand  fa&te^  und  so  ein  Inüieres  Fallen  deaKIolM^ 

bewirkte.  Aber  diese  Schwierigkeiten  wurden  sehr  leicht  vermiedeoy 
indem  ich  die  Leine  ganz  weg  nabm,  und  den  Arm  des  Ilakens,  woran 
sie  befestigt  war,  etwas  verlänfTt  rte,  und  überdies  einen  zweiten  Biegel 
oben  an  der  Lauiemithe  anbrachte.  Gegen  diesen  stiefs  mm  der  Arm 
tind  drehte  eich,  so  dafs  der  Haken  den  Klotz  fallen  lieiä.  Diese  Anord«« 
ming»  die  ich  sehr  spät  machte,  und  die  in  der  Zeichnung  nicht  darge- 
iielU  ist,  httwShrte  liel  als  selir  svredifliii&ig  aad  maolil»  du  Spiel  der  ' 
HMeÜM  viel  «infaöbf r  and  MgttmiiAifer. 

Bs  WIM  Imi  d«r  Ramme  6  Arlieitar  aagNttüt,  xaA  swar  liatla 
icb  daiu  dia  alSrlataa  und  gatahioktattin  Laata  amgcnaht:  viat  va» 
äMn  arbaitatän  anfaiaaBal  an  dan  awai  Karbaln,  und  swat  trataa  .näcÜi 
IS  flobldgan  ein  und  Uiiatan  ewei  Andei«  ah.  Diasa  aecbi  Mann  waraai 
stark  genug,  die  Ramme,  nebst  dem  ganeen  Apparate,  zvl  Terfahren:  saa 
erhielten  anfangs,  da  sie  auf  Accord  arbeiteten,  für  jeden  Pfahl  £inen 
Thitler,  und  verdienten  etwa  13  Sgr.  täglich,  indem  sie  im  Durchschnitt 
etwas  mehr  ali  ''^  Pfähle  in  2  Tagen  einschlugen.  traf  sich  jef^och  zu- 
weilen, dafa  Sie  mit  dem  «weiten  Pfahle  nicht  fertig  werden  konnten,  und 
dann  klagten  sie  über  eu  geringe  Bezahlung,  wie  es  bei  dieser  Classe  von 
Leuten  gt- wohnlich  ist,  die  auf  einen  früheren,  viel  höheren  Verdienst  nicht 
Kucksicht  nehmen,  wenn  er  einmal  an  einem  Tage  etwas  unbedeutender 
ausfallt.  Dadaroll  fiiitd  idi  mich  Tavanlaftli  «ia  wui  aia  bealimmiaa  Ta- 
((elolm  vatt  11  nad  12  Sgr.  au  aataaa»  namlidi  sa»  dafs  nrai  Arbüter, 
weleha  das  Getrtaba  aasUffalaa  und  da&  HeM  auf  dia  Walaa  drCohlan, 
1  Sgr.  Zolaga  arbtdcea:  lob  seiata  dabei  abar  ftit,  daft  wihraod'  dar 
Arbaitsftnadati  dia  Ramma  Jortdanenid  im  Ganga  bleihan  mufstat  and- 
idi  dia  Arbeit  nie  unterbrochen  finden  dürfe.  Der  Erfolg  war,  wie  es 
sich  Toraoss^ea  lieCi,  dafs  das  Arbeitslohn  för  jeden  Pfahl  jet%t  eiolga 
Sübergroschen  weniger  betrug.  —  Die  Ersparung  durch  die  Kunst» 
Ramme  betrug  demnach  gegen  die  letzte  Methode  für  jeden  Pfahl  un- 
gefähr 2y  Thir.,  wogegen  die  Kosten  für  die  Einrichtimc^  tjes  Appa- 
rats, sich  etwa  nur  auf  30  Thlr.  beliefen.  —  Ein  anderer,  sehr  gre- 
iser Nutzen  war  der  regt'lniufsige  Gang  der  ArLeit  und  die  Leichtig- 
keit, womit  sie  controliirt  werden  iioante.    Die  Verzögerung  des  Baue* 
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gtgn  fiutot  Htdiod«  ^IM^  &gifM  ktttiB  tia  DritAtil  dar  £rit. 
Es  seigte  lilwr  ia  jad«r  Hiniidit  diats  Ramme  als  sehr  voriheil- 
hafty  und  6S  yerdimt  bemerkt  su  werden^  dtft  die  sämmtlicben  Eisen- 
rtück^  mit  Ausschluß  des  Rades  und  Getridies,  tod  gewöhnlichen  Scblos* 

Sern  nnd  Crobscbmieden,  nach  vorgelegten  Chablonen  verfertigt  sirrl. 
Der  Gang  der  Mascinne  w«r,  t^afs  in  eitier  Mintjte  38  Umdreliuiigen  der 
Kurlicl  geTTiRcht  wurden,  und  das  Ausluscn  und  Herabfallen  des  Klotzes 
und  IlakL'ns  ging  so  schnell  von  Statten,  dafs  von  der  Auslösung  des  Ha- 
kens, bis  cum  folgenden  Steigen  des  kloUes,  nur  50  h\s  60  Secunden 
Tergiiigeo. 

Sütt  ScUiilii  will  kik  aobk  «liiaRtik«  vm  BiokMditngni  nittkti- 
Im,  «I  dMM  ditN  lUumn»  nir  di«  passendtl»  Oeltgtiik«it  daitett  md 
'wmmaä  mtA.  da*  VtriiiltiuOi  d«r  -ranäii^dMira  warn  Biadrinfeii 

•dnKtkh»  trgitkt  ^  Naofcdam  aMMlith  darTfUil  Mbni  ti«f  fnmf  «»> 
({pdmigm  war,  so  da(s  etaa  gariag^  ZuMhin«  aaintr  Tiefe  keinen  sehr 
merklichen  Einflaüi  auf  seine  Festigkeit  mehr  hatte»  Hefs  ich  den  Kkts 
wiederholentlick  wti  Terscbtedeaa  Uälmii  habaOf  and  baobtoktat«  dakai 
folgendes  Eindringen  des  Pfahls: 


Bei  10  Schlägen  von  3  Fais  Fallhöha  drauK  der  Pfahl  ein  1,7  2k>U» 


—   6  — 

—  6  —  — 

—  3     —      —  12  —      — .      —    —   —   —  8,0  — 
Baradwat  auui  daaaek  dia  TSafa  das  IiadriagaBi^  wiloka  «iuMa 
Falla  daa  Uetzes  von  1  Fuls  Höka  aBtsprechen,  so  finden  «iah: 
bai  «iMT  Failhfika  fva  dFnfii  0,057  2^ 

—  —  *~   6—  0,103  ' 
'     —  w       _      ^   9  —   0,165  — 

—  —       —       —  12  —  0,231 

Es  ergiebl  sich  daraus,  wie  überaus  vurtheilhaf^  eS  is^  dao  Ramm- 
klotz aus  bedeutenden  üöben  herabfallen  zu  iasswk 
Pillau,  den  30.  December  1828. 
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16. 

Über  die  Anwendung  des  B^ion -Mörtels  zmn 
Fim4ameptir€n  unter  Wasser« 

III  ■!■  .1 

UStuH  ▼iitltht  man  aiaeMiiolniiig  Ten  «nfiHtoolitomKalk, 

irit  und  nuMmnriiM       Wuter  ywiwilt,  ia  ^giriagw  Sdt  felnrtig 

'•rliartet,  so  dal^  schwerfi  Haiiirwerlc  darauf  ^mtct  werden  kann. 

Schon  den  Römern  war  die  Bereitung  und  der  Gebrauch  eintf  - 
dam  B^ton  ähnlichen  Mörtels  ans  Kalki  Pussolan  -  Erde  und  Steinen  be- 
kannt ,  wo'bei  der  Kalk  ebenfalls  erst  nach  geMhehmer  Mangmig  durdl 
Anfeuchtei\  des  Ganzen  gelöscht  -irürdc 

Ob  sie  jedoch  den  Gebrauch  des  Andernacher  Trafte«  slalt  der 
PoMolan- Erde,  zu  gleichem  Zwecke,  kannten,  ist  nicht  erwiesen.  Denn 
wenn  gleich  mehrere  Kömer- Mauern  in  den  KLeingegenden  zeigen,  dafi 
ihreErbtnar  den  Duoksteiny  oder  den  Ton  Fau jas-Saint.Pood  «>- 
genmatiii  Taffa  *)  (nicht  Tvffstein)  ab  Banttain  h«iiiiltt«s/  lo^  folgt 
dock  noch  aicht^'dafii  na  dla  EigensohailaD  der  Tuffa,  in»  faia  gaaiiah- 
lenaa  Zutanda  Traf •  fanaiui^  u&d  dia  UebaraiDStiBMnvBg  dcradben  Ofiit 
dtnan  dar  Pitnolaaa  aakan  kanntan. 

■  In  makraraa  ramisckaii  WaMariaitmigeii  in  dän  Rhainfagattdan 
besteht  swar  die  Sohle,  auch  wohl  ein  Theil  dar  Saitaamauem,  aus  blo* 
Isem  Mörtel,  wia  a»  B»  ia  mehreren  Uabarresten  des  Canals  «wischen 
Cölln  und  Trier;  indessen,  scheint  diesem  Mörtel  kein  Trafs  bei^mengt 
cu  sein,  welches  jedoch  nicht  auffallend  ist,  wenn  man  bedenkt,  dafs 
Börner  auch  in  Ilalien  wasserUichien  Mörtel  zu  ahnlichen  Zwecken,  ohne 
Puzzolan-Erde  «u  verfertigen  pflefi;ten,  und  manj  derselbe  daher  wohl 
das  von  Frontin        Columella'*)  und  Vitruv^)  erwähnte  Opus 

«)    Vilruv,  tn>.  2.  c.  6.    Plinius  See.  ynaj.  IIS.  ^3.  rap.  lt. 

*)   Annaies  du  Musrom  national  d'faiatoir«  oaturcUe.  Tootc  I.  >. 

•)  coMBwu  f .  la  ' 

•)   lib.  fl.  c.  15. 

')   lib.  2. 4.  lib.  5.  c.  Ii.  and  lib.  &  c  7. 
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signinum  oder  schltchthin  Signinum  atin,  bei  dessen  Bereitung  w«d^ 
nach  VitruT's  Beachrtibnni; nooh  nacli  der  des  Plioini  aaj.  *) 
die  Fucsolan- Erde  ein  Ingrediens  gewesen  zu  sein  scheint. 

Belidor  hat  eine  sehr  ausführliche  Beschreibung  des,  bMondtri  vik 
liatl«r^r Zeit,  im  südlichen  Frankreich  beobachteten  Verfahrens  gegeben, 
durch  Anwendung  des  B^ton-Mortels  beim  Legen  yon  Mauer- Fqndatnen* 
ten  unter  Wasser  das  Wasserschöpfen  zu  yermeiden  ^).  Gleichwohl  er-  ' 
Wahnt  der8e]Y)e  tinsers  sng'enanriten  Anclernaelier  Trafses  nur  pinina],  und 
swar  beiläufig  unter  dem  Namen  Terrasse  de  Hollande,  und  zei^t  viel- 
mehr hauptsächlich  dfn  Gebranch  der  Puzzolan- Erde  zu  *3iesem  Mörtel. 
Es  möchte  deshalb  mancher  Baumeister,  da  -vvo  der  Trais,  der  ohnehin 
selten  gebraucht  wird,  theuer  und  schwer  zu  haben  ist,  es  nicht  leicht 
uagen,  nacli  dieser  Beschreibung  wichtige  Mauern  im  Wasser  aufzufüh- 
ren, ohne  sicher  überzeugt  xu  sein,  daHi  der  Trafs  in  dieser  Hinsicht  auch  , 
gatirdfti  üemlicAe  thtie^  tHe  die  PtUKtolan^lirdiiL  •  '  ^ 

Unter  diesen  Umständen  will  ich  diejenigen  Construtionen  möglichst 
Icurs  beschreibeni  welche  ich  am  Rhein,  in  Holland  oder  Belgien, 
entweder  selbst  mit  ausführte,  oder  doch  genan  so  heobächten  Gelegeiii> 
lieit  hatte,  und  welche  »um  Theil  wäentlicli  Von  den  durch  Belido^ 
lieichnehebejk 'abweichen.       .  '      '  "  ^     7  - 

Wat  snv$rderat  die  Zi^saniniettsefsung  des  Bdton-Hlb'rtelff  hetrUt^^ 
eö  iooengte  (nach  Belidor)  Milet  de  MonTille,  ini*9  Theilen'^  un- 
gelöschten. Kalk,  12  Theile  Fnssolan-Erde,  6  Theile  .guten  UiueriMnd, 
13  Theile  Steinstucke  und  3  Theile  HamiitiffScKlag,  oder  wenn  letsterer 
sucht  SU  haben  war,  3  Theile  Riesel-  oder  andere  Stein- Stücke' Von '^er 
"Giofse  eines  Hühner-Eies  suaalniDen«  Fast  dieselben  Verhältnisie  fuhrt 
Belidor  am  ISchlusse  dieses  Capitek  nochmala  an,  da  wo  er  (art.  847.) 
3992  Cnllcfurs  Materialien  überhaupt  eusammen  sählt,  nur  dafs>  hier 
noch  0^8  Cubicfufs  Steine  außerdem  dasu  kommen ,  welche  in  deifi 

Toi^eir' äneeföhrten  Verhiiltoistie  noch  drea'  8  Theile  Steint  ausmachen 
^urdenJ'      "  -t  '-r.  ;••  !     .•        •.   .   .  1?.  ■ 


*)  in»,  a  c  7. 

•)  üb.  35.  c.  iz  j  itfl^R- 

•)    ArdnJecture  livifraul'^np.     Sffonf^c  Piir!'«-.    T-mf  II.    liv.  3.  C.  10.    Sfctjcn  2;  ^. 
*)   Ducb  wohl  nacli  dem  Maaftr,  nicbt  ctvra  nach  dem  Gcirichla  genommen. 

CicUr'alnmial  d.  Paaliiniat,  ,1.  Bd.  >.  Wt.  ■  [  31  ] 
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loh  halte  Gelegenheit,  aufser  bei  einer  Menge  im  Kleinen  ange« 
steiiter  Versuche,  drei  verschiedene  Mischungsrerhällnisse  Lei  grofsen  Ar- 
heiten  zu  sehea  und  ihr  Verhalten  su  beobaciiten,  welche  ich  hier  zusüle* 
lieh  anführen  nnd  mit  No.  1.,  2.  und  3.  beseichneb  witt* 

ffo.  1.  Zu  2  ThtÜMk  frioh  gebrtiMiMi»  aher  nn^lb'tobtoji  Kük»  am 
dar  Gegend  tob  Trier,  kaittan  1  Thail  Trafi^  1  llieil  guter  Maaenaad» 
1  Thail  grober  Rief,  1  Thail  Ziagalslücka  nad  1  Thai]  Qaaraitücka^  imto« 
üa  latstoren  haidan  dia  Graba  tod  aiaar  waltchaa  Nab  hia  au  aiaai» 
Ganse-Fiie  hatten.  Hierbei  hatta  man  iftdaHaa  <a  vial  Kalk  genommen,  wes- 
halb sich  die  Masse  rwar  nachmals  genug  erhärtete,  jedoch  eine  müalk» 
waibe^  breiartige  Materie  sich  darüber  und  cum  Thoi)  auch  wohl  dasvi- 
sehen  «ei^ite,  wt-Iclie,  durch  die  übrigen  Theile  des  Mörtels  nicht  gesat- 
tigel,  der  Erhärtung  unfähig;  war.  Die  Kosten  füeses  übcrfliis5igen,  ziem- 
lich theuern  Kalks  waren  also  für  den  Zweck  nicht  nur  verloren,  sondern 
der  entstandene  Brei  störte  sogar  mehr  oder  weniger  die  CohiUion  der 
übrigen  Muäse. 

He.  2.  Basser  war  der  B^ton- Mörtel,  welcher  aus  2  Theüan  dai 
ohan  fpdachtan  Kalks,  1|  Thailea  Tratii,  1|  Thailaii  flafinand,  i  Thefl 
durchfewerfeoan  KJus,  2  Thailen  quarziger  Staiaftueke  and  3  Thailaa  Zi^ 
ftlstucke  bestand.  Vaa  daiMn  Erhärtung  aatar  Wasser,  nach  14  Ta^ 
hia  3  Wachen,  habe  loh  mich  Yer  19  Jahren  überaengt,  nnd  hatte  vor  5 
Jahren  nochmals  Gelefsaheit  ihn  sa  nnterfuchen,  wobei  ich  ihn  nedi 
lidfenhart  fand. 

No.  3.  Noch  ungleich  mehr  erhärtet  ein  in  nachfolgendem  Verhält- 
nisse gemischter  B^ton  -  Mörtel.  Zu  2  Theilen  Kalk,  wie  No.  1.,  kamen 
3  Theile  Trafs ,  1  Theil  Mauersanfl,  ?  Theile  7.\f^el-  und  2  Theila  eckige 
Quarz-Stücke,  die  beiden  letztern  höchstens  von  der  Grolse  eines  G  inse  Eies. 

Bei  der  Bereitung;  der  Böton  -  Mörtel  No.  1.,  '.^  unrl  i.  wurda  fast 
ganz  so  verfahren,  wie  es  Belidor  beschreibt.  Es  wurdo  ein  leichter 
Schuppen  gebaut,  um  die  Materialien  und  die  Arbeiter  gegen  dia  Wit* 
temng  au  sohiitaenj  bei  bedeutenden  Arbeiten  aanfii  derselbe  so  grelbseiB^ 
dab 'wenigstens  Wer  kegelförmige  B^n-Hanfon  van  etwa  &FnlbI>nrch> 
iMSSsr  nnd  5  FuA  hoch  anf  einmal  darin  i^mangt  werden  Ufnnen,  wefl 
sonst  die  heim  Senken  dss  Bdtons  attgfttallten  Arbeiter  nicht  gennf  Ba> 
schäftigung  fiaden*  Der  Sohujipen.  maüi  also  wenigstens  48  IToIb  lang  nnd 
12Fnfii  hreit  sein.  Sein  Boden  wnida  nitBratlan  adw  aiaam  HaviMfnp 
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pflaster  belegt  Es  ist  btquem,  ein  Magaxin  sumTrafs  und  Kalk  ät^ik 
■u  rerbinden,  Atif  den  Fulsboden,  der  «ur  Verfertigung  der  oben  go^ 
.  dachten  Haufen  IKton- Mörtel,  jeder  gerade  einen  in»  Wasser  su  seo- 
kendün  Kasten  lullend,  bestimmt  war,  M'iirde  nun  eine  Kreisfläche  von  ' 
5  Fu[  j  im  Durchmesser  mit  einer  Mi^t  Innnc  von  Trafs  und  Mauersand, 
4  biS  0  Zoll  hoch  umstreut,  und  in  die  Mitte  die  ganze  Quantität  Kaik, 
nachdem  die  Stücke  etwas  zerschlagen  waren,  kegelförmig  darauf  g©- 
achütlet.  iJer  K.alk  wurde  sodann  ein  vveuig  durch  Ausputzen  benetzt, 
und  »obald  er  stark  au  dampfen  aniing,  mit  dem  noch  übrigen  Trasse 
ttad  Jävunmnü»  hvdmki,  «m  ihn  in  Uitxe  eu  erhalten  und  durch  allmä- 
figw  Zmoliültaii  vom  Wumt  is  «iii  oben  in  iw  Suddeok«  aag^braolh 
tfts  hoch,  TäHg  MrfoDen  nt  tnaohen.  Hieraiif  «il»eitete  aum  di«  Heeie^ 
4aa  Boob  nothiga  Waaeer  aUmalig  suechnttend,  Termatttlat  Kriickvii  und 
Schippen,  «rat  mit  dem  Tnlii  nad  Baad,  heinahe  eine  Stande  lang  40Glk  , 
tag  dueoheinander,  and  fügte  darävf,  die  Af^l  lertietsend,  die  QAitacf- 
«nd  Siegel- Mcke  aaoh  und  udb  hinan.  Dieie  letaeren  mÜMen  am 
finde  ahen  noch  saftig  Tem  MUrl/A  umhnHt  fein,  ohne  dab  «ie  jedoch 
attsu  fett  damit  übersogen  ^HCrenj  aonet  thvt  man  wohl,  noch  etwas 
Ziegel-  und  Stein  »Stücke  zususetaen* 

Nachdam  der  Mörtelhanfea  gcnng  durcheinander  gearbeitet,  je» 
doch  noch  warm  Trar,  welches  ungefähr  nach  awei  Stunden  erfolgte, 
■wurde  derselbe  in  Kästen  (Taf.  XII.  Fig.  1.  B,  C)  gebracht,  darin  mit 
hölsernen  Keulen  fest  gestampft  und  an  einem  Haspel,  wie  ihn  üelidor 
a.  a.  0.  beschreibt,  an  dem  Orte  seiner  Bestimmung  in's  Wasser  fersenkt. 

Das  Stampfen,  so  wie  überhaupt  die  Versenkung  in  Kästen,  ge- 
sell iclit,  damit  das  Wasser  möglichst  verhmdert  werde,  m  das  innere 
dt'3  Mörtels  zu  drinß;en  und  die  auflöslichen  Theile  aus  der  frischen  Ver- 
bindung zu  waschen,  welches  dem  nachmaligen  T.i  liai  tun  schaden  würde. 
Aua  gleicher  Ursache  muis  dalür  gesorgt  wurden,  dara  an  der  Stelle,  wo 
der  B^ton- Mifrtel  Toreenkt  ist,  so  lange  bis  er  eriiärtet,  die  Strömung 
abgehallen  wnd  stilles  Wasser  eneugl  werde. 

-  .  Oi*  KSsten  hatten  eian  etwas  -ander«  Einriehtung  als  'Bali* 
der'l»  nemKoh:  awei  Kki^n  «der  ^iiren  •«  (Fig.  1.)  bUdoten  «»- 
shmiaen  den  Boden»  nnd  wurden  an  der  echmalen  Seit»  mit  «inem  JBk 
Ab  Cy  -ia^Gestdt  eines  Wtakels,  gehallen»  so  daAi»  wenn  der 'Boden  «nter 
^iiiussr  isWbet  werdeh'seilt»^  •man  nm^'an-ideni  heldan  •SsUen^tf  aaglMoh 
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xiehen  durfte,  wodurch  sich  die  Arme  bb  des  Eisens  in  die  Höhe  be- 
wegten, die  Arme  cc  aber  vom  Boden  Kurückcogen,  also  die  beiden  Klap- 
pen aufsprangen  und  der  Beton  herabfiel. 

Es  ist  besonders  gut,  wenn  man  den  Belon- Mörtel,  wie  vorhin 
bemerkt,  warm  ins  Wasser  senkt.  Bleibt  indessen  an  demselben  Tag« 
noch  ein  Theil  übri^,  der  später  als  B^ton  verwendet  werden  soll,  so  ist 
es  nÖlhig  ihn  von  Neuem  unter  dem  andern  tüchtig  zu  schlagen. 

Es  mag  nunmehr  die  Beschreibung  derjenigen  Constructionen  folgen» 
bei  welchen  ich  die  Anwendung  des  Beton-Mörtels  sehr  vortheilhaft  fand: 

1)  Am  Rhein  und  in  den  anliegenden  Gegenden  bedient  man  sich 
des  Bdton  -  Mörtels  öfter  zum  Fundamentiren  gröfserer  und  kleinerer 
Werftmauern,  hauptsächlich  um  das  Wasserschöpfen  zu  vermeiden. 

Man  baggert  mit  Baggerschippen,  oder  andern  schicklichen  Bag- 
germaschinen, einen  dem  Fundamente  angemessenen  Graben  aus  (wozu 
ich  jedoch  niemals  die  von  Belidor  a.  a.  0.  beschriebene  Machine  ä 
cuilliere  gebrauchen  suhe),  rammt  nach  der  Wasserseite  zu,  etwa  1  FuXi 
vor  der  äulseren  Fläche  des  aufzurührenden  Mauerwerks  (Fig.  2.)  eine  so 
starke  Spundwand,  als  nöthig  ist  das  an  der  Stelle  zu  besorgende  Un- 
terwaschen zu  verhindern,  und  gräbt  nach  der  Landseite  die  Erde  so 
Steil  weg,  dals  sie  wahrend  der  Arbeit  nicht  nachstürzen  kann. 

Diesen  Fundament- Graben  schüttet  man,  weil  gewöhnlich  die 
Fundamente  nicht  sehr  tief  sind,  und  es  also  nicht  nöthig  ist  den  Mör» 
tel  in  Kästen  hinabzusenken,  blofs  mit  Eimern,  bis  an  die  Oberfläche 
des  Wassers  voll  Beton -Mörtel,  und  läßt  denselben  etwa  14  Tage  lang 
erhärten,  worauf  alsdann  die  Mauern  auf  die  gewöhnliche  Weise  anf- 
l^eführt  werden  können. 

Beim  Fundamentiren  solcher  Mauern  pflegt  man  auch  wohl  den 
B^ton- Mörtel,  nachdem  er  gehörig  durchgearbeitet  worden,  mit  Baustein 
nen,  mehrere  Cubicfuls  grois,  zu  mengen  (sogenanntes  ouvrage  en  blo- 
cage)  und  alsdann  ins  Wasser  zu  werfen.  Indessen  habe  ich  niemals 
gesehen,  dafs  man,  nach  Belidor,  dünne  Schichten  Böton- Mörtel  ins 
Wasser  liefs,  sie  dann  mit  ziemlich  grofsen  Steinen  besäete,  darauf  neue 
Schichten  Bäton- Mörtel  senkte,  und  mit  dem  abermaligen  Besäen  von 
Steinen  wechselweise  fortfuhr  j  halte  vielmehr  die  neuere  Methode  bes- 
ser, die  Steine  auf  dem  Lande  gleich  mit  dem  Böton  zu  verbinden  und 
durcheinander  zu  arbeiten »  als  sie  ohne  alle  Mörtel -Bekleidung  auf  die 
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im  y^Mm»  Msaiidb»  MoB»L«g»  so  w^ffut,  vail  iMhn.  mM 
iidi  fiicfat  so  gut  ^mit  Ttrbiaden  kann« 

3)  Id  der  Gegend  von  Antwerpen  verfährt  man  beim  Grundbaa 
der  »teinernen  Brückenpfeiler  fast  auf  die  Weise,  wie  Belidor  a.  a.  0. 
(:n  spec.  art.  840.)  die  Verfertigung  der  Fundamente  gewöhnlicher  Mr^uern 
beschreibt,  -«vpnn  der  gute  Baugrund  «u  tief  ü«gtf  und  man  Fangedämm« 
und  W  asserachbpf en  sparen  will. 

Es  wird  eine  ohnehin  nötJiige,  möglichst  wasserdichte  Spuridwand, 
an  den  für  die  Pfeiler  bejititnmten  Slelkn  eiogeramml  und  die  duzwiäciien 
b^faiflioh»  •ohlecht«  firde  bis  auf  den  gutan  Grund  ausgebaggert.  Hi«t^ 
«•f  lenlit  man  einrä  hofaeraen,  an  di«  Spundwände  uheMlI  «Mnlieb  an- 
achlieftenden  Rahmen  üoüü  (Fig.  3.)»  welohar  mit  dän  gawblintiohna 
liSngeo-  und  Qtter*SolLWdl«n  h  und  c  wie  «SnRaft  Ttrhunto  ii^  durch 
Gavichta  haiattaty  hia  an  dar  Tiafa»  wo  das  aufgehand«  HanarwariL  an- 
fangen aoU»  rammt,  etwa  3  Fufs  Ton  einander,  SpitzpfiLhla  in  die  Tiwi» 
aobaarSume  der  verbundenen  Läng-  und  Quer-Sohwallaa»  und  schneidet 
sie,  mit  der  Oberfläche  des  Rahmens  gleich  hoch,  wagerecht  ab,  füllt  so- 
dann den  gancen  innern  Raum,  mitfelit  ziemlich  grolser,  aus  Brettern  m- 
sammengenageher  Röhren,  mit  Msiton- Morli'],  etwa  wie  No.  2.  oder  3.  zu- 
bereitet, ebenfalls  bis  zur  Oberüuche  des  llahmens  Ava  gerecht  aus,  sLanipft 
letzleiu  möglichst  fest,  damit  er  überall  an  die  ispund wände  und  Spitz- 
'piahle  gut  ansuliiiei^e,  und  iiherdeckt  das  Ganze  mit  Bohlen,  auf  welche 
dat.  «afgtlianda  Mauerwerk  wia  gewiflialich  gesetat  wird. 

.  Wenn  man  hai  «Inam  nicht  gana  niadrisan  Waacantande  die  Fan- 
damattta  naoh  dtwarHetliada  le|;ea  müftta,  m  «aft  dar  Rahmen  wibraad 
4«r  A>hait  unter  dem  Wamar  an  liagan  kama»  ao  wvrda  daa  wenig«  Waisar 
fäf  die  mte  Anlage  dea  Mauerwerks,  wann  nicht  etwa  eine  dicke  Han^ 
ateinachicht  gelegt  werden  kann,  leicht  an  wältigen  sein,  da  cur  Seite 
■  die  aiemliob  dichten  Spundwände,  welche  man  einstweilen  höher  ataken 
lassen  kann,  und  nnten  dia  waseerdiokta  Bdtan-Tanne  jdaa  Wasaar  aiaoi- 
lach  abhalten. 

Obgleich  dieses  Verfahren  erprobt  ist,  so  würde  ich  doch  in  Fallen,  wo 
sich  zur  Ausführung  dtr  Grutid-Arbeit  nicht  ein  hinreichend  kleiner  Wal- 
serstand abwarten  läfst,  um  alles  Holzwerk  tief  genu^  legen  zu  könneui 
du  Pfahle,  wie  Belidor,  einigö  Fufs  tiefer  abschneiden,  und  selbst  den 
Bot!  Wid  BaMankelag  weglafsen,  weil  dar^dtoar-Mortal^  wenn  er  gehörig 


Digitized  by  Google 


342 


10^  Mltmer,  ^tmmäMg  im  IMM-MÜrfcb 


suboreitet  ist,  und  von  einer  soliden  SpuniJwaüd  gej^i-n  i!as  l  nttixspujjäo 
geschützt  wird,  zuverlitisigei  ausdauert,  als  Uolewerk,  welches  abwtcU- 
8uiad  naTft  und  wi«d«r  trocken  wird.    Es  dürfte  um  so  weoi^sr  Gt^iaLr" 

.mit  dieser  We€l«Muii§.veriuiüpft  mid»  da  kltitier«^  nf  dictt  Art  fuodirU 

jIrSokmi  «m  Rli«iB,  di«  mir  Belumnt  iisd,  •ebon  fult  ein  hftlli«  Miy 

-luiMkrt  ttttvmehert  st«h«ti. 

3)  Bti  Gdegeolieit  d«s  Hafen- Baues  m  Cö'llu  mQ&tm  'w  17 
Salii^  die  35Fu(s  hohen ,  unten  ITiFuCi  uad  oben  4|Pttfii  dicken  Zie- 
gelmauern der  Mündung  des  Hafens  am  Rhein,  auf  eine  mit  dem  Fluß- 
bette de»  leUEtero  in  Verbindung  stehende  Schiebt  tob  grobkörnigem 
Kiese  gesetzt  \v<'rdcn,  durch  welchen  das  Rheinwasser  wie  durch  ein  Sieb 
hervordrang.  Man  schöpfte  versuchsweise  mit  beträchtlichen  Rräften, 
konnte  aber  den  Wasserspiegel  nur  um  etwa  16  Zoll  senken,  dann  aber 
war  schon  derZuflufs,  durch  die  uosähligen  kleinen  Canäle,  dem  Abilufs 
durch  das  Schopien  gleioh,  um  mehr,  als  das  Druck vvusser  12  FuDi 
betrug.  Hier  wurde  nuu  durch  Beton- Mürlel  nicht  allein  das  Aussdu»- 
l^en  einer  grolken  Flache  i^r  leiAl  möglich  gemacht»  sondern  andl 
die  Haltbarkeit  der  fioble  des  £uioiiindungs-C«nt)s  und  der  idkwenii 

'INittsHBnusrn  wnrde  dordi  die  leite,  einen  Rest  vertFetende  Tennn  nn- 
gofesin  befierdert,  indem  diese  lUuem  anf  einer  sebr.^greliien  Ansii  m  - 

•stehen  kamen«  Es  wurde  .die  ganie  SteUe  ahcd  (Fig.  4.  nn^  db),  aitf 
welober  die  Einmüiidoogs- Mauern  v  und  w  zu  stehen  kamon^  nm3Fie|ii 
tiefer  ausgebaggert^  nls  die  GrundHäche  der  Mauern  su  liegen  kons- 
msn  scdlte»  mit  einem  leichten,  doch  hinlänglich  fe^n  Fangedamm 
umgebeu,  so  daTs  er  dem  Drucke  des  Wassers  beim  nachmaligen  Aus- 
schöpfen widerstehen  konnte,  und  anf  lettlern  ein  Gerüst  gesetzt,  aus 
Läng-  und  Ouer-Schweilen  bestehend,  und  diircli  etwa  ISFufs  von  ein- 
ander eingeschlagene  Pfahle  unterstutst,  um  darauf  die  Seakungsota- 
schine  nach  jedem  beliebigen  Orte  bewegen  zu  können.  Der  innere  Raum 
cwiscben  diesen  Fangedaaimen  abcd  wurde  nunmehr  mit  Beton- Mörtel» 
wie  No.  1.  gemengt,  mittelst  Kisten  (Fig.  1.)»  in  welche  damihe  .Torhar 

-gttt^eingestkibplt  war,  und  mit  der  fSA  Belid^r  .hmchiisbanan  Bdton- 
flenknnpmaschiae,  3.Fnlli  heck  •nsgsfilllt  «nd  mit  Stamp&Ri  v»  Am 

.gnt  neeteften,  damit  die  ahnddp  nicht  mi.dsche  Bdtnn-Tsmm  sn.flsioh- 
flkvag  uni  dicht  wie  mSgUoh  «irerd»  BarnndcM  Mmdete  man  hieihei 
iBeVjQMicht  av  din  Fangadimmn.imd.dic  cinasiacn  fISUc  in  derMüliit 
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4nt«liaadria|tn  Ywliioolitab  -  Nor  an  ainar  Stell»  war  dies  nielit  §Mn§ 
baabaehtet  woriaa,  waibatb  daaalbit  naobmala  tat  Wafwr  batm  Ant- 
M^Öpfan  dar  Banstalla  atark  barvordrang. 

Raebdam  man  di«  fi^n- Tanna  3  Wochen  batte  ataban  lanaa^ 
fand  man  lia  bei  angestellten  Vartncban  bereili  so  Barl-ji  dab  obna  Beden- 
ken das  Ausschöpfen  des  Wassers  bagtnnan  konnte.  Die  Tenne  hielt  wäh- 
rend des  Ausschöpfens  ein  Druckwasser  von  15  Fufs  auf  die  beträchtliche 
Flaeba  von  4266  Q^adratfofs  ant»  ohne  noch  mit  dem  Gewicht  dar  Sei^ 
teiimauern  belastet  su  sein. 

Das  Mauerwerk  Tvurde  nunmehr  sofort  angefangen  und  ungehin- 
dert bis  über  die  Oberllüche  des  Wassers  auFgcrührf,  wobei  zur  Fortschaf- 
finig  des  Nvenii^en  Wassers,  welches  zwar  nirgend  durch  die  Heton-Tenne 
selbst  (iran<r,  aber  doch  hin  und  wieder  am  Holzwerke  der  Fangedämme 
hervorkam,  zwei  archimedische  Schnecken  und  einige  Pumpen  hinreichten. 

4)  Am  grofsen  Nord-Canal,  zwischen  dem  Rhein,  der  Maas  und 
Scheide,  dessen  Bau  im  J  ihre  1807  angefangen,  aber  im  Jahre  1811  wie- 
der eingestellt  wurde,  «ulltt^n  naoli  dem  Projecte  eines  sehr  erfahrnen 
Hjdroteclani  auAer  den  Brückenwangen,  Wasserleitungen  n.  s.  w.»  selbst 
dia  almmtUcben  |«na  Btainaman  9  Sohlenaen ,  jeda  mit  i2|  Gefilla^ 
swilobau  dam  Rhein  und  der  Maaa»  auf  Bdton- Tennen  von  206|-  Vnh 
lang»  43|Fua  breit  und  2^  Fnlii  dick  gesetat  wwdan  (Fig.  6.  B, 
an  daran  Anfang  a  und.Enda/nur  deswegen  Spundwände  quer  durch- 
gaaoblagan  wurden,  damit  das  Wanar  atcb  nkbt  etwa  ainen  Weg  unten 
dwrcb,  oder  neben  der  Scblauaa  varbai  babnoi  rnSöbt«.  Dteee  Bdion^Tannen' 
waren  der  Lange  naob  ao  Tarthailt,  dafii  124  Fufs  auf  die  im  Lichten  21  Fuft 
kaite  Kammer,  35  Fufs  auf  das  Oberhaupt  und  einen  Vorheerd,  und 
die  übrigen  47|  Fuft  auf.  das  Unterbaupt  und  den  darauf  folgendea  Bo- 
den kamen. 

Die  Sohle  der  Kammer  besteht  aus  einem  umgekehrten  Gewölbe 

von  Ilausfeinen,  dessen  Pfeil-Höhe  vni  Dicke  jede  einen  Fufs  beträgt. 
Die  Kammermauern  sind,  von  der  Btlon -Tenne  an  gerechnet,  10  Fufs  * 
hoch  und  unten  10 f  Fuß,  oben  4|  Fufs  dick.    Es  wurden  also  durch  die 
Anwendung  von  Bcton-Mörlel  bei  dieseü  Schleusen  nicht  allein  das  Wasser- 
schöpien  vermieden,  sondern  auch  Plahlwerk  und  Koste  erspart.  I^acb 
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iwn  Widerataiide,  wilo&en  die  B^too-Traae  im  votifgn,  tSiMpSkÜu  '4titt  ^ 
Druok«  des  Waatar«^  Ton  unten  entgegeaMtili^  su  schliefen,  möbht*  mhl  - 
tndk  noch  das  umgekehrte  Gewölbe  «äs  HanBtoiiien  durch  ein«  aagamaa- 
ittM  VdrstärkuDg  der  Tenne  ebenfalls  erspart  werden  Uiiinaii»- 

5)  Ein  schlecht  fundamentirter  Brückenpfeiler  war  durch  den 
Strom  nicht  allein  von  allen  Spundwänden  entblo'fst,  sondern  auch  so 
unterwaschen,  dafs  seine  Rosfpfähle  nur  noch  wenige  Fuf^  in  dem  Grunde 
steckten.  Derselbe  -vriirde  daher  mit  einer  Spundwand  umgeben,  dl» 
schlechte  F.nle  wurde  mö>licb5t  TOn  den  Seiten  her  heraus  gebaggert, 
der  ganze  innere  Raum  zwischen  den  Spundwänden  bis  unter  die  untere 
Fläche  des  Mauerwerks  aber  wurde  mit  Beton  vorsichtig  ausgestopft 
und  die  obere  Flache  des  letztern»  Ton  den  Spundwänden  bis  an  den  Pfei- 
ler, überpflattert  flekwariich  wird  <am««Iben  «in  Shnlichar  Onfall  wiadar 
begegnen,  wann  ar  glaich  jätet  ant  aait  einigen  Jihran  ainan  siamltclh 
itarken  Strom,  aiugehaltan  hat  ^. 

ScUiefidloli  rnnfSi  ich  noch  auf  «inan  hei  B^ton^Saukua^an  Tor- 
kommandea  Umstand  aufmerksam  machen.  Wann  man  sich  namlioli 
de«  B^ton-Mörlals  statt  ataas  Rostat  nnd  Bodant»  s.B.  hei  Schlottian  nnd 
dari;!.,  hadient,  und  «s  Mtstehan  frSher  oder  «piter  Öffnungen  in  der, 
Taanoy  welche  man  wieder  schliefsen  will,  so  muls  man,  besonders  .wann 
die  JOruckhÖhe  hedeutend  ist,  jo  nicht  das  darüber  stehende  Wasser  ans- 
•chöpfen,  sondern,  wenn  es  gerade  ausgeschöpft  wäre,  die  Baustelle  so 
schleunig  wie  möglich  voll  Wasser  laufen  lassen.  Denn  das  Wasser 
dringt  sonst  mit  so  s^fofser  Gewalt  aus  der  Öffnung  hervor,  dafs  es 
die  unter  dem  Mauerwerk,  zunächst  um  dasselbe  befindliclje  Erde  mit 
herauswühlt,  zu  deren  nachmaligem  LrsaU  es  dann  kaum  ein  liüifsmit- 
lel  geben  mochte. 

Wäre  also  eine  solche  Olfnung  zu  verstopfen,  so  wurde  ich  fol- 
gendes Veriahreii  vorschlagen:   Man  untersuche  Tor  allem  genait  die 

•)  Der  Vecr  VarCimr  gMbt  i«m  Hfvaasfebrr  in  «h»em  Brkh  OMlitrlglicli  ab«r  db  EMicn 

^fs  BfIoq •  Mörlrls  tm  \{h(  n  .11  N  v ;  .  l-f^  ri  r-^r  M.  rt  1  Tn  r.Mrni  tingefähr  dopprlt  so 
viel  als  eine  gleich  graCie  Mamc  gewüliulicbcn  Mauerwerkes  von  Bruchtteioco  kostet.  £r  Ttr- 
•^Itt,  im  «efenwirtieen  Jgnrsal  mf  dima  GcRCBMwd  cardckmluMDaMll  md  nH^*tcb,SIHltatww 
licbaije  NacliHcllten  aber  deo  irlwtBiicheQ  und  holländiscben  Tr*{s  tu  ß-ben,  iie  unitrd|{g|  fciMiBn 
dm  liHr  ^«  «ob  dksea  Gtccndei»  «niremt  WohtiendM,  lehr  intcrewuit  Mio  werden. 

Anmi  4.ii«r«etf.- 
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GMtah  i»  SB  TvmepIMeii  6fiaung  auf  ten  l^nnrfe»  wobdt  ein«  bl«- 
GlMriM^  «twm  8  Zoll  w«itt  Rölu^  «b-  vdeh*  nntm  «ne  kaDe  iDnii  lo  '^olc« 
GlanolMib«  diobt  «bgdcitttt  Ist-,  daJGi  rie  dem  WaaMTdi^oks  widcnt«. 
iien  kaiia^  Jiiu»  gata  IMiitt^liiWili  i*<Wt  •  <kwliMuib'iSAt^liitii 
mittelst  diawr  VorriolifiiHu||  ^4li''4«r  fflfiMSeh  ^rkommendtt  Wa*- 
aerti«fef  b«i  lifU^m  Wtttw  iDei  uAa  ft&au  auf  .d*DB  prande.  WiH 
man  die  unten  zu  bflfichli|^de  Stalle  nooli  lieBer  haben^  ao  darf  man 
nur  über  dem  Gli.se,  so  weit  bot  Seite,  dafs  man  daneben  vorbei  se^ 
hen  kaatfy  ^tiou  Wachskerzie  ae  anbringen,  dafs  sie,  vermittelst  eine! 
Sehirnis,  das  Liebt  auf  die  zu  erleuchtende  Stelle  wirf^.  Ist  die  Öffnung 
tveit  genug,  so  senlce  man  siu  'versteht  sich  ohne  Wasser  ?.n  schöpfen) 
voll  B«^ton  -  Mörtel  und  stainjfe  clensellrn  tüchtis;  von  oben  tiacli.  Ist  sie 
es  ni<'bt,  ofler  schpint  sie  oben  cn^er  als  unten  zu  sein,  so  kann  man 
ihr  fiurch  Unge  Alt^iroel  )r>icht  die  sum  Eandringen  des  MörteU  ange- 
Oiessene  Weite  «uch  oben  geben*    •  <  - 
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17. 

VorscI4ag  zui'  Vereinfachung  der  sogenannten 

Blankensclileusen. 

(Tom  Heixn  AKbitecten     Fldst^inger  xn  B«xUa.) 

Durch  die  seit  dem  Jahre  180S  in  Holland  «ingenihrteiiy  und  ntoh  diMB 
MaOMQ  ihres  Erfinders,  de»  General- Iitfpecton  J.  Blanken-Jani^  ba- 
nannten  Blanken-Schleusen  mit  Fächerthüren  {fj^aager-dooren),  wfr* 
von  sich  eine  Beschreibung  und  Zeichnung  in  dem  Archive  für  die  Bau- 
kunst, Ister  Band,  Berlin  1^17,  Tjefinf^f^f,  ^nar  die  für  die  Hydrotechnik 
so  wichtige  Atifgahe:  dieThore  einer  öclilyuse  zu  allenZeiten  nach  Belie- 
ben öffnen  und  schliefsen  xu  können,  auf  eino  liöchst  befriedigende  Weise 
gelö'set,  und  die  vielfache  Anwendung  dieser  Eründung  auf  grufäure  und 
kleinere  SchleuBen,  Ton  irel<than  dia  swuchen  Leck  und  Baieoliloscli 
befindlichen  Itinf  groAap  Väclianclilenfenf  ao  wie  die  groüw  Niandieper 
Schiense  als  Beispiele  ansolSliran  aind^  hat  den  praotiachen  Nolaan  detw 
adba»  aufter  Zweifel  gasatst. 

Dia  gro&an  Schwierigkeiten  indessen»  welche  hekanntlich  schon 
bei  der  Constniction  gewblinücher  einfacher  Stemmthore  daraus  entste- 
hen, daCi  aich  die  obern  Rahmstücke  mit  grofser  Gewalt  von  der  Wende- 
säule  zu  entfernen  streben,  und  dafs  die  Thore  sich  also  durch  ihr  eige- 
nes Gewicht  leicht  aus  dem  rechten  Winkel  ziehen  oder  Tersackcn, 
sind  oftenbar  bei  den  Fächert liorpn  der  Blankenschleusen,  wo  an  einer 
und  derselben  Wendcsaule  zwei  Thorflügel  befestigt  werden,  die  einen 
spitzen  Winkel  einscbliefsen,  noch  bedeutender,  weil  hier  das  Gewicht 
der  Thore  doppelt  so  grols  ist,  die  W^endesäule  aber  durch  die  Löcher 
nach  aweiarlai  Richtungen,  noch  mehr  als  hai  dnfachan  Tlraran  ge- 
sohn^cbt  wird,  und  alsa  anch  deshalb  dam  Saitmdnicka  wani^  Wi^ 
dentand  an  leisten  vermag 

Fsmar  «rfordam  die  PScharthcra»  wann  sie  ihre  Dienste  leastan 
sollen»  eine  sehr  feste  Verbindung  der  beiden  gekuppelten  Arme  der  Flü- 
gel unter  sich,  weil  der  Druck  des  Wassara  beim  Öffnen  und  Schlieften 
derSchlanse  abwechselnd  dieselben  nsammanandrudcaB  vad  wiada^  ans« 
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•inander  cu  sprengen  slrettt.  Gegen  diesen  Druck  können  swar  die 
Thore  durch  starke  Streben  und  Ziehbänder  gesichert  werden,  alleiu 
durch  das  Gewicht  derselben  wird  auch  wieder  die  Liast  de«  Gaowii 
▼ermebrt  und  also  der  oben  bemerkte  Nachtheil  vergröTsert. 

Diese  Män£^el,  wenn  man  sie  so  nennen  darf,  brachten  den  Ver- 
la&ser  dieses  Auisatzes  aut  die  Idee,  statt  der  Fächerthore  ciuiiiche  Dreh-  • 
tborCy  aber  nach  dem  Prinzip  der  Fächerthore  eingerichtet,  Torzuschla- 
gen,  der»»  Arme  ticli  imtor  eintnder  dat  Gleidigewicht  balttn,  m  dafr 
die  Ii«at  des  ganMb  Thofflügd«  nur  anf  dan  Zapfen  der  WendeeSnIe 
wirkt  y  und  die  mnftcber  und  daiMritefter  oonttruirt  werden  können,  «b 
die  FScbertbere. 

In  wiefern  aiob  dnrcb  dergTeioben  Tbore  die  nemlicben  Zwecke 
wie  durch  die  Blankenachen  Fächerthore  erreichen  lassen  möchten, 
wird  sich  aui  dar  Zeichnung  (Taf.  XIL  Fig.  1.),  Vielehe  eine  steinerne 
Deich  -  Schleuse  verstellt,  näher  -ergeben,  su  deren  Erläutemng  folgen- 

dea  difiit. 

Es  bezeichne  bc  die  Lage  der  Thorilu^ei,  wenn  sie  geöffnet  sind, 
fd  dagegen  ihre  Richtung,  wenn  sie  den  Schleusen -Caoal  sperren.  Die 
ftreh- Achsen  der  Thore  liegen  in  den  Puncten  a  soweit  aus  der  Mitte 
der  Thorflügel  gerückt,  dals  der  Theil  ac  g^gtn  a&  ein  Uareiebendei 
tibergewiobt  unter  dem  Drncfce  dn  Waeiere  erbäl^  um  die  Tbore  su  be* 
wegen  und  dieRmbung  an  den  Zapfen  der  WendesSnle»  su  überwinden. 

Dee  Oberwasser  befindet  sieb  im  Räume  E,  das  Unterweiser  in  Fi 
O  beaeiebnet  den  Tordera  Tbeit  der  qnadranftanf&'migen  Thorkammer, 
H  den  hintern  Tbeii  derselben.  jiBy  AB  und  CD,  CD  sind  in  den  Scbleo- 
aen*Menem  ausgesparte  und  überwölbte  Canule,  welche  an  ihren  £in> 
und  Ausmündungen  bei  Ai  B,  Bi  C  und  Z>  durch  Schütien 
öffnet  und  geschlossen  werden  können. 

Man  nehme  nun  an,  die  geofineten  Thore  sollen  sich,  sobald  das 
Oberwasser  bei£  höher  als  das  Unterwasser  in  ¥  Äi&jgt,  also  mich  innen 
•  strömt,  von  selbst  schliefsen,  um  die  tJberschwemmung  des  eingedeichten 
Landes  zu  verhüten.  Dies  wird  iia«iuiclt  ^«.'dchehen,  dais  das  einströmende 
Flulhwasser  gegen  den  breiteren  Theil  oe  der  geöffneten  Tberflügel  tÜMl^ 
'  her  tlt  amf  drückt,  denMlben  dedureb  in  die  Tborkemmer  G  drftagl 
und  in  die  Lage  /a,  den  vordereo  Tbeil  dagegen  in  die  Lese  ad  bnagt^ 
wodufch  der'  uetkmgte  Zweok  emiobt  wird.  Die  Schntnea  der  Cenäle 
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JlS,  AB  mSfiM  natfiilieh  la  ^ieaarMt  gwchlomn  U«ib«a*).  Hat  da» 
ObcrwMaer  aich  wieder  ao  ireit  ^enfcl^  dab  da*  Binnenwaaier  «bfliebqn 
kaiiD,  to  werden  die  Schiitaen  der  CaniOe  CD,  GDgaSffnet,  damit  das  jettf 
höher«  Binnenwaafer  in  den  Raum  H  der  Tberkammer  auf  glekslie  H^lw 
wie  in  F  und  Q  eintreten  und  den  Druck  auf  den  Theil  0/  der  Thor- 
ilügel  Ternichten  möge.  Sodann  wird  das  Binnenwasser  auf  die  vordere 
Seite  des  Tlieils  ab  derThore  wirken  und  dieselben  in  die  frühere  Lage 
ch  m  rück  führen.  So  lange  es  ausströmen  soll,  müssen  die  Canäle  CD 
geöiTtiet  bleiben,  damit  das  Wasser  in  den  Thorkammern  eben  so  hoch 
als  in  F  steige  und  durch  den  Gefendrock  da«  VerschÜelsea  der  Thon 
▼erhindere. 

AVili  man  das;  Ij innen wasser,  ttwa  urn  den  Polder  zu  bewässern, 
oder  der  Schiffahrt  wegen,  aufstauen,  so  werden  die  Schatten  bei  C  und 
By  Dy  geschlossen,  \mAf  A  und  B  dagegen  geöffnet  damit  daa  in  JEfy  ^ 
befindliche  Waaaer  nach  auAen  nbflieAe.  Die  There  werden  aedanu  wegen 
dea  Über gewichla  dea  Dmcha  auf  0/  geichloasen  bleiben  und  den  AbfluJä 
dea  Btnnenwaasera  ▼erhiadem. 

Sollen  endlich  die  ThorflSgel  geöffnet  werden*  wenn  das  Oberwaa- 
ser  eine  bedeutende  Hohe  vor  denselben  erreicht  hatiSO  werden  die  Schütscn 
.bei  A,  A  und  B,  B  geöffnet  und  bei  C,  V  und  D  geschlossen.  Dadurch  wird 
das  "Wasser  in  UH  so  hoch  als  in  E  steigen  und  auf  die  hintere  Seite 
0/  der  Thorllu^el  einen  stärkeren  Druck  ausüben,  als  auf  adi  die  Thore 
werden  also  zurückbewegt  und  der  Sclilensen-Canal  wird  geöffnet  werden. 

Aus  der Vergleichun^  dieser  Einrichtung  mit  den  Blanken'schen 
Fächerthoren  "wird  sich  ergeben,  dais  durch  dieselben  überall  die  nemlichen 
Ziwv^  erreicht  werden,  wie  durch  dieae.  VieUeicht  diirite  man  aber 
den  Drehtherea  nicht  allein  wefem  dav  grIUkiffn  ffSrnfacUimt  ihrer  Gon- 

•)  W?nn  das  XVasspr  ganz  LoriMjnfal  stScJe,  «a  wArde  «l«r  Druck  auf  ««  nicfit  slärlrr  jcid 
•I«  «bI  ai,  weil  beide  Tbeile  des  Thore*  von  beiden  Seilen  («IrOckt  werden.  Dm  Thor  würde 
riek  Ae  akbt  ft«n«m.  Bs  irird  aber  ^rermtKrselst .  Aift  da*  Waiwr  m  £  F  «Iraiai«. 
Unter  Altitr  yaraoMeltoof  mt6  «bei  ae  nothwendig  höher  sieben  «Ii  bei  der  Scbau •  OeffaaOC 
Dt  nod  d«  ea  aon  bei  G  aar  b*cb  «tebea  kam  ak  bei  i>  (in  aufem  du  Thor  dkht  «enof 
•eUicftt),  «0  «M  iu  WsiMT,  voa  Fmm,  anf  «e  alirker  draden  ils  von  G  aiu,  vnd  deahatb 
Iwn  aich  daa  Thor  bewr(t(a>  Vh  Drock  nSgüdat  m  veratirken,  mdisea  Jk  Cuiil«  2>C 
ndll  lang  aein.  Acllie  aLer  kein  MnrricTirndM  Grßlte  von  ae  hu  D  zu  erreichen  acin,  ao  msritr 
■MB  maüa  die  ScbüUca  D  icbliefirn  und  daa  Waaaer  ia  O  atupumpen,  wie  ca  anch  naier  gewia- 
IM  UBiiiate  M  4m  BhaUaKUraM  fMcUcU. 

Amm,  4.  Heraasf. 
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ftmotioB  «nd:  wegen  gröfstrev  filltb^rkoir,  foa4«nitam)li  dtakiil^ 
dmi  Vairaof  vor  den  TickflHliwaa  w^jMAm^  w«il  dat  OffniBtt  niidScIill«» 
Am  dMwlWii  «ioii^  vod  «Udii  daM  dielingleiclililit  defWasserdraclu 
«vfelf;!,  du  FSolierdiore  hiofpfitt  io  Mi^tftbi(Hi/ipUen  lü«rsa  noölk  »intr 
anderweit««  BeihSlfe  liedurfra^  weil  aich  bei  toselben  «war  der 'Wtuser» 
drock  auf  beiden  Seiten  ine  (»leioligewiobt  bringen»  nicht  aber  imoier 
ein  Überaohun»  des  Druckes  aaob'eiair  Seite' bin,  für  den  bcaL  khtjgten 
£weck  hervorbrinl^  lifiity  m  daft  m  Bewegung  der  Thorflügel  selbst 
naob  eine  aweite,  wenn  auch  nur  geringe,  Kraft  erforderlich  sein  kann  *). 

Dafs  sich  übrigens  die  hier  für  eine  Deichschleuse  beschriebene 
Einricli!  :?!^  auch,  wie  bei  denBlankenscIiIeusen,  auf  Spiihlschleuscn,  Schifl** 
docken  und  £u  andei  en  Zwecken  anwenden  lasfey  iA  leioht  2U  sehen.  . 
Berlin,  im  Februar 

iiülM^  »ein,  deo  %'\'a»4rrsl8nd  in  den  vlrrlelkreisfürinigen  näumrn  hinler  den  Thoren  «lurf Ii  Tuiii - 
peo  tu  «Tböben  und  tu  emteJirgen.  Aufserdeai  «fffdca  di«  BUxdentbore  durch  d««  Oeflaea  und 
Sdditlieak  1er  SdMlaco  in  Bevegung  gmltl.  * 

Aasb  &  Heremig.  • 

■  -      '      "       .  -  ■    ■       'i  '   '         '  ^ 

.•  •'     -.    .        '  'i*-  r  1,-  ;    ■     •  •  »       •    ■  • 


Digitized  by  Google 


250 


La.    feuerjenie  Trtpptn. 


18. 

Feuerfeste  Treppen. 


IjS  ist  unstreitig  schon  Vieles  geschehen,  die  Bauart  clt;r  Gebautle,  beson- 
ders der  Wohngebüude  in  den  Städten,  auch  in  so  iern  zu  verbessern, 
da(5  sie  nicht  mehr  so  leicht  vod  dem  Feuer,  diesem  eben  so  wöhlthäti- 
g«n  als,  entfeisdty  forchtbaren  und  imtörendra  BI«iiieiite  aDgegrifi'en 
und  '▼0raiolit«t'  w«rd«n  kö'Doaik  Man  duldet,  -vro  die  Auftkiht  gut  ist, 
nicht  mehr  hölmrnft  Scbindeldächflry  selbst  nicht  dicStrohbrnndel  avrischen 
den  Dachsteinaui  nicht  hölserne  Gesinud  nnd  dflrglaichen}  man  «orgt  für 
die  Feuer>Festigkeit  der  Essen  und  Sohomstelne,  und  laAt  iie  nicht  sn  ntha 
Bollwerk  und  anderes  Entzündliches  berühren^  man  hSlt  darauf,  dafs 
weni^tens  die  äufsem  Wände  der  Gebäude  von  Mauerwerk  und  andern 
iinTerbrennlichen  Stoffen  gebaut  werden;  man  sorgt  für  Brandgiebel,  die 
dem  Feuer  wenigstens  Grenzen  setzen,  wenn  es  ausgebrochen  ist;  man 
enticrnt  allzu  gefährliche  Feuerstätten  vou  f!on  NVohiiuri c:;en ;  man  sucht 
durch  Blitz-Ableiter  das  Feuer  vom  Himmel  unschädlich  abzuführen  ü.  5.  w., 
kurz  mriTi  verwendet  in  der  That  schon  viel  Aufmersamkeit  darauf,  zu 
verhindern,  iKiTä  das  Büäxtzthum  und  Lieben  der  Menschen  nicht  durch  das 
Feuer  in  Gefalu  gebracht  werde.  Dennoch  eher  fehlt  diese  Sorgfalt  in  ' 
einem  PuDcte,  v^  o  sie  gerade  am  BOthwettdi|{iteii  n^re,  in  der  That  nach 
auf  eine  auffallende  W««e,  selbst  an  Orten»  wo  man  am  aufrawksamstan 
auf  die  Abwendung  d«r  Fettersgefahr  ist,  neaalieh  hei  den  Treppen. 

Beinahe  mit  Ängstlichkeit  scyngt  ipan  für  die  Sicherhett  der  Oi- 
cher,  der  Schornsteine,  zum  Theil  der  Wände  u.  s.  w.,  aber  man  dulde^ 
dals  die  Treppen,  selbst  in  den  h^hsten  Wohngebäuden,  noch  von  Hole 
erbaut  werden.  Und  doch  kann  durch  die  Entzündung  keines  andern 
Theiles  eines  Wo!irio:el)äudes  das  Leben  der  Bf  wohner  in  so  dringende 
Gefahr  gtselzl  wertlen,  ald  durch  das  Brennen  der  Treppen,  Das  Feuer 
ergreife  bei  nächtlicher  Weile  ein  Wohngebäude:  die  Bewoliner  liegen 
in  tiefem  Schlafe.  Auf  den  Strafsen  giebt  es  zwar  Wächter,  aber  nicht 
in  den  Häusern,  uad  das  Feuer  kann  in  einem  Hause  fortglühea  und 
sich  verbreileii,  ohne  dafs  es  von  anban  gesehen  wiird«^    Rauch  und 
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Flammen  weclcen  endlich  die  Bewol^ner;  splilaflrunlcen  faTir^n  sie  auf, 
werden  inne,  dafs  ihre  Habseligkeiten  nicht  mehr  zu  retten  sind,  sie 
wollen  also  wenigstens  ihr  Leben  retten,  sie  eilen  nach  der  Treppe,  aber 
diese  steht  in  Flammen,  Sie  versagt  den  Dienst.  1  >ie  Geängsti - ten  ru- 
feo  nach  Hülfe,  ISientand  Ton  aufaen  kann  zu  ihnen  ^elan^en,  so  wenig 
vie  sie  hinunter.  Sie  eilen  nach  den  Fenstern,  aber  wie  enlkommen! 
Der  Sturz  too  der  Hohe  binuater  ist  der  Sturz  ia's  Grab.  Verzw  uif 
liis£  treibt  sie  for^  aio  warfen  fiob  biteab  und  —  wohler  ist  noch  Denen, 
im  im  schiMlIeD  Tod  findto»  als  dia  sartclmicttert ,  jedodi  lebtndy  den 
Bodtn  erroicliea.  D«i  Alt«i|  Krtnken  vnd  Kindvni  üt  «uch  dtr  leUto 
vcnwvifelto  V«rtadi  tat  Rettimc  verM^t.  Sie  «nückto»  oder  fterbea 
don  furcbterlioliateii  Tod  in  den  Flammon!  Wer  kennt  nickt  die  leider 
nur  SB  henfigen  tranrigen  Falle  «oloket  .enlaetelicben  Unglücks!  Sie  er- 
neuern Siek  immenrabrend,  nnd  dook  Bant  man  die  Treppen  noch  im- 
mar  von  Holz! 

Die  Erfindungskraft  erecb{>pft  sich,  Mittel  und  Maschinen  an  die 
Hand  au  geben,  den  Unglücklichen  in  brennenden  Gehäuden,  welche 
nicht  mehr  ans  den  obern  Stockwerken  entfliehen  können,  weil  die  Trep- 
pen vom  Feuer  ergriffen  wurden,  Hiilfp  zu  bringen  und  wenigstens  ihr 
JLeben  7m  -rpUon.  Eine  Maschine  ist  iniiiior  kiinstliclicr  als  die  andere, 
aber  auch  Ll>ca  darum  eine  immer  noch  M'eniu;tr  nützlich  als  die  an- 
dere; denn  im  Augenblick  der  Gefahr  vers.i^en  sie  alie  mehr  oder  we- 
niger den  Dienst,  oder  es  fehlt  den  Bedrängten  an  Entschlossenheit,  an 
Geschick  oder  an  Besinnung,  sich  ihrer  zu  bedienen.  Die  traurigsten 
EreiguüÄe  beweisen,  wie  unzureichend  solche  Hülfsmillel  sind.  Warum 
denn  nun  denkt  man  nicht,  viel  nalöriichery  daran,  statt  solche  Maschi- 
nen «I  erfinden,  lieber  das  ÜM  selbst  an  der  Qaelle  an  Kelien  und  den 
Bewobnem  der  Hanssr  die  getrobnten  Wege  um  an  «idcommen,  die 
Treppen,  so  sieber  nnd  feuerfest  cu  bauen,  dab  sie  ancb  dann  den 
Dienst  niobt  Tersagen,  wenn  sie  am  notbwendigslea  sind!  Es  ist  in  der 
Tbat  scbwer  begreifliob,  wie  dieser  Pnact,  einer  der  wicbttgsfen  in  der 
gmumi  HInser- Baukunst  I  denn  es  gilt  hier  das  Leben  da*  Menschen 
und  den  Sobnti  gegen  die  entieldiobsten  VerttBrnmlungan,  so  auffallend. 
KSmachläfsiget  werten  konnte. 

.  Es  ist  awar  wahr,  dafs  man  hin  und  wider  darinf.  bedacht  gHW».- 
am.yn,  «die  BenetgrfÜbriicbkeit  der  bclMraen  Treppen  an  Termiftd*rni 
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allein  die  Gegenmittel  sinü,  wie  die  Erfahrung  zeig',  uneulanglich.  Man 
hält  z.  B.  darauf,  (lafs  keine  Einhfeitzunijen  unter,  od<>r  auf  den  Treppen,' 
oder  nahe  daran  gemacht  werden  (obgleich  es  auch  darin  noch  Äusnahmeo 
giebl).  Allem  wie  oft  werden  nicht  die  Räume  onter  den  Treppen,  be- 
mmAvn  in  iea  uatern  Stock weckesy  wo  die  Gefiüir  g^ade  em  gritttm 
ist,  «1  SoUefiitelieii  der  Domeftiken  oder  armer  Leute,  oder  la  Vorrftthe» 
Kanimem,  Polter-Kominern  und  dergleiekeii  gebrauobt,  wohin  nao  mit 
liioht  geht$  oder  es  kefiadet  eieh  die  Kdlertreppe,  oft  lehr  niedrig  uator 
der  Treppe  oacb  oben»  und  wird  mit  Liokt  passirt.  Die  geriagite  Ver- 
naoblSMigung  einer  Kerse  kann  die  Tr^pe  nach  oben  entsünden,  so  dafil 
sie  von  Allem  suerst  im  Hause  brennt,  und  also  die  Bewohner  der  obem 
Stockwerke  in  die  schrecklichste  Gefahr  setzt.  Die  üble,  nur  häufifre 
Gewohnheil  der  Domestiken,  die  Kerze  blofs  in  derHand  zu  tragen,  ohne 
sie  auf  einen  Leuchter  2U  stecken,  vermehrt  noch  die  Gefahr.  Die  kerae 
pflegt  dann  an  die  Wand,  oder  auch  wohl,  ohne  Unterschied  wohin,  an 
das  Ilolzwerk  angeklebt  zu  werden,  und  sie  dar!  nun  nicht  einmal  ver- 
gessen werden,  sondern  bk»la  au  lange  brennen,  so  kann  eie  schon  aiinden^ 
oder  wenn  Stroh  oder  Betten  in  der  Ifaho  sind,  wie  et  in  Schlafstellen  der 
PslfiBt,ao  darf  nur  nnbaiBerkt  ein  Schnuppen  oder  ein'Fnnken  hineinfs^ 
Ion,  nnd  es  kann,  wenn  auch  sdbst  das  Lieht  wtedw  an  Sicherheit  |(ebraoht 
ist,  das  Feuer  dennoch  ausbrechen.  Ferner  pfl^  man,  i^eichsam  den 
Versuch  aufgebend,  eine  Treppe  gegen  Entsündnng  cu  schütian,  wenigstens 
in  grSbern  Häusern,  eine  sweito  sa  machen,  damit ^  wenn  die  eine 
brennt,  wenigstens  die  andere  noch  «u  passiren  «ei.  Aber  theils  geschieht 
dies  doch  nur  in  gröfsern  Häusern,  nicht  überall ,  and  dann  können 
eben  so  wohl  die  beiden  Tr£p])t'n  Inenripn,  ah  die  eine.  Die  Bewoh- 
ner nemlich,  nachdem  sie  in  der  Angst  imip  £:e^vor(l(  n  smd,  dafs  die  eine 
Treppe  im  Füuer  steht,  hoffen  noch  auf  die  *\veitej  an  ihr  Eigenthum 
hängend  suchen  sie  noch  au  retten  was  möglich  ist  i  sich  auf  die  sweite 
Treppe  Terlassend,  ▼erwoilen  sie  m  lange  und  finden  nun  andi  diesen 
Ausweg  abgeschnitten«  Die  Erfahrung  giebt  dawtn  Beispiele. 

Dia  gewiKholichen  Aushul&mittel,  die  Gefahr  hSUemer  Treppen  m 
vermindern,  sind  also  unanreidiend.  Gehoben  wird  die  Ge&hr  nur,  wann 
man  die  Treppen  so  baut,  dafs  sie  nicht  brennen  kSnnen,  .namUdi 
von  Mauerwerk.  Sind  die  Treppen  eines  Hauses  ven  solchem  feuer* 
festen  Maiuerirerk,  jo-  mi^pn  duFlaamm  in  den  Zimiaem  wülhen,  läufsi 
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noch  hWihi  ^er  Ausweg  zur  KeUung,  'Vfei^i^tQnf  des  JLebenF)  off^ 
Trteppen  von  Mauerwerk  gewähren  auf  mehr  als  ein«  Weise  Sicherheit, 
Auch  der  sweiten  Gefahr,  etwa  im  Finstera  über  di«  £uweileo  nur  allzu 
»w4ri^«n  G«lÄiiiier  4ar  hiOsfmM  Ti^fpan  in  dm  IvAi^en  Baum  ihrer 
mSaAli«!»  WmWMUmp»  tMfdit  aMia  «nf  ihaw  Da»  StabiUtit 

Vw^Mk  iii^^wia  «adtm  ll«ifr««f^         Ufibtn  md  n^r  «dtr  irtnir  * 
gv  .b«ml¥M«r*AiiAM  iHaicv  Itmlst  wwte  ki»uMiu  •  .Und,  w«lil  «i 
merliMlf  aiB  oni  nicht  etwa  eine  nene,  unsichere  ErfindvM^  in  dit  AUni 
MiAtriiMA  letMQ  müfsle.  I.s  gi«bt  unsahlige  solcher  Treppen,  und  es  wei«> 
den  täglich  neue  gemacht.  Da  wo  sie  gebräuchlich  «iod,  fallt  esNa^ 
mandem  mehr  ein,  holrerne  eii  machen.    Ja  selbst  wo  hölzerne  Treppen 
ge\vohnlich  sind,   sind  die  stfjinernen  nicht  unbekannt;,  auch  da  macht 
man  sie,  zuj^leich  mit  den  hölzernen,  aber  leider  nur  in  die  keiler  hinab, 
wo  sie  frr-ilich  eben  so  gut  von  Ilolz  sein  konnten.  Hier  nutzen  sie  wei- 
tet' nichts,  aiä  daXä  ein  Paar /^tückchsn  Uols  weniger  schoeii  verfaulen. — 
Ma»  wendet»  wo  maa  «i  lib1c«ni«  Treppen  gewttot  iat,  gegen  dia 
alalBaiPiiM  «in,,  die  Kottfs  dar  HSviar  w<irdtii  d|rii|rob  sn  aelur  .«irb&lltp 
Wann  dia  Trappaa  Toa  Haoarirark  aaia  aalitaa»  to  inSOtaa  waBigriiaBf 
dia  atofeB  TMi  Warkatitekaaf  alia  von  Atadatain,  Granit  a.  darfl.  a«% 
m  aa  ja  Pattiiatta  «ad  mitTVappaa  vor  das  Hanatharaa  ^naeht  wnd. 
Solche  Steine  aber  wären  aDga1iaa«r  thauer,  und  dia  Kosten  des  Bauea 
4er  Häuser,  die  schon  so  enorm  wären»  würden  su  sehr  anlaofea*  Wir 
wollen  für  den  Augenblick  annehmen,  dafs  die  Stufen  der  Treppen  wirk- 
lich Ton  kostbaren  Steinen  z^emaclif  ^\(rden  müfsten,  und  da£s  die  stei- 
nernen Treppen  \siiklich  bedeuteiwl  tbcuerer  wären,  als  die  hölzemt^n,  so 
hat  doch  der  Einwand  selbst  auch  dann  noch  wenig  Grund.   Denn  aucli  diö 
Ziegeldacher  sind  jü  theuerer  als  die  Schindel-  und  Stroh-Daclicr,  auch  die 
Steinemen  Wände  sind  theuerer  alt  die  bfilxernen:  dennoch  wird  in  gut  ge- 
baalaa  Stidlaa  Niamaad  makr  «ia  Sohindeldacb  atatt  aiaca  £iagaldaokaa  «ad 
Ujlaatna.Waadaatatl  atajaarnar  m#ckaa  wall^a,  an'  aa  f  paräa.  Warana. 
aoHta  man  faaa  ffarada  bei  daa  Trappa»  aparaa  oriiaiai^  wa  %ß  dia  Geiabr  daa 
Iiabaai  |^lt  Dab  diaTrappea  faaaifeat  aiad»  iat  ja  aegar  wiahtigar^  ala dab 
aa  diaDSehar  jrnd  Mauern  sind.  Ein  Haus  mit  bölaarnam Sebiadddaoh 
and  steinernen  Treppen  ist  in  49C  That  noch  sicherer  als  eias  mit  einem 
giagaldii*  vad  btflzamen  Tr«pt>*nif  «ia  ^Sm* /a^  »h^Iaf  rnen  ^fß^im  MtMli 
cmUti iMHUi «.  BmkHiitt.  L as.  s.nft.  (  ^3  J 
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tteineHieii  TV«ppeii  igt  Ui  ilt^Mt  weniger  |$cf«]ii4fe1i;  alt  >tifi  HMuilvit 

mit  Treppen  von  Hol«.  Es  kann  tininSglicli  die  Rede  davon  sein,  i»Sk 
Tüan  lieber,  so  lan^e  ein  Hans  steht,  seine  Bewohner  in  stete  Todesgefahr 
setzen  %\olIe,  als  zu  den  Baukosten  einige  Procente,  die  tn  den  steinernca 
Treppen  melir  nöthjg  sein  möchten,  Eu«ulegen.  "Wird  nicht  jeder  Be\^  ^ll, 
Her  eines  Hauses  herzlich  gern  vielleicht  den  30sten  oder  40äien  Theil  von 
den  Kosten  seiner  Wohnung,  der  Treppen  fregen,  noch  mehr  beMbieii, 
«m  nur  niofat  Naeirt  in  Gifafei^  nli  iMA%«biB',  sit  'tfaMiA  Störs 
tai  Fcnitfr  KtnSthigt  zvl  mIo!?  «-^  Aber  4%A  die  fMerfaften  tVeppm  yrm 
iBoiiUrea  Sieinm,  dafir  Ufi»  SCiifoi»  TtffiSMlittiaoii  tnd  Granit  ad«  Inli^ 
aan»  ist  niolbt  ainaial  richtig^.  '■  IE»  itt  Aitfht  bbUli  tfar (obtig,  daft  dtfk 
fltnfbn  nid^  andcriigatbaolit'wwdaia  kl^nnaa;  dia  lUiatbartoa  Stuft«  aM 
iogar  nicht  besser,  sie  sind  weniger  gut,  als  die  gans  gewöhnlicbe% 
WohlfeileD,  von  Ziegeln  mit  Bohlen  belegt ^  denn  die  Stufen  von  Sandstein 
nen  treten  sich  bald  uneben,  werden  dann  schief  and  gefährlich,  dieStnfea 
von  Granit  sind  im  Winter  sehlnpfri^  und  also  ebenfalls  gefährlich.  Das 
Geld,  welches  dergleichen  ötufen  mehr  kosten  würden,  wäre  nicht  allein 
unnütz,  sondern  zum  Nachtheil  au?i;e^t.hen.  Die  ganz  gewobnlichen  stei- 
nernen Treppen,  mit  Wangen  von  Ziegi  imauerwerk,  die  Stufen  entwed^ 
auf  unterwuibien  Bogen,  oder  «ui  uaterwöibten  Kappen  ruhend,  und  mit 
Rhenen  oder  fichtenen  B<i)ilai^  Wiegt,  sind  gerade  die  bartaa  nnd  waiisg 
•der  gar  niöbt  thauarer  ab  df«  lliilsArhnib  '  ^        '.  i' 

Der  TOR  den  Kosten  korganooimano  ' Einwand  gegen  dia  itaiMi^ 
BOB  IWppOB  ist  also  oliBe  Grand.  Waruai  bvb  kSngt  nui8»  wo  dio  UÜ. 
atTBOB  TroppOB  im  Gobravch  aind^  ao  feat  an  dieser  Gowafanbaitf  Es 
kVDBto  nocli  andaro  Grflndo  dal^r  gaben.   Wir  woUoB  «ie  betrachten. 

Dio  bblcernen  Treppen^  sagt  man,  sehen  gut  aus,  «od  leicht  mid 
hiftig.  Aber  wahrlich  ist  aa  docli  nichts  Angenehmes,  einen  schweboB- 
den  Bau  hinaufzusteigen,  in  eine  schwindelnde  Hohp,  wo  man  verweilen 
will.  Wenn  Jemanden,  der  eine  solche  Treppe  erstoigt,  mitten  auf  der- 
selben <lt  r  Cef?anlco  ergriffe,  dafs  er  vielleicht  in  der  nächsten  Nacht, 
Statt  denselben  Weg  oljr»e  Schaden  aurückzumachen ,  sein  Heil  in  einem 
versweifelten  Sturze  werde  suchen  müssen,  und  vielieicht  uutea  auf  dem 
Pflaster  todt  oder  zerschmettert  anlangen  könnte,  gewi£i,  schnell  würde 
•r  dtaGe&Ren  an  dem  lufUgen  Baa  ▼afSoraa.  —  Dm  Vorwegene  kanB 
wMot  mka^  Mini  »  du  VMXadIco«  8lokii#  «d  »ktkmf  M  idkn 
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18.    Ftuer/eHe  Treppm^  ßf^^ 

Verhaltnissen,  ist  es.  E«  ist  ja  gewifs  ein  weit  angenehmeres  GefühJ, 
zwischen  sicheren  Mauern  emporzusteigen,  von  welchen  man  weifj,  dafs 
selbst  ein  so  mächtiges  Element  wie  das  Feuer,  nichts  geg«n  sie  ver- 
mag, und  die  auch  noch  in  dem  Augenblick  der  Gefahr  treu  und  zu- 
verlässig bleiben,  als  auf  einer  leichten  gaukelhaften  Stiege,  die  im  näch- 
sten Augenblick  in  Rauch  aufgehen  kann.  Und  was  die  Zierlichkeit 
betriflft,  so  kann  man  ja  die  festen  Mauern  eben  so  and  noch  besser  aus- 
schmücken als  die  hölzernen  Stiegen.  Man  kann  sie  und  ihre  Gewölbe 
bemalen,  mit  Tapeten,  oder  mit  Stuck  überziehen  u.  s. -w. ,  wie  man  will. 
Sie  können  mit  weniger  Kosten  noch  schöner  verziert  werden  als  die 
hölzernen  Treppen,  die  mit  allem  Firnifs  und  Schmuck  doch  immer  nur 
— -  von  Holz  bleiben. 

Man  sagt  ferner:  die  hölzernen  Treppen  sind  einfacher  und  leich- 
ivr  txx  bauen  als  die  steinernen.  Dieses  ist  im  Allgemeinen  nicht  ganz 
richtig.  Jedermann  weils,  dafs  der  Treppenbau  der  künstlichste  und 
schwierigste  Theil  der  Zimmermannskunst  ist.  In  vielen  Gegenden  ma- 
chen nicht  Zimmerleute,  sondern  Tischler  die  Treppen.  Die  steinernen 
Treppen  dagegen  kann  jeder  Maurer  bauen,  der  nur  einigermaafsen  geübt 
ist,  jeder  der  nur  ein  Kappengewölbe  zu  machen  und  eine  gerade  Mauer 
aufzuführen  im  Stande  ist,  und  dies  wird  mit  Recht  von  jedem  ohne 
Ausnahme  verlangt. 

Es  bleibt  endlich  noch  der  Umstand  übrig,  dafs,  wenn  alle  Trep- 
pen in  den  Häusern  von  Stein  gemacht  würden,  die  Zimmerleute  und 
Tischler  einen  bedeutenden  Theil  ihres  Verdienstes  verlieren  würden.  So 
ist  es  wirklich,  aber  eben  so  viel  ungefähr  würden  die  Maurer  gewin- 
nen, und  also  wäre  im  Wesentlichen,  für  die  Gesammtheit  der  Arbeiter, 
■wenn  es  darauf  ankommen  könnte,  kein  Verlust.  Aber  es  kann  nicht 
^rauf  ankommen,  denn  mit  j«  weniger  Anstrengung,  Arbeit  und  Kostet 
man  die  nemlicheo  oder  bessere  Zwecke  erreicht,  um  so  besser  ist  es.  ^. 

Ueberall  also  Endet  man  Gründe  gegen  die  hölzernen  Treppen,  nirgend 
■dafür.  Es  kann  also  nur  die  Macht  der  Gewohnheit  sein,  die  daran  fest- 
Juüt.  Diese  Macht  der  Gewohnheit  hat  hier  nicht  das  Rechte  ergriffen  ^ 
aie  hat  aber  gleichwohl  ihr  Gatts.  Es  ist  häufig  immer  noch  besser, 
dab  man  an  Gewohntem  und  Elrprobtem  festhalte,  i^ls  da(s  JedermantI 
•einen  augenblicklichen  Einfällen  folge.  Es  kommt  nur  darauf  an,  daA 
das  Bessere  in  die  Gewohnheit  ki>  m  na  e,  so  wird  das  weniger  Gute  um 

[33»1 


{8*  9mtt^fkilit  Tnrtpptu» 


4o  sicli^S^'lnirnckstolim  IfaSlseß.    M  M  aueb  dereinst  woW  «ift 

dem  Baa  der  Treppen  sein.  Der  gegenwartige  Auf«ats  soll  di«Mi*Mft 
nichtigen  Gegenstand  in  Anregim^  Mogeiif  «sd- AüdtM  vwMiUMeoy  ^ffc 

'Mner  weiter  ansunehmen. 

Diü  steinernen  Treppen  Ton  Ziegeln,  mit  Bohlen >l»elegten  Stafeit, 
Bind  wie  gesagt  koineswe^es  etwas  Ntues,  Unbfckannte»  oder  auch  nur 
Ungewohntes,  noch  wenigt-r  etwas  Kiinätlicbes  und  Schwieriges.  £• 
wäre^  also  eigentlicli  nicht  einmal  USAigt  ihrä  llMMVt'irftber  tn  btielirii> 
9$  wira  kialTiiclieiid,  nur  «n  IlmVorsüge  ot'tifmMeä,  'UmJodli^ 
«en  di«  Einwendung  su  lieben,  die  obige  VertSobemsg,  fie  Mien  aidtt 
icliwierigvr  su  bawte  nnd  nielit  fltedertr-alf' dk  IMMroeiiy  lei  mir  iA 
Allgemeinen  ensgesprochen  nnd  nicht  «Sher  -  begrindet,  vö'gim  -mnigt 
'AadeiiMngen  über  den  Bau  der  8teinerneil/nre|^pek  folgen. 

fkir  einfachste  Fall  ist  der  einer  Trej^pe,  vnter  nnd  über  welcher  sieh 
keine  andere  befindet,  also  etwa  einer  Treppe  nach  dem  ersten  Stockwerk, 
wenn  darunter  nicht  etwa  eine  Kellertreppe  Ijeg;t.  In  diesem  Falle  (?arf  man 
■nur  die  Stufen  auf  oinr.ichcs,  gerade  von  unton  nufgelienJes,  pf  hörip  funda- 
mentirtes  Mauerwerk  legen,  in  welchem  man,  um  Mauermasae  zu  sparen 
und  noch  nutebaren  Kaum  au  Schränken  und  dergleichen  zu  gewinnen, 
Ifischen  machen  kann.  Auf  (Taf.  XIII.  Fig.  1.  und  2.)  2.  ii.  ist  JA'B'Bk 
im  Gmndrilii,  und  ÄßC  im  Anfirilk  das  Manerwerk»  weranf  die  Stafte 
rtiben  j  .OZKFF'  im  GrandrüSi  nnd  m  der  Ansicht,  ift  eine  Nlich* 
inip&vapanm^  an  If enermaie^  su  eivein  Sehrtnk  eder^deefhialAn.  :AHh 
«foe  TÄür  7  Fig.  1.  kann  «nter  il*r  Treppe  teln.  Dii  llammik  ■«M 
^wa  Ziegeln  oder  auch  TcA  rohen  Steineot  und  bhilb  der  Bog^  über  diiTi 
Kische  und  die  Schichten  miter  den  Stufen  werden  von  Ziegeln  oder  von 
etwas  behaoenen  Steinen  gemacht.  Die  Stufen  bestehen  ans  2  bis  3  ZoH 
dicken  firhfpnen,  besser  eichenen  Bohlen,  die  nach  Fig.  3.  gekehlt  urfd 
gowolil  der  Jjiinge  nach,  nls  in  der  Mauer  A'ii'  (Fig.  1.)  vermauert  wer- 
den. An  <iür  Seite  stocken  sie  in  einer  10  bis  12  Zoll  hohen  Tind  4  bi* 
5  Zoll  dl«  l<tii  Bohle,  die  schräge  auf  die  Mauer  hinaufgeht,  und  entweder 
oben  an  den  Wechseln  des  Gebalks  an  der  Treppe,  unten  in  der  Unterlagt 
des  IHifidködens,  oder  auch  mit  Dübeln  in  der  Mauer  befestigt;  wird.  Auf 
di»  liMligb  stbt  ^n  Aa^  MlMimQ  eier  eiseM^HMIbttertden'Treppe^ 
MTn^^  kdtatf  Mfi||fliMVre(seiede'b«liebige  Am'M^  I»  ' 

kMnmen^  in  sefcrn  lie  niokt  «her  eicK  hingeben  nU»  s.  B.  win  Fi^  4. 


Digitized  by  Google 


bis  8.  Di«  Bodett«)  wenn  sie  hoch  genug  über  dfim  Fui]ibod«ii  liageoi 
kö'nnen  Niaohen  «rhalterij  oder  gans  uaterwölbt  werden»  ^ie  Fig.  6.  Sie 
Wtrdesy  wieiie  SUafe«,  nu^32^«U  dicken  Bohlen  belegt,  velche  Termauer^ 
mni  nlflhifnfaltf  «nf  Unterlegen  festgenagelt  worden.  Audi  3uhiii  dw 
Treppe»  wii  Mbfciia»ttifct>y  jadt  btUeblge  Bnit« fHiallM^  JMett  Bauart 
ia»  TNfpaSf  faaa  MflUaerwark  ni1iaa4,.ift  di«  ««oiImIm  wia  dia  d« 
WhkNfpm  «a d^Knilürteif y»o  im  dap  aiwfaoha»^.  PgBe»>  ; 

WaM 'Iv  Gagentlieil  nnter  eioar  Trajlpa  ^inaj  [«ndera  VefindB^ 
aattt  soll»  M  können  die  Stufen  nicht  auf  yellem  Mauerwerk  mbeDy  fear 
darn'  mätsen  hohl  liegen,  damit  Raunt  für  die  Treppe  darunter  entetehe^ 
Es  müssen  also  Bogen  unter  den  Stufen  gewölbt  werden,  die  sie  untdiv 
Stützen.    Dipses  kann  nuf  zweierlei  Art  jresch'hen,  nemlich  indem  man 
entweder  schrii^   aufgehende  Kappen   od»T  flache  Tonnen  -  Gewölbe  nach 
der  Länge  der  Trejipe  wölbt,  oder  nach  i'.en  UiiiStariden  (lurL]i  angelehnte 
Bogen  nach  der  Breite  der  Treppe,  z.  B.  in  dem  einfachsten  Fali,  wenn  di9 
Treppe  gerade  aufgeht,  kann  »an  g^fi^n  die  Wend^.^  (Fig.  9.)  einerseits, 
ted  andarariaits  gegen^  dia Waagaaniaiiar  CD  aina  aclirig  aufgekaada  Kappe 
li9'<Fii^  lOvMd'41^  apalMMi.  «dd  dannif  dia8lafaB'lii|n^  Ha^Mwi 
baiiii  mBBiXt^mkJOQU^^ili^  t2.}-  Bsfan  ^  und  RS  (Vig.  14)  apknnftii 
«ttd  wS  diaaan  di«  Slafan  flMiiani.   la  bmdenl^aHatt  %um  mn,  m  di« 
Figuren  neig««»  «>  'v'^^^  Tka^pan  über  und  unterainandar  legen  als  man 
iHII.    Im  ersten  Fall  kann  antweder  die  WaiifiAn«aar  CD  (Fig.  120  . 
flU-dareh  alle  Etagei^  gwade  jaufgehen,  oder  man  kann  sie  mit  Bogen* 
Öffnungen  (F'P-  1^^)  dnrchbrechen.    Im  Kweilfn  Fall  kann  ehen- 

falfs  die  \V.ini:;enmauer  CD  (Fijg,  12.)  entweder  voU  gera»le  aufsjeben  txJer 
mit  Bogen- Öffnungen  [/,  V  fPio;.  14)  durchbrochen  werden.  In  diesem 
Bweilen  Fwll  müssen  auch  die  Mauern  BFA  Ü  und  JCGH  13.)  durch 

alle  Etagen  gerade  aufgehen,  und  es  bleiben  die  übiin-  und  Ausgange  fb'r 
dia  öl«raiilftndM«'|l«gaiiMi -fTreppen-  da|!ial  oSlii  Mi  keedan  überwölb^ 
1^4*  (Fig.  11)  Md  bai  ilf*iiHd  J9  (Fig.  14)^aali^^  fitaiMa  An 
dPig.  9.  und  10.)  in  .«»aiilent  «infaaliaf  und  bati^,  und  frfaidai»  iNniftr  . 
Unaarwerk  und  wanigar  Widarlagen  als  dia  awaita  (Fig;  12. 13h  14)^ . 

- ' '  ^iRFaiiii  iicli^^MhaiJbtsriamf:  dar  -CiiMda.  fuil|ebiMfe4}  Vat^pa  ba- 
ftS^left  soll,  auf  die  Weise  wie  utf  (Fig.  4),  so  sind  tinterwölbte  Knpffn 
aAilk"auifacher  und  besser  als  die  halben  Bogen  Fig.  12.  13.  14  Dia 
ta^p*  «laigt  dann  mn  B  bis     in  dia  iUha,  im  anlar  A  dar  Längp 
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^508  Ä"«/«*/*  TtepptA. 

nach  lioriBontal,  und  stti^  tob  Nfuem  Ton^^  bu  oKn«  weitfre  Uatai^ 
brechung.  Aach  hier,  wi«  yorhin,  nnd  wie  in  allen  folgendfo  Fäl> 
leDy  können  so  Tiel  ähnlich  gestaltete  Treppen  über  einander  liegen  aU 
man  will. 

Wenn  die  Treppe  nicht  blofs  gerade  ans  geht,  sondern  gegen  sich 
sorückkehren  soll)  wie  (Fig.  15.)}  so  steigt  die  unterwölble  Kappe  von 
A  bis  Bf  geht  von  B  bis  C  unter  dem  Ruheplats  gerade  aus  horizontal; 
unter  EF  geht  entweder  die  Wangenmauer  DE  voll  gerade  durch,  oder 
es  ist  ein  Bogen  in  der  Breite  und  Richtung  derselben  unter  EF  gewölbt) 
anter  GH  liegt  wieder  die  Kappe  horizontal  und  von  H  bis  /  steigt  sie. 
Die  Wangen m euer  Z>£  geht  durch  alle  Etagen  gerade  auf,  entweder  voll^ 
oder  mit  Bogenwölbungen  ptf. 

Wenn  der  Raum  keine  Ruheplätse  gestattet,  sondern  die  Treppen  ge- 
wunden werden  müssen,  so  kann  es  nach  (Fig.  16.  oder  Fig.  17.)  geschehen. 
Die  Kappe  steigt  von  A  nach  B  und  von  E  nach  F,  Unter  der  runden  Wii>- 
duiig  BCDE  (Fig.  16.)  muls  die  Kappe  nach  den  Stufen  gleichiormig  stei» 
gen.  Dieses  ist  nicht  eben  sehr  schwierig  zu  machen.  Es  werden  gleich« 
Lehrbogen,  wie  Radien  aus  dem  Mitlelpunct,  und  imnoer  höher  steigend, 
wie  die  Stufen,  gestellt,  und  darauf  wird^  nachdem  sie  geschalt  worden, 
die  Kappe  gewölbt  j  es  sind  blofs  viel  Ziegel  zu  verhauen.  Will  man  es 
leichter  haben,  so  mauert  man  die  Wange  KG  (Fig.  16,  und  17.)  bif 
nach  H  voll  durch,  oder  schlägt  einen  Bogen  von  G  nach  //,  wölbt  sodann 
die  Kappe  von  B  nach  C  und  von  D  nach  £,  in  angemessener  verschie- 
dener Höhe,  entweder  horizontal,  oder  so  viel  steigend,  als  die  Stufen  vof^ 
p  nach  f  und  von  r  nach  s  (Fig.  17.),  und  untermauert  dann  weiter  jyuf 
diesen  Kappen  die  Stufen  bis  zu  der  ihnen  zukommenden  Höhe.  In  die^ 
sem  Fall  ist  die  Treppe  mit  den  Ecken  pgll  und  srH  (Fig.  17.)  noch 
leichter  zu  bauen  als  mit  der  Rundung  (Fig.  16).  Die  Wangcnmaae^ 
GK  wird  wieder  durch  alle  Etagen  entweder  voll  aufgemauert,  oder  es 
werden  Aarin  Bogenwölbungen  ausgespart,  die  aber  hier  nur  geriiv 
.  ger  sein  können,  weil  die  Mauer,  da  wo  die  Kappen  aufstehen,  voll 
sein  mufs."  —  i 

•  Wendet  die  Treppe  sich  nur  um  Ein  Viertheil  des  UnUcreises, 
wie  (Pig*  18.),  so  steigt  die  Kappe  von  A  bis  £,  von  B  bis  C  ist  sie  ho*^ 
rizontal ,  von  D  bis  F  ruhen  die  Stufen  auf  einem  gegen  die  Wut>genr 
mauer  fres^attnten  Bogen  und  von  F  bis  E  steigt  die  Kappe  wieder.  Di» 
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Fig.  19*.  stellt  ^ap^tm  Trepp*  vor. '  Von  A  ti»  B  und  tob 
€  Ms  D  steigen  4ie  Rappen  {;I«icbfönnig  in  i)Ie  TTöhe.  UoMr  drafiub^k 
plätsen  B£  und  DF  sind  fie  horisontal.  jDit  Staf«n  GH  und  JT/  rubM 
«tf-Bo^n,  tli©  gp^^en  die  \Van2;enmati«rn  gespannt  sind,  ZtM  hori- 
«antal  und  Ton  i>i  nach  N  steigt  wieder  die  die  Stufen  fragende  Kappe. 
Oder  umgekehrt,  die  Treppe  steigt  von  N  nach  M  und  so  weiter  von  M 
'Bttch  öy  von  A'  nach  /,  von  B  nacb  ^  und  von  />  nach  C, 

Fig.  20.  ist  eine  Treppe,  die  mehrere  Stufen  erfordert  Sie  wird 
auf  ähnülohe  Weise  gebaut  wie  die  vorige.  , 

21.  Ut  tiM  «HU  UM  PAÜM-,  4*r  mit  MI  ftS»  ktniii  taiw 
QiBfBhaiit«  Treppe.  Wmn  «.  B.  dk  Treppe  bn  A  anfangt,  ao  ktfnn'iiwa 

fltoftn  TD»     hii  A  aof  tioM  ^uer  üWgewSlbtMi  Bp^e»  rnlicn 
tm^  ib  sofeni  «iteB  ein«  IKUimg  sein  matk,  V«Ä  C  dmA  i)  liegt  iaaii 
•f&e  Kappe  horisontal,  von  D  nach  E  «Ceigt  sie,  Von  £  nach  F  liegl  aip 
lUedSsr  heriaental^  rwk  Ohi$H  ruhen  wieder  4ie  Sttt^  anf  einem  Be- 
-gen a.  fr. 

Fig.  53.  ist  eine  ronde  Windelfreppe,  deren  Stufen  so  unterwolht 
werden,  wie  die  Windunf;  in  (Fig.  16.).  Eine  solche  WintJolfreppe  ist 
indessen  allerdings  schwierig  eu  hauen,  und  man  tlmt  im  Allgemeinen 
besser,  die  Rundungen  zu  vemnuiden  und  nur  eckige  Windungen  SU 
machen,  vi-ie  in  den  meisten  vorigen  Fällen. 

Wenn,  wie  es  in  der  Regel  der  Fall  sein  wird,  die  Treppen  an 
4ta  RivgiBaiievil  liegen,  w  lauen  aioli  die  Fenster  rar  Arlenobtung,  am 
besten  nber  d«i  Ruheplataen  anbringen,  wie  es  in  den  Figuren  angedeu- 
tet ist«  Sie  ki^anen  bis  auf  die  RobeplSlse  binunterg^en,  wenn  ne  diK 
dnreh  gleiche  BrSstnng  mit  den  Etegea- Fenstern  erhalten,  und  es  mSs-' 
sen  dann  Geländer  davor  gemacht  werden,  oder  wenn  die  Fulshöden  dsr 
Rubeplitie  qve«  ver  die  Fenster  treitm»  so  werden  die  PelMter  von  un- 
ten ao  weit  zugemavert  und  von  aufsen  verblendet. 

Die  Kappen,  wenn  sie  nicht  über  5  Fufs  weit  spannen,  macht 
man  4  Ziege!  dick,  aber  nicht  zu  flach;  wenn  es  sein  kann,  macht 
man  sie  halbkreisförmig,  sonst  ,  dafs  der  Halbmesser  des  Üogetis 
^,  ^  der  Spannung  beträg;t,  äufsersten  Falles  der  Spannung  gleich  ist 
(Fig.  11.).   ßpannen  die  J^appen  üher^Fuis,  oder  sind  sie  sehr  flach,  so 
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müssen  Sie  eiften  ganzen  Zievel  dlcli  'sein.  '  In  Kappen  setzt  maw 
die  Ziegel  so,  daCs  ihre  Fu£;en,  wie  ^iiAVühul ich,  mil  der  Schtittlliiii«  dw 
Kappe  einen  halLea  reclilen  Winktl  machen.  Anf  deti  Kappon  werden 
di«  Stufen  mit  Ziegeln  erst,  aii.si^egiichen  und  dann  Rollschicfiten  utitär 
den  Stufen  gemaueil»  Avoraui  die  üuhlüa  gfclegl  werdö».  Diu  Wungea- 
maüern  tiaif  wenn  aie  au(^  iujrch  mel»jtig^/Ei^igam>jfipt^^  4er 
Kegel  ni^t  stärker  »ahig,  ftb  2  Ziegel,  jb^Ms^femf  WiBVK«fpe».  fftAi:M>- 
Seiltn  dagegen  gespannt  wenden  lollen.  Jite  itftltilE  mSiiinr«!^ 

Die  Wangenmanem  köllM-/T9ViZ^geln,  6d^A»l4l  llfirll|ili|>| 
ttttt;  od«r  Aiit  f4Kn.:jafii^MPiHiy  .•tiw»  bttüimm  toichUdfcMi  ige» 
inaiclit  wert!en< 

Im  Treppenraume  wird  die  Kingmaucr  in  den  uLcrn  Etagen  nichts 
wie  aufserdem,  schwächer  gemacht,  sondern  geht,  so  dick  sie  unten  ist, 
gerade  hinauf,  bis  tinters  Dach,  oder  vielmehr  bis  unter  den  Fuisboden 
des  obersten  Stockwerks ;  denn  es  ist  besser,  die  Treppe  nach  dem  Dach- 
boden anderswohin  zu  legen,  als  über  die  Ktagentreppen ,  weil  sousl  viel 
2iUg  entstellet.  Die  Treppe  nach  dem  Dachboden  kann  auch  ohne  Nach- 
theil  von  Heb  tmtp  wnm  lich  im  Dach  keiD»  W»biinii|(iii  befiodeB. 
rWangett  vbd  Kappen  werden  in.fvtett  KaSkwaSHA  gemattect  > 

Wenn  die  Kappe»  üher  5  FtlJk  apamien,  «o  kaön  »an  die  -^IM* 
gemnattern  der  Treppen  «ii;  SCcherlMit  necli  mit  Eieen  ▼erankenu '  Dw 
ilaker  kö'dneii  irentgeteni  5  Fttft.m  einander  entiernt  leinj  «ie'wierden 
«nter  die  RoUschichten  der  Stufen  ^egt  und  reichen  jedesmal  qncr  dm^ 
Eine  Kappe  und  ihre  beiden  Wangenolattem.  Man  nimmt  daxu 
1  ZioU  im  Quadrat  dicke  eiserne  Stangen,  an  den  Enden  mit  Kreuzen 
oder  Splinten  Die  Verankerang  ist  aber  in  den  meisten  Füllen  nicht 
nnbedingt  notln^. 

Eigentliche  GeläixJer  sind  überall,  wo  die  Treppen  volle  Wangen- 
luaueru  haben,  niclit  nüthig,  sondern  nur  Ilandlohnen.  Diese  bestehen 
am  besten  aus  einiachen,  ununterbrochen^  in  der  Kiohtung  der  Treppe 
und  mit  ihr  gleich  ansteigend,  fortlaufenden»  im  Querschnitt  kreisrunden 
hölxernen  Stäen  Ton  2  hie  S|  Zoll  Im  Dnrebmeeeerp  die,  ein  Paar  Zell 
Ten  der  Wand  abftekend^  mit  Eieen  in  der  Ibner  heleeligt  irerden/  wie 
«i  j(Fag.2aOi«i  ])fl«)b«eh»i|t  e^gt.  MiB  kami  dtfN»  wenn  eie  sieriiek  ' 
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sein  sollen,  irgend  ein  feinadriges  Holz  nehmen,  z.B.  Inri'Jen,  Birnbaum^ 
Buchen  und  derj^leicher,  ünd  sie  ßrniäsen  oder  liiitLciUe  poliren.  Solche 
Handgrifi'fc  sind  auf  den  Trtppcn,  sogar  quer  vor  den  Penstern,  oder  vor 
den  BogenwölbuDgen  in  den  Wangenmauern  hinreichend;  jedoch  kann 
aiui  iatif  wenn  man  will»  «vcb  |i61«crAt  «dar  «iierDe  Ödländer  mit  ^pro»- 
mid  mähr  odar  wenigw  veriiart,  talaaD» 

Dia  WangaamaiiarB  und  KappaSf  auch  dia  RoUscbichten  dar  Stii|> 
£9%  kann  man  in  dar  Ragal,  wia  dia  andarnWända  dar  Flara  und  Cor- 
ridora»  hhb  mit  Kalkmörtal  putsan  und  waifiiaa.  Di«  hölsaman  Stufan 
kann  man  mit  Ölfarbe  a^atraicha)!»  wia  dia  hölsernen  Treppm»  Indauan 
kann  ^^P^  Mauern,  wenn  mehrere  Ziarda  Tarlaogt  wird,  bama* 
lan»  oder  tapexiren,  oder  mit  Stuck  nbaraiaben  11.  s.  vr. 

So  ungefähr  können  die  steinernen,  feuerfesten  Treppen  «:;el)aut 
worden,  und  es  ist  im  Allgemeinen,  wie  man  sieht,  rirht  mehr  Kunst 
dazu  nölhig,  als  zu  den  hölzernen  Treppen.  Jlais  die  liöl^ernen  Siufen, 
womit  sie  belegt  werden,  nicht  etwa  feuergefährlich  siml,  ist  leicht  zu 
sehen.  Diese  an  den  Enden  und  an  der  Seite  vermauerten  Bohlenstück$ 
brennen  so  leicht  nicht,  und  wenn  sie  wirklich  etwa  durch  darauf  ge- 
fallanaBranda  odarKaUan  antsSndat  würden,  so  «tiirat  dadialb  die  Treppe 
nicht  sDMmman  mid  .wird  nicht  ungangbar ^  ancb  iit  atn  folcbas,  atwa 
in  Brand  gtrathanai  Boblanstück  angaablicldiob  wiader  an  ISscban.  Di« 
Vori^iaga  und  Brtndrbliran  ^niran  adoha  Treppen  gar  nioht«  In  dia 
Naha  dar  bälaeraan  Trappen  darf  man  keine  Feuer «EMe  bringen  c  bei 
den  steinernen  Treppen  dagegen  könnte  man  abaa  Bedenken ,  wenn  ea 
nöthig  wäre,  SchornsteinrShren  in  die  Wangenmaaern  und  selbst  Vor- 
gelege und  Kinheitzungen  unter  die  Treppen  legen.  ist  höchstens 
darauf  zu  sehen.  daTs  die  Enden  des  vermauerten  Bohlen -Baligi  derSta* 
fen  und  Ruheplätze  noch  |  Ziegel  stark  verblendet  bleiben. 

Es  giebt  allerdings  Fülle,  wo  der  Bau  der  steinernen  Treppen 
schwieriger  ist.  So  z.  B.  stellt  (Taf.  XIV-  Fig.  1.  bis  5.)  einen  solchen,  aus 
der  Wirkiiclikeil  genommenen  Fall  vor.  Hier  befindet  sich  im  ersten 
Stockwerk  eine  Durchfahrt  unter  der  Treppe,  und  darüber  windet  siob 
die  Treppe  dnrob  drei  8tadkwark«i  AOain  der  Kanat  dea  Arobitaatan 
und  guter  Maurer  wird  es  «nah  In  aaloban  FSUaa  nie  an  Mitteln  fdh 
len^  die  Scbwierigkaitan  la  -fiberwiadan*  nnd  dar  Gegenatand  iat  ao  wicb- 
;ti|^  daft  aa  wobl  dar  Mflha  warth  lal>  »Ibal  aainaa  flabarftlnn  daran  au 
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üben,  der  niokt  mindAT)  auch  oft  genug  bei  den  bölaernen  Treppen  aa 
Anspruch  genommen  wird.  In  der' Regel  aber  ist  der  Bau  der  steiner- 
nen Treppen  leicht,  besonders  in  neuen  Gebäuden,  -wo  man  den  Entwurf 
de?  Hauses  gleich  darnaoli  einrichten  kann.  In  den  meisten  Fäüen  ^Ver- 
den die  Treppen  wie  (Tai.  Xlil.  Fig.  15.,  18.  und  19.)  gebaut  werden  kön- 
nen, und  ihre  Construction  ist  dann  sehr  einfach.  Man  kann«  wie  ge* 
'  wÖhalich,  auch  diu  Kcllei  treppen  darunter  legen. 

Es  ist  meistens  vorthf  i [fia ft,  die  Treppen  an  den  hintern  Seiten  der 
Hüuser^  etwa  wie  (Fig.  16.)  andeutet,  hinauszubauen,  weii  dann  die  Trep- 
pen am  wenigsten  ^an  Raum  dar  Flora  und  Corridora  Tarengen,  gut  ba- 
lauchtet  werdan  känttan  und  dia  Riji|^aitam  nicht  bafondan  fwnfakAX 
wardan»  aondaro  van  UBtan  bia  obaa  nur  aina  aiälsige  IHeka  v^n  2  kii 
2|  Ziagal  erliaJtaii  afirfaa. 

üm  ainan  Vargtaich  dar  Kostan  stainaraar  und  hiOaaniar  Trappen 
SU  gaban^  wollen  irir  eioa  Trcfppa  tob  dar  Farm  (Fig.  15.)  cum  Baispial 
nakmas,  aaar  nicht  bioausgebauC»  fondmi»  wia  aa  nnTortkailhaftar  fQr 
,  dan  stünama»  Bau  iit^  «Wtfohen  Scheidewänden  liegend.   Dia  Tr^pa 
■alt  durch  4  Etagen,  nitamman  56  Fofii  koch  hinaufgekaa. 

IKa  ateinema  Trappa  wird  nach  mittlaraa  ^itaii'  koitan: 
DatFiindama&t  Qntar  darWanganmauar»  TcnBruck- 
•tainan^  2|  Fall  dick,  4<Fula  back  and  14  FwA  hng^ 
dbsglaichen  die  Fundamanta  nntar  den  um  1  FuÜi 
verstärkten  Scbaidamanarn>  jedes  14  FuCi  lang» 
4  Fub  hock  ao  mana»»  l\  Schacht«  Rutkan  sa 

2  R»h!r  •    3Rlhlr.  15Sgr. 

Die  Wan;^enmauern,  2  Fufs  dick  und  14  Fufs  lang, 
und  die  Verstärkung  der  Scheidemauern  von  IFufs, 
56  Fuls  h^ch  von  Zfiogeln  aufzumauem,  nach  Ab- 
cug  der  Bogen  Wölbungen,  zusammen  10  öchacbt- 
Ruthen,  im  Durchschnitt  cu  3  Rthlr.  ...«  48  —  —  — .  ' 
4  Qaadrat- Ruthan  Kappen  SV  wölben  an  5  Rlklr.  .  20  —  —  — 
108  Stnlaii  darauf  aqfsaglaichan  und  RcHioliiobtaii 

fSr  diaialban'sii  mavam,  so  4Sgr.  14  —    12  — 

8  Rnkaplitaa  daigi.  an  15  Sgr.    .  .  •  .  •  4  —    -- — 

'  Bis  hierher  89RlhIr.  37dgr. 
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Bm  hierher  89AÜiln  27fl^. 

Die  WaDgenmauern  und  die'Kappen  von  unten  glatt 
SU  putzen  und  m  weiiMn,  14  Quadrat -Ruthen  m 

IRthlr     1^  — 

108  Stufen  mit  gekehlten  fichtenen,  dreizöiligen  Bob* 

len  zu  belehn ,  zu  5  Sgr.     .........  18  —  

8  Ruheplätze  desgl.  zu  20  Sgr.    »   5  —  10   

2i  Schacht -Rothen  Bruduteine  m  GRthlr.  ...  13  —    15  — 

36000  £iegd,  8  nnf  den  CubacfuA»  eu  9Rthk>. .  .  234  —  

138  Scheffel  Kalk,  mit  L^Ksofaen»  su  15  Sgr.  .  .  ,  69  —    *  — 

9  Sohaoht-Rnthen  Maueimnd  m  3  Rthfa*.    ...  27  «1  _ 
850  .Quadratfuft  fichtene,  drMiBUige  Bohlen  ni  den  ^ 

fitafea  und  Ruheplätaen,  nu  3  Sgr.  •   .   •   .   .  85  ~    —  — > 

Für  105  Fafii  Uandlehnen  m  2  Sgn   7  —  

^nMOiBien  562  Rthlr. '22  Sgr. 

Die  hülzernfe  Trepp©  wird  lirsten: 

Dieselbe  zu  Terbinden»  aufzustellen  und  zu  befesti- 
gen, mit  108  Stufen,  zu  2  RthJr.  216Rthlr.  —  Sgr.  • 

Die  liuheplaUe  zu  inachen,  200Quadralfufs  zu  Ij Sgr,    10    —    —  — 

Für  1'iO  Fu£i  Geländer  zu  xnacbeni  zu  5  S^.   .    .     20   —  ^ 

260  Quadratfniji  Tiersöllige  Bohlen  ni  den  Wangen, 
nu4Sgr.  34  ^    20  <~ 

780  Qnadratfiifii  dreiafiUige  Bohlen  m  te  Trittotn- 
fen  vnd  RuhepliCtaen,  va  3Sgr.    ......  78   

360  Quadradtfoüi  UiSlHge  Brüter  na  den  Ftatinftii- 
fen,  «i  IfSgr.  .  .  »  .   .  .    20  —  

Die  Treppe  von  unten  zu  verschalen,  zu  röhren  und 
«iputzen,4Quadrat.Ruth€n  zu  12  Sgr.,  mit  Material   48   —    — — 

Das  Geländer  und  da«  Wan^  mit,  Ölfarbe  anau- 

s'fpichpn  '  •    .    .    .     45    —     —  — 

Für  Eifien  zur  Befestigung  der  Treppe  .«.*,.     36   —    —  — 

ZttMmmen  dOTRthfar.  268gr. 

Die  steinerne  Treppe  koitet  also,  selbst  in  diem  unvertheilbaResten 
Falle,  wenn  sie  zwischen  SbheidenMiuem  liegt,  dieTtivtarkt  w»rd)»n  mil»- 

[34*J 
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tm*  nur  «twa  ^  nähr  alf  die  liSlmniib  tuMÄ  tie  Tovtbmllitfter,  to 
wtrden  di«  Ko  tm  ungefähr  gleioli  aaia.  Und  aofar  cptren  wird  mtii 
durch  steinerne  Treppen  in  d«n  Fall,  wenn  man  in  eiaem  Hause,  blofSi 
um  die  Feuer^gefahr  zu  yermtndern,  eine  zweite  hölzerne  Treppe  ma- 
chen miilflte.  Zu  «olohem  Zweck  iat  eine  aweite  «teiaeme Treppe' nia- 
mala  nöthi^. 

Durch  Hie  Steinernen  Treppen  ^  ird,  wie  im  Eingange  auseinander- 
gesetzt, iur  liie  Sicherheit  der  Bewohner  eines  Hauses  gegen  Feuersgefahr 
nicht  allein  ungemein  viel  gewooneni  sondern  man  kann  mit  Wahrheit 
tagen,  dafil  ein  Haoa  mit  feuergeäßihrKolien  hblaemen  Treppen  noch  im 
lii»eh»ten  Grade  unvollkommen  ifL  Weit  ToIlatXndiger  wird  der 
Zwack  noch  erreiobt  werden^  wenn  man,  nSohst  den  steinemaii  TreppM, 
nach  neck  über  ^  den  Floren  nwl  Corridoren  gewölbte  Decken  maekt  Da 
die  Treppen  auf  den  Fluren  Uegan»  lo  bleibt,  wenn  tie  Ten  Stein  sind, 
IpiwShnItck  nicht  mehr  viel  von  der  Decke  zu  wölben  übrig;  so  s.  B.  iat 
,  in  dem  Fall  (Taf.  XIV.  Fig.  1.  2.)  nur  noch  der  Raum  PQBiS  su  wölben, 
was  nicht  bedeutend  ist.  Die  Gewölbe  über  den  Corridoren  sind  vollends 
nicht  bedeutend  und  besonders  leicht  zu  machen,  weil  diese  Räume  in, 
der  Rf'i;el  nur  schmal  sind.  Es  lalit  sich  also  durch  \Veni2;es  noch  fer- 
ner eine  sehr  bedeutende  Vervollkommnung  erreichen.  Hat  ein  ITkus  stei- 
nerne Treppen  und  gevi'ölbte  Flure  und  Comdore,  so  smd  die  Bev^ohner 
beinahe  TÖUig  sicher,  einem  plötaliob  entstehenden  Feuer  entfliehen  au 
UToiiatt,  ja  «ie  werden  aock  Mlbft  Vieles  Ton  damlhri|;an  retten  könoai^ 
was  im  entgegengesetaten  Fall  verloren  ginge. 

Es  kann»  wie-  soboa  eben  bemerkt»  bei  einem  Gagenslaiida»  wo 
«i  das  Leben  der  MeBSokas  gil^  niemals  auf  eine  Hekr-Ausgaba  von  wa- 
mgni  Prooenten  ankommen.  Aber  waan  man  auch  hlofr  «uf  den  Geldbe- 
trag sehen  wollte,  den  steinerne  Treppen,  vielleicht  zusammen  mit  dem 
Wölben  der  Corridora  nnd  Flure»  mehr  kosten  könnten,  so  würde  man 
doch  sehr  irren»  wenn  man  diese  mehreren  Kosten  wirklich  als  geopfert 
betrachten  wollte.  Denn  auch  der  G  el  d  w  orth  der  Häuser  wird  ja  durch 
diese  Verrollkommüung  weaenthch  erhöht.  Wenn  vielleiclit  ein  Haus 
mit  Steinemen  Treppen  und  gewölbten  Fluren  und  Corridoren  >rirklicL 
5  Procent  mehr  kostete  (und  gröfser  dürfte  der  Unterschied  nicht  sein),  so 
wird  sein  Werth  wohl  um  10  bis  20  Proceot  steigen,  und  eben  so  viel  ver- 
kfltniAmSftig  mehr  an  Mielka  dafür  amgniomman  werdeü  kSanenj  dann  ^ 
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w  (iffbt  hnU  genug,  wdche  6i»  Gtf«1ir  der  höltenm  TVepp«n  aiul  di« 
^eherb^it  dir  «teiiMnaii  «iiiftliw,  und  dso,  da  «i«  il|r  Leben  lieb  habeo^ 
g«ni  etwM  »dir  bfMUeiit  vm  in  ibrea  Wohmiiigen  sieber »  und  ohiM  , 
bettaadige  Angpt  Yor  gohmShliger  Gefabrf  'des  Nachts  ruhen  zu  kö'nnett* 
Die  steinernen  Treppen,  gewölbten  Flure  und  Corridore  sind  also  aogtr 
ein  Gegenstand  wirklicher  Speculation,  wobei  verhältnilsmäJsig  nur 
sehr  wecii:  T\i  wa^en,  a1)er  mit  vieler  Sicherheit  tm  »gewinnen  isL  Wenn 
der  Verfasser  dieses  Aufsatzes  in  dem  Falle  Avüre,  z.  B.  zu  Berlin  ein 
Haus  zu  bauen,  um  es  theilweiae  oder  ganz  zu  vermiethen,  und  er 
itiüfste  darauf  rechnen,  dafs  es  ihn,  mit  hölzernen  Treppen,  20  Tausend 
Thaler  koölön  werde,  so  würde  er  in  jeJcin  Falle,  uud  uiine  alles  Beden- 
ken, etwa  noch  1000  Rthlr.  melir  ausgeben,  uui  -seineni  Hause  steinerne 
IVeppenvad  fnHÜbtnFiaM  iiai.Goi)(idore  Mi  TwiebalSn^  «ad  dann  gewiA 
leiii,  miiid«t«it  100bbl50BtUr.  «nißelbe  maKr  dafiir  n  bekommen» 
also  fiiaa  Zndafe  mit  fO  bia  15  VnomtX  Twabiet  ia  arbaltea. 

Man  mag  dioean  Gageaitaad  m  welofaer  Seite  man  tvill  betvaeh- 
ten,  so  kann  md  wird  man,  wenn  man  mit  Unbefangenheit  dabei  lu 
Werka'gdM^  iaumr  mu*  finde»,  dals  mit  dieser  Veränderung  der  Bauart 
der  Häuaer  sehr  gro&e  und  wesentliaba  Vortheile  verbunden  sind. 

Der  Verfasser  dieser  Bemerkungen  darf  also  danielben  die  anga- 
legiatlichste  Beherzi^un^  wünschen» 
Berlin,  im  Marx  1829. 
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Enge  Schomsteinröhren.' 


K.©in  Wohn^ebäude  kana  ohne  Feuer- Essen  sein.  Nicht  allein  tlafs  rnna 
tum  Koclieo  und  Waaehen  Feuer  nöthig  halle,  es  müssen  auch  die  Wohn- 
ftimnier  und  andere  Räume  im  Winter  mehr  od«:  wreniger  erwärmt 
wsrdeo.  In  DeuUchland,  und  vib«riiaiipt  in  hfiktim  Brtttm  di  dam 
45it€(kiGridf^  kommt  maa  Dicht  ohne  Öfen  Atn$  in  aüdiiclMVHi  Gagtadan 
bedarf  man  wanigitena  der  Camina.  Da.  nun  heia  Feuer 'Olua.Rano]| 
itt,  der  Rauoh  äber^  m  den  Wohnini|^  eatfismt  werden  mnb,  weil 
man  ihn  in  der  Nahe  nicht  ertrag,  so  müsien  in  jädem  Wohafebinida 
'  {«nauerle  Sohomtteinrohren  sein»  die  den  Raadi  eum  Dache  hinaiMüh- 
ron^  wo  er  Niemand  mehr  belästigt.  Man  hat  ewar  Beispiele  an  arm- 
fleßgan  Hütten,  dafs  der  Rauch  in  denselben  nach  Gefallen  umhersieht, 
ohn«  dafs  ihm  ein  Ausweg  angewiesen  wäre,  oder  auch  dafs  in  einigen 
Gegenden»  c.  B.  in  Westplialen,  der  Rauch  nicht  zum  Dache,  sondern 
durch  die  Wände  und  durch  Tliüren  und  Fenstern  hinaus  ziehen  rauis: 
allein  solche  Beispiele  lehren  wohl  nur,  wie  es  nicht  sein  mufs.  Auch 
andere  Gebiiude,  als  Wohngebäude,  bedürfen  noch  der  Schornateine,  z.  B. 
.  Fabrikgebäude  aller  Art,  Branereien,  Branntweinbrennereien  n.  ••  w.  Dia 
meisten  GebSnde  bedSrfen  also  der  Essen  und  der  Rauchrohr en. 

In  alten  Zeiten  machte  man  die  Rauchrbliren  hanlig  nngemain 
grob  und  weit.  Man  findet  in  Branh£nsem,  nnd  anch  in  Wohnhauaeni,  ^ 
altere  Schornstane  von  10,  12  l^d  mehreren  FuTs  im  Durchmesser,  dia 
nur  erst  nach  obe6  enger  ausammengezogen  sind.  Man  machte  sie  wahr- 
•cheiolich  in  der  Meinung  so  weit,  dals  der  Rauch  um  so  besser  abzie- 
hen würde,  fe  mehr  Öffnung  man  ihm  gäbe.  Aber  stftU  so  den  Zweck 
SU  erreichen»  o;eschah  gerade  das  G^gentheil.  Solche  Sclior nsteHie  raur 
eben  gerade  am  ärgsten,  und  um  so  mehr,  je  gröfser  und  weiter  sie 
»ind.  Man  fiel  zwar  auf  mancherlei  künstliche  Mittel,  den  Rauch  hin- 
auscutreiben.  Gewohnlich  aber  übersaii  man  das  wirldich  wirksame 
Mittel,  die  Rfihren  eng  an  machen,  damit  na  vom  Ranch  arwirmt 
werden.  Dieses  Mittel  ist  das  ainaige,  welches  immer  hilft,  denn  nnr  - 
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warm  steigt  4er  Rauch  in  die  Höbe,  erkaltet  sinkt  ernaoliviitni. '  Audi* 
hinßig  sehr  feuergefihtüoh  wundsn  in  älteren  Zelten  die  Schornsteine  ge- 
baut Um  diejenigen,  so  nicht  gerade  unter  den  Dachforat  dea  Hauet 
trafen,  dort  hin  stt  aiaiien>  achleifte  man  sie,  nicht  auf  Mmierweriit  aon» 
dem  auf  hö'Iaeraen  Balken  oder  Bohlen.  Senkten  sich  nun  diqse  unter 
^er  Last,  wie  es  leirlit  ^eschr>h,  so  hekani  das  Mauerwerk  der  Bohren, 
da  wl»  g.s  auf  dem  Holze  iag  uad  v.o  man  also  den  Schaden  nicht  sehen 
konnte,  Spalten.  Durch  diese  iSpaltcn  konnten  brentieiulei-  Rufs,  der  sich 
in  dem  >\eiten  Schornslein  rexchlich  bildete,  und  selbst  kleine  emporge- 
triebene Kohlen  oder  Brände  bis  auf  das  Holzwerk  dringen,  dasselbe  ent- 
eünden  und  so  das  Haus  unhemerkt  in  Brand  selaen ,  was  auch  nur  zu 
häufig  wirklich  geschehen  ist.  Oder  man  sattulie  die  Schornsteine^ 
wie  man  es  nannte,  auf  die  Balken  und  Kehlbalken  auf,  daj  heifst,  man 
aetste  die  oberen  ^Mfle»  mittelst  ausgekragter  Schichten,  auf  höleerne 
Kranse,  die  auf  teaütupt-  oderKehlgebälka  rohteiv  vebhea  öfters  »&*• 
tbig  gefanden  wurd^  ireit  die  nnteren  grolsen  Schomsteinbiiaen  die  oberen 
engen  Röhren  nidit  weh!  tragen  konnten«  Senkte  sich  nun  das  untere 
Haaenrtrk  um  etwa«,  so  konnte  das  oberem  indem  es  Termittelst  der 
Saltelbblaer  auf  dem  Gebalke  bangen  blieb»  daTo;i  abgeloSiet  -#erden.  E^ 
konnten  also  ebenfalls  Fugefe  entsteken,  durch  wetebe  brennende  Rulb 
nnd  ginfaende  KoUaa  bis  n«  dem  HoInwMe  dringen  und  das  Hans  in 
Brand  setzen  konnten. 

Rrst  seit  etwa  30  Jahren  ist  in  mehreren  Gegenden  die  Bauart 
der  Schornsteine  mehr  verbessert,  und  wenigstens  mehr  für  die  Feuer* 
Sicherheit  derselben  gesorgt  worden.  Man  litt  nun  wenigstens  nicht  mehr, 
dafs  die  Schornsteine  auf  Holz  j^eschlejlt  wurden,  sondern  hielt  daratif, 
dafs  sie  unterm  Dach  bogenförmig  zusammenn;ewölbt,  oder  nur  auf  dar- 
unter gemauerten  steinernen  Wangen  gezogen  \vurdon;  man  entfernte  die 
SattelhÖlser  und  anderes  HolzwerlL  aus  ihrer  Nalie,  welches  früher  cum 
Theil  wohl  unnrni!;:'lhrir  von  dem  Hauche  gestreiii  wurde,  indem  wohl  gar 
zuweilen  Balken  quer  durch  diü  Schoz^teine  gingen,  oder  wenigstens  in 
den  Wänden  der  Schornsteinröhren  lagen,  ohne  Terblendet  zu  seiuj  dem 
Rauchen. beugte  mnn  wenigstens  theihreise  Tor,  indem  man  die  gar  ra 
neilin  SobomelainriAran  abeobafftei  über  eienen  Feoerungen,  wie  in 
Kucken,  'Rvsubiasevn  u*  dergl.  gkick  den  Rnuebmantel  enge  nummmen 
aQ§,  und  den  RSliren  f^n  da  nn  nur  neuk  sa  viel  Darehmeiser  gab,  daß 


366 


« 


die  Schornsteinfeger,  weni«r9ten5  Kinder,  hindurchkriechen  konnten,  um 
sie  zu  reinigen.  Zu  ditsem  Zwecke  mufsten  die  Schornsteinrohren  18 
Zoll  oder  wenigstens  15  Zioll  lang  und  hreit  sein^  und  diese«  warea  die 
lichten  Öffnungen,  auf  welche  man  eio  beschränkte. 

Obgldoh  dvroh  ^iese  Verhesserung,  besonders  in  Rücksicht  d«r 
FwenichwWt»  foiioii  felir  ^iel  gewMntii  war,  w  mr  man  doob,  wu 
iie  AUritttOf  dM  RmcIim  und  die  Vwliiiidiraiig  des  ZurBoktritti  det- 
Mlben  Wrifftf»  immer  nw  nocli  e«f  halbem  Wef»  etelian  felilielMA. 
Dem  eine  SdioraitaiarSlire  Ten  15  bis  18  ^11  lauf  und  toait  ist  im^ 
mer  necli  viel  eu  groß,  als  dals  ^e  In  den  meisten  Fällen  hinreichend 
eririirmt  werden  könnte}  derRafs  setxt  sich  daran  reichUeh  an,  die  Höh. 
ren  rauchen,  wie  man  aus  der  Erfahrung  weifs,  öfters  nnertr^lich,  und 
keine  künstliche  Mittel  rermögen  den  Rauch  aus  den  Häusern  su  treiben. 

Erst  seit  ungefähr  10  Jahren  ist  man  hie  und  da  auf  das  rechte 
Mittel  {gefallen,  auch  dem  Übel  des  Rauchens  der  Schornsteine  gründ- 
lich abzuhelfen,  nemlich  dadurc h ,  dafs  man  anfing:,  die  Röhren  statt 
1j  bis  18,  nur  6,  8  bis  12  Zoll  im  Durchmesser  zu  machen,  auf  die 
Weise,  wie  es  seit  längerer  Zeit  schon  in  andern  Ländern,  besonders  in 
Aursland,  geschieht ,  Heir  C  HervHoh,  Kanfinami  und  Jlaubasitasr 
SU  Berlin,  frfiher  Arebileot,  hat  das  Verdienst,  mmw  d«r  Eistsn  an  ssi% 
die  darauf  aufmerksam  gemacht  nnd  Ten  der  Bavert  der  Schomslttae . 
in  andern  Gegenden,  namentU<A  inRnfsland,  Nuduicht  gpfeben  haben. 
Htrr  Herrlich  liels  in  seinem  Hause  hiersdbs^  Feststra&e  No.  13-,  enge 
Schornsteinröbren  im  Jahre  1819  wirklich  bauen,  beschrieb  sie  dwanf 
im  Jahre  1821,  in  einer  Schrift  unter  dem  Titel:  „Anleitung  enm  Bau 
des  rufsischen  Stuben  -  Ofens,  nebst  Bemerkun^n  über  die  Mittel,  welche 
in  Rufsland  angewandt  werden,  um  sich  in  Gebäuden  gegen  die  Eia- 
virkung  der  Kulte  zu  schützen.  Berlin  1821,  bei  Stuhr."  und  setzte  darin 
ihre  Vortheile  auseinander.  Ungefähr  seit  jener  Zeit  haben  die  enc;en 
ßchornateinrohren  angefangen,  hier  nach  und  nach  in  Gebrauch  zu  kom-  ■ 
men,  und  man  hat  überall,  wo  man  sich  ihrer  bediente,  die  besten  Erfolge 
daran  erfah|«n.  Das  erienohtete  PrevlSiische  Genremament,  auf  Allss 
anfmerksam  was  gnt  und  aütslioh  Ist^  hat  diese  wessndiohe  Verbessernng 
im  Häussr-Banwessn  heheraigt  nnd  nnterstiitst  Dnroh  dteAtterhebhsle 
CiAinaU- Ordre  Tem  4tenOGl»her  1821  ist»  abändernd  die  avf  die  Weile 
derSchornsteinrilkre»  hettig^chs■  früheran  BesiimmnageB^  fsseliUch  .ft- 
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bis  SB  G  Zoll  im  Darcbmeanr^  Mer  Beobachtaaf  dtr  aSthigan  tMsb- 
obcbtn  und  polizeilichen  VorsichtsmaaCsrei;«!!!,  angvlegt  ti^wdMi  doa^ 
nad  in  tier  Verfögting  der  hohan  iMiniatemn  def  Haildals  and  de« 
Innern  rom  i'itcn  Januar  1820,  die-siol^  nebat  der  benannten Allerbool^ 
fltan  Cabiaets- Ordre,  unter  Ho,  7^2.  «nd  703.  in  der  Kuni^I.  Prettiaischen 
G«selMammluDe;^  Tom  Jahr©  1>^22  I)ellndet,  sind  diejenigen  Beobachtung^ 
rorgescbriebeiD,  -weiche  bei  dem  bau  der  en^en  Schomftteina  m  befol^^ 
■ind<    Diese  Verordnung  iaufet  'wortlicL  wie  fulgt:    '       .   ■   •     ,  •  , 

„Nachdem  des  Königs  Majestät   durch  dlo  Cabinels  -  Ordre  toqi 
4tan  Oclobtr  v.  J.  die  i\rila;;e  engor,  vom  Schornsteinfeger  nicht  zu  h»- 
fahrender  SchornAteinröhren;  iur  welche  in  den  Berlinischen  und  einigen 
CA^ara  Feusr- Ordnungen  eine  gewiaa«  Weite  baitimoit  worden  i«t,  au 
jgoftattaa  ipraht  liabaa»  ao  wir4)  inGai&iibbait  -dar  gadadiiaB  ABubäti^ 
'jfIftD  Ctbia«u>0i4ra»  liiaff4«röb  fMt|{««atit,  Mb  baiai  Ban  oad  bei  dar 
«BaRnteung  eolebar  HSIumk,  twr  lirhiUmg  dar  basliolM  IWtigkett  'itad 
'9%Qai«icbai4iait^  folganda  R^ilB  befolgt  wafedan  monaik*  i  >-  7/ 

„|.  1.  Dia  cwing*t6  aalaiiiga  Waita  dar  IUAm  im  Liobte  iil^ 
hm.  biliar  krtUdSmi^  Qaar»Dqgqb«>hMttiflache»  S^l  inDvmil^ 

dbitfar.  •  •  '  V  .  .  i,  . 

y^Dtircb  eine  Köhra  ron  dieser  Weite  kann  nur  dar  Rtucb  awa 
Drei)  in  einem  oder  in  mehreren  Stockwerken  befindlichen ,  gowöhiv 
lieban  Stuben- Öfen  abgeführt  werden.  Münden  also  mehrere  Ofenröl^ 
'l«n'  in  die  Schornsteinröhre  aiu>  ao  ist  dia  Durcbiobiutliflacha  varbÄl^ 
0i)GHliä£äig  zu  vergrö'i^ern.'' 

'  '  ffBex  Feuerungen  anderer  Art,  aXs  Ueerd*  und  ikesse!  -  I-euerunf^e», 
Branereiany  Branntweinbrennereien  u.  s.  vr. ,  für  welche,  der  £:Torseij  Maiv 
mchfaJtigkeit  wegen,  keine  allgemeine  l'.eo^eln  festgesetzt  werden  köiv 
Ben,  bt  b«i  Erthellung  de^;  poltztilichon  Erlaulmifs  rum  Bau,  die  GröTse 
der  Quer- Durch&cliQittälläche  nach  dexu  Gutachten  des  belteileuden 
atricta*  odar  Orts -Bau -Beamten  au  bestimmen,  und  dabei  auf  die  Grefte 
4ar  PMarung  nad  dia  VoUkaamanbmt  dar  Anlage»  binsiebtliah  der 
dihraftg  dals  jUadbai^  Riokaiebt  M  aabmatt." 

„f  %  Altbar  dar  Kraiallloba  ksno  auch  jad»  regclaiilSii|^Vial> 
«ol^  te^iakhM  jadai  ra^tfrialcBi»  Vinadt»  dmi  klainara  Man  abtr 
-Mifitoia  6<Mh«  J&oA  iiia»       fWm  Am  QMr-DwdiiolMultt  ga- 
aM«AMM«.anaM.f.M.s.nik  [35] 
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"vablt  wea<den.  Der  gewählte  QnerschnUil^  ist  fedoch  fSr  die  ganze  Höhe 
der  Bö'hre  genan  Leisubehaltea  und  überall  senkrecht  auf  die  Richtung^ 
linie  der  Köhre  su  nehmen." 

3.  Die  Wangen  der  Schornsteinröhren  und  die  Zungen  swi> 
Bchen  denselben,  müssen  bei  gewöhnlichen  Stuben-  und  Heerd- Feuern 
wenigstens  einen  halben  Stein  stark  angelegt  werden  und  alles  Holcwerk 
Ton  denselben  drei  Zoll  entfernt  bleiben.  Wo  aber»  wegen  anhaltender 
oder  starker  Feuerung,  eine  bedeutende  Erhitzung  der  Röhren  zu  erwar- 
ten ist,  sind  die  Wangen,  nach  Maafsgabe  der  Umstände,  von  einem  bis 
auf  xwei  und  einen  halben  Stein  zu  verstärken." 

,,^.4.  Wenn  die  Röhren  nicht  lolhrecht  aufgeführt,  sondern  ge- 
zogen oder  geschleift  werden  sollen ;  so  darf  dies  Schleifen  nur  statt  fin- 
den, entweder  in  einer  Mauer  von  gehöriger  Stärke,  oder  auf  einem  mas- 
siven Bogen  oder  massiven  Wangen." 

„Die  Richtung  der  geschleiften  Röhren  muls  aber  mit  der  Hori« 
sontallinie  einen  Winkel  von  wenigstens  45  Graden  bilden,  und  die  Ecken, 
welche  aus  veränderter  Richtung  der  Röhre  entstehen,  innerhalb,  in  einem 
Bogen  von  mindestens  3  Fufs  Halbmesser,  abgerundet  werden.  Auch  kann 
die  Schleifung  in  einem  nach  unten  gekehrten  Bogen  geschehen,  der  von 
den  damit  in  Verbindung  stehenden  geraden  Richtungslinien  tangirt  wird." 

„Das  Schleifen  der  Röhren  unter  einem  kleinern  Winkel  als  45 
Grad  kann  nur  in  einzelnen  Fällen,  mit  Genehmigung  der  beireffenden 
Regierung,  gestattet  werden. 

„Eine  Aufsattelung  der  Röhren  auf  Flolzwerk  darf  nicht  statt  finden." 
5.  Wenn  Röhren  durch  den  Dachraum,  oder  durch  hohe  Stock- 
werke, aufser  Verbindung  mit  Mauern,  also  freistehend  aufgeführt  werden, 
ist  auf  gehörige  Stabilität  Bedacht  zu  nehmen,  und  bei  den  desfalsigen 
Bestimmungen  in  jedem  einzelnen  Falle  die  Tüchtigkeit  der  zu  verwen- 
denden Materialien  und  die  Genauigkeit  der  Arbeit  nach  örtlichen  Ver- 
bältnissen zu  berücksichtigen." 

„Als  Regel  ist  anzunehmen,  dals 
^tt)  einzelne  Röhren,  welche  mit  Einschluls  der  Wangen  nicht  über 
2  Fufs  im  Durchmesser,  oder  wenn  sie  ein  Viereck  bildeo,  nicht  über 
2  Fufs  breit  sind,  höchstens  12  Fuls  hochj 
„b)  zwei  oder  mehrere  mit  einander  verbundene  Röliren,  welche  in 
einer  Reihe  liegen,  und  einen  Röhrkasten  von  dieser  oder  geriogerw 
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Breite  bild^ri,  nichT  \Sber  16  Fu£l  Loch,  frei  aufgeführt»  bei  grÖAertp  ' 
Hohe  aber  mit  Pfeilern  im  gehörigen  Verbände  Tersehen  aod  ditM- 
Pf«il«r  an  den  langen  Seiten  der  Röhren  oder  Rölirkasten  angebracbt 
werden  mässen,  in  «ofern  dar  Quersohnitt  der  Röliren  oder  RÖhiw 

kästen  von  dem  Kreise  oder  Quadrat  abweicht,  wogegen  es 
-  ffC)  bei  Anffrihrnn«^  Ton  I^ö?irkästen  nach  (Taf.  XIV.  Fi|^.  6.)  in  den 
'Wohnlich  vorkommenden  Fallen  kuiner  Verfitärkung  durch  Pfeiler 
bedarf.    Flohren,  die»  entweder  einztln  oder  in  einer  Keihe  liegend, 
mehr  als  4  Fufs  hoch  über  der  Dachlläche  aufgeführt  werden,  mijssen 
Einen  Stein  starke  Wang;en  erhalten,  oder  tüchtig  geankert  werden. 
Eine  gehöri^o  Ankerung  ist  jedenfalls  nöthig,  wenn  die  Hohe  mehr 
aU  8  Fufs  littriigt." 
,iBei  diesen  Regeln,  welche  als  Anbalt  eo  näheren  Reftiromnngen 

dimniy  «Wmll  gute  UateriafitD  vmi  Mrgfälü^  AxMt  «ar*' 

afUgMetst." 

i»f>  6b  Dw  AauMgung  der  lUilum  üftiibftrti^ai  RoO^  dar  iiek 
dtna  •naetam  kann,  gwolitelit  nittdltt  Mitsn»  v«b  .dar  Form  das  Qoar» 
aehnittf  dar  Rö'bra.'* 

wDia Bürtfan  wardan  an  aSnaai  fiail*  «of  vad muäwrgungn,  aa«^ 
daiD  daaSail  'mttHiUb  aines  Gewichts  (aai  Vsten  in  Gestalt  einer  Kafd) 
harvnlergelassen  worden^  Dar  hiamach  erfordoHigba  ftaiaignngt-App^ 
rat  VMiIil  in  jedem  Hanse,  welchaa  mit  dergleichen  engen  Röliren  veri^ 
ben  ist,  gehalten,  nnd  die  Reinigung  so  oft  bewirkt  w«rden,  als  tB,  mit 
Ruclcsicht  auf  die  Anzahl  und  Gröfso  der  Fieuerungen,  nöthig  ist.  Em 
jedpr  Tteini^ing  ist  dieRöhro  an  den  äufsern  Seiten  genau  zu  besichtigen, 
danut  eine  entstehende  Schadli  ifiit^Iceit  nicht  lange  iin!>emerkt  bleibe." 

„^.7.    Jede  Rnhre  ist  Mn't?n,  wo  sio  anrdniit,  und  über  dem  ober- 
sten Dachboden,  imgleichen,  bei  mehr  aU  zweimal  veränderter  Richtung, 
auch  in  der  Mitte,  Beliufjj  der  Reini^ng,  mit  einer  Seiten -Ufffiung  von 
dar  erforderlichen  GröTae  ru  versehen,  und  diese  Öffnungen  sind  mit  ei*- 
saman,  in  Falae  schlagenden  Thüren,  i^nan  su  versclilieräen." 

»Mttndaa  mehrere  enge  Röhren  in  der  Höhe  des  obersten  Dacb- 
Maaa  iii  aiaaa  vaHara  Aaftala  aas,  io  arliak  aar  dar  letstara  aiaa  Thön'* 

»AUa  diaM  Tfaivaa  diiCen  jedodi  widar  aatar  ctaar  Whirai». 
T^pa,  noA  im  da#  lüha  rm  aadaiaai.  Hdavaric  aagtbraahl  wardaa» 
laadata  mäSum  ^«laiagMta  a«Mi:.<aaa  .kMafra9  «atftrat  .btate«  a^li 


Digitized  by  Google 


eia  Vorpflsster  auf  dem  runacbst  darunter  befindlichen  Boden  «rhalten, 
welcbei  2  Fuls  br<eit  ist,  ur.d  in  4er  Länge»  tuf  jeder  Seite  um  2  Fuij 
i1>er  die  Thürbreite  hinausgeht.'' 

MModifio«ti«Mii  dbr  voritelMDden  Votvebrifteny  je  nachdem  die 
Br&1ir«Bg  ti«  «a  die  Haa^l  (SibM  dttriU»  bkitea  TOfMalttB;  vnllafic 
abir  ttaA  dusdlkea  Im  ßlümk  HnSttvam  nnd  AbKn^Mrongao,  von  diu  Hmmp» 
flimiterniy  bitVwintidiiiig  «nf  ^ei^gefthrliob«  Aalagw  piNldSok  b»- 
atiMBiteii  Stmfei  pam  fimav  su  bafelgtn  * 
Berlin^  den  14ten  Jaavar  1822. 
Miniftertum  det  UuMMt  .  Muiisterium  det  Int^trs. 

TOB  BÜlow.  von  3ohiiokmmBn^ 


Die  vorstehende  Virordnung;  ist  hier  besonder*  für  Leser  im  Aua- 
lande^  für  welche  sie  «benfalif  lotere^ae  haben  wird,  in  ihrer  gansen 
Ausdehnung  mitgetheilt  worden. 

Diese  wesentliche  neue  Verbetsertmg  de«  Baues  der  Schornsteine 
itt  mm  ewer  to  über»«  einftch»  A»h  sie^  ielbit  trtna  dlae  Btiiert  In  ett> 
4cfB  Lindfrn  nicht  foboo  tiUicb  gtwefea  wire,  tchwerlscb  ei^  Brfi&^ 
jimkg  m  iiMBen  mib  ^ffMe^  GlmdiiveU  ktder  Gegeutead,  wegw-teiBer 
nfehiftchea  Vortheile,  4i^  Meb  sieht  euf  die  Vertreibueg  det  ^BBchce 
ans  den  Häusern  «tteiB  beföhriiBke%  fiir  deB  Hfiiiaerbe«  BBgeaieia  «riei^ 
tig  und  DÜtcIich. 

Dab  man  die  SchonisteinrÖhren  seit  so  langer  SSeit  grÖüier  machte  ahi  • 
an  «ich  selbst  nolluvendi«;  war,  Itann  nur  dahergekommen  »ein,  dafj  sie  in 
derThat  so  p'ofs  nöthig  waren,  um  von  durchkriechenden  Sclioro- 
steintegern  gereinigt  zu  werden.  Hatte  man  nicht  so  fest  an 
dieser  Art  der  Keiniguog  gehalten,  so  würde  man  unfehlbar  sehr  bald 
Ton  selbst  auf  die  engen  Röhren  gekouimen  sein;  denn  es  iät  n^it  ora^ 
im  Zeit  bekannt,  daCs  der  BAUoh  nur  erwärmt  nach  oben  steigt,  oad 
e»  füllt  in  die  Avgea»  defii  eine  enge  Riihn  eher  envirait  «eritn'keaB^ 
•b  eine  weitem  So  me  ee  «her  gewShiiUcth  i«^  defb  ein  Obel  dee  endn» 
eretagt»  irär  ei  eveli  hier.  £•  wanB  ei&niel  SoheraJIeiidhg«'  di^ 
die  «ioh  hevptiäohÜeh  dAfon  ernahtlen,  dnwh'  die  BUvmi  ^nrpheebtie- 
eheB,  »nd  Iblglich  niuOliB  die  RblireB  tNit  «ein:  die  Röhren'' wnrdoi 
wmi  yubdbt,  und  darum  mulste  m4n  nun  wieder  fidhomsteinfoger  be- 
\m^i'vm  «ie.etfiieinigen^  den*  ei  -MMB  iinh-jeM  eBTiel  Avil  in  daB 
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RölinB  «i|  Alf  daß  «f  «ftdwf  weggescbaSt  werden  konnte.  DU  weim 
Höhren  Wina  ein  Übel»  dM  Betchäftigang  der  fidmnittiuifiBftr  irt  m 

auch,  denn  «'S  werden  leidw  togar  Kinder  daeu  genommen«  die  nun  ron 
iahend  an  ibr  lieben  in  beständigem  SchrnuJz  zubring^en  müssen,  und 
deren  Ge5undbelt  durch  die  Art  ihrer  Arbeit  schon  von  früh  an  anter^ 
graLen  uad  sthr  bald  ruinirt  wird.  Man  hat  endlich  eingesehen,  daTs  es 
nicht  nöthig  ist,  Menschen  durch  die  schmutzigen  Köhren  zu  schicken, 
am  M  sn  reinigen,  sondern  daHs  das  Nemliche,  wenn  die  Röhren  eng 
•itt^  dttr«h  Maftcb«  W«i1ueiige  geschehen  kutnf  luA  man  hnt  «II«  di* 
Vor4«il*  gerwMM»»  valolie  dm  wgsn  AÖlven  Mgai|t]i8mHcli  find. 

Dn  dit  «ngw  SclionitlMittöiirM  dotoliaiu  tiiehti  JXmmp  foadwii 
m  geMft  in  «ndera  Urnüm  febo«  t^n  alter  Zmt  hu  «Uiohy  la  aa» 
dem  Gegenden  aber  ebenfalls  nnn  wlion  bekannt  geworden  und  vor  dem 
GeeeU  verbandalt  sind  j  so  könnt*  es  sehr  üborfiüssig  scheinen*  da£s  sich 
die  gegenwärtig©  Schrift  noch  damit  beschäftigt.  Allein  in  der  Tbat 
sind  iie  in  unserer  Gegend  noch  keineswege?  so  allgemein  bekannt,  sl» 
cu  wünschen  wäre,  vielmehr  werden  noch  immer  bei  weitem  mehr 
Schornsteine  nach  älterer  Art  gebaut,  als  nach  der  neuern.  Aus  diesem 
Grund«  hat  es  dem  Herausgeber  nicht  übcrüüssig,  sondern  vielmehr 
nnUlioh  geschienen,  da£s  ancb  das  gegenwärtige  Journal  davon  sprechOi 
Da  akfc  daaielb«  «iser  grofm  ZaU  von  Laiem  erfreu^  ao  wird  «•  dam 
haitrafta,  auch  dieaaa  nutalichea  Gefenatand  allgemainar  haktaat  ao 
machaa^  Ba  mU  alia  aaeh  hier»  vaa  Nauai&>  aina  Obenicht  dar  Vbfw 
thaaladar  auf  an  ScharMtaiaaShian  fegeban  luid  «UTor  aiaifaa  üfahemi 
tAar  die  Banart  derselben  gesagt  werden« 

Man  lagt  dia  angen  ScbornsteiDrobren»  wia  die  weiten,  in  oder  an 
die  Scbeidemauern,  nur  ist  solches  mit  den  engen  Röliren  leichter,  weü 
schon  eine  dünnere  Mauer  eine  enge  Röhre  eher  versteckt,  als  eine  weite, 
Ucd  CS  sind  aUo  wemgtr  TorS)iri[i£;t'nd©  PfBÜer,  der  üngen  liohren  wegen 
i^thig,  aia  ftir  die  weiten.  ÖtehszoUi^e  Tvuhren,  rund  odur  viereckig, 
finden  mit  ihren  ^  Ziegel,  also  etwa  5  bis  5^  Zoll  dicken  Wangen,  schon 
in  einer  16  bis  17  ZoU,  folglich  1^  Ziegel  dicken  Mauer  Raum,  ohne 
A  Torspringeoda  Pfaiiar,  trahraad  aiae  gewähnliclw,  15  bta  18 
««Pia  Bäm,  iohaa  aiaa  25  bia  29  Zell^  ala»  über  2i  Ziegel  daoka  Havar 
€>C»rde»ty  um  ahaa  Yaopriagpada  Fftilar  düv»  JUam  aa  haben.  *  Un» 
lum  «laa  ia  aiaa  14  «agii  diafc»  Häver»  aW  «Ha  Ffeitar,  aiaa  Baiha 
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HcliOrnlliEftr  Bohren  neTien  einartler  !po:en,  tmd  vier  golcher  "Höhren  ne- 
ben einander  nihrnon  erst,  mit  iliren  Wangen  oder  Zungen,  3|  Fufi?  in 
äer  Länge  ein.    Sind  dio  Köhren  grÖfser  als     ZioU  im  Liebten,  etwa 
8,  9  und  bis  12  Zoll,  welches  das  Aulserste  ist  was  in  ge^linliofaen  Fiil> 
hn  nöthig  sein  kann,  so  finden  sie  immer  noch  in  einer  2  Ziegel  dicken 
Mauer,  ohne  Vorsprünge,  Fiats.  Ob  man  mafatm  Hilweii  ia  «iw  Mbt 
neben  einander  Itgam  odar  mebr  gruppim  will,  wie  nteli  (l^af.  XIV* 
Fig.  6.),  kommt- mit  darauf  an,  wie  aia  mm  Daolia  biaaiu  pßSIüt  wai^ 
den  MdlcB.    Soll  «iii  Scbornslaiii  Iraiatoheiid  «um  Daclie  brotoi^my 
ao  iit  09  gatf  dioRÖhran  möglichst  schon  von  unten  an  zu  rangirao)  tri» 
ita  tbar,  etwa  van  jnrai  Seitan  eine«  Corridor^  mebrera  RKhren  unterm 
Dacha  aocammengewblbt  werden,  so  können  sie  recht  gut  reihenweis 
liegen,  wie  {Vi^.  7.)     Eä  ißt  ab?r  ^t,  das  Zusammenwolben  der  Röh* 
ren,  und  noch  mehr  das  Schltiltn  auf  untergemauerten  Wangen,  btsoa- 
ders  nacli  verschiedenen  Kichtungen,  möglichst  ca  vermeiden,  ^veil 
«enkrechte  Röhren  immer  am  besten  eiehen  und  auch  leichter  zu  bauen 
und  EU  reinigen  sind.    Nur  in  Fallen  wie  (Fig.  7.)  ist  das  Zusammen» 
wölben  weniger  naclitliaiUg,  Liegen  RShiran  bbfii  an  aiiMr  MUtf  auflar 
dar  Mitia  ainof  GalwQdas,  io  manera  man  tia  Uabar,  wami  dar  Vattl 
aiolit  gar  sa  weit  antfarnt  ist»  und  alio  dio  R^jlirea  nicht  gar  so  hoch 
Aar  dam  Dache  frei  etahan  mSjfea»  garada  anf»  aabaa  den  Font  bt»- 
•0^  bta  Iber  denielben,  verstärke  sie,  wenn  sie  nicht  hinreioh«id  gm^ 
piit  werden  kÖnDcn,  ^.urvh  Pfeiler,  und  verdichte  die  Kehlen  im  Dachau 
die  an  den  neben  dem  Forste  hinausgehenden  Schornsteinen  oberhalb  an^ 
stehen,  etwa  durch  MetallslreiOin.    Fei  ^.xt  entworfenen  Geb'aTiden  wer» 
den  jnd<><5';pn  in  der  Regel  die  Feuer- Essen  meistens  nemlicb  gerade  un* 
ter  den  Fürst  treiTcn,  und  ?c!bst  das  Zusammenwölben  der  Röhren  von 
«wei  Seiten  eines  f\>rni!oi  s  v.  ird,  wenigstens  in  gröTseren  Gebäuden,  nicht 
häufig:  vorkommen,  wtil  man  dort  die  Corridore  immer  besser  an  diö 
Seile  legt  als  in  die  Mitte,  WO  dann  die  RSbran^  anf  den  Qaep*8dieida> 
<^Ddan  ateband,  gerade  anm  Dacba  binansgebaa  känaea* 

Dar  Regel  nacb  liegea  Bobanuteina  am  vardieilballaitaB  laBcbaf» 
damanem,  an  «elcba  anf  beiden  8aileB  Zimmer  «der  RSnme  sieteai 
dra  gebeitat  werden  ionea,  toa  daaii  dietlea  aie  aiobc  allein  diceea 
Bäumen  noch  die  Wärme  def  ia  ibaen  anfsteigendett  Ranchs  mit,  so» 
dem  fia  weiden  eelbat  ineb  am  «eoiptia  erkälte^  wai  anm  Hiaanilffaik. 
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$1^  £jtge  äUiom^einriiArat»  iff^ 

h&A  teBnohtft  wmuSBck  ttiTtMg  iat  Wtoa  ali»  S.B.  ^niiAB  (TigS.) 
ZonuDir  fiad,  welche  duroli  ditOfta  C  und  D  geheitst  werden  aoUtiv  io 
darf  maa  nur  die  Scheidemauer       zwischen  den  beiden  Zimmeni,  wenn 
Ma^eMra  wie  gewöhnlich  aar  einen  Zie^l  dick  i«t,  etwa  von  G  hia>^^ 
•m  laag  aU  die  Ofen,  bis  auf  l^-Ziegel  brait  verstärken ,  so  kann  man 
darin  die  Röhren  für  die  Öfen  aus  mehreren  auf  einander  folgenden  Etagen 
legen,  und  \7enn  nun  der  Corridor  H  an  einer  Seite  <les  Gebäudes  liegt, 
wie  es  am  besten  i«t,  so  werden  die  Röhren  GF"  durch  Pluiler,  die  auf  der 
Mauer /Ä' i-uheri,  verstärkt,  aiemhch  ^ii^vr^de  zna\  Voi^l  liinaus^eiulirt  wer- 
den Ivorineii.    Zu  der  Vergtärkung  C/''  der  Scheide  -  Wand  passend,  kann 
man  derselben  am  andern  Ende,  welches  etwa  aa  die  I\injcrmauer  stölst, 
eine  f^leiche  und   gleich  lan^^e  Verstärkung  geben  und  darüber  Bogen 
schlagen,  ao  dafi  dt-r  scli wachere  l'heü  EG  der  Wand  in  Nischen  liegt. 
Dadurch  wird  die  Wand  noch  baltbarer,  das  Zimmer  wird  regelmälsiger 
lud  dar  AnaoIifai6  im  GabSUna  an  dio  Wand  bat  waai|gar  Scbwiarii^uft* 
tan.  JUegt  abar  dar  Corridar  m  dar  Hitta  dea  Gabäades»  ao  wird  man 

-  dia  Julian  naeli  (Fig.  9.)  in  diaCorridorwaad  legaa  mUiaaii,  um  «ia  mit 
daaan  in  der  geganlibailia|;andan  Corridorwand  nntorm  Oaoka  »uaaatBBaii- 
«airtlbaa»  DiiiM  WSada  an  das  Garridoren  wird  man  dann  abaafaUa 
dasobwaf  aa  dick  aaacfcan»  daJb  dia  Röhien  Ranaa  darin  findaa«  Sbd 
dia  Carridorw«ul%  atwa  ani  aadam  Granden,  noch  dickar,  alt  für  dia 
Bühren  nöthig  ist,  so  laga  man  diese  nach  dar  Seite  der  Zimmer«  aa 

-'  dals  ihre  Wangen  hier  nur  die  geringsta  Diake  Ton  4  Ziegel  bekommeiiy 
damit  Köhran  ond  Zimmer  sich  möglichst  wechselseitig  erwärmen.  Liegt  . 
dar  Corridor  an  der  Seite,  und  die  Röliren  wie  (Fig.  8.),  so  darf  die  Cor- 
ridanlrand,  gleich  den  übrigen  Scheidewänden,  nur  Einen  Ziegel  dick 
•ein,  wenn  nicht  etwa  die  daran  stofsenden  Zimnner  zu  lanj^  sind.  Lie- 
gen die  Heitzungen  nicht  am  Corridor,  sondern  z^\•iicllen  Ziüimern,  so 
richtet  sich  die  Lage  der  Röhren  nach  den  jedesmaligen  Umständen. 
Sie  können  aber  immer  in  den  Mauern  liegen,  weiche  man,  wenn  sie 
nicht  schon  diuk  genuc^  sind,  in  der  Gegend  der  Röhren  so  viel  verstärkt, 
dafs  die  Röhren  darin  Raum  liaben.  Wenn  die  Wände  etwa  vou  Üruch- 
steinen  sind,  welche  dem  Feuer  nicht  widerstehen,  so  mu£s  man  die  Ein? 
faäsung  der  Röliren,  wie  auch  bei  den  weiten  Schornsteinen,  von  Ziegeln 
machen.  Widerstehan  auoh  dia  Steine  dam  Fanar»  .aa  lind  dia  'Ziagd 
daali  niüaM  wanigsteai  «oUfiril«  da  baarbailal»  fltam 
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iü^,  JBh$9  Si/hnniiMiiriikrti, 


Heuten  s  werden  die  engen  SchonfttlnrblirMi  tnr  AbfllKrnng  des 
Baocba  roaöfen  und  Ca  min en  dienen.  Catnine  Hegen  entweder  in 
dtn  Wanden  oder  an  den  "Wänden,  wie  liei  ^ (Fig.  10.),  oder  in  der  Eek« 
des  Zimmers,  wie  bei  B  (Fig  10.).  Sie  werden  oben  nisammengezo^enj 
und  die  Röhre  kommt  dann  in  die  Wand  £u  liegen»  wie  bei  c  o^f*r  h. 
Lt  die  Wand  nicbt  dick  ^enuir,  so  verstärkt  man  sie,  so  viel  als  notbig 
i^t,  über  dem  Camin,  so  breit  als  derselbe.  Unter  den  Öfen  sind  bß- 
kuuDÜicb  die  Zug-Öfen,  die  Ton  innen  geheitst  .werden,  die  besten,  denn 
gie  fdhrfln  di«  Ttrdi»rbeDn  Luft  nut  den  ISsmmttnp  rtinigen  alio  din  Loft 
in  duMtlben  nnd  maclten  sie  gatSnder}  ai«  kVnnen  bequemer  fgAiMt 
werden  und  fheiien  nuek  nodi  dm  Zinumni^  asit  deinaalben  ^euei^'nMte 
'Wimae  mit,  weil  aie  annh,  wSbnnd  daa  Fbner  brennt»  wenn  mtii  dw 
fliSr  öffneti  gleicb  Caminen ,  neoh  strablende  Wärme  in  daa  Stimmet 
eenden.  Wo  also  nicht  bemndere  Umstände  die  Zug- Öfen  Tnrbielani 
wir4  man  sie  überall,  statt  von  auAen  au  heitcender  Öfen  machen. 

Die  Scbornsteinröbre  für  einen  einseinen  Ofen  ist  niemals  gröTseraü 
6  Zoll  im  Durcbmesser  oder  im  Gerierte  nöthig.  Wenn  €  (Fiff.  11.)  ein 
«olcher  Zug-Oien  ist,  der  bei  c  oder  bei  d  geheitet  vrird,  so  kann  man 
die  Rauchröhre,  etwa  in  r,  in  die  Schtidev.  and,  dio  an  ein  ändert?*  Zim». 
mer  stÖfst,  oder  inj',  in  die  Corndorwand  legen.  Auch  wenn  der  Ofen 
mnd  ist,  nach  der  punctirten  Linie,  oder  länglich,  wie  bei  A  (Fig.  12.}^ 
Befinden  aidi  Simraer  nnterlialb,  ao  kemaen  die  Rtfhren  ibwOAn  n» 
ben  einander  sn  liegen ,  wie  r,  ^  .  .  .  (fig.  12.).  Öfen  in  äl^ 

«bander  Itegenden  Zfimmem,  in  so£im  aie  ainli  «n  den  nemliolMn  Wfan 
den  befindeo,  k«?nnen  swar  «ine  vnd  dieaaftt  flflliemaleiin<nhfn  «ImIim^ 
nnd  ea  kann  alao  aus  2,  3  nnd  4  Öfen  der  Bavdi  in  eine  und  dlnribn 
Höhre  geleitet  werden,  nur  mufii  alsdann,  «ratlich,  die  Köhre  etwas 
groCser  gemacht  werden,  etwa  um  1  Zoll  für  jeden  neuen  Ofen  weite» 
im  Durchmesser  oder  im  Gevierte,  zweitens  mnfs  die  RöTir^  in  jedem 
Stockwerke,  unmittelbar  unter  dem  Emlritt  dt-a  Kaucha  aus  dem  Ofen  in 
dieselbe,  durch  einen  besondem  Scliicber  v«?rjchlö3Sen  ^ve^(lcn  können ( 
denn  gingen  die  Röhren  Ton  unten  bis  oben  obn«  Schitibtr  fort,  u»d  die 
obera  Öfen  würden  geheitst,  ohne  da£i  Feuer  in  den  untern  wäre,  so 
kannte  der  Baneh  iiehy  weil  der  nntem  niil  dar  Bühren  kalt  bleih% 
ktnnnter  senknn  nnd  durch  die  ung^kaitnlnn'Öftn  in  die  nntarn  SiataM» 
dringen.   Diese  8ohi^  md  ihm  Bannlnnf  knbeii  nun  dbit  «dgu 
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Sc^wieri£;1tf' if ;  denn  eifiesthpils  lassen  Sie  Steh  nicht  gan«  bequem  an- 
bringen, ariderntlieils  müssen  sie  jedesmal  geschlossen  werden,  wenn  die 
obern  üfen  geheitzt  werden  sollen ,  ohne  die  untern >  und  wenn  die  un- 
tern geheifzt  werden,  mÜMen  sit  noch  aufmerksamer  geöffnet  werden^ 
Defthalb  ist  es  bedenklieb,  mehreren  übereinander  liegenden  Öfen  eine 
Ullt  diecelbe  ScborotteinriAire  su  geben,  nni  «s  ist  beiwr,  daß  in  jeder 
fitage  iiieM  ISleliomteiiirSlirtii  «lifwigwi.  6f«ii  dagegen,  dl« 
fett  der  od«p  «n  einer  «nd  demlben  Weiid  liegen»  irMji  und  B  (Fig,  }2.)^ 
Ihrer  drei  oder  Tiere  winiii  können  elier  eine  vnd  dietelbe 
l9eliefnifelitt*b1ire  erhalten»  Man  darf  blefk  dartnf  aehen»  dalb  der  Ranoh 
4ai^ ''Vindiiedenen  Öfen,  nicht  in  gleicher  Höhe,  sondern  in 
etwas  rersohiedener  HSbe»  etwa  je  um  einen  Fu£i  höher,  in  dia 
Rölire  trete,  damit  er  nicht  aus  dem  einen  Ofen  in  den  andern,  der 
etwa  nicht  f^loichfteitie;  ^eheitzt  wird,  dringen  mö»0j  desgleichen  daß 
die  Scliorn  st  einrühren  für  jeden  mehreren  Ofen  etwa  am  1  2^11  weiter 

gemaclit  ^verden. 

AIIu  Ofen-Schornsteine  ohne  Ausnahme  müssen  gans  bis  cum  Dache 
hinaus  durch  Zungen  von  den  anliegenden  abgesondert  werden.  Kiemais 
dürfen  aieh  awei  und  mehrere  RShren  oberhalb  in  Btae  Tereinigeu,  weil ' 
vonit  der  Ravoh  anf  einer  in  die  andere  mrücktreten  kbnntew  We  Rlihraii 
•etwa  den  Ranoh  in  Ranehhammem  nnter  dem  Daohe  abfetsen  aollen^ 
tnSfsen  aie  denneeh  gana  abgesondert  dnrcb  die  Ranohkammcm  hindurch 
'geben,  in  welchenJnan  nur  den  Rauch  vermittelst  Schieber  mufs  nach  Be- 
lieben eintreten  lassen  kitenen.  Niemals  dürfen  die  Röhren  in  den  Rauch» 
Icammern  endigen  und  ans  ihrer  Decke  neue  anfstei^n«  ireil  diese  letn* 
lern  nicht  ziehen  würden. 

Wo  ein  Ofen- Schornstein  anfangt,  sei  c5  in  einem  untern  oder 
obern  Stockwerk,  bekommt  er  immer  einen  festen  Boden  und  eine  mit 
einer  eisernen  Thür  verschliefsbare  OlTriung  zur  Seite,  deren  Boden  mit  dem 
Boden  (lür  Rühre  in  gleicher  £bene  liegt,  damit  durch  dieselbs  der  bei 
der  Reinigung  berabfellende  Rais  herausgezogen  werde  kiuine.  Z.  B.  wenn 
%  (Fig.  Ii),  oder  er  in  der  Ansicht  (Pig.  13),  der  Schornstein  lur  den  Ofen 
oder  IBr  die  Ofen  ^  undB  is^  so  bekommt  er  einen  Seiten -Canal  9p 
<Fig^  13.)  am  Boden  dar  Rblire,  der  bei  /»  mit  einer  eisernen  1%nr  ter- 
ichleaiMi  wird,  damit  durch  diesen  Canal  derRnft  heraosgeaogen  werden 
illhm»'- Sie  Thflr  liit    mhft  aber  sei»'  diobt  scbliefsen  und  fest  rerschliis> 
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gen  gelialteii  werden ^  damit  keine  kältere  Luft  zutreten  könne,  die  den 
Zug  der  Röhren  vermindern  würde.  Eben  so  6iud  6p,  Jcj  (Fig.  10.  und  11.) 
die  Reinigungs- Cutiülu  iür  die  zu  dt^m  Cami&e  -2?»  od<^  Ofen  C,  ^i>}K>ri» 
gen  Schoro«t«Mird'brea  h  vqjd  /,    Man  murs  44@J)i9'(^uog«o  4er  Reij^gung«' 

dort  ]i0r«aHB»aofpii  mde^  iMWin»(ti8i<|^  »jpht Tii w ilP^llr 
ntinicl  vcvdm  dürftn.  PwImiI^  mtfi  »«it  a««)iyWI«Mnr  JNill^iipiafM^ 
.wIimAbimiii  Etsjgea  &«betk  «MKnlliir  Riegen,  m-.jplflr 
Stlga  4i«]inig«- R«ihll%  .wnlfllh*  ^«^M^Ofi«»  o4ffr^C«1lli»en  derselben  ge* 
hört,  dm  Reiniguiig«or*#  «UnlMpliliK?«,.  7..  B.  wenn  in  (Fig.  Jl^hÄ 
der  Corri4w  M  kaoa  T^^  fden  nrhen  einander  liegenden  Röhren 
e',  tf",  ....  diejenige,  welche  eu  den  Öfen  >^  und  B  gehört,  nur  e  sein, 
nicht  e'  oder  ^''^  weil  nur  e  den  An^srnn^  nach  p  bekomBien  kann. 
Wenn  die  Röhren  in  der  CorridorWiaud  jungen  ,  \^  it'  /./',...,  so  kann 
jede  gleichniäfsig  zu  dem  Oien  in  diesem  Stoykwtik  gehören,  jtilocii 
wird  man  sie  so  anordnen,  ditis  siö  für  die  Ausströmung  .»m*. dfM¥i„PÄP|i 

bequemsten  liegt.  Will  ima  BflTMMiüehen  ^Ufnlk^^  Im 
venolMeneB  EUgea  TwineMeii^  «dclt^fy-ventt- ei  «iolil  «nf 'C«^^ 

oder  Ftiuyn  londeni  /|M=}&im«emi  iiij%|ilcjk/Mtf^«tfw4H4iP 

in  flolchon  'Fatloii  Cmbim  sU'i|M^m»,.pi«f^(4«A  #epri  vitl  JijBgf.wiij^wli 
10  kann  man  die  eagea  Röhren  sämmtlicli,  auelb-die,  welche  su  Öfen 
in  den  oberen  £tagen  gehöre»«  bi«  ««MdM-  tatfltf»W  jwiMMitwt'JWWiNi 
laJUMH^  um  dort  den  Ruls  herauszuzi^lion. 

Die  innere  Fiinrichlung  der  Öfen,  sie  mögen  von  Eisen,  oder  vp^ 
Karlieln,  oder  von  Ziegeln  sein  ,  oder  eii^erne  Kästen  in  durchbrocheaien 
Geküu^rn  Ton  Kachtln  oder  Ziegeln  hülten,  welches  letztere  besonderf 
Torlheillialt  ist,  weil  solche  Öfen  beide  Vorilitiiie  vereinigen,  die  Wärmf 
achnell  mitsutheUen  und  sie  lange  nachhaltig  cu  bewahren^  ift  ktU|^G<^ 
genstand  Im  gegfenwfirtigea  Aufeatm.  Eft  mag  \am  Utir  m  »tmI  betMoit 
werden^  dhA  ea  jedesmal  TortMMW  if^  traon^  wie  Wl  doB  mgifftup 
öfe«,  der  letstt  Zol;» 'dtr  vuaiiitlelbajp  dm  iUttjoli  ia  dm  Sofamülais 
führt»  nicht  atoigt,  «endom  Tlllt,  imd  dAb-aiin  dit  Rmohnihf*  l«i 
Ofen«  nioht  oborhnib  in  den  Scboittattin  fihi»,  fondeni  »ntorhnlk 
Deshalb  mÜMen  dann  aaoh  die  Sohornateinröbreny  wriche  in  diesem  oder 
laarai  Sto«k.w«ri(  nnfAngeni  itdüinal  Ina  •buinnlii  laiiC  4«i  gnfiihpdm 
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wdoht»,  «twA  Uf  1  Uet  1|  9tA  tW  tenlbm»  mid  in  ttaftt*  HSk» 
-WirdMi  auch  die  Reinigangs-Canäle^  wie  (Fig.  12.  und  13.),  gemftofct» 
•Dto «jfentlieh«  Rauohröbr«  jedes  Ofens  bekommt  einen  besondern  Scbieber, 
•bwtar  Schieber  neben  einftnder,  mit  einer  Luftschicht  dazwi- 

schen, 7Aim  vollkommeneren  Versrlilpjr"?.  Die  russischen  Öfen  haben  Öffl 
Hungen  In  dein  letzten  Z-ugP,  welche  durch  horizontale,  r^o]ipehe  Deckel 
Terschlossen  werden,  deren  einer  über  den  antlern  greift,  iSiy  iieifaen  in 
^er  dortigen  Sprache  Wiusclike.  (Man  stlte  die  oben  er^^^th nie  Schrift 
^es  Herrn  Herrlich,  S.  14.)  Die  Schieber  der  Schornateinroiiren,  a.  B. 
'Wenn  eine  und  dietelbo  ROhn  su  mehreren  übereinnder  liegenden  ÖfeA> 
f«hört,  sind  ttfttflrlicb  dtTon  anabhfingtg  und  iftdM  «nfinrd«»  tUtls  «fl^ 
He  ThfiMa  Tordea  Reinigungs-CMületi« 
•  '  •  DerlPal},  wenn  öhn,  1l««oflder«r  UfMttnd«  w«gett,  dvvobtM  iMi 
«m  ta  ZinmcTQ  fahditst  lt««iea  dSrbtt»  wie  s.  B»  in  Archifmi  Kift» 
-  «elleiea  Und  andern  Aauilieny  in  welchen  sich  viele  brennbare  GegenstSn  ja 
befinden ,  tind  wt>  es  atAo  wegen  der  Kohlen  und  Funken  die  mögliohei^ 
Weise  unbemeriU  ana  dem  Ofen  fallen  können,  feuergefahrlich  wäre,  daa 
Fener  von  innen  anzuzünden,  macht  in  Rücksicht  der  bisher  beschriebe^ 
ren  Tieob  iclitung  bei  dem  Bau  der  Schornsteinröhren  keinen  Unterschied. 
Es  kommt  nur  darauf  aft,  die  ScliornstiMni utireii  neben  der  Einheilzung 
schicklich  anzuordnen.  In  den  hier  angenommenen  Fällen  wird  derOfefi 
meistens  Tom  Flur  oder  Corridor  aus  geheitzt  werden.  Es  sei  also  A 
fFig.  14.)  der  für  daa  Zimmer  B  bestimmte  Ofen  und  a  5  di^  Einheitzung,  die 
IcaihasWeges  ein  baiondaras  Vorgelege,  wie  gewiihnKoh,  sondern  aift 
Vofiiea  Ijooh  dnrcb  die  Maua^v  walcliea  bis  ä  in  den  Ofin  fortgeht,  arfordai^ 
TOB  dar  GrKGto  wie  die  gewilhnitelien  Einbailalhnran  der  Xmg-Ötw,  alia 
Fnib  breit  nnd  i  FnA  bndi»  trenn  die  M anar  niebt  an  diok  igt,  nnd  i{  Fnft 
bia.2Folk  badi  in  dicken  Maftern»  anAan  bei  B,  bester  innen-  bei  <t,  mit 
^ner  eisernen  Th8r>  nnd  dann  atich  nocb  bei  b  mit  einer  Thiir,  die,  wenn 
aia  von  Holz  ist,  wenigstens  noch  immer  mit  Blech  bekleidet  \%'erden 
mufs,  besser  aber,  auch  von  Eisen  gemacht  wird,  verschliefsLar.  Alsdann 
kann  man  die  tai  dem  Ofen  ^ehöria^e  Schornsteinroh ro  entweder  in  di© 
Scheidewanc],  in  c,  oder  in  die  Corrnlorwand^  in le^en.  Sie  geht  big 
etwa  1  Fufs  iiber  defiliuJen  hinunter  und  erhält  ihren  Rein i^nngs- Canal, 
im  ersten  Falle  nach  der  Richtung;  e/»,  im  «weilen  Falle  in  ff.  Man  könnte 
auch  die  äcbornsteioröhre  über  die  Eioheitaun^,  in  r  legen,  und  sie  uo- 
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ten  hlofs  mit  einem  eisernen  Scljieber  verscbliefsen ,  so  daCs,  -wenn  di«- 
»er  iöchieber  auigezogen  wird,  der  Rufs  beim  lleinigeu  in  «?ie  Eio- 
heitzung  fallen ,  und  also  dieso  ^agleich  zum  Heuagun>^s- Canal  dienen 
kann.  Allein  diese«  würde  weniger  gut  sein,  weil  dann  eiuöätheils  di« 
Schornstewröhr«  wvnifer  tief  hinanterreiohen  wfirde^  and  aUo  der  Zug 
Im  Ofen  weniger  lief  fidlen  kannte,  andernthiile  aber»  weU  die  dnrob.dle 
|Unheit«ing  eiiutroiaend«  Lnf^  die  gowölinUc^  aelir  kilt  iiri^  dieflcfiim 
«MiniÖhv«  durch  den  UeJean  Sohieber  kindfirok  na  <eliP'  eAjatei»  müM» 
yfma  es  jedeeh  .etwa  für  ancdaander  liegenda^Röhm  an  iiam*  MbH 
joUte,  80  könnte  man  dem  letalen  Übel8tanda<ancli  «duri^  ^doppelte  Sokit» 
kar  abhelfen  und  dann  die  Sdiomteinröhre  über  den  Einheitz-Canal 
HUMtmß  Vm  das  Einheitam»  aumal  wenn  die  Comdorwand  diiol^  ist,  be- 
quemer zu  machen,  kann  man  das  Einheitcloch  aufsen  auf  Ii  bis  2  Fub 
breit  und  hoch  erweitern,  wie  bei  xy  (Fig.  14.).  Die  Eiaheilz- Öffnung  i«fc 
dann  nur,  in  dem  ^Ziiegel  dicken  Rest  der  Mauer,  1  FuXs  im  Quadrat  weit 
Sie  wird  mit  der  eisernen  Einheitsthür,  die  erweiterte  Öfinung  aufsea 
jOiit  einer  hölzernen  Thür  verschlossen.  Wenn  Ziimmer  neben  einander 
liegen,  die  Ton  aulsen  geheitst  werden  müsseui  ist  es  in  jedem  Falle  bef> 
iar>  ihren  fichorutain  in  die  Wand  swiichen  dea  Öfiin  au  legen,  also  etwa 
in  a  (Fig»  14.)*  Dieter  Schenietam  bakomail  dann  Minen  Rainigungs» 
Caaal  in  ajh 

Bea  engen  Soharnataiaroliran»  die  den  JUnoh  van  offnen  oder  vaft* 

4aekian  Kflohanfeuem,  von  Braukesseln,  Branntweinblaie%  Ton  Luftheiti^ 
Jkammern  u.  t.  w.  abzuführen  bestimmt  aind«  wird  man  im  AMgemeineo 
aar  die  gewöhnlichen  Regeln  für  weite,  rom  Schornsteinfeger  su  befah- 
rende Köhren  zu  beobachten  haben.    Die  Bestimmung  der  Weite  dieser 

Röhren  soll  nach  den  oben  angeführten,  im  Preufsischen  |feUen«iRn  ge- 
setzlichen Vorschrilten,  von  den  Umständen  abhängen.  In  dtr  Ile^ei  wird 
man  finden,  da£s  Höhren  ?on  12  ZioU  im  Darchmewer  oder  im  Gevierte 
aulanglich  sind. 

Eine  Schwierigkeit  ist  bei  den  engen  Röhren,  sie  genau  gleich 
wait  anfanmanern,  wMm  dnrchane  nothwaadig  ist,  damit  dar  Raaoh 
■agehiadert  abaiahan  kttuNb  Am  heilen  iit  ai^  dia  RShran  obi  aina  htt- 
aaraa  ChaMana  an  naneni  mmalioh  nm  einen  hblaarnen  Klola  von  aini? 
fin  Fala  lang»  deeeen  Qnefoehaitt  dam  Qaeiaohaitt  dar  BiKkfo  g^aioh  ilt 
So  wie  dio  RShra  eo  weit  an^manerl  iel,  dalii  der  Klota  beioaha  gana 
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.-ifaum  «teckf,  rieht  man  ihn  hertw  und  setzt  ihn  höher  wieder  auf}  h.  i.  w. 
,  Man  mu£i  aber  di«  Zitgtl  nicht  scharf  «a  den  Klota  legen ,  damit  sie 
ihn  nicht  einklemmen.    Für  Krümmungen  der  Bohren  mufs  man  ent- 
weder eigene,  danach  geformte  hölzerne  Chablonen  haben,  oder  «ehr  auf- 
rjierksam,  nach  dem  Maafs,  darauf  sehen,  dafs  sie  überall  s;leich  weit 
.  werden.    Inwendig  werden  die  Rohren  dünn  mit  Kaik  glalt  ab^eriehen, 
und  jswar  sof^eich  beim  Aufmauern,  weil  nachher  nicht  dazu  zu  gelaa- 
.gea  wäre.    Ob  der  Quer&chuitt  der  Rühre  rund  oder  viereckig  sei,  i«^ 
.  woMi  mut  mäch  ChaUoiwa  natiert,  gleich.   Bai  nPBlm  BISirai  iit  « 
^iaAmm  nieht  gut,  viel  Ziagabcack«  dam  la  gabnuiehaa»  wwl  d«  heim 
lUinigflii  lofgahroclMa  wavdm  ki^nntM.   Es  ist  gnt,  wanti  man  danadi 
gcfimt«  Zisfal  bat   Nach  btamr  ist      wan  man  ttufnane  RShrM» 
,  via  4it  m  Wassoriaitaiigaii,  ▼«tmanart't  di«  daau  auch  gar  nickt  von 
•  lllMB  Tarstrichen  werden  dürfen  und  in  welchen  sich  noch  v,enig;er 
.  Hüft  anMtst   Auch  viereckig  köiman  dergleichan  Rölirea  s«in  Die  blolii 
.  einen  halben  Ziegel  starken  Wangen  sind,  wo  sie  unmittelbar  am  Hols- 
.werk  anliegen,  immer  noch  mehr  oder  weniger  fetiergefahrlich,  weil 
das  Feuer  möglicherweise  durch  offene  Fugen  zwischen  die  Ziegel  hin- 
durch dringen  kann.   Daher  ist  es  in  solchen  Fällen  sicherer,  sie  we- 
nigstenf^  (IrLi  Viertel  Ziegel  dick  mit  gedeckten  Fugen  zu  mauern. 

Die  ileinigung  enger  ächornsteinruiireri  von  Staub  und  Kub,  der  - 
•ioh  darin  aasalam  kSbala  (Glanamikbildat  sich  darin  in  dar  Regal  nicht), 
fasdüaht  allamal  von  oban^  dnroh  aina  Bürstel  (Fig.  15.)>  die  man  van 
I  maam  Gawioklf  am  kaüan  ainar  aisemen  Kugel  S,  von  10  bis  Id  Pfnnd 
acbwart  barabaiaben  lafkt  Oben  an  der  Bntita  ist  ein  Seil  ah  befestigt» 
)  imlabas  man  in  der  Hand  bebüt  nad  dnrck  walohea  man  daa  Büttta^  aaak- 
dem  sie  von  der  Rngel  bis  unten  hinahgezogen  ist,  wieder  herauf  aiebt. 
Man  IKFst  die  Bürste  von  dem  Gewicht  wiederholen  dich  hinahziehen,  sieht 
sie  wieder  herauf,  und  so  abwechselnd  weiter,  bis  kein  Rufs  mehr  herabrällt, 
welches  man  unten  indem  Reini|;ung8-Canale  sieht,  durch  welchen  der  Rufs 
herausgezogen  wird.  Diese  Verrichtung  kann  durch  Schornsteinfeger,  oder 
auch  durcli  eigene  Domestiken  gechehen.  Die  Bürste  liat  einen  Kern  von 
schwerem  Eichenholz,  der  2  bis  J  Z«oIl  weniger  im  Durchmesser  hat  als  die 
Bohre»  snd  1  oder  2Zoll  hoher  als  breit  ist.  Die  Borsten  der  Bürste  sind  etwas 
llngsr  als  dar  balba  UnteisclM  dar  Dnrehmasser  des  Bürsteakami  nd 
B»ife^  damit  mm  aidk  biegen  mlnen  «nd  dta  Wind«  derBtSbra  «ngreiAn. 
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Statt  ^ewölinlicher  starker  Schweinsborsten  hat  man  auch  Fischbein  in  den 
Kern  der  Bürste  gesetzt  j  jedoch  thim  pito  Borsten  auch  ihre  Dienste. 
Wenn  diu  zu  reinigenden  Kohren  sehr  tief  hitiunti-r  reichen,  und  besonders 
trenn  sie  mehrern  \V>.'ijdunc;''n  und  Bie^ung-en  liaben,  vciwl^^  das  Gewicht 
welch  €5die  liiirst!'  liirunff  r  /iisht,  schwerer  Sein,  um  sie  liindurch  sa 
kiehen.  Wenn  jedoch  die  Rohre  mehr  als  xweimal  ihre  Richtung  ver- 
andeH,  so  mufil  tie  Rtmi^ung,  wie  eS'tiicli  Im  gvsetsUche  Vorschrift 
will,  abaatiWeife  £iatcheli«n,  und  m  mnsten  b  v«rieli$^«ttiiii  HVheii  TM* 
rtn  lein,  di«  Bürrte  in  di«  llö'kM  iki  MngMi*  Es  iit  kteht  «n 
lien,  dafs  befondett  viele  und  btdentende  IVendungen  derRbliren  dieRt^ 
nigung  denelben  «rschwereD,  veeh  weit  mehr  ala  die  USlie  oder  Llnge 
der  Röliren«  Dfclier  ist  es,  auch  in  sofern  betrachtet,  ^ut,  die  R&lirea 
möglichst  gerade  und  senkrecht  hinauf  «i  mauern.  Die  Öffnungen  in  den  . 
Röhren,  um  die  Bürste,  der  Reiniping  wegen,  in  dieselben  von  der  Seite 
hineinzubringen,  sind  viereckig,  so  breit  als  die  Rohre,  und  anderthalb- 
mal so  hoch  ';vie  CD  (Fi^.  15.  urtd  17.).  Eine  solclic  Uilnung  mufs  jedes- 
mal durch  eine  eiserne  Thür  verschlossen  werden  können,  welche  in  ei- 
ner eisernen  gefalzten  Zarge  cd  (Fig.  15.)  auf-  und  zugemacht  werden 
kann.  Da  theils  die  Brüstung  Z>  der  Thür,  theils  das  Seil,  woran  die 
BSrste  nnd  die  Kugel  hängt,  beseUidigt  werden  wurden,  wann  man  dii 
Seil'  über  die  Brüstung  hin  und  her  si^en  wollte  y  aucli  dai  Anlaielite 
des  Seils  schwer  sein  würden  so  lilst  man  et  über  eine  hblaeme  Rollet 
(Fig.  15.  und  16.)  laufen.  Diese  Rolle,  etwt  3  Zoll  im  Dnrehmefieri  vad 
beinahe  so  lang  als  die  R^re  weit,  ruht,  mit  ihren  eisernen  Sipfto  ji 
und  7,  in  eisernen  Pfannen,  welche  an  eiserne  Schienen  rr  und  9  an^ 
schmiedet  sind.  Die  Schienen  sind  fest  eingemauert  und  stehen  etwit 
euriick,  so  dafs  sie  mit  ihren  Zapft^nlagern  in  die  Röhre  nicht  vorragen, 
wie  es  in  den  Figuren  vnrt^estellf  ist.  Die  Schicripn  mit  den  Zapfenia^  ' 
gern  bleiben  beständig  in  der  Rohre:  denn  sie  äind  eingemauert j  dieR<^Ie 
aber  wird  herausgenommen  und  nur  eingelegt,  wenn  die  Reinigung  vor 
sich  gehen  soll,  und  awar  natürlich  erst,  nachdem  die  Kugel  und  dann 
die  Bürste  in  die  Röhre  gesteckt  werden.  Über  die  Rolle  liCit  Sich  dann 
das  Seil  leicht  auf-  and  niedersiehen.  Man  kann  tack  unten  an  dem 
Gcwickt  noch  ein  Seil  befestigen t  am  demselben,  wenn  es  et#a,  besea* 
ders  bei  Biegungen  der  Rtfkren,  nickt  kinifinglick- sirin  sollte,  k^eranter 
siekea  au  kelfeit.  Aadi  ist  sa  bemerken, 'dab  statt  einer  Bürste  eutfk 
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die  Summ-Bnden  der  Reiser  inwendig  gegen  einandtr  f/U^mtf  SOMi^pMo» 
gebunden  -vrird,  gebraaeht  werdm  kann  iui4  d0MS  aoeh  besnN  Dicnslp 

thnt  nls  die  Bürate. 

Dafs  die  en^en  SchornsteinröTiren  nach  der  Verordnung,  aufaer 
bei  wiederholten  W  entlun^en,  auch  auf  dem  oberfiten  Dachboden  Seiten- 
öffnungen, der  R.einigung  wegen,  haben  sollen,  ist  augenscheinlich  nicht 
der  Beior derung  dep  Feuersicherheit  wegen  geheifsen,  sondern  vielmehr 
eine  V  ergünstigu^g  eur Beförderung  der  Bequemlichkeit  der  iieinigungr 
Denn  offenbar  ist  ts  fiogh  fjpjneraiidiarar;  Seiten-Öffnungen  auf  dc^  ober- 
•Nn-Dj^ollboden,  W9^  dt  Ittfonde»  genan  jwbUtted«  Tbnrm  und  di« 
fiV«rdnft«n-yorfflaftffip  hnlMO  masaan«  damit  kaina^iikaB  binniudria|^' 
«a4  banaelibariaiHobwk  m^ft^Sm  kSnaan»  gar  nlciit  ra  maokan^  lan- 
4arii  dia  Böfita  S***  ^^^^  dia  Hoyren  «u  kringan^  M1^  wakbam 
Bnda  dann  der  Schornsteinfeger  sum  Oacha  kinans,  an  den  Fatat  kin 
ataigan  mufs.  Dieses  geht  auch,  besonders  wenn  die  Reinigung  nickt 
durch  Domestiken,  sondern  durch  Schornsteinfeger  geschieht,  sehr  gut  an^ 
Es  ist  nur  nöthig,  dafs  man  eine  Luke  oder  Klappe  nahe  am  Forst  und 
am  Schornstein  macht,  durcli  welche  der  Schornsteinfeger,  mittelst  einer 
Leiter,  vom  obersten  Dachboden  nach  dem  Schornsfein  hinaussteJgen  kann. 
Und  dafs  man  ihm  dort  einen  festen  Stand  verschaffe,  entweder  indem 
man  einen  Tritt  am  Mauerwerke  des  Schornsteinä  auskragt,  oder  ein 
Paar  Marke,  1  bis  1|  Fub  aaitwb'rta  Sberragende  eiserne  Stangen  ainp 
.  OMUiart»  waran£  dar  Scbamataiafeger ,  antwadar  anmitlalbar,  adar  nacjjk* 
4am  ar  aia  kumas  Brett  auf  dia  Stiingan  gelegt  hat,  slakatt  kann*  Anc^  * 
•nf  dIa  Rrüstnng  dar  Luka  aalbat»  wann  aia  Jtdi  mr  Saita  djnat  und 
didit  an  dan  flokanuteia  at^At,  kann  dar  Scbomitainfagar  adian  ttakai^ 
80  gut  wie  derselbe  aus  weiten  Schornstainrökraa  gana  kinaua  kriechen 
«nd  dainuf  atehen  mu(s,  ist  auch  zu  verlangen,  dais  er  von  der  Seita 
aich  bis  cum  obetn  Theil  des  Sokorosteins  begebe  und  vo|i  dort  die  Biirste 
hinahlasse.  Diese  Art  der  Reinigung  ist  noch  besser,  als  dio  durch 
Seiten -Üffnun^^en  unter  dem  Dache;  denn  man  vermeidet  niclit  aürin 
die  immer  eimgermafsen  feuergefährlichen  Seiten -üfToungen,  soodurn 
die  obersten  Theile  der  Röhren  über  den  Seiten- Öffnungien.  die  sonst  nur 
«twa  duruli  einen  an  einem  biegäduien  6liel  beteati^ten  üesca  gereinigt 
«wdaa  können,  werden  dann  ebenfalls  so  yoUkommen  ausgefegt  werdeiy 
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als  der  ganse  übrige  Schornstein.    Weiter  unten  dagegen,  wo  es  wegen  ' 
der  Wendungen  der  Rühren  nothwendig  ist,  müssen  die  Seiten- Öffnun- 
gen jedenfalls  vorhanden  sein. 

Dieses  ungefähr  ist  das  Wesentlichste,  was  den  Bau  und  die  Rei- 
nigung der  engen  Schornsteinrohren  betrifft.  Es  möge  noch  zusätzlich 
mitgetheilt  werden,  was  Herr  Herrlich  dem  Verfasser  dieses  Aufsatzes 
über  diese  Schornsteine  kürzlich  schrieb.  Die  Bemerkungen  dieses  um 
den  Gegenstand  wesentlich  verdienten,  angelegentlich  und  mit  Einsicht 
beobachtenden  und  eigene  und  längere  Erfahrung  besitzenden  Mannes, 
werden  nicht  ohne  Interesse  sein.  Herr  Herrlich  äulsert  sich  wie  folgt: 

„Bei  den  in  meinem  Hause,  Post-Strafse  No.  13.  seit  1819  vor- 
handenen Schornsteinröhren  von  8  Zoll  im  Quadrat,  mithin  64  Quadrat- 
soll Flächenraum,  bewährt  sich  die  Erwartung  vollkommen.  Die  Öfen 
und  Röhren  ziehen  vortrefflich,  und  ich  habe  bis  jetzt  nicht  die  mindeste 
Veränderung  verspürt." 

'„Da  die  gesetzlichen  Vorschriften  verordnen,  oberhalb  der  Kehl- 
balken eiserne  Thüren  anzubringen,  wodurch  die  Reinigung  der  Röhren 
bewerkstelligt  wird,  so  hatte  ich,  damit  die  Wangen  der  Schornsteine 
durch  das  Seil,  woran  der  Kreuzbesen  oder  die  Bürste  mittelst  Gewichte 
herabgelassen  wird,  nicht  verletzt  werden,  Rollen  angebracht,  welche  in 
der  Zarge  der  Thür  befestigt  waren,  wodurch  auch  zugleich  die  Reibung 
des  Seils  vermieden  wurde.  Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dafs  es  zweck- 
mälsiger  ist,  sich  der  kleinen  Maschine  (Fig.  18.)  zu  bedienen,  welche 
für  alle  Schornsteine  anzuwenden  ist.  Die  Kosten  derselben  werden  da> 
durch  vermindert  und  die  Thürzargen  verlieren  nicht  an  ihrer  Haltbarkeit. 

„Bei  Erbauung  enger  Röhren  mufs  der  Baumeister  ganz  beson- 
dere Aufmerksamkeit  darauf  wenden,  dafs  die  ursprüngliche  Weite  bei* 
behalten  wird.  Am  besten  wird  dies  erreicht,  wenn  man  einen  Klotz 
von  8  Fufs  lang,  dem  man  die  lichte  Weite  der  Röhre  zum  Querschnitt 
giebt,  lothrecht  aufstellt,  und  denselben  ummauert,  bis  die  3  Fufs  erreicht 
sind,  und  damit  fortfährt,  bis  die  Röhre  zum  Dachforst  hinausgeführt  ist. 

„Herr  etc.  Feilner  hat  im  vergangenen  Jahre  bei  einem  Neubau 
in  seinem  Hause  Schornsteinröhren  von  gebranntem  Thon  angewendet, 
und  zwar  vorzugsweise  viereckt«  und  runde.  Nach  meiner  Ansicht  mufs 
die  Anwendung  dieser  gebrannten  engen  Schornsteinrohren  vielfältige 
Vorlheile  gewähren.  •  ..  • 
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,,1)  ."Wirf  die  Arbeit  ün|(emein  gefordert" 

^2)  Komme  ich  nie  inG«fahr,  dtJ!t  die  imprünf lieh  beitaauiito  W«ite 
der  Schornsteinröhcf  irgendwo  veraachläsaigt^  wü-d."  1  f 

„3)  Wird  das  Berappen  der  tiöht»  Jini  AiUAtreithtn, dar  fogeii  und 

Eclcen  ganz  rermieden." 
„4)  Kann  aller  Bnich,  -vvelclier  bei  der  Sleinlit  ti'run*;  vorkommt,  bei 
•       Vermauerung  der  Kohren  zweckmalsig  angewendet  werden." 

1,5)  Die  glatten  Flächen  dieser  gehrannten  Thon- Schomgteinröhren  veiv 
hindern  dM3  Ansetzen  des  Rufses  noch  mehr,  obgleich  es  auch  durch 
d<eu  starken  Zug  und  die  leichtere  Erwärmong  d«r  Röhr«ny  wie  die 
.  Erfftlirung  bewtiiet,  schon  beseitigt  ist*  > 
„So  sweckmtllng  ei  iat«  we^s  lur  jeden  Ofen  Üne  eigne  fiehen^ 
4t«iiictim  angelegt  wwdea  fcänn,  ao  ist'  es.  dooh.>li&i%  der.Fell^  <diii 
■dfr'Jite^riinkteRaiiiiii,  oim  seostig»  Hindereisse^  diet  uunüg^ich  asäiiwi^ 
jhd4  es  iai  sebes  liSnfig  «oaidkomaitiiif  «Ub'dceiDfim  üb«raiMwdep>iii  «m» 
JBSlire  einmnndiai»  der  Bsgueniliclikeit'  nod  den  *Iat$  det  Oftn  fua  um 
iMSchidelr  wenn  die  Öfen  alle  im  Gebrauch  sind.   AnAste-Tartnüt  es  sioti 
.aber,  wenn  der  obere  Ofen  gebraucht  wird» -die  unteren:  aftee.  nicht.  Ihk 
-obere  Theil  der  Schornstainvöhre  wird  nun  erwärmt,  die  untere  kalte  JLiolli^ 
«chicht  bewirkt  ein  entgegengesetztes  Resultat,  der  Rauch  steigt  nicht,  4onlL 
dern  fällt  und  erfüllt  den  ganzen  untern  Raum  der  Rohre  mit  demselben. 
Das  Feiitr  durch  das  Nicht- Zuströmen  der  atmosphärischen  Luft  kann 
jnicht  belebt,  und  das  Zinimer  luvh  mit  Rauch  angefüllt  werden.  Di^ 
sem  Übel  ist  aber  dadurch  abgeholfen,  dafs  man  in  der  Röhr©  einen  eisei^ 
nen  Schieber  anbringt,  wodurch  der  untere  Raum  von  dem  ubern  getrennt 
wird.    Natürlich  rnui^  nicht  vergessen  werden,  wenn  die  in  den  unteren 
Etagen  befindlichen  Öfen  gebraucht  werden  sollen,  oder  die  Röhre  gefegt 
.wird,  dea  Sdiiehar  aafinuiahiiik'* 

M  Dsr  RnssiaDha  YaMoblnft  d«r  Ofen  ist  in  jedam  Fall  dar  halte»  wM 
.«bar  daaaoeb  nur  idtan  «ngawandat  Bs  wtba  baaaiidars  wiiiiaobaM%ili, 
dab  daaaalba  nit  den  angan  Sahomsleiiirifaran  mab»  bakanat  würdig  %m 
«ich  daaa  ton  selbst  NadbsihiMr  aänar  awaekmiftigaB  Sacba  fiadav  wS^» 
Jen.  Wa&a  »Mi  aber  mcbt  Raum  im  Ofen  bat,  am  dieaan  Verscblafi» 
.anambringen ,  so  maib  man  mnr  besonders  im  Auge  behalten,  dals  der 
j|etata  Zug  deis  Ofens  naaih  mlan  in^die  Schornsteinröhr« 'einmünde.  Bei 
dieser  Einmündung  Jcann  man  einen  doppelten  eisarnen  Schieber  anbrisK 
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gen,  and  icli  erreiche  cum  TbeÜ  dadurch  auch»  was  der  Ruuiiche  Ver- 
schlufs  gans  leistet:  nemlich  eine  Luftschicht  in  Terlicalerliinie^  Wftloht 
bei  der  Wiuschke  in  horizontaler  Liiiiie  Ue^t** 
BeiUn,  deo  21.  Januar  18:^ 


Die  Vof theile  te  «iifMl  SokonMuiiikna  gegen  die  weitej» 
äad  wuL  fiilgeeidert 

:  Krstlioh  fiOinn  li«  nolienr  denlUiieli  ab^  oder  siediea  beisei) 
'Wte-  tmukf  m  mttaA§  ab  die  weiten Röbrenf  verUDdem  alio  das  Rädchen 
der  Öfen  und  Camine.  Oieeer  Brfolg  liegt  «inch  in  der  ICatnr  dar  Sadiei» 
Unmittelbar  vom  Fener  nemlich  steigt  bekaandich  derRaudb  eebe  lUibnell 
vad  mit  Heftigkeit  hinauf}  man  darf  also  vor  suchen«  ihm  seine  G«> 
^hwindigkeit  nach  oben  möglichst  zu  erhalten.  Nun  kommt ^es  bei  je^ 
4em  Durchströmen  durch  Öliuun^en  otJer  Röhren  auf  Zweierlei  an:  auf 
den  Queraclinilt  der  ÖiFaUJlgy  Uü<1  auf  dio  Geschv,  jn(]i'gkeit  Vergröfsert 
man  den  Querschnitt,  so  nimmt  nolliwendig  die  GcsclnYmih^keit  ab,  ver- 
kleinert man  ihn,  so  mufs  siO  zunehmen.  Macht  man  aiäo  die  Schom- 
ateinröbre,  in  welche  der  Rauch  zunächst  Tom  Feuer  hineintritt,  weit,  so 
Marf  denelba  mir  einer  geHngeren  Geiolnrmdigkeit,  um,  die  Rblire  aae> 
ÜlieBd»  hindandi  cn  itrönieB.  Dieee  geringere  Geecbwindigkett  nimmt 
er  aber  aueh  bald  an»  denn  aeine  Ccaft  aufaasieigen«  bembt  anfietner 
Wirmat  die  Warme  wird  aber  Ten  den  kaUen  Rblirenwindan  und  d« 
eibem  kalten  Lu£t  i^rschlnagen»  nnd  die  anfitaigende  Imft  'tmd  foI|^Sdk 
•die  Geschwindigkeit  nimmt  ab,  und  das  um  an  mebr,  fe  hbler  der 
Rauob*  gelangt.  AUo  kann  es  mietet  dahin  keaunen,  daCi  er  erst  gar, 
keine  aufsteigende  Kraft  mehr  behält,  und  dann  sogar  durch  die  £rkäl> 
tun^  80  schwer  wird,  da£s  er  den  nachrlrängenden  Ranch  zurück  dränf^t, 
und  also,  statt  zum  Schornstein  liinans  zu  gelangt  n ,  zuriicktritt  und  zo« 
letat  das  Feuer  selbst  erstickt.  Macht  man  hin{^ee;en  die  Rötire  eBg,  so 
mufs  nothwendig  der  vom  Feuer  heftig  tu  dieselbe  liineingeiriüben©  Rauch 
mit  grösserer  Geschwindigkeit  sich  in  ihr  hinauf  bewegen:  er  gelangt 
•alle  in  kfimeter  2eit  anf  eine  griflkre  Hblie,  kemmt  aag|eiob  mit  we« 
niger  . kalten  BblawÜndeB  nnd  mit  weniger  kalter Lnft  iarBerllhraa^ 
'frtrd  «bo  ana  mebrfaeiien  Grundii»  weniger  erkahel»  und  ,behl|t  fidgpieli 
eine  viel  atSrkar  anateigeada  Smft.   8r  kann  wait  wenigar  die  mäh- 
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tränkende  HitM  de«  FM«rt  miriicktr«9Mii|  (^egratliei]«  w«r^  dit  w«> 
siger  Masse  entlMlteadmi  Rolirwända  von  dem  heifsen  Ranch,  auch 
■«Ibst  oben  hinauf,  leichttr  erwärmt i  sie  hindern  also,  einmal  erwärmt, 
dau  Rauch  am  Aufsteijsn  noch  \veDie;fr,  und  50  gelangt  er  viel  l«ichter, 
nnd,  wie  die  Eriahruo^  zsigt^  wenigslens  bti  Ö-fen,  fast  ohn«  Ausnalimt, 
immer  aicher  zum  Dache  hinaiUy  ohne  jemaU  xturäck  so  treten  und  das 
Feuer  zu  «rsttoken« 

VTi*  ^ohtif  und  «olillbStSf  «Iltis  die««  KigeaNihift  d«r  mffm 
WStnm  itHf  darf  nidit  M  «Haa«rt  wwdni.  Hau  kioal  di»  grofl»  Fli^ 
det  fimhoat  mv  G«ii8§»,  «ad  wie  vid 'sklMr-ndbHkde  SoImii» 

ÜMM  Werth  «iid. 

.  •&W0tt»»l  iatst  sich  in  dm  «ngen  8o1ionMilnai6hft&  nur  wenig 
Riilk  an,  und  «war  nur  Staubrurs,  niraials  Glansrvfs«  m»  in  dm 
wette»  Röhren,  wenigstens  dann  nicht,  wenn  nicht,  wim  «llwt  über  offmn 
Feiiisrn,  vielleicht  Wasserdämpfe  mit  dem  Ranch  hinaufgetrieben  wen- 
den. Die  engen  Rohren  dürien  daher  nicht  allein  mir  se!tener  gefegt 
werden,  als  die  weiten,  sondern,  da  es  elien  der  Glanzrufs  i3t,  welcher 
brennt,  so  sind  sie  auch  bei  weitem  weniger  feuergeiahrlich-  Der 
Slaubrufs  wird  zum  Theii  von  dem  starken  Ziuge  der  Röhren  wieder 
fortgeführt,  und  e«  ist  Tielleidit  hinreichend,  wenn  secbasöllige  0£e» 
Schoriwtfiiiflteefi  Sßwdnil  im  Jahi«  gareinigl  werdeob  Hm  ha/t  «•  ae» 
-  gar  suraiehaiid'  galaadai,  da  nur  Gitimal  im  Jabra  fagm  ao  laiia%  wid 
ia  aadenr  Lfindam  wardan  m*  mitimtar  oia  gafegt,  ahna  dalii  aia  »vA 
^«vatopfta»»  odar  dbtlhi  Fatier  «ntitSada*  Das  Brennäii  dar  Soharnataina^ 
^bhes  bekaaatlieb  M  diia  waitaa  RlOiraii  «iebt  laUaa  Ist,  findat  bei 
«njuea  .flöbren  nie  etatt    Das  seltenere  und  weniger  umständlicha 

Taronaclkt  aber  nicht  allein  waoigea  Kostm»  aU  die  öftere  mühsame 
Reitiigung  der  weitan  fidMHniat«in%  sondern  aacb  wioigar  fichmata  und 
ünbeqoemlichkeit, 

Dtifteris,  die  en^en  Koliren  sind  nicht  allein  an  sich  leichter 
eU'baiien  \\i0  (lio  weilen,  sondern  erleichtern  auch  noch  in  anderem  B»- 
tracht  den  Uau  imd  die  Einrichtung  der  Häuser  seihst.  Denn  schon  alle 
sogenannten  Vorgelege  fallen  durchaus  weg.  Selbst  die  Ofen,  weloba 
«ta&t  anu  dan  2iäunani  soadani  nm  -aaftan  gahaitst  wardan»  ba^Suliui, 
«walbb'obm  ceigte,  iiiamab:aigintliohar  Vorgelege.  DiaVbrgeleg»  alar 
«abma«  nidit  allais  viat&anm  wa|^  ämdan  aracbweran  «nob,  aban  wie 
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die  vorspringenden  Pfeiler  der  weiten  Röhren,  «ngembin  die  gute  Vor- 
theüung  und  Anordnung  der  Zimmer,  während  sie  dieselben  dennoch 
häufig  verunstaltpn  und  unanf^enehoie  Eoken  und  Winkel  machen.  Jeder, 
der  Entwürfe  zu  Häusern  verfertigt  hat,  -weifs  dieses.  Diu  engen  liöhrea 
lassen  sich  leicht  in  den  Mauern  versteckeu,  und  nirgend  darf  ein  FluB 
«nntfte  :Tergrö2inrt,  «an  2iiiniii«i;,  welohef  nän  gertt  Inw  tött««  ImAiK 
gelegt  werden,  um  nur  su  den  Einheitiangen  geIangea:aaikl»DMtt|yj|ii 
•tt  tick  ielhit-daiiD  idiooli  immer  nnr  jc&muttigt,  IbialiM  iind  iHnehe» 
tige,  «ü  mohik  Imlek'  r«i  'geInÄiiolMndttrW«iiket<<MlAia  Wk  .MhWiÜff 
«•  nicht  (öfters,  die  Einheitnungan  in  d«i:oJiu«a(iMe6lcw«rh«ti»r?Wflrtl  iit 
nicht  gerade  auf  untere  Feuermauern  zutreffen»  tu  f)itndamentireik!t»Sn 
muü  öfter»  atarke  Pfeiler  durch  mehrere  Stagen  hindurch  bauefOi  UBI 
nur  oben  ein  Vorfrelep^e  zu  unterstützen;  denn  dergleichen  Elnheitwinfgett 
auf  die  Gcbalke  /u  Selzen,  wie  man  -svolil  in  altern  Zeiten  fhat,  ist  eben 
80  naclillieili^  fuv  die  Festigkeit  des  Gebäudes,  als  feMergefahrlich.  Allet 
dieses  fallt  weg;,  wenn  mrri  enga  Köhren  macht  Auch  belasten  sie  die 
Gebctude  weniger  und  sind|  wegen  des  geringem  Seitenschubes  der  gd> 
•cbleiften  Rohren»  ihrer  Festigkeit  und  Stabilität  weniger,  nachtheilig,  d  ^ 
'i  >'  '\  VUrUnM^  ii9  ^ä^  üHttm  wnmte'SfiaJtautMtoirtilMNMif ' 
wr  gar  aiohr  mibedentead.  <]fiielit  idtw»y  >difr  dtii  iitiirfgi;  aftüK'iBMil 
welches  man  :dadnnfli»  daOi  die  JSMbfvA  ^UkMttwu^ 
•iam  beeondera  Unterschied  maoble:  die  Bvspsniög  liiKtf  m-^äm-Vf^ 
Ueiben  der  Vorgelege  und  in  der  Erleichterung  der  Projecte  fiborhaup^ 
und  diese  kaaa  sehr  ansehnlich  sein*  £s  ist  mit  der^  firsparong  beim 
Bauen  auch  in  andern  Fällen  häufig  so.  Diejenige  Ersparung,  welche 
aus  Ändernn^i^n  e  i n zel  n  er  T h eile  eines  Baues  entsteht,  und  die  sich 
durch  Vergieichung  der  Kosten  solcher  einzelnen  Theiie  nachweisen  läist» 
ist  häufig  die  geringste.  The  gröTseren  Ersparungen  liegen  darin,  dais 
durch  verbesserte  Anordnuns^en ,  das  Ganze  einfacher  wird  und  also 
weniger  Aui wand  eriordertj  und  dieser  Fall  kommt  iusbesoodera  bei  den 
Fnentätten  ia  Wohngebäuden  Torxüglich  vor»  die  meistens  die  schwie-  ' 
ri^mi  Thtüa  des  ganaen  Baues  sind. 

Fiiaft«as«  di«  engen  Sokonisleiiir$kTC&  atwl  keim  LttfokeD  im 
band  geralkaner  Häuser  wmiger  ^efikriiok.  Sm  kalten  nok  weBifii^ 
wie  llfters  die  grofiaa  Massen  der  wailaa  flokoniiiltiM  u  den  kSbemen 
Tkeilen  der  Hioser»  und  stÜnen  also  nickt  nsammen,  wenn  die  HUmt 
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TerbrenntB.  AaA  ut»  wwa  ja  «ine  eng«  SolioniBlemrolire  saaammeii- 
ttiinty  4i«  henintorfAlIeiid«  MwM  nie  n  BadMitMi^,  als  wenn  derScborn- 
stein  groC»  ist,  und  kann  also  daa'  übrigen  Theilen  das  Gebäudes,  bo  wia 
dan  Löschenden,  weil  sie  niclit  so  laicht  Daekan'  nnd  Gatp«3ba'  dnrdlip 
ickla^,  gefährlich  werden. 

Sechstens,  die  engen  Röhren  machen  ein  schmutziges,  der  Ge- 
gun«lheit  nachtheiliges  Geschäft  einer  ganzen  Zunft,  tiemlich  (jss  Durch- 
kriechen der  Schornsteinfeger  durch  die  Röhren,  ■tiririütlüg.  Das  Reini- 
gen der  Kührt'n  mit  Bürsten  ist  so  wenig  widerwärtig  und  unreinlich, 
dalö  es  auch  Ton  den  Oomestiken  g^chchen  kann,  und.  am  Ende  fast  gar 
kainw  basondersa  Handirarks-GiMM  mahr  badaif. 

Dia  anfstt  Sdiaraslauia  sind  daBar  in  Tialan  Balraalita  toa  sabr 
badsotendam  NoUan  nnd  ninahaa  aina  sahr  wasanüscha  V«rbessanin|(  da« 
Cssamntili  Häusar-Banat  ans.  Sia  Yardianan  also  all|;aniiain  ainga» 
föhrt  zu  werden.  War  noch  Röhren  von  15  odar  18  2olI  in  Gevierte^ 
▼om  Schorpstaiaiagar  nn  bafabran,  in  seioem  Hansa  madisn  liUSi^  blaibt 
mit  demselben  gegan  den  verbesserten  Bau  mit  engen  R6hren  noch  un* 
l^pfahr  eben  so  weit  zurück,  wie  die  alten  Häuser  aus  vorigen  Jahrhun- 
derten, mit  den  ungeheueren  Öchornsteinkasten  und  den  gro£san  räuche- 
rigen £in)ieit2uogeD,  gegen  die  spätarok  Baue  surückstehen. 
Berlin,  im  Februar  1829. 
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20. 

Besclireibung  einer  Gnmdsage,  Pfahle  unier  Wasser 

abzuschneiden. 

(Ten       Hans  AidülMlm  CL  X».  Fb%(  ««■  Bi&nM.) 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Die  C*wShiiU6liiB6nia^g«&  liaWn  gerade  Sagmblfilta^  ^olw  tedh 
,  mitunter  »eLr  cusaramenfaMtSt»  Bwollainaebt  iÜttttt  unter  WaaMir  b> 

riiootal  gestellt  und  ia  Bew^ng  gflsttzt  werden. 

Sie  scheinen  wesentlich  verbessert  werden  sn  könoeD^  wenn  man 
die  hin-  und  hergehende  Bewegung  des  Sä^enblatte»  in  eine  äre- 
hende  rerwandeh,  aUo  statt  dos  goraden Sägenblatis  eines  kreisfljrmif^en 
tich  bedient^  die  Vorrichtung  aLer  m  vereinfachen  und  den  UoifaDg  der- 
selben möglichst  SU  verkleinern  sucht.  '  . 

(Ti^.  XV«  Fig.  1.  bis  6.)  stellt  ein«  Maschine  mil  kreisiSlrinigBm 
SägenUnlt  for« 

An  der  kitlfffcliteii  Wdlft  ed  (Fig.  l^bii  4w)  ist  ein«  stiUeme^  an 
ilirein  Umfluig»  wie  «ine  geie^liBlidko  SolirotsSge  genhato'SolMib«  «A, 
horiienttl  bei  «  befiwtigt  Die  Welle  steht  durch  swni  konische  Räder 
.bei  mit  der  horizontalen  Welle  ef  in  Verblndang,  an  deren  Eade^  bei 
'  f,  sieh  ein  Schwungrad  und  eine  Handkurbel  befindet.  Wenn  diese 
Kurbel  mit  dem  Schwungrad  omgeflreht  wird,  so  wird  sich,  vermlttebl 
des  konischen  Vorgeleges,  die  Sage  ab  ia  horisontaier  Richtung  hemm 
bewegen  und  den  l'iahl  al,  wenn  juan  sie  gehörig  andrückt,  hei  o  durch- 
schneiden.   Das  Andrücken  geschieht  auf  folgenJe  Weise: 

Auf  der  Welle  des  Scliwungrades,  bei  /k,  ist  ein  kurzes  Schrau- 
bengewinde angebrachtj  welches  in  die  Zähne  eines  darunter  befindlichen« 
auf  der  Welle  mn  (Fig.  4.)  «teekenden  fitimndes  greiflt,  so  dab  letatem 
'  bei  jedem  tJmgaoge  der  Kurbel  um  «inea  Tbml  seiner  Peripheria  gadr*- 
het  wird.  Bin  bei  /  (Fig<2.)  befintigtei  Seil,  walcbas  über  dia  Rollen 
Wf  u/  (Fig.  3.)  nach  der  Walle  des  dtimradas  gabt,  wird  sich  dahar  auf. 
diesa  aufwickeln  und  dadurch  die  gaaaa»  auf  den  vier  Rollen  p,  p',  ^, 
(Fig.  !•»  3.  ttnd4.}  ruhende  Maschine,  sammt  derSäg^  nach  dem  Panotai 
hin»  also  g^gan  den  absuscbnaidaBdan  Pfahl  aiahenf  was  sich  Ineht  so 
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einrichten  liüt,  dalli  4m  VwtPluelmi  4er  nodmuftUohiii  Tieft  des  Schiiil- 

tM  gleich  kommt. 

Die  Säge  ist  35  Zoll  im  Durchmesser,  am  I'mfange  y  Zoll  dick, 
nach  der  Milte  hin  bis  auf  -j  Zoll  zunehmend.  Die  Seitenflächen  falUn 
aber  oicht  gerade  ab,  sondern  sind  bohl  (parabolisch)  geschniiedet,  um 
die  Scheibe  ao  leicht  und  stabil  als  möglich  zu  machen.  Zu  d«?m5elben 
Ztveck  kann  die  öägeoscheibe  aucii  noch  6  kreibformige  X«öcher  Toa 
6  Zoll  im  Durcbnesser  erhalten,  jedoch  so,  dafi»  der  Rand  der  Scheibe 
den  ^hmalatea  Stetten  neoh  5  Zoll  breit  bleibt  (Fig.  5.)-  Die  Zähne 
werdee^  wie  bei  einer  f^ewohnlicheti  SohrotaSg«^  nach  einer  Seite  gerich- 
tet oad  tun  |  Zoll  geechrinkt,  damit  der  Schnitt  breit  geAOg  werde  nnd 
4er  atSrkere  Thetl  der  Süge  eindringen  kö'nne. 

Die  stellende  Welle  irt  rond,  13  Woü  langi  am  Eiien  geichmie- 
4et  nnd  nur  2  Zoll  im  Durchmewer  angenommen,  weil  sie  durch  vier 
aie  nmfmende  geschloitene  Pfannen  gehalten  -wird  und  sich  also  nicht 
biegen  kann.  Sie  endigt  sich  oben  und  unten  in  aufgestauchte  Rän- 
der ron  3  und  5  Zoll  Durchmesser,  1  und  |  Zoll  stark.  Vermittelst 
des  obern  hängt  sie  auf  der  dortigen  Pfanne;  der  untere  dient  «ur  Be- 
festigung der  Säge,  indem  eine  ihm  gleich  ^«formte  Sr.lipihe  von  unten 
dagegen  gepaCst,  «wischen  beide  die  Sä^v  i^'^'  n'^  ^  *3  Ganze  durch 

vier  Schrauben  nach  (Fig.  5.)  verbunden  wird.  Da  die  S>a^i}  3  )  Zoll,  dia 
Scheibe  aber  nur  5  Zoll  Durchmesser  hat,  so  bleibt  auf  jener  ein  Pung 
Ton  15  Zoll  breit  frei,  mit  welchem  Pfahle  von  dieser  Dicke  durchschnit- 
ten werden  können. 

Die  eleliende  Welle  wird  nicht  allein  Ton  der  ebereten  Pfanne 
gitragcny  iondern  ancb  ▼oo>  der,  an£  weldier  tkUk  dai  koaiiche  Rad  die» 
be^  nit  weldiem  eie  fiMt  verbunden  iat»  und  swar  auf  folgende  Weiee. 

'  In  dem  Rade  befindet  tick  ebe  cyliadritoke  ÖHnnag  Ten  2  ZoU 
im  Dorohmeieer,  weicke  tick  aber  in  dem  oben  bei  m  angegossenen 
Halse  auf  3  Zoll  erweitert,  so  4alk  kier  cwischen  die  Welle  und  die 
Wand  des  Halses  ein  eiserner  Ring  von  3  Zoll  hoch,  2  Zoll  im  innem 
nnd  3  Zoll  im  äolsern  DurchaaMMT»  eingesefet  werden  kann.  Dieser  Ring 
itt  in  drei  Stücke  geschnitten,  welche  sich  durch  eben  so  Tiele  starke, 
in  die  Wand  des  Hals?«»  eingeschnittene  Schrauben,  g€'-;;en  die  Welle  pres-  - 
sen  lassen  und  sie  hinreichend  fest  mit  dem  ßade  verbinden.  (Fig.  6.j 
ttellt  solches  nach  doppeltem  Maalsstabe  vor. 


292  20.    f'oigt,  Grundsäge  f  Pfahle  unter  Wasser  abzuschneiden. 

Das  kleine  konische  Bad,  nebst  dem  Schwungrade,  werden  anf 
Tiereckigen  Hälsen  angesteckt. 

Die  Schraube  ohne  Ende  wird  entweder  aus  Stab -Eisen  gebogen 
und  auf  die  l^ZoII  dicke,  runde  Schwungradswelle  aufgelö'thet,  oder  mit 
einem  Muff  gegossen  und  aufgesteckt.  Nach  ihrer  Theilung  richtet  sich 
die  des  Stirnrades,  welches  geschmiedet  oder  auch  gegossen  und  auf  eine 
hölzerne  Welle  m  n  (Fig.  4  )  angekeilt  werden  kann.  Die  oberste  Pfanne 
bei  d  geht  mit  ihrem  Arme  durch  einen  Schlitz  in  der  mit  der  stehen- 
den Welle  parallel  laufenden  hölzernen  Säule  j  der  Schlitz  reicht  von  der 
Schwungradswelle  bis  6  Zoll  unter  das  Ende  der  Säule  hinauf  (Fig.  3.), 
und  ist  so  breit  als  der  Arm  dick,  etwa  1  bis  1|  Zoll.  Der  Arm  ist 
gespalten  und  theilt  sich  in  2  Si  raubenspindeln ,  welche  hinten  durch 
ein  starkes  Blech  gehen j  vorne  wird,  quer  durch  die  Spalte,  ein  vier- 
eckiges Stück  Eisen  vor  die  Säule  gesteckt,  so  dafs,  wenn  die  Schraa- 
benmultern  angezogen  werden,  Blech  und  Quer-Eisen  fest  geklemmt  wer- 
den, und  dadurch  die  Pfanne  in  jeder  beliebigen  Höhe  zwischen  e  und  n 
(Fig.  3.)  befestigt  werden  kann. 

Der  Arm  der  Pfanne  unter  dem  groCsen  konischen  Rade  geht 
ebenfalls  durch  die  hölzerne  Säule,  wird  von  einer  Mutter  gehalten,  ruhet 
aber  in  einem  Schlitze  am  obem  Ende  der  vorgeschobenen  hölzernen 
Schiene  rs  (Fig.  1.,  2.  und  3.),  an  welcher  die  beiden  andern  Pfannen, 
wie  in  (Fig.  2.)  zu  sehen,  angebracht  sind. 

Am  wohlfeilsten  wird  es  sein,  alles  Eisenwerk,  ausgenommen 
die  Wellen,  Schrauben  und  anderen  kleinen  Stücke,  giefscn  zu  lassen. 

Die  Maschine  ist  so  gezeichnet,  wie  sie  3  Fufs  tief  unter  Wasser 
sägt;  allein  sie  kann  auch  in  jeder  andern  Tiefe  von  1  bis 6  Fufs  gebraucht 
werden.  Um  sie  für  irgend  einen  Puncl  innerhalb  dieser  Grenzen  einzu- 
richten, müssen  die  Schiene  rs  abgenommen,  und  die  Mutter  am  Arme 
der  obersten  Pfanne,  so  wie  die  Klemmschrauben  am  Halse  des  grolsen 
konischen  Rades,  gelüftet  werden.  Während  das  Rad  seine  Lage  behält, 
läfst  sich  dann  die  Welle,  sammt  der  obem  Pfanne  und  Säge,  heben 
oder  senken.  Für  die  Tiefe,  in  welcher  man  sägen  will,  wird  hierauf 
•  Alles  wieder  befestigt,  jedoch  eine  neue  Schiene  vorsgeschraubf,  so  lang, 
dafj  die  unterste  Pfanne  wieder  dicht  über  die  Säge  trifft,  was  nothwen- 
dig  ist,  damit  die  Welle  sich  nicht  biege.  Für  jede  andere  Tiefe  der  Säge 
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ist  Jäher  eine  andere  Schiene  nÖthig  *)  Dieaer  Aufwanr!  ist  irnücssen 
nicht  befleutend,  da  für  die  gröTsle  Tiefe  von  6  Fuß,  nur  ein  8liick  Holx 
von  Ii  Fuls  ]anir,  6  und  9  Zoll  dick  erforderlich  iiL  JDai EijeAwerk  der 
Schiene  wird  immer  wieder  gebraucht  , 

Das  Gestell  der  Masobine  dürfte  am  besten  ans  Eichenbols  zn  Ter> 
ünligni  Min,  mit  Ansnabm«  dar  Sani«  andSchitn«»  m  w«IoharNadaIhoI% 
wtU  <s  aicb  wapiger  Tarwirf^  am  baHen  fain  wird. 

Dar  Apparat  robt,  wia  oben  bamarii^  «nf  4Ro]laD  p,  f,  f*,  waleha 
an  swei  gafalsten  Lagtrn  /,  t',  ju,  u'  (Pig.  1.,  2.,3^ttBd4}  laofan.  Latilera 
machen,  daüi  die  Säge  unveränderlich  ihre  Richtung  bahalt,  wofani  ai^ 
nach  der  Waita  dar  Öffnung,  über  wdklMr  aia  liagen,  stark  genug  sind, 
dieJLiast  zu  tragen  und  überdies  eine  parallele,  sicbaraXiaga  haben*.  Da- 
für laCst  sich  durch  Rieffel  und  starke  Ilolzsclirauhen  sorgen. 

Das  mit  seinen  zwei  Enden  um  die  Welle  des  Stirnrades  geschlun- 
gene Seil  läuft  bei  v  (Fig.  2.)  durch  einen  Ring,  oder  besser  durch  eine 
Rolle,  vrt'lche  es  mit  dem  zweiten,  von  dem  festen  Puncfe  bei  i  gehalte- 
nen Seile,  verbindet.  Auf  diese  Weise  wird  die  Maschine  gleicliiurmig 
fortgezogen  werden,  selbst  dann,  wenn  der  feata  Punct  nicht  genau  in 
ihrer  Richtung  liegt.  Damit  übrigen«  daa  Seil '  nicht  Ton  den  Rallen  i&, 
abgleitet  muDi  der  Ring  oder  die  Rolle  v  vidi  weiter  nach  i  hin  liegen, 
al«  in  der  Zeichnung  wegen  11  angel  an  Raum  angedeotet  werden  konnte^ 
edw  man  mii&te  noch  dn  Paar  horiaentale  Rollen  mit  denen  in  w, 
Terblnden,  um  es  in  fetter  Richtung  zu  halten. 

Da  zum  Sägen  unter  Wasser  nicht  mehr  Kraft  nölhig  iat,  ala  Über 
dem  Wasser,  die  Reibung  hei  dieser  Maschine  aber  nur  gerinf^  ist,  und 
die  Trägheit,  anfser  im  Anfange  des  Schnittes,  gar  keinen  Widerstand 
leistet,  so  diirfle  die  Kiaft  i■^^•^^ie^  Menschen  hinreichen,  einen  Pfahl  unter 
Wasser  eben  so  schnell  abzuschneiden,  als  sie  es  über  der  Erde,  mit  dem 
unbequemen  horizontalen  Schnitte  vermögen.  Die  Arbeiter  an  der  Kurbel 
stehen  aui  einem  bretternen  FuDsboden,  auf  welchem  sie,  mit  dem  ganzen 
Apparate,  fortgezogen  werden.  Unter  demaeften  iai  noch  ein  «weiter  bret- 
tamer  Roden,  welcher  mit  Steinen  bepackt  wird,  damit  Allee  ftetar  ileh«. 

Dna  Verhiatnifii  der  Getriebe  hana  etwa  folgende»  eaia.  Ange. 
nemmen,  die  Sige  mache  ia  einer  Minntn  30  Umginge,  m  iat  die  Ge- 

*)   Die  Uo^eo  Scbieoen  ktnn  OMit  aoch  darcb  Absdioeülei)  vtAArzm. 

*  Aoavd»Ver£ 
'^  Tirt  iiinriiii  I  awiMt  T  Ii  1  m  J  38  ] 
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«chwindigkeit  ihrer  Zähne  =  V .  .  |g  =4,58  Fufs,  wie  bei  einer  g;c- 
wöhnlichen  Säge,  io  den  Händen  ileibiger  Arbeiter^  ihr  Umfang  ijjt 
^ .  44  =3  9,16  FuDs,  also  mehr  aU  doppelt  so  lang  wie  die  geTföhnlichen 
Sägen.  AngenommtBy.  4afr  j«d«r  UmUitf  fZoII  ti«f  ao1iii«ide,  lo  mnfli 
die  Säge  eben  fo  weit  Torgeriiokt  werden.  Sind  daher  die  GSnge  der 
Schraube  ehne  Ende  f  Zioll  weit,  m  wird  ein  Zahn  de»  Stimradei  um 
ao  viel  TergeMhohen  wd^  wenn  der  Dnrchmaaaer  aeiner  Welle  halb  m 
fftA  ift  aU  der  eeinei  Theilkreife^  das  Zogieil  nm  f  Zoll  aufjgewiokelt 
werden»  wie  es  sein  soll.  In  der  Uohnung  üt  die  Welle  zu  6|,  das 
Stirnrad  su  13  Zoll  im  Dtirchmesser  angenommen.  Da  die  Säge  30  Um* 
gänre  in  der  Minute  maclien  soll,  für  flas  Schminffrad  aber  60  nicht 
eu  Viel  sind,  so  erhält  das  groffie  konische  I^;ul  doppelt  so  viel  /^ahne 
(Kamme;  als  das  kleine.  In  der  Zeichnung  hat  jenes  24,  und  12  Zoll 
Durchmesser,  dies  12,  und  6  Zoll  Durchmesser. 

Da  es  am  bequemsten  ist,  das  Vorschieben  der  Säge  durch  Ver- 
indaning  der  Dicke  dw  Stimradawdle  m  reguUren»  io  mnle  diese  eo 
«ehwach  gemacht  werden,  dalii  aie  durch  aufgelegte  Schienen  TerttSrkt 
werden  kann.  Mit  Vortheil  wäre  hier  die  Vorrachtnng  ansubringen,  de> 
teil  man  aich  «i  VerSnderuag  der  Durchmecter  der  Walsen  bei  Erahnen 
und  Spinnereien  bedient,  wie  sie  in  „Olinth  GregOi'}'  Darstellung  der 
mechanischen  Wissenschaften,  •  übersetzt  von  Dr.  J.  F.  W*  Dietlein, 
Theilll.  S.  259."  und  in  „Lanz  tind  Bctanoonrt  MsMi  tut  la  eompth 
tUion  des  machines  S.  20."  beschrieben  ist. 

Die  Kiistung,  auf  welcher  die  ganze  Maschine  steht,  braucht  nicht 
stärker  zu  sein,  als  für  jede  andere  Grundsäge;  man  setat  sie  auf  leichte 
Pfahle  oder  andere  feste  Functe,  nach  den  Umständen. 

Zu  den  Yornigen  dieser  Maschine  dürfte  auch  noch  der  g^ören, 
dab  fie  auch  Pfahle  dicht  an,  oder  unter  einer  Wand^  Iddit  wegü^n- 
det,  waa  mit  geraden  SSgeblStlem  tdiwer  iat,  aber  doch  Sfinr  Torkomint 
Die  einii|^  Schwierigst  lat  nur:  eine  atahile  und  dauerhafte  Stahi' 
acheibe  an  bekommen,  wem  MUoh  eine  gute Väbrik. oder  fts  tSehtifar 
Senpchmidt  gehört. 

Ich  glaube  den  Wunsch  äuüiem  eu  dürfen,  dalä  man  meiaProjeot 
.gilegentlich  practisch  prüfen  und  daa  ükfebniGi  bekannt  machen  möge. 
Berlin,  im  Februar  1829. 
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21. 

Über  die  Anwencinng  der  Kräfte  von  Menschen  und 
Thieren  auf  die  Bewegung  von  Maschinen. 

ForlMinmg  i»  Aohtiwn  Nr*  13*  im  2|cb  H«ft  ditiM  Bmdti. 
(Vau  Bens  Dr.  Dui^,  FioflMaqr  aa  im  Koi^.  Bao-Academk  m  B«i]iB.) 

TOB  der  jlnweadmig  der  Kräfte  der  Pferde  auf  die  Beve- 
ffts^  von  Uftidimeii  die  Rede  i$t,  io  braucht  nur  der  Fall  betraclitet  su 
werden»  wenn  die  Pferde  auf  einem  wagereohten  Wefe»  in  einer  danit 

gleichlaufenden  Richtung  aielien:  Arno,  ohgleich  die  Fuhrwerke  auch  au 
den  Maschinen  gehören ,  und  hei  Bewegung  derselben  sehr  häufig  Weg 
und  Richtung  der  Kraft  nicht  wagerecht  sind,  so  kann  doch  dieser  Fall 
Behr  leicht  auf  den  vorigen  zurückgebracht  werden,  wenn  mrin  die  Kraft 
aufser  Acht  läfst,  dio  das  Pferd  gebraucht,  um  sich  lotlireclit  zu  eilip!>en, 
und  es  für  Maschinen  fast  ganz  gleichgültig  ist,  welche  Lasten  von  Pler- 
den  fortgetragen  werden  können,  auch  nicht  leicht  anzurathen  sein 
möclite,  Fferde  durch  ihr  Gewicht  auf  die  Bewegung  von  Maschinen 
wirken  zu  lassen,  weil,  aelhft  mit  der  Tretaelieibe»  nach  der  erträglich- 
•ten  Binnohinog»  für  den  fragUchin  Fall  gar  sn  rlele,  naTermeidliche 
Dbebtiinde  verbanden  lind* 

23.  Wirkt  ein  anf  wagereohtem  Wege  fert#6bfeit«iidfle  Pferd 
dmeh  2Ueb'en  in  eben  solcher  Ricbtnng,  w  kommt  es  «nnicbit  auf  die 
Beantirortaag  folgender  Fragen  an; 

1)  mit  welcher  Kraft, 

2)  mit  welcher  Geschwindigkeit, 

3)  wie  viel  Stunden  täglich 

ein  Pferd  von  mittlerer  Stärke  wirken  kann,  oluvo  früher  unbrauch- 
bar zu  werden,  als  nach  dem  gewöhnlichen  Laufe  der  Natur  der  Fall 
sein  ^TÜrde.  Vuii  der  Geschwindigkeit  der  Pferde,  welche,  etwa  bei 
Wettrennen,  ihre  Bahn  in  anfteiardenffieb  karaerZeit  dordikofta,  kamf 
hier  niobt  die  Rede  lein»  da  lia  nob  nar  aieluiere  MimiteB  laaf  wQ^ 
read  jedee  Jabree  te  iobiMll  b«wt|s«B»  lind  mitliieb  sag|eidi  mmt'\  einen 
Reiter  forttnigen»  ohne  iifead  «ae  K»fiuan;pe:  Siebe*  amtfendün^i/ 

[38»] 
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24.    "Was  die  Beantwortung  der  ersten  Frage,  also  die  Kraft  anbe- 
trifft, so  mag  «uvördewt  erwähnt  werden,  da(5  in  „Machette  Tra'Ue  des 
mctehints  ^.  84w''  Folgendes  angeführt  ist:  Vor  den  ersten  einer  Keihe 
TM  lelastetm  ScbUtteo,  von  deoeo  je  sw«i  iinmitldlMr  auf  euomderfol* 
gtnde  durch  mm  tnfSngliolk  «oUaffe  Ket|«  mit  «iitaiidsr  «Mammsaliiii- 
gen,  Jft  «in  Pferd  gespannt  und  switcben  dem  OrUcbeit  und  dem  Haken 
,  am  8oUitt«B  ein  Ojnamometer  aasebracBl,  worden.  Dann  bat  man  ^as  - 
Pferd  angetrieben»  so  daA  e»  anfSngUoli  den  ertten,  dann  die  beiden  «rttMi 
Scblitten  u.  8.  f.  nach  sich  gesogen  bat»  vnd  dies  so  lange  fort,  Iis  das 
Pferd  in  den  Schlitten  keine  Bewegung  mehr  hat  hervorbringen  können. 
Dabei  hat  sich  gefunden»  dafd  die  Kraft,  bei  welcher  Stillstand  eintrat^  je 
nach  der  Beschaffenheit  der  Pferfle,  300  bis  525  Kilojrraramen  betrug.  — 
Dies  fuhrt  aber  su  keinem«  iiir  den  gegenwärtigen  Ziweck  brauchbarem 
Ergebnisse. 

25.  Ferner  ist  (was  zur  Beantwortung  der  zweiten  Frage  gehört) 
in  Hachette's  angeführtem  Werke  ^.  70.  angegeben,  dafs  ein  vor  einen 
Wagen  gespanntes  Pferd,  «nf  einem  nach  einer  niedergelegten  Acht  (eo) 
gebildeten 'Wege,  in  2  Minuten  und  13  Seeunden  1478  Meter  dnrcUaa- 
ien  bat,  also  in  jeder  Secunde  .11,11  Meter  $  aber  auob  dies  lüJst  sich 
nidit  auf  unseren  £weok  anwenden. 

26h  Im  enien  Falle  war  nemlich  keine  Bewegung  mehr  vor* 
banden,  und  im  zweiten,  aufser  der  Masse  des  Pferdes  selbst  (die  des 
Wagens,  als  unbedeutend,  nickt  beachtet),  gar  nichts  bewegt,  mithin  keine 
nüttliche  Wirkung  erhalten. 

11.  Daher  möchte  es  am  besten  sein,  die  Frage  1)  und  2}  in  £ine 
ausaninu  n?.uziehen,  und  diese  wie  folgt  zu  stellen: 

Wie  grofs  ist  das  Moment  der  Kraft  eines  Pferdes  für  eine  be- 
stimmte Zeit,  B.  B.  für  die  Dauer  eines  Tagewerks? 

28.  Gröfserer  Einfachheit  wegen  soll  sunichst  im  Folgenden  die 
Leit  gleich  Einer  fiecnnde  angenommen  werden,  wobei  dann  anr  nooh 
beraacb  die  dritte  Frage  beantwortet  wurden  mnlk» 

29.  Haohette  bebanput  (§»  72.),  daft  man  bei  Karren,  deiua 
Gewicht  ungerechnet  auf  jedes  Pferd  700  bis  750  Kilogrammstt.Ladung 
rechnen  kann,  was  auch  bei  6  Zoll  breilen  Feigen  und  guten  Wegen  nicht 
an  viel  sein  mag.  Aber  dann  bebanjitaK  er  fomnr,  daCi  die  Zugkraft  eines 
guten  PMee  an  140  Kilngrsmimii  aaanwehroem  aoi,  wähieod  dasselbe 
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mf  manm  golm  wagmolrtan  W«gt^  In  8  Stmid«  4  Kibiiifttr  snrSdb- 

ki^  —  Sttst  man  mm) 
1  Kilogramm  b  2,134308258  Preu(s.  Pfand  b  m  Preolik  Pfand» 
1  H«itr  ...  SB  3^186199497  PMnb.  Falk   s  n  Frrati.  FuCi» 

«IfD 

log  m  =  0,3092572,  « 

log  Ä  =  0,5032729, 
•0  üt  die  Krtft  »  298»803  Pfand,  die  Geschwindigkeit  s  4^4355  Ftib 
Priolktfoii;  midim  das  Homant  iSr  1  Saeoad«  =  1322,37,  trann  diaSia* 
bait  dca  Gawiobti'  das  Preolkiidia  Pfaod,  und  dia  £inlieit  der  LSogen- 
maaba  dar  Praobisolia  FaA  ist  , 

3a  In  demsalban  Paragrapli  Maaptat Hachatte^  daA  dia Pfarda 
aa  dan  DiligenoaDy  wdolia  stets  traben,  in  jeder  Stiinda  einen  Weg  von 
8  KiTometern  zurücklegen,  ungefähr  mit  90  Kilogrammen  Kraft  ziehen 
und  täglich  34  bis  38  Kilometer  durchlaufen,  mithin  4,  Stunden  täglich 
wirklich  angestrengt  sind.  Dann  ist  die  Kraft  =  19"?,088  Pfund,  wnd 
die  Geschwind i^rl-cit  =  7,08  Fufs,  mithin  das  Moment  fiir  1  Sccunde 
=  1360,192,  wenn  die  Einheiten  für  Gewicht  und  liängenmaafi  die  ohi-  • 
gen  sind. 

31.  In  Hachette's  Werke  (5.73.)  liclfit  es  ferner,  dcji  die  Er- 
bauer Ton  Dampfmaschinen,  wenn  sie  die  Kraft  dcrsdben  angeben  wol- 
len,  aina  Pfarda- Kraft  ab  Einheit  annahmen,  und  diasa  ainar  Kraft  glaiofa 
setsen,  darch  weloha  4149  Kilogrammen  in  jader  Minute,  um  1  Meter  ge- 
hoben werden  wSrdao.  Dankt  man  sich  ein  .Tollkomman  biegsame^  un- 
aasdehnbaras  Seil,  alma  Schwere^  am  aba  Welle  geschlagen,  and  deraii 
Zapfen  und  Pfannen  so  polirt,  dafs  zwischen  denselben  keine  Reibur^ 
5rRn  findet,  so  erhält  man  hiernach  das  Moment  einer  Pferde  Kraft  fiir 
Kine  Secunde  c=  470,243,  wenn  die  Einheit  für  Gewicht  und  Längen* 
maafs  die  obigen  sind,  Ah^r  wes:^n  der  vielen  Widerstände,  die  aus  den 
Reibungen  entstehen,  und  des  Verl  ustts  an  Kraft  aus  dem  Grunde,  weil 
durch  die  Maschine  mehrere  Pumpen  in  Bewegung  gesetzt  werden  müs- 
sen, kann  man  das  Moment  einer  Pferde-Kraft  =^  x  470,243 s=  G7 1,78 
setzen.  Der  Factor  \f  ist  durch  eine  weitiauüge  Rechnung  für  einen 
beeondara  Fall  gefunden,  walcfaa  hier  nicht  Plata  finden  kann. 

32.  Vach  Haohatta,  §.  74,  hat  ain  Pferd,  walchas  an  ainam 
fingboamt  angespannt  ist,  and  tSgltfli,  in  drei  Ton  aSaandsr  abgasoadar* 
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tan  Zntriomen  von  msaininen  5  bis  6  Standen,  siehet,  Tenniltebt  einw 
Pujupenwcrks»  in  Einer  Stunde  97,5  Cubicmeter  Wasser  1  Meter  hoch 
gehoben.  Hiernach  wäre  das  Moment  der  I/asf,  und  also  auch  das  Moraeat 
der  Kraft,  wenn  keine  Reibung,  keine  hydrauhachen  und  keiue  mechani- 
«chen  Widerstände  Statt  fanden  ,  alles  auf  Preufsische  Pfunde  und  Fu£w 
gebracht,  =  ltS4,22  für  die  7-eit.secutide.  Wegen  der  Hindernisse  derB»- 
we^Dg  aber  kann  mau,  ohne  zu  fürchten  cu  viel  2U  thuu  (die  Eiiirichr 
tuog  der  Maschine  ist  nicht  niW  bMchri«b«i)|  | .  184>22  ss  276^3  für 
Ana  Homtnt  iler  Kraft  rechnen* 

33.  Im  folgenden  §.  (75.)  wird  ein  Fall  aogeflihrt,  wo  vermittelit 
«ines  Göpels,  an  dessea  Zqgbftvm.Bin  Pferd  angespannt  war,  welollti  ti^ 
lioli  12  Stu&diii  arbeitete^  Gypi  ttit  einem  Bruche  gehobnii  werde.  Darob 
•in  X^namometer  aoU  attigemiltelt  worden  «ein ,  dab  dai  Pferd  mit 
100  ^ogrammen  Kraft  sog.  Der  Sag- Arm  var  3*575  Meter  lang^  nnd 

-  daa  Pford  machte  Einen  Umgang  in  jeder  MiniitA   Bringt  man  alles  auf  - 
.  PreaCsische  Pfunde  nnd  Fufse,  so  ist  das  Moment,  für  Eine  Zcitsecundn 
»254*673.  Dabei  ist  die  GeMhwindigkeit  def  Pferdea  »0^3745  Meter. 

34.  Dann  heilst  es  (§.  76.),  daft  in  einer  (»opdkwftlt,  in  welcher  der 
Dnrobmesser  der  Bahn  6  Meter  war,  die  Pferde,  wenn  sie  mit  100  Kilo- 
grammen Kraft  sogen,  in  5  Minuten  13  Umgänge  machten,  und  4  bis  5 

Stunden  täglich  arbeiteten.  Dies  giehf  dio  Geschwindigkeit  der  Tferdo 
x=(),-^17I4  Mefor,  und  das  Moment  der  Kraft*  für  Preulsisohe  Pfunde 
mid  Fufse,  auf  eine  Zeitsecunde  =  555,68?, 

35.  Nach  77.  haben  in  piner  andern  Göpelknnst  die  Pferd«?, 
während  ]e  IC?  Stunden,  6  Ötunden  lang^  oder  je  '2  Mal  3  Stnndf  n  Ung, 
bei  einer  Ruhezeit  von  3  Stunden  zwischen  boi'len  Arbeit?? piten,  gtzo^n. 
hm  4  Meter  Eolfernung  des  Angrifllipancls  der  Kraft  von  der  DrehacLsa 
der  Göpelvrelle,  hat  jedes  Pferd  in  jeder  Minute  2|  Umgänge  gemacht, 
und  mit  130  Kilogrammen  Kraft  gezogen,  waa  durch  ein  Djnamomoter 
auagemittelt  worden.  Bringt  man  auch  hier  wieder  aOea  auf  PrenJaiaob* 
Pfunde  und  Fufte*  ao  erhlUt  man  daa  Moment  dw  Kraft  auf  Eine  Se- 
ounde  s  928,245. 

36.  Die  fiDlgandan  Paragrapbao  78»  und  79.  laamn  lieh  auf  daa 
gegenwärtigen  Zwick  nicht  anwendan*  wail  darin  an  viel  willkilrliGh 
Angenommenea  roiliommt. 
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37.  flldlt  nta  die  gefandentn  Werth«  d«r  Momoit«  lir  Ein« 

nuammeo,  «o  erhält  man 

1)  ilir  dai  Moment  in  Nr.  29.,  1322,'t7, 

2)                                  30.,  1360,19, 

3)  -     -     ...     -  31.,  671,78, 

4)  32.,  276,33, 

5)  ^6.»  254,67, 

6)  -----    -  34.,  555,68, 

7)                                35.,  928,24, 

Summe  ss  5369,26} 

also  im  Durchschnitt  707,04. 

38.  Diese  Werthe  der  Momente  sind  swar  Mevttnd  tob  «intil- 
der  Tfrsoliieden}  allein  es  werden  eieh  neoh  größere  Untereohiede  sei- 
fe», wenn  man  sie  nidit  für  Eine  Zeitsecunde,  Bondeni  fnr  die  Dauer 
einer  taglielien  Arbeitieeit  berechnet,  an  welchem  Ende  aber  erst  noch 
die  dritte  Frage  beantwortet  werden  mufs. 

Bevor  dies  gescbiehot,  soll  noch  dai  Moment  einer  Pferde 'Kraft 
in  zwei  andern  Fällen ,  wo  Beobachtungen  angestellt  worden  aind,  aber 
immer  noch  für  Eine  Zeitsecunde,  bestimmt  werden. 

30.  nie  erste  dieser  beiden  Beobachtungen  ist  in  Perronet's 
Werk  über  liruckenbati  S.  224.  und  2',?.').  angeführt  \ind  an  einer  Hofs- 
kunsl  angestellt  worden,  welche  während  der  Erbauung  der  Brücke  bei 
Orleans  sur  Bewegung  zweier  Öcliaulehvtrke  diente.  An  den,  nach 
der  Seichminf  11  Pariier  WvU  langen  Zugbaumen  sogen  12  Pferde  so- 
gleich. An  der  Gb'pelweUe  befand  sich  ein  Kammrad,  denen  Thoiltilb 
nach  der  Zeichnung  8  Pariaer  Fuft  Halbmeaaery  und  nach  Perronet'a 
Angabe  115  Kamm«  hatlej  in  welchem  mithin  die  Theilmig  5/25  Pari- 
aer Zoll  betrug.  Dies  Kammrad  griff  in  einen  Drehling  an  der  Sattel- 
welle, welcher  12  Stöcke,  also  5,25  FuIj  Theilrils  und  0,835  Fufs  Theil- 
rifshalbmesser  hatte.  Der  andere  Drehling  an  derselben  Wtille,  über 
welchen  ^ie  Kette  des  Schaufelwerks  lief,  hatte  8  Stöcke.  Da  die  Ent- 
fernung dtr  LSebanfeln  Pariser  Zoll  war,  so  betrug  die  Länge  seines 
Theilrisses  i^iemiich  genau  4  Pariser  Fufs,  und  die  Länge  seines  Theil- 
rilshalbaiessers  0,636  Fufsj  der  Exponent  des  Verhältnisses  beider  Theil- 

riMalbmeaser  war  also  s  CV7617. 
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40.  Da  hier  kein  Dynamometer  angewa^t  worden,  so  bleibt  nichts 
übrig,  als  die  Kraft  zu  berechnen,  welche  jedes  Pferd  hat  anwenden 
müssen,  und  dazu  soll  die  in  Ejtelwein's  „Handbuch  der  Mechanik 
und  Hydraulik  §.275."  enthaltene  Formel  ^  =  ^  ^  '{e^d)  '"^  ^  gebraucht 
werden,  in  welcher 

P  die  im  Theilrisse  des  obem  Getriebes  erforderliche  Kraft  in  Treu- 

Csischen  Pfunden  j 
y  das  Gewicht  eines  Preufsischen  Cubicfufses  Wasser  j 
L  die  Länge  der  Röhre  vom  Wasserspiegel  im  Sumpfe  bis  su  deax 

in  der  Ausgufsrohre^ 
M  die  während  Einer  Minute  geforderte  Wassermenge  in  Preuüsischen 
CubicfuEsen  j 

m  die  Zahl  der  Umdrehungen  des  obern  Getriebes  in  jeder  Minute  j 
n  die  Zahl  der  Stöcke  desselben  Getriebes  j 
(e-\-d)  die  Entfernung  der  Schaufeln  von  Mitte  zu  Mitte  j 
ß  den  Winkel,  unter  welchem  die  Achse  der  Schaufeln  gegen  eine 
wagerechte  Ebene  geneigt  ist, 
bedeuten. 

Dann  mufs  in  der  vorgedachten  Formel,   weil  1  Pariser  Fufs 
14  4 

Fufs  Preufsisch  ist,  gesetzt  werden:  » 


139,13 

y  =  66  (Preufsische  Pfunde); 
15  14400 


L  = 
M  = 


aiu2i»'  ijyia» 

2452.75  /14400y 
ÖO  •\13yi3/' 
m  =  22,36; 

/I  =  8; 

1  14400 


'  2  •  13Ü13» 
ß  =  21- 


e  +  d 
ß 

und  daraus  ergiebt  sich 

P  =  501,22  Pfund. 
Ohne  Rücksicht  auf  den  Reibungs-  und  den  hydraulischen  Widerstand 
ist  dann  die  im  Theilrisse  des  zwö'lfstö'ckigen  Drehlings  erforderliche 
Kraft  =  501,22  X  0,7617  =  381,78  Preufsische  Pfund. 

Hierzu  kommen  noch,  wegen  der  Reibung  zwischen  Kamm  und 
Stock,  nach  Eytelwein's  Statik  §.268.  III.,  wenn  der  Reibungscoeffi- 
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CMiit  geseut  wirdiV?  X  381,78  =  0,54  Pfund.   Im  TbeikuM  d«« 

Kammrades  sind  daher  erforderlich  391,32  Pfund. 

Nach  ?5em  ohen  angeführten  Verhältnisse  der  Theürifs-Halbmesser 
desKammradea  zu  dem  Abstände  des  Ängriff'jpiinct  ^  der  Krait  von  der  Achse 
der  Göpelwelle,  äuid  m  gedachtem  Angrifispuncte  nur  ^  X  391>32  =  284,6 
Pfund  Kraft  nöthig  gewesen. 

ßei  der  gedachten  Entfernung  des  Angriffspunots  der  Kraft  von 

d«r Dreh-Adite  der  Gö'pelwelle,  und  hei  140  Unj^ängen  der  Fftrde  in  Einer 

22  140 

Stunde,  ist  die  Geschwindigkeit  des  Kraftpuncls  =  2 . 1 1 .  y .  jj^^  =  2,69 
Pariser  l  uis,  oder  2,7tS4Fui]s  Preufsisch.  —  Das  Moment  der  Kraft  wäre 
daW  Ä  284,6  X  2,784  =  792,;i2ö.  Weil  aber,  nach  Perronet,  >t«t« 
12  Pferde  snglcich  angespannt  waren,  eo  1»etragt  hier  dal  Moment  fiiner 
Pferde- Kraft  anf  die  Secnnde  nur  den  swbiftea'  Theil  von  obiger  Zahl, 
also  mir  66,03,  woliei  jedes  Pferd  tiiglioli  8  Standen  gearbeitet  hat 

Die  bei  der  Torstelienden  Recbnmig  anüiw  Acht  gdassenen  Hxb> 
demisse  der  Bewegung  sind  nur  unbedeutend,  und  man  vird  daher  das 
Moment  der  in  der  fraglichen  Maschine  wirklich  angewendeten  Kraft 
Eines  Pferdes  gewifs  eher  eu  grols  als  an  klein  finden,  wenn  man  das* 
selbe  =  I  X  6(i/)3  =  82,5  setzt. 

41.  In  einer  dem  Verfasser  dieses  Aufsalzes  seit  25  Jahren  be- 
kannten Rofskun&t  werden  xwei  Pferde  zup;)f>irh  ane;espannt,  and  iedes 
Pferd  arbeitet  täglich  N  Stunden,  indem  es  lamiich  abwechselnd  je  wah- 
rend zwei  Stunden  siebet,  und  dann  wieder  während  4  ötunden  Ruhe  hat. 
Der  AngrilBiipunot  der  Kraft  ist  21  PreuA»  Fnls  Ton  der  Achse  der  G<(- 
pelwelle  entfernt,  und  die  Pferde  machen  aiemlich  genau  ^  Umgänge 
in  der  Stunde,,  woraus  sieh  die  Geschwindigkeit  der  Kraft  für  die  Zeit- 
secunda  s  2,933  Puls  PrenÜk  ergiebt  Nach  einer,  fast  in  aller  Sohürfe 
durdigafiihrten  Rechnung^  welche  jedoch  ihrer  Weitläufigkeit  wegen  hier 
nicht  mitgelheilt  werden  kann,  ist  die  Kraft,  mit  welcher  jedes  Pferd, 
im  Durchschnitt,  im  Angriffspunct  eiehet,  =  135,5  Preufs.  Pfund,  also 
das  Moment  =  135,5  X  2,933  =  397,42  für  Eine  Secunde.  Weil  jedoch 
einige  Ilindirnisse  der  Bewegung  anfiwr  Acht  griassen  worden,  SO  kann 
man  das  Moment  =4(M^  sützen. 

Aber  es  sind  foI|2;etide  Umstände  au  beriicksithtjgen: 
1)  die  Maschine  wird  öfter  nicht  in  Bewegung  gesetzt,  wo  dann  die 
Pferde  längere  2&eit  ruhen  können  als  oben  angegeben; 

CnUriMtninll.auihmtt.  t.S^S.nfe.  l  39  J 
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2)  die  PfKrde  gehen  lange  in  der  fraglichen  Maschine  und  yerfallen 
nicht,  wobei  sie  jedocli  reichliches  Füller  erhalten. 

Daher  wird  man  schwerlich  zu  viel  thun,  wenn  man  annimmt, 
dafs  das  Moment  einer  Pferde- Kraft  für  die  Secunde,  in  der  fraglichen 
Maschine,  bis  zu  500  gesteigert  werden  könnte. 

42.  Im  Vorhergehenden  sind  sämmtliche  Momente  der  Rraft^ 
welche  die  Pferde  in  den  erwähnten  Fällen  zum  wagerechten  Zuge  an- 
gewandt haben,  nur  für  die  Secunde  angegeben j  allein  es  kommt  nicht 
allein  auf  diese  an,  sondern  auch,  und  zwar  wenigstens  eben  so  sehr,  auf 
den  Werth  des  Moments  der  täglichen  Kraft,  wie  bei  Menschen- 
Kräften.  Hat  man  den  mittleren  Werth  de-s  Moments  der  täglichen  Krafk 
bestimmt,  so  ist  dadurch  auch  zugleich  die  dritte  Frage  in  Nr.  23.  be- 
antwortet. —  Auf  die  Kraft,  die  ein  Pferd  anwenden  mufs,  um  seinen 
eigenen  Körper  auf  einer  wJigerechten  Bahn  fortzubewegen,  wird  her- 
nach Rücksicht  genommen  werden. 

43.  Will  man  die  Momente  der  täglichen  Kraft  für  die  in  den 
Nummern  29.  bis  35.  und  39.  bis  41.  angeführten  Beobachtungen  finden, 
so  mufs  man  die  dort  angegebenen  Momente  für  eine  Secunde,  mit  der 
Anzahl  der  Secunden,  welche  in  der  täglichen  Arbeitszeit  enthalten  sind, 
multipliciren.  Dann  erhält  man  folgende  Momente  der  täglichen  Kraft: 


1)  aus 

Nr.  29. : 

1322,17  X  «  X  (iO  X  00 

38078496^ 

2)  - 

-  30.: 

1360,19  X  4iX  OO  X  OO 

22035078, 

3)  - 

-  31.: 

671,78  X  «S  X  60  X  60 

19347264, 

4)  - 

-  32.: 

276,33  X  5iX  60  X  60 

5471334, 

5)  - 

-  33.: 

254,67  XI2  X  60  X  60 

11001744, 

6)  - 

-  34..: 

555,68  X  4iX  60  X  60 

9002016, 

7)  - 

-  35.: 

928,24  X  6  X  60  X  60 

20049984, 

8)  - 

-  40.: 

66,03  X  8  X  60  X  60 

1829664, 

9)  - 

-  41.: 

400,00  X  8  X  60  X  60 

115200(X), 

Summe 

138345580 

und  hiervon  y 

15370620. 

Sähe  man  diese  Durchschnittszahl  als  den  mittleren  Werth  dea 
Momentes  der  täglichen  Kraft  eines  Pferdes  an,  so  gäbe  dies  auf  die 
Stunde,  wenn  man  die  mittlere  tägliche  Arbeitszeit  eines  Pferdes  8 St un-. 
den  rechnet,  1921327,5,  und  auf  dieSeöunde  553,7, —  Allein  auch  dies 
möchte  noch  unsicher  sein,  weil  die  aus  den  gedachten  Neun  Beobach- 
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tmigtn  ubgeleitwlBii  Wwthe  dar  MMiiAiito  Ton  1)  bu  -9)  ftr  so  mKp 
•inander  abweichen;  weil  die  Erste  gar  t.m  unzuTeriSnig  und  auAifr  su 
grotfil  iatj  weil  in  der  Achten  Lochst  -wahrscheinlich  etwas  auf  einer  irr- 
thSmlicbea  Angabe  Perrone t '5  beruhet,  indem  es  sich  nicht  glavlmi 

läfst,  dafs  er  einen  so  grofsen  Theil  der  Pferde- Kraft  hätte  verloren  g«- 
hen  lassen  sollen;  und  weil  fast  aus  keiner  Angabe  mit  Sicherheit  her- 
vorgehet, ob  die  Pferde  alle  Kraft  aufgewandt  haben»  die  sie  wahrend 
längerer  Zeit  täg,lich  verwenden  konnten. 

44.  Unter  diesen  Umständen  glaubt  der  Verfasser  dieses  Aufsatzes 
blofs  bei  der  neun  ton  BeoLaclitung  stehen  hleilien  zu  müssen.  Hier  ist 
bei  8  Stunden  Arbeiläzeit  täglich,  das  Moment  der  Ivrait  für  diü  Secuode 
8s400}  aber»  wie  schon  in  1fr.  4t*  angeführt;  konnten  die  Pferde  sich  ohne 
Nachtheil  starker  anstrengen,  als  «nm  Betriefie  der  tf  aschln«  ndlhig  war, 
und  man  wird  dah«r  mit  Sicherheit  annehmen  kb'nnen: 

a)  daA  das  Moment  der  UMt  einet  Pferdes  von  mittlerer  StSrke  sn 
500  für  die  lZ«itieonnde  {esttst  werden  kan«,  wenn  die  Einheit  des 
Gewichts  das  Prenlk  Fluad  und  die  def  Ijangeomaabes  dar  PreoA. 
Fuft  ist}  und 

b)  dafs  man  für  starke  Pferde  das  Momant  wohl  bis  auf  600  anaeh« 

men  könne, 

wenn  man  die  tägliche  Arbeitszeit  8  Stunden  setzt. 

45.  Das  Moment  ist  aber  ein  Product  atis  z^rei  Facloren,  von  de- 
nen der  eine  die  Kraft,  der  andere  die  Geschwindigkeit  ausdrückt,  und 
Ton  welclien  mithin  je  einer  durch  den  andern  bestimmt  wird.  Die 
Veränd  l  ang  derWerlhe  dieser  beiden  Factoren  darf  aber  gewisse  Gren^ 
zen  lucliL  uberschreiten,  uud  von  diesen  soll  jelzl  die  Rede  sein. 

46.  Bisher  ist  die  Kraft  noch  nicht  berücksicliti£ret  worden, 
welche  das  Pferd  unwiendcn  mufs,  um  seinen  eigenen  Körper  furtzutra» 
gen.  Kimmt  ^n  das  Gewicht  eines  Pferdes  50p  Pfund  an,  so  kann 
es,  unhelastet,  withranf^  längerer  2mX  täglich  wj»n>fistens  6  F^eulsische 
Heilen  surücklegen,  and  dann  wäre  das  Moment  des  taglichen  l^ffectf 
SB  500  X  144000 a7!200QOOO. .  Wenn  aber  das  Pferd,  im  ^uge,  alle  3 
Stunden  1  Meile  snrScklegt,  also  3}  FuAü  Geschwindigkeit  hat,  so  ist  die 
Kraft,  weidie  es  som  S&u|^  anwenden  kann,  sss-^a  150  Pfund.  Dann 

sind  die  Umstände  heiaahe  so  anaasehen,  ab  bewegte  das  Pferd  650  Pfvnd 

[39»J  . 
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in  jeder  Secunde  um  3|  Fufs  weit  fort,  und  d«i  MbaMBt  def  Effecte  für 
eine  tagUobe  Arbeitszeit  von  8  Stunden  ist  dann 

=  ri:3(>  X  3}  X  8  X  ^''0  X  ßO  =  62400000. 
Durch  die  BelaBtuni;  mit  i5Q  Ffund  gehen  al3o  vom  Momente  des  täg- 
lichen EJETects 

72000000—62400000  s  9600000 
verloren.  Schltefirt  luan  auf  dtetdbe  Weite  wie  in  Nr.  11.»  und  behalt 
die  dortige  Beieiohnnng  bei,  m»  erhalt  man 

9GO0000:«  »  150:P, 

und 

9G00000 


160 


P=  64000.P; 


D/  (72000000  -  64000 P)  « 
F/  s  f, 

und,  wenn  PI  ein  Grö'Istes  werden  soll: 

P      0,8.0  =s  400  Ffnnd, 
wobei  dann  das  Pferd  mit  1^  Fub  6e«divindigkeit  fortscbreitety  und  in 
b  Standen  36000  Fuü  =  1^  Meilen  jrarucklegt. 

47.  Aus  der  Cleicbong  PI  ergiebt  eich  swar  auch  ein  Werth 
Ton  P  für  den  Fall,  dafs  PI  ein  Kleinstes  sein  aolly  weil  die  Wursel- 
grö&e  im  Ausdrucke  für  P  doppelte  Zeichen  hat.  Dann  aber  wäre  P 
verneint ,  nho  nicht  anwendbar.  Der  Nutz-Efifect  der  Kraft  eines  Zug- 
pferdes nimmt  daher  mit  der  Verirröfserung  des  Widerstandes  von  0  bis 
400  Pfund  zu,  und  wieder  ab^  wenn  der  Widerstand  von  400  bis  500  Pfund 
auninunt. 

48.  Über  die  Höhe,  um  welclie  ein  Pferd  sich  täglich  erheben 
kann,  läfst  sich  aus  Mangel  an  zuverlässigen  Beobachtungen,  und  weil 
Hypothesen  zu  vrenig  Nützlichem  jRihren  würden,  nichts  angeben. 

49.  Beiläufig  mag  noch  erwähnt  werden,  da£s  man  die  Zus^kraft 
eines  Ochsen  zu  L'(K)  bis  250  Pfund,  seine  Geschwindi^^ikeit  zu  bis  1| 
¥ü[s,  und  sein  Gewicht  cu  500  bis  800  Ffund  rechnen  iiann. 
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Beschreibung  des  Verfahrens  beim  Ziegelbrennen  im 
Felde  am  untern  Bhein  und  in  den  Niederlanden. 

(Tom  "Bmm  Bfta-LispMloT  Crmicr  zn  Aackwi. ) 

J3i8 Ziegel- Erde  zu  den  Feldziegel- Bränden  wird  gewoljnlich  im  Späth- 
herbste  ausgegraben  uod  umgesetst,  damit  sie  den  Winter  hindurch  uud- 
frimn.  können  di«  Zubenntuiig  danelbcn  itt  aMann  im  Frühling  leich- 
tCTy  ab  yrena  man  gans  friach  ausgegraben«  Ma  ttahma.  Dia  basta 
Ziegdarda  in  darGag^d  tmi  Aachan  ist  Lehm,  mit  ainam  hier  haafi- 
(enZusataa  ToaKIai'Erda  Tarmiseht^  aafierbalb  da«  Aaobanar  KraiMt 
ist  fette  Labm-Erda,  wdcba  aaob  dan  tlmetanden  mit  Sand  fanangt 
wirdf  der  gewöhnliche  Ziegelboden. 

Um  Oatern  treffen  die  Lütticher  Ziegelbäcker  gewöhnlich  auf  den 
Ziegelplätzen  ein,  und  dia  inländischen  Ziageler  beginnen  dann f^laiohf alls 
ihre  Arbeiten. 

Es  wird  in  der  Nähe  der  Grnbe,  in  weicher  man  die  Krde  bear- 
beitet, ein  Plutz:  g;eebnet  und  in  Bulinen  (Trockenltslder)  gelheilt.  Die 
Bahnen  sind  ^ewühnlich  jede  15  bis  18  Fufs  breit  und  60  FuCi  läng.  Je 
zwischen  zwei  Bahnen  befindet  sich,  als  öcheide,  eine  Erhöhung  oderBan- 
qnet  (Taf.XVI.  Fig.  1.)  a,  von  SFuISi  braU  imd  |  Fuß  bocb,  ni  baidaii 
Sailen  mit  Iclainen  Gräben  aum  Abfluft  das  Wassers  (Fig.  1.)  k.  Für . 
jadan  Streiobfisoh  a  wardaa  5  Bahnen  geraehnat.  Dia  Zahl  dar  Tiacbi 
bestimmt  dia  GroHra  das  aar  Ziegelei*  äfard«rlaaben  Raumes. 

Eine  grofse  Ziegelei  bat  4  bis  6  Straiclitiselia.  Jeder  Tisob  kami ' 
jährlich,  während  der  Arbeitsaeil,  400  000  bis  500000  Zischt  liel«M» 
Zu  jedem  gehören  3  Porman  mii  gawöhniioh     uad^'WaMJl«^  gaar» 
beitet  wird,  6  Menschen,  und  zwar;  ♦    ,  . 

'  Ein  Mann  zur  Zuheraitiwg  dar  £rde^  %  . 

Ein  Trä2;er,  >  '  •.  ; 

Ein  Auähelfer,  zur  Dispositioa  des  Erdaibeiters  und  Trägers^  .  .!>;..  . 

Ein  Former»  gewöhnlich  Untermei&ter  genannt,  und  * 

Zwei  AbträgeTi  woauEnaben  yon  12  bis  14  Jahren  genommen  Warden. 
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JedwTMch  luCsit  tScUoh  iOOOUtgA,  welcli«  in  die  TiwsktBbab* 

neu  ausgelegt  werden. 

Die  Ziegel  ]»l9ib«ii  bei  günstigem  Sommerwetter  gewöhnlich  24 
Stunden  flai-h  Hegen,  nnd  werden  alsdann  von  den  Knaben  auf  die  hohe 
Kanto  f^eslolit.  Am  dritten  Tn^e  werden  sie  auf  die  Banqucts  zum  Aus- 
iruckrieu,  3  Lagen  hreit  und  ge^rf^n  die  Westseite  15,  gegen  die  Morgenseite 
IG  Lagen  hoch,  auf  die  hohe  Kante  aufgestellt.  Bei  ungünstigem  Wet- 
ter werden  sie  mit  Strohmatten,  gegen  die  Westseite  ahdachend,  bedeckt. 

DieZiiegel  sind  in  hiesiger  Gegend  gewöhulieh  10  Zoll  lang,  H  Zoll 
breit,  2|  Zoll  dick.  An  eiiu|^  Orten  siad  sie  i  Zoll  länger  und  verhältp 
ttiftmä&ig  dicker,  an  andereq,  wo  der  Boden  grölstentheäi  au  Klei* Erde 
befiehlt  macht  man  sie  nur  9|  Zoll  lang  vad  Terhaltnißmafiug  breit  Die 
Formen  aind  von  Hole  und  mit  Eisen  bescblajgen.  Sie  werden  jedesmal 
von  den  abtragenden  Knaben  gereinigt  und  mit  Sand  ausgeworfen.  Beim 
Formen  wird  mit  einem  hblaemen  Streicher  naß  abgostrichen. 

Nachdem  die  in  sogenannten  Hagen  cum  Trocknen  anfgestelltea 
Ziegel  gehörig  ausgetrocknet  sind^  beginnt  man  den  Ofen  an  setsent  wd- 
ohes  folgendermafsen  geschieht. 

Bei  einer  gan»  neuen  Ziegelei  wird  die  höchste  und  trockenste 
Stelle  für  den  Ofen  ausgesucht,  geebnet  und  festgestampft,  um  das  uu- 
gleichniäfsicf' Einsinken  der  Ziegel  zu  verhüten.  Zuerst  ■wird  eine  Lag© 
Ziegel,  in  c'u.1  Ausdehnung  die  der  Ofen  bekommen  soll,  auf  die  hohe 
Kante  gestellt  (Fig.  2.)  a.  Vau  nimmt  daxu  gewölmlich  die  auf  derZie» 
gelei  bdlndlichen  hieichen  nnd  nrbrochenen  ZiegeL  Auf  diete  Lage  kom- 
men die  Luftzüge  b,  b,  ,  »  ,  unter  den  Sdatirlifchem  c,  c,\  .  *,  welche 
letsAere  hier  Uünd  heifiMD,  so  weit  von  einander  entfernt,  wie  ea  F!g*  2: 
anseigt.  Diese  Lufisuge  sind  so  hoch  wie  Ein  Ziegel  auf  die  hohe 
Kante  gestellt,  und  so  breit  wie  ein  halber  Ziegel  lang.  Sie  werden  mit 
flach  liegenden  Ziegeln  dergestalt  bedeckt,  daCi  ewischen  je  swei  be- 
deckenden Ztiegeln  etwa  7  Zoll  Kaum  eum  Dorchströmen  der  Luft  bleibt. 
Auf  diese  Lage  werden  die  Scliürlücher,  oder  Mund,  10  Zoü  breif,  Tjnd, 
mit  Einschlufs  des  auf  den^  Ijwi'tzu^e  liegenden  Decksteins,  3  Zio^fl  auf 
die  Kante  gestellt  hoch,  angelegt,  und  zwar  m  dem  in  der  Zeichnung 
angegebenen  Verbände,  welcher  in  der  Höhe  der  Caiialo  aiilhört. 

Die  8chürlöcheip  werden  uiii  ötemkohlen,  und  fswar  unten  mit 
Stücken  von  lü  bis  30  Pfund  schwer^  darüber  mit  kleinem  Kohlen  gäos- 
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Ikh  gefüllt.  J«4e  h»^  Siegd  Bwüehte'  den  SchfirUfobern  wird,  «ha 
maii  die  folgmide  Lege  aii&etB^  i  Zoll  heob  mit  durchgesiebtem  Robleii* 
griee  bescbutfet.   Koblengriet  nennt  men  in  den  Abeingegenden  diejeBi* 

gen  feinen  Kohlen ,  welche,  in  den  Gruben,  zwischen  den  St«inkehlen> 
Lairern  H'  ^'en,  und  mit  Lehm  vermiacht,  allgemein  als  Brennmateriid 
benutzt  werden.  Zwischen  den  in  den  Zwischenwänden  (Fig.  3  )  d  schräg 
gestellten  Ziegeln  läfst  man  etwas  weitere  Fu^fty,  welche  mit  kleinen  Koh- 
len, von  der  GröXse  einer  Haselnufs,  ausfiiefüllt  werden.  Die  Liitticher 
Ziegelbacker  machen  gewöhnlich  die  Schurlöcher  höher  als  nach  (Fig. 2.), 
etwa  wie  (Fig.  4).  Nach  der  Erfahrung  i'?t  inflfssen  dann  der  fiitilte 
Theil  hiesiger  Kohlen  mehr  erforderlichi  ohue  dols  (iisZiegol  besser  und 
gleicher  würden. 

Die  Ziegel  werden  nun  Über  den  Scbiiriö'obeni  nlteb  Fig.  5.  tf,  / 
weiter  aufgepackt.  Zwitchen  die  Ziegel  wird,  in  der  mittleren  Hohe  dei 
Ofen^  das  Kofalengriet  einen  acbwacben  halben  Zoll,  nach  eben  abef  etwas 
starker  geschüttet. 

Die  Grundform  eines  Feld- Ofens  ist  gewöhnlich  ein  gleichseitiges 
Viereck,  seine  Höhe  in  der  Regel  nicht  unter  26  und  nicht  über  30  Zie» 
gel-Lagen  auf  diu  holie  Kante  gestellt.  Fän  solcher  Ofen  fasset  nicht 
nnler  4()(K)ü  und  nur  selten  über  4'u)(X>0  Ziegel.  Der  Erfahrung  nach 
sind  die  gröfsern  Öfen  die  Tortheilhaftesten,  und  es  gehen  weniger  Ziegel 
darin  verloren,  als  in  den  kleinem.  Im  Durchschnitt  betragt  der  Ver- 
lust 10  bis  12  Procent 

Einige  Ziegetbacker  pflegen,  vm  tü  yerhindern,  daA  die  Ziegel 
ansammenbacken,  welches  bei  au  starkem  Fever  gesohieht,  wenn  es  Yom 
^inde  nach  einer  Seite  hin  getriebqn  wird»  syrischen  die  Kohlenlager 
feinen  Sand  dünn  einaustreiien,  welche  dann  während  des  Brandes»  darck 
die  ofFenen  Fugen»  mit  der  Kehlen  «Asche  Termischt,  dnrehfüllL 

Nachdem  der  Ofen  gesetzt  ist,  werden  die  Wände  und  der  obere 
Theil  mit  Lehm -Erde  beworfen  und  beschmiert.  Sodann  wird  das  Fener 
in  sämmtlichen  Schürlöchern  (Münd)  sugleich  angesündet.  Während  des 
Brandes  mufs  man  darauf  sehen,  dafs  diejenige  Seit?,  welche  dem  Winde 
und  Scbli  ""'1  H':-i:;"5"tzt  ist,  init  Strolim^tten,  welche  an  hölzerne 
Pfahle  lt'  f'  ^ti;,f  werden,  geschützt  werde,  damit  der  Wind  das  Feuer  nicht 
gegen  eine  Seite  hintreibe  und  der  Ofen  ungleich  ausbrenne.  Bemerkt 
man,  da£i»  das  Feuer  an  einzelnen  Stellen  oben  auf  dem  Ofen  durchbricht, 
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90  mibwa  dieto  Stollen  lofleieli  mit  Edb  mgd|eckt  werden,  damit  et 
im  Ofen  immer  mir  gleiohmüAig  fortTwenne.  Weicben  etwe  die  Sntei»'^ 
winde  des  Ofens  während  des  Brandes  aus,  was  hanfi^  geecliieht,  so  mti> 
sen  sie  sogleioh  darch  itarke^  «ohräg  in  die  Erde  gestemmte  StrebMi  fje- 
•tiiUt  werden. 

Ein  Ofen  von  f CK)  000  Ziiegeln  brennt  gewöhnltcb  14  Ta^,  und 
einer  tob  4ü()^>'W>  Zifgeln  5  Wochen. 

Auf  1(M>  (Kä>  Ziegel  werden  in  hiesiger  Gegend,  je  nachdem  die  Koh- 
len gut  sind,  18  bis  20  einspännige  Fuhren  Kohlen  und  Gries  durchein- 
ander,  jede  2U  18  Scheifela,  gerechnet,  worunter  etwa  G(XKJ  Pfund  harte 
Kohlen  aioli  befinden.  In  den  Aachener  Ziegeleien  kosten  sie  etwa  50 
bie  55  Thir.  • 

Der  Aibeitalobn  för  die  Ziegel  wird  Taueendweiae  beaahlt,  uad 
swar  für  Znbereitaag  der  Erde,  für  dae  Fmiea»  Anfstsllen  und  Eia- 
letaen  in  den  Ofen,  mit  allem  Znbehtfr,  ITfalr.  79gr.  für  jedee  Taueend. 

In  mittelmafsig  ausgebrannten  Ofen  reebnet  man  zwei  hartge- 
brannte gegen  einen  bleichen  Ziegel,  da|;egen  in  Öfen,  deren  Ziegel  vor- 
her gut  ausgetrocknet  und  bei  gutem  Wetter  in  den  Ofen  gesetst  wor- 
den, ist  gewöhnlich  der  innere  Theil,  bis  auf  die  äufsereWand,  durch- 
gehen t3s  ^leirliförmi^  ausi^ehrannt ,  und  es  £nden  sich  «^nnti  w  eni^ 
hkiche  Z^iegel,  die  übrigens  iür  die  innern  Fachwände  und  Scbeideinauera 
statt  hartgebrannter  gesucht  und  mit  dem  besten  £rfolge  dazu  verwen- 
det werden. 

Der  Preii  der  Ziegel  anf  dam  Ofen  hängt  mAr  eder  weniger 
auch  von  der  Grund- EntschSdigung  und  Ton  dar  Entfernung  ron  dem 
Verbrancha-Ort  ab.  Den  gewöhnlichen  Prei»  von  Tarnend.  Stack  anf 
dem  Ofen,  dnrohetnaader  gerechnet»  kann  man  in  der  Umgegend  ven 
Aachen,  im  Durchichnitt  nu  Vier  Tbatem  annehmen. 
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Über  vereinfachte  Dach  Verbindungen. 

FortieUaDg  6a  AhhuMimg  Mr.  10.  im  vorigen  Uefte. 

(Vom  Ikini  Lmdbanmebter  J^«)kc2  hei  der  KSajgllcftcn  (Nitt<-B«a«l)epiitalion 

sn  Bwlin.) 


I/ig.  1.  J5, .  .  ,  .  G  (Taf.  XVII.)  stellt  verschiedene  Systeme  von  Hänge- 
werken vor^  in  dem  Maalfle,  "me  Sick  nach  und  nach  die  öpannuog 

Wenn  eiit  Balk«a  aa  (Fig.  1.  so  wtit  Irdi  Uegi^  dab  w  ia  dar 
Mitta  aidi  biagan  wurd«^  ao  ut  mtwadar  aiiie  UnteratStaung  TOn  uataii  odar 
aina  Voiriohtnog  aütliif,  an  walchar  man  dan  Balkan  in  dar  ICUe^  und 
■war  an  aincr  von  dan  fitraban  h,  ö  gatraipanan  Siula  c,  TcriDittcItt  ainaa 
um  den  Balkan  a«  gehandan  aiianian  Banda»  aufhäogt,  welches  bekannt- 
lich ein  Hängewerk  heifst.  Ein  solches  Hängo-^vnrk  ist  abo  ei^antlioh 
'  nichts  anderes  als  eine  Verstärkung  des  Balkens  durch  Vermehrung  seiner 
Höhe,  vermittelst  der  beschriebenen  Vorrichtung.  Da  die  Breite  des  Bal- 
kens dieselbe  bleibt,  so  wird  seine  Tragftihijjkeit  auf  diese  Art  unge- 
mein verstärkt^  denn  ein  hochkantiger  Balken,  als  w  -Ichen  man  ein 
Hängewerk  betrachten  kann,  trägt  viel  mehr  als  ein  quadratischer,  oder 
gar  ein  auf  die  llaclie  Seile  gelegtes  Holz.  In  Wohngebäuden,  und  bei 
geringer  Belastung,  kann  man  annehmen^  daXs  Balken  von  10  Zoll  breit 
ttttd  ll^Zall  hoch,  22  Fttb  vait  frai  liagao  dfirftn.  Ist  dia  Entfanrang 
grSftar,  ao  isl  ein  Hangewerk  nö'thig«).  Ein  Hängewerk  in  GebSodan 
darf  aber  nie  bdattat  werdettf  waU  aa  an  dam  darüber  bafindlicben  Baoke 
adum  genng  m  tragen  kat*  Dia  tranrigan  fieispialey  daCl  dnrck  die  Be- 
lestoag  von  Hängewerken  über  Kirdten»  Tanasälen  n.  a.  w.»  wimn  man 
ihnen  a.  B.  Schiittbö'dea  liir  Getreide  an  tragen  gab,  der  Einatnrs  der 


•)  DltS(h»  f^i\t  nemlieh  von  im  hipsi?»n  Itirri-ifirrt  nn^  lann^nfn  Psll^n  ,  nnd  In  ditt  ToMin* 
•cUang  dab  die  Decke  halbe  Wiu<leibod«D  habe  und  dtc  Fukbodeo  darüber  gedialt  aei. 

Crtli«*«|«Bnel4.Baakiiaii;  Laa.  S.1Ut  [  40  ) 
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Decken  nnd  die  schrecklichsten  Unglücksfalle  yeranlalst  wurden,  sollten 
endlich  zur  Warnung  dienen*). 

Ein  Hängewerk  Fig.  1.  A  mit  Einer  Hängesäule  nennt  man  einen 
einfachen  Bock.  Oer  Balken  aa  mufs  immer  aus  starkem,  unge- 
trenntem Holze  bestehen,  damit  er  dem  starken  Seitenschube  der  Streben 
b,  b  widerstehen  könne.  Denn  er  soll  den  Mauern,  welche  ihn  unter- 
stützen, den  ganzen  Seitenschub  der  Streben  abnehmen,  welcher  Schub  bei 
einem  bedeutenden  Hängewerke  sehr  grofs  ist  ^^),  weshalb  man  sich  als- 
dann auch  der  gesprengten  oder  auch  der  verschränkten  Balken  bedient. 

Das  Hängewerk  Fig.  1.  A  wird,  wenn  das  darauf  liegende  Dach 
«chwer  ist,  34,  und  wenn  es  nebst  der  Decke  nur  leicht  ist,  40  Fufs  frei 
liegen  können.  Man  nimmt  in  der  Regel  17  Fufs  als  das  Maafs  an,  bis 
zu  welchem  sich,  bei  Hängewerken  besonders  gröfserer  Art,  die  Balken 
und  Streben  ohne  weitere  Unterstützung  frei  tragen. 

Fig.  1  B  stellt  das  zweite  System  von  Hängewerken  vor,  für  Span- 
nungen über  50  Fufs.  Es  besteht  aus  dem  Balken  aoy  den  Streben  6,  6, 
«US  der  horizontalen  Strebe  oder  dem  Spannriegel  und  aus  den  Hänge- 
säulen Cj  c. 

Diese  beiden  Systeme  Fig.  1.  A  und  B  sind  die  Grundlagen  für 
die  gröfsten  Hängewerke.  Alle  übrigen  sind  aus  jenen  beiden  zusam- 
mengesetzt, weil  die  Zahl  der  Hängesäulen  nur  gerade  oder  ungerade 
sein  kann. 

Fig.  1.  C  ist  ein  Hängewerk,  weiter  als  68  Fufs.  Der  Balken  aa 
wird  von  drei  Hängesäulen  c,  c,  c  getragen,  welche  von  den  Streben  A,  b 
und  b',  b'  unterstützt  werden.  Die  Streben  b,  b  kommen  unmittelbar  auf 
die  Streben  b',  b'  zu  liegen.  Der  Spannriegel  dd  schliefst  das  untere 
System.  Wäre  hier  nur  die  mittlere  Hängesäule  vorhanden,  so  würde 
das  Hängewerk  nach  Fig.  1.  A  ein  vollständiger,  einfacher  Bock  sein. 
Da  aber  die  Entfernungen  zwischen  der  mittleren  Hängesäule  und  der 
Mauer  noch  zu  grofs  sein  würden,  als  dafs  der  Balken  sich  frei  tragen 
könnte,  so  müssen  die  beiden  Hängesäulen  zur  Seite,  der  mittleren  noch 

•)    Iljngewrrk«  bei  Brdckea  werJen  iwar  von  deo  daWIber  pusirenden  Fuhrwerk««  und 
Menseben  «ehr  «lark  belastet;  allein  sie  haben  aucb  ia  der  lU(d  kein  Ziegeldach  lu  tragen  und  , 
werden  stärker  (gebaut  als  nän^ewerke  In  Dächern.  f  Anm.  d.  Uersnag. 

**)   Nemlicb  nm  so  erüfser,  je  flacher  die  Strel>en  Hegen.  Anm.  d.  Ileraatg. 
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hin£ugt*fügt  werden,  und  dies  g;escliielit  nach  dem  System  Fig.  1.  B,  wenn 
man  diefles  System  mit  dem  eröLuti,  Fig.  h  Aj  Tei  bindet.    Der  Balken 
kann  bei  der  aDgenommenen  Länge  nicht  gut  mehr  aus  einem  Slück 
.  bestehen. 

Fig.  1.  ü  ist  ein  Ilüngewerk  von  derselben  Spannung  wie  das  vo- 
rigOi  nur  nait  dem  ürsterschiedp ,  dafs  statt  des  Spannriecrels  hier  zwei 
Streben  vorhanden  sind,  weiche  in  die  mittelste  Hängesauk  (nicht  in 
den  Hauptbalken)  einstehen.  Diese  Construclion  ist  eben  so  fest  als  die 
vorigt'j  denn  wenn  l].«s  Ilarii;ewerk  sich  durch  den  Schub  der  Streben  dj  d 
senken  sollte,  so  iiiuiate  die  mittelste  Iläogesäule  zerrissen  werden,  oder 
die  Streben  Ii  b',  b'  müTsten  nachgeben,  welches,  d«  li«  miteinander 
veraohrÜDkt  voil  verbokt  lind^  und  dadurch  gleichsam  nur  kwai'naph 
untan  Torstürkta  Hanptstraben  ausmachen ,  nicht  geschehen  kann» 

Fig.  1.  E  ist  ein  Hängewerk  bis  zu  85  Fufs  Spannnn^.  Es  besteht 
ans  z'^vei  Systemen  wie  Fig-.  1.  B.  über  dem  Balken  ölelien  dipLSire- 
ben  b,  b  mit  ihrem  Spannriege],  eben  so  die  Streben  b\  b'  mit  ihrem 
Spannriegel  dd.  An  diesen  beiden  Vorrichtungen  hängen  die  Hängesän- 
len  Cy  c,  c.  Dalken  und  Spannriegel  mü&äen  aus  mehreren  Stücken 
■usamroengesetat  werden. 

'       '   .•  "  ' , 

Fig.  1.  F  dieselbe  Construction  wie  die  vorige,  aber  iiir  mehr  als 

85  Fufs  Spannung.  Der  Spannriegel  des  untern  Systems  besteht  hier 
aus  den  Stücken  d,  d,  d.  n  a  ist  der  Balken,  b,  b  sind  die  Streben  des 
obern  Systems,  mit  ihrem  Spannriegel;  c,  c,  c,  c  sind  die  Ilüngesäulen ; 
b\  6'  die  Streben  des  untern  Systems^  4»  d  ist  de^  aus^mpaen^e^setate 
Spannriegel.  ,  , , 

Fig.  1.  G  ist  ein  Hangewerk  über  102  PulSi  weit.  Es  besteht  aus 
drei  verschiedenen  Systemen,  dem  Haupisysteme  mit  der  mittelsten 
HSagesäuIe  und  den  dasu  gehörigen  Streben-  b,  bi  dem  (Uumiatei»  lie- 
genden mit  den  Streben  6',  b'  \ind  dem  Spannriegel  dd,  woran  dfe 

beiden  gröTsfren  Ilängesäulen  hängen,  tind  endTich  dem  untersten  Sy- 
steme, mit  den  Streben  i",  b"  und  dem  Spannriegel  d'd\  Die  Streben 
werden,  wo  sie  aufeinander  z'i  liegen  kommen,  um  zu  verhindern  dali 
sie  übereinander  hini^leiten,  wie  immer,  fust  mit  einander  verbunden, 
durch  Versobränkung  und  Bolzen.    Der  Balken  aa,  der  unlarste  Spann- 

[40M 
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riegel  ä'd'  und  die  läogstea  Streben  b,  b  werden  zusanmiungesetEl  wer- 
den müssen,   -weil  das  gewöhnliche  Bauhols  nicht  lan^  genug  da«tt 

sein  würde. 

So  f;eht  es  fort  för  mehrere  Hängesäulen  und  für  ^röfsere  Ent- 
fernungen.   Die  kleinen  Hängewerke,  mit  einer  und  cwei  HängesäuIeOf 

sind  bereits  im  vorigen  Hefte  abgehandelt  worden.    Darum  soll  jetzt  nur 
Ton  Hängewerken  mit  drei  und  vier  Hängesäuien  die  Rede  sein*). 

1*1^.  Z  stellt  ein  Hängewerk  Tot^  ireloliea  über  70  F«(ä  tpennl^  und 
swar  mit  einem  Fettendache^  und  für  den  Fal!>  dafs  ee  keine  Decke  nnd 
kein  Leergebälk  bekommt.  €ber  dem  Balken  aa  befinden  sich  die  Stre- 
ben des  ersten  Systems  bb,  bb.    Diese  tragen  die  mittelste  Hängesäule  c. 
Ferner  die  Streben  Z»',  b'  des  «weiten  Systems,  welche  von  dem  Spannrie- 
dd  auseinander  gehalten  werden  und  die  Hanp^csäulen  c'f  c'  tragen. 
Ober  den  obersten  Streben  bby  bb  liegen  die  Fetten  ^ ,  e,  .  .     yon  Drem- 
peTn  unterstützt.    Die  Fetten  werden  1  Zoll  in  die  Streben  und  1  Zoll  in 
die  darüber  liegenden  Fetten  •  Sparren  ^/ eingekämmt.   Der  Balken  ao 
wird  aus  nwei  Stucken  susamme&gesetit,  und  iwar  abwechselnd  ie>  dal^ 
wenn  dai  TergetteUle  Gebind  setnen  BalkenttelSi  in  A  het,  das  dahintar 
Hegende  ihn  in  B  bekommt.      g  tind  LüngenTerbindungen  um  Sehwan- 
knngan  des  tleilen  Deckes  nt  Terküten.  hth^h^h  sind  auf  die  Hauer  ge- 
streckte Schwellen.       /  sind  Streben,  um  die  weit  frei  liegenden  HanpC- 
streben  b^h      unterstützen.  Um  den  Balken  an  ihren  Enden  mehr  Unter- . 
'  stStsung  zu  geben  und  den  Schub  der  Streben  von  der  Mauer  abzuwen- 
den, erhalten  die  Mauern  Verstärkungspfeiler  C,  C  (Im  Grundrifs).  Man 
spart  durch  diese  Pfeiler  auch  bedeutend  an  Mauerwerk.    Da  die  Binder 
14  bis  15  Fufs  auseinander  liegen,  SO  braucht  nur  alle  14  bis  15  Fuls 
ein  Verstärkungspfeiler  zu  stehen. 


*)  Zu  bemerken  ijt,  dafs  di«  Verbindung  im  Dreieck,  wie  Fig.  1.  A,  TCrfalltoiCuBlfiiig  vid 
nebr  Festigkeit  be*ilit  al«  die  Terbindsng  in  Vlmck,  wie  Fig.  1.  Waail  bei  leisterer  eine 
Last  aiifipr  derHitte  de«  Balkens,  a.  B.  t>c!  <}er  rinen  Ilängesiale  c  läge,  so  würde  der  Balken  sich 
unter  der  Last  senken  k«Vnoen,  ohne  dafs  etwas  bricbt  od«r  terreiiat,  «eil  da«  Viereck. ▼eracbo» 
kc«  «tidcn  tran.  Salti*  ««  PMtiglicjt  der  TeMhnt  (Kg;  1.  i«  ««•  ^  di  albct 
koBnen,  so  rror-i?  in  di^  R»rUteck,  wcI'^h  s  'l-r  Spannriegi '  .?fr  Bjltrn  tin^l  f)ip  Bing;p*lulen  ein- 
•chliefseo,  ein  Krews  g«'MU(  werden.  Die  V«rl>iodiuig  in  Dreiecken  brsiut  aberaU  die  grdlste  Stücke, 
mil  du  Ontack  41«  eiouge  gcnulUoige  ngv  üt»  dfo  iick  nkh«  ffncliMbM  tlfil. 

Aftik  4>  B*Mniif> 
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Fig.  9«  flaigt  «ittt  Ut  kanm  HiiifMiiil«n  dieMtH8Bf«w«tlu{>  mü 
dir  doppdlMi  Veritifkiuig  und  dar  y«ilidinB|^  /  iat  dar  VattaB^anmi. 

Fig.  4k  «aigt  aso«  £ok«  das  HSogawarltf»  mit  dam  Fattensparren  /, 
dar  Fatitt  e,  dar  obaran  Stral«  dar  unteren  Straba  dam  Balksii  a, 
uid  dassan  üntarlagan  A>  h»  Dar  Boliwa  g  Tarliiiidartf  daJa  dia  w  dan 
Bftlkaii  mit  Varaatittag  und  2apfoii  mngaaatateii  Straban  aufwaichaa.  Da 

wo  die  Scbranbeiiinatter  angeschraubt  wird,  ist  awischen  ihr  und  dem 
Balkan  a  ein  ausgleichendes  Mittehtück  angebracht,  damit  man  aiolit 
n&'thig  habe,  dia  schräge  £bene  in  den  Balken  einzuarbeiten,  welches 
nothwen<7T°;  ^ein  würda^  om  die  Schraube  normal  auf  das  Gewinde  auf- 
schrauben zu  können. 

Fig.  5.  seigt  die  ZmtammeMeteung  des  Balkens  in  Flg.  2.  bei  A» 
Unter  dem  stumpf  susammengestoCienen  Balken  Fig.  5.  aa  befindet  sich  ein 
mit  TierBoTzen  an  befestigtes  und  in  oo  rerschränktes  (oder  verzahn- 
tes) Stück  Ilülz.  Dies  ist  die  einfachste  Art  (]er  Zusammpnsetzun^  von 
Hölzern  der  Länge  nach,  und  auch  eine  Her  besten,  weil  die  Hölzer  ihre 
volle  Dicke  behalten.  Die  punctirten  Liaien  bedeuten  die  Lage  der  Hänge- 
säule, weiche  um  diesü  ganze  Vorrichtung  herum  greift,  wie  aus  Fig.  3. 
an  arsahaa  war.  Die  punotirtan  Straban  m,  m  Fig.  2.  zeigen  den  Var^ 
band«  welcher  aothwandig  war«  wenn  man  den  Spannriegel  dd  wegb» 
•an  wallte.  Dann  wSre  die  Constmotiaa  wie  in  Fig^  1.  D. 

Fig.  6.  ist  ein  Hängewerk  Ton  derselben  Spannung  wie  das  vorige, 
mit  einem  fladien  Dache  und  einer  Daeke.  Dar  Balken  aa  itt  liier  "nsS 
acbrSnkt  und  verbalst  (auch  kVante  er  gesprengt  mid  vanahnt  sein»  walp 
chas  um  te  nothwendigar  sein  würde  je  |^Aar  die  Last  ist). '  Da  er  aas 
•mdireren  Stücken  besteht,  sc  rnnasen  ditf  stumpfen  Stöfie  swiscbea  den 
Hängesäulen  liegen.  Die  übrige  Einrichtung  ist  fast  wie  die  Tcrherge» 
hende.  6,  b  sind  die  obem  Streben,  welche  die  Mitfelsäule  c  tragen« 
b\  b'  die  untern,  welche  durch  den  Spannriegel  dd  auseinander  gehalten 
werden  und  die  Hängesäulen  c',  c/  tragen.  .  .  .  sind  Rahmstücke, 

welche  auf  f!er  Mauer  und  auf  den  Hängesaulen  ruhen  und  die  Sparren 
/,  /  onteratiitzen.  g-,  g'y  g-,  .  .  .  ,  sind  an  die  Hauptbalken  dtuch  Schrau- 
ben angehängte  dünne  Hölzer,  um  die  Scbaalbrelter  der  Decke  zu  tragen. 
Da  aber  die  Balken  durch  die  vielen  Schraubenlöcher  sehr  ^schwächt 
werden  würden,  so  ist  es  besser,  die  Hl^lser  ff,      .  .  .  vermittelst  Über^ 
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würfe  SU  befestigen,  worin  sie  ruhen,  weil  dann  die  HauptLalken  mehr 
Holz  und  folglich  mehr  Stärke  behalten.  Diu  Grundrisse  unter  Fig.  6. 
seigen,  wie  oben,  die  Verstärkungspfeiler  C,  C.  Die  Hauplbalken  aa  lie- 
gen in  der  Mauer,  in  überwölbten  Öffnungen,  um  Luftzug  zu  haben,  da- 
mit die  Balkcnköpfe  weniger  verfaulen,  nach  der  Abhandlung  im  vori> 
gen  Hefte.  Auch  sind  die  mit  j4,  A  bezeichneten  Luft-  und  Licht -Öff- 
nungen hier  nothwendig. 

Fig.  7.  ist  eine  der  kurzen  Hängesäulen,  in  doppeltem  Maafsstab«. 

Fig.  8.  eine  der  Ecken  des  Dachs.  Die  Bolzen  <7,  o,  welche  da» 
Ausweichen  der  Streben  verhindern,  gehen  deshalb  nicht  durch  die  Ver- 
eatzungen  und  Zapfen,  damit  das  Holz  an  diesen  Stellen  nicht  geschwächt 
werde.  Daher  befinden  sich  die  Bolzen  weiter  von  den  Balkenkö- 
pfen  entfernt. 

Fig.  9.  ist  ein  Stofd  des  verschränkten  und  verbolzten  Hauptbalkens. 
Die  punclirten  Liriien  zeigen  die  Lage  der  Hängesäule. 

Fig.  10.  Verbindung  eines  Dachs  über  einem  lichten  Raum  von  94 
Fufs,  nach  dem  System  Fig.  1.  F.  Der  Hauptbalken  a  a  besteht  aus 
zwei  Stücken,  die  in  der  Milte  stumpf  zusammen  gestofsen  sind.  Die 
Hauptstreben  mit  dem  Spannriegel  rf,  tragen  die  beiden  mittelsten 

Hängesäulen.  Die  Streben  b\  b'  stützen  si'^h  gegen  die  Streben  /,  /,  und 
diese  gegen  den  Spannriegel  m,  wodurch  ein  zusammengesetzter  Spann- 
riegel entsteht,  d«;r  sonst  in  horizontaler  Ilichtung  von  A  nach  A  hätte 
liegen  müssen.  Diese  Anordnung  hat  den  Vortheil,  dafs  an  den  kurzen 
Spaunriegel  m  zugleich  der  Stöfs  des  Balkens  befes'igt  w  erden  kann.  <>,  e 
sind  Ilahmstücke,  welche  die  Sparren/,  /  unterstützen.  Die  in  den  Hänge- 
säulen, unterhalb  der  Rahmstücke,  angezeigten  Zapfenlöcher  dienen,  wie 
im  vorigen  Hängewerke,  Winkelbänder  einziisetzen ,  um  den  Längert- 
verband  zu  verstärken.  Da  die  beiden  Stiele  g  an  den  Mauern  nicht 
füglich  auf  dem  Hauptbalken  aa  stehen  können,  M'eil  sonst  die  Streben  zu 
weit  nach  der  Milte  gerückt  und  die  Verstärkungspfeiler  der  Fronten 
unter  den  Bindern  unnötbig  vergröfsert  werden  müfsten,  so  sind  sie  auf 
die  Schwellen  h,  h,  zur  Seite  des  Gebindes  gestellt,  wie  in  dem  Grund- 
rirs  Fig.  11.  bei  ^,  g-  zu  sehen.  In  diesem  Grundrifs  ist  aa  der  Balken, 
c,  c  und  c',  c'  sind  die  Hängesäulen,  hf  h  die  Schwellen,       g  die  zur 
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Seite  gestellten  Stid«.  Dm  AMnIaitag  4«r  B«lk«iilDO]i«r  ml  haStiSt^ 
igt  wie  beim  TortgeD  Hiofewerke. 

Fig.  13.  jEeigt  Ii«  £oke  des  Hüngmtkf.  «  i«t  fler  BttHMk,  b  die 
obere,  die  untere  Strebe,  ^  der  Stiel  lur  UnteraflitBuiig  dei  'B41mial^lMi^ 
welcher  neben  dem  Binder  stellt j  h  dieSöhwell^  A  derLiafisiig  iUrÜsii 
Beikenkopf. 

Fig.  13.  ia.  der  Längen -Durekschnitt  des  Hängewerks.  i&JI  ist  die 
Schwelle;  c,  c  sind  dieHängesäuIenj  e,  «  die  Rahmen j  ffff  •  >  •  dteSpsp* 
renj  o,  A  Winkelbänder.  Das  übrige  macht  die  Zeicbnunj^  deutlich  *). 

Die  H&ige*  Eisen  in  allen  hier  beschriebenen  Hängewerken  ge- 
hen nngekrSpft  um  die  Balken  herum,  und  wo  Träger  nöthig  rind, 
legt  man  sie,  wie  im  Torigen  Hefte  beschrieben,  immer  neben  die 
Hängesäulen. 

Im  Jahre  1817  bante  bekanntlich  der  Kaiserlich- Russische  Straßen- 
bau-Director  Betanceurt  nu  Mose  au  ein  Exernrhaus  tou  ISOFuft 
im  Lichten  weit  und.'iOOFurs  lang^  mit  einem  Hängewerke  Ton  geringer 
Neigung.  Die  Beschreibung  dieser  musterhaften  Construction  findet  man 
in  den  Heften  des  hiesigen  Königlichen  Gewerbe- Vereins.  Bei  diesem 
Hängewerke  hatte  man  sich  anfangs  de»  gewobnlichen  Hakenkamms  zur 
Zusamniensetzunc;  der  Stöfse  der  Balken  und  iSpannrief^f-l  bedient,  allein 
diese  Zusammensetzungen  zerrissen,  und  derArchiicit  Ix  liente  sich  nun 
der  in  Fig,  14.  vorgestellten  Verbindung  der  StöTse,  \\  >  Idie  bei  den  vor- 
hin beächrifbeoen  Hängewerken  vorausgesetzt  ist.  a,  u  sind,  zwei  uuluxe 
Studn  des  Hauptbalkens,  swisohen  welchen  sich  der  stumpfe  Stoß»  b  be- 
findet. Darüber  liegt  ein  enderes  Balkenstudt  o'n',  welches  mit  dem 
untern  yerschränkt  ist  Unter-  nnd  oberhalb  befinden  sich  iwei  Inreite 
eiserne  Schienen,  Ton  welchen  die  untere  an  ihren  Enden  ewei  Haken 
hat,  die  das  Aufreifsen  des  StoÜMS  verhindern  helfen.  Diese  beiden  Sohie- 

*>  Dm  in  Fig.  10. ,  it.,  12.,  13.  «orgMldlte  Hiogcwerk  möcbtt  wobt,  tumal  tär  die  «aieho- 
BcheSpanaaBK  ««n  94  Pofi»  dm*  «dnnidi  ttfa.  AOtt  teniht  uat  den  Iranai Stack  Hol«  ml. 
che«  die  feitofsptipn  Ralk'-n  zuMmmenhält.  Gicbt  die  Vcrschrfiokong  dewelbai  Ucfai  «o  preMea 
die  Slrcbtü,  olwe  weitern  WiderjUod,  die  Mauern  von  dawidov  and  d*  m  nm  wenige  Kimme  bat, 
M  k«an  db  Tcndrlnkang  woU  Mcbftben,  aoch  «iMi  wie  w«iler  mdim  bcacbriabeo»  udk 
lictancourt,  gemacbt  wM.  Bt  «Bcklt  dihcr  hlcT  «oU  aMUg  a«ta,  weeipUDt  dk  BrikiiB  w 
verdyppatn»  wi#  (Fig.  6^), 

Aea.  d.  HeraeAf» 
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BM  iia2'4«rdi  n»  BoImb  vntandtD»  vaA  anf  Art  sind  dieWte 
ftft  vfilviuidtn* 

Anoh  «0  die  Hülsw  «iafioli  «ind»  wie  bei  denlSpamifiegriii»  weir» 
den  lie  e»f  daewibe  Art  gettofiwii,  nemltoh  ttumpf,  und  doreti  die  obere 
«od  antete  Schiene,  welehe  veibolst  find,  vn^unden. 

Hapfewerke  ton  grdtwrer  Spannweite  el»  die«>faier  beiehriebenea» 
liecea  tei  ell^meiiien  Bedfirlnift  aiolil  melir  eo  nabep  «ad  wwden  da- 
her eintlweilaa  überganfen 

Bertin  den  33«tea  Müra  im 

*)  Vis  J uiirnal  wird  AmiriiiB  tuf  iua  ioUffCMtnUto  G«geMlaBd  dar  HohTwMndiWftii  in 
Dlcbent  surflckkoauacja. 


An»<  d.  IIir«B»0> 
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dBeschreiburig  des  Verfahrens  bei  Anfertigung  ieichto 
 Gewölbe  übeir  .ftijrchcn.  l^^^  S^Se^xB/^ 

(]!^«did«in  4er  VerfaMer  auf  manclierici.W«gMiiaa  dei»|)b«n^^ 

■liii|{C war,  dafft  der  «ogennnnte  sotltische,  wie  der  vorgpthische,  oder,  g*- 
•nauer  bezeichnet,  ^er  spiizbo^n;;«  und  rund^i'^girjr;  Baustji  für  Kirchen 
ricliT  aüein  die  ^weck m.ilai^>lea  uud  würdiiTsicu,  5i-iiJ(.-rQ  sogar  die  woht- 
feiliiteii  siii'l,   daclilü  ar  auf  Mittel,  wie  die  Ausiufirung  der  hitidurch, 
wenn  aiu  U  aickt  ausschlieI»Lch  b^JüigluUi  ducli  wo  es  die  Mitlel  nur 
initiier  gestatteo,  auAScbliefslicU  anzuwendenden  Steingewölbe  zu  eileidi- 
tem  Min  Biöohtaii.  Yfmf  nad  äti^  ]«idtl«  Gewölbe  gehören  unstreju^; 
M  d«lk  kiilUMtall  «nd  %bRiMtiolU|^,,|Vltt^hIu)h«»  Edfindungen 3  sie  g»> 
m«m«i  mmtMiUg  w»h|oidmft  dafnm  GelwadMf  w«1g)m!  rar  Anbetung 
und  Vtrnenrliohuag  Deti«n  wrkthUA  wfcdM^.^m  wir  albn  ^«rdABka^« 
J^UA  tibv  Mford«it  ei  avoh  di«  Aohtuog»  welch«  di«  GeiiMivd«  dem' 
JLeVen  ihfw  BSvser  ichuldig  ist,  dals  dieselben  nich^  ohne  Noth  bti  gr»- 
iitai  VenanamluDgea  und  eiaar  jdiiUlioli  aiatretenden  Feuersbrunst  dem 
■tinsägliclieii  Unbeil  Preis  gegeben  werden,   welches  in  solchen  Fällen 
4^hreckeii  und  Gedränge  verursacheL    Bndlich  sollte  man  bei  Errich- 
tung öffentücher  Bauwerk«  stets  der  goldenen  Worte  des  bekannten  Be- 
schlusses der  Republik  Floren«  vom  Jahre  12^J4  gedenken,  dafs  Alles, 
vrtii  für  das  Gemein wesen  ausgeführt  wird,  der  erhabenen 
Idee  des  Gesamml wilien»   dar  Üürger  entsprechen  müsse. 
Wer  an£serdem  nur  einigermaJsen  au  Ebenen  gehöret,  die  gerne  £lwas  zu 
Stande  bringem  uMlUmf  wta  wadv  Reit  aooh  Mottoi  an  Üralitaii  hat, 
«nd  suhU  fiir  «noiS^idi  h»in»n,  waa  Mbon  SSi&n  mö'glich  |;«waieii»  dar 
wird  idia«  aklit  leüokt  tSam  Regenbö^  erUlekaOf  ohne  Lust  nun  WS1> 
hm  m  venpüiea* 

CMtriiMMM>«.airfMMm  afti.  am.  [41] 
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Da  (! cm  Verfasser  ferner  beixannt  war>  dafs  in  Wien  noch  heuti- 
ges Tage»  gTofse  und  flache  Kugel^^evrolbp»  faat  g;an8  aus  freier  Hand  ans- 
geftibrt,  Und  in  seiner  nächsten  Umgehung  öehr  ftacli©  Backöfen  und 
poüa  Rauchfangmäntel  fast  eben  so  und  nur  mit  Beihuife  von  etnigea 
tehwi«beii  S^tn  oder  vklmdr  Gerten  ra  8i§mie  geWecht  werden,  m 
Mm  jfr  emsig  daran^  dnrcl  Aa^imidung  ähnlioher  Wittel' du  AailBlimii^ 
oder  Yulmetir  EiDrüttung  grefterar  Klxelieagewblbe  n  etleicliiet«. 

Di»  NachicliIegeD  ergab,  «nlSer  den  Kogel  lelnaaten  MetliedeB  die 
VeraffeekttRgeB  dbr  -Gewelbeiiiiiea  eo  finde»  mid  eia%flo  luetoriscbea 
Votizen^  wovon  später  die  Rede  sein  wird^  durcliaas  nichts,  was  anf  dea 
firagiiebeik  Fnnct  Besug  hätten  an  den  Torhandenen  alten  Kircbengewöl- 
len  war  ebenfalls  oicLt  viel  ersichtlich,  da  solche  fast  überall  mit  einem 
Mörtelübergij  15  ot!er  einer  Art  Estrich  bedeckt  aind.  Als  er  jedoch  vor 
ungefähr  fünf  Jahren  den  Buden  auf  der  schönen  Kirche  eu  Ahrweiler 
hestlegy  bemerkte  er  an  dem  Extrados  ihrerGewölbe  eine  solche  Ungleich» 
heit  an  Höhe  und  Bundung»  dals  augenllicklich  der  Gedanke  ealsteheo 
maJste,  wie  hier  nnm$gIio?i  legelmlUsig  gerSetet  \rot<den  tua  kifbii^ 
Bei  gencnefer  Beiichtigung  kennt»  fceb  weiterer  Sweiiel  biaittler  e^ 
kenuneai  evclieatdeciiteaich  «ilirbeld  an  iriekrireiiveo  jenem 
«itbleftfen  StaOea  dia  gtaa»  Alt  aaA  Weii»  iat  clatft^ndiMieä  Verfak* 
renf»  md  ncli  bei  fotgeseuter  Unteraoebaag  eiaer  .Menge  aadertr 
wSlba  UDUfr  anebr  nad  mebr  bestätigte. 

Itaf  gense  Gelieimnifs  Hegt  darin,  daß  diese  spitfbogigea  Kwa 
gewSIbe  ans  einseloen,  in  ^er  Hegtet  horizontalen  Schichten  bestehen,  dik 
ren  jede  eine  kleine  Au  shauchunj^;  hat,  mithin  ein  kleines  Gew  öl  be 
für  sich  biidet,  sobald  dessen  Endpnncte  ihr  gehöriges  Widerlager 
haben.  Da  nun  die  La^erflächen  der  einzelnen  Schichten  eines  re^elmi^ 
£iigen  Spitzbogens,  d.  h.  eines  solchen,  der  um  ein  gleichseitiges  Dreieck 
beschrieben  ist,  sich  sehr  langsam  von  der  Hori^ontalUnie  entfernen  und 
■albetamBoUnsBe  aMt  dieser  mir  eiaea  Winkel 'ven  60  Graden  meebea^ 
ia  ist  die  Adbfisiea  jedes  einadnen  Gew^ibsteiai  vea  niobt  allsitgroisem 
Utber,  WM  Bi«k- «der  abniiebe  Steine  an  feebeä  pflegen^  aarMSrlellags^ 
biareiobend  das  Herabfaitea  der  eiaaslaea  Steiaa  vor  dem  SebMsm  di». 
ser  Schicht  sa  veibiadeni;  es  hat  daher  keine  Schwierigkeit,  jede  ein- 
seine 'Sebicht  gana  aas  freier  Hand  aufsasetaea  -and  gegen  die  Widee^ 

aa  seblielieay  anf  jeder  be^eils  geseblesssaea»  Mse  bareite  aa^ 
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wandelbar  festliegenden  Schicht  alipr  «in«  netie  zu  beginnen  un^ 
»o  bis  «um  gäniiichen  öchliils  d-^s  ganisen  Gewölbes  fortzutahreB.    £is  bej 
darf  mitbin  nur  fester  Widerlager  für  die  EnJpuncts  jtder  Schicht. 
Widerlager  können  nun  mcLt  aÜMin  aus  festen  PuncJen,  z.  B.  den  Au».^ 
Cscnmauern  beätehen,  aond^rn  eben  so  gut  aus  dem  Gegendruck  einer  an- 
•tofiepdeii  Schicht}  «Ind  d«her  die  Orät-  «der  piagooalliiuett  dieser  G*> 
vSlIkO»  d*  h.  dit  AbtlMliiiigflUiiiaii  der  «itt«l'a«B  Pelder»  gehörig  ml»» 
riiater^  aD  baltai  da«  fvf|»mq»ei|«loCw«4isi4^^  ^mihfv^^ 
io^  P|«iHiiit!p4fi|l%,4^  lMid«pf  «Im  «ben&llt  k«iiMr  'ireitam  Vorl^^iijiyiil^"^ 
Mmmüich«  SeUchtMi  in  dea  einadben  HafisootaI<£hfMn.sii^cidiy  o^ir 
doch  beinahe  eagleich au£rarfiibrei^  d.h.  -alle Sclücbten  jedetmal  rundmif 
abzugleicben.  £b  ist  mithin  bei  dIeMrArt  Kreuzge-vt-olbe  im  Grunde  diesdUtf 
Pro^dur,  wie  bei  Kogelgewrölben,  wo  jede  Schicht  als  Ring  io  sich  gi^ 
Schlesien,  allmälig  ein  Ring  anf  den  anrfern  gelegt,  nnd  so  am  £nd6 
die  K,ug«;l  selbst  geschlossen 'wird*,  nur  haben  bei  diesen  Kugwln  die  obem 
Schichten  steilere  Lagerflächen,  die  Steine  können  daher  ohne  Anwendoni^ 
anderer  Hülfsmillel  nicht  mehr  liegen  bleiben,   sondern  würden  |[;!eich 
beim  Auflegen  herunler£;Ieilen,  vvenn  man  es  nicbl  auf  andera  W'^eise 
verhinderte.    Das  geschieht  nun  in  Wien  höchst  einfach  durch  einige 
iUr^t«  SoIntMy  ireich«  «oberiialb«  mid  «twai  t^ckwirls  von  dfr  #1  wÄ- 
beikdMi  iSohklkt  b«f«iligk,  ab  takd  limmteiliangen  mid  diirolt  ainige 
nntcn  angfbuiidme  Steia«  belastet  «lad.  .80  wit  aia  Steia  fiiigl  vad 
doroli  amaa  mSlngea  Scblag  Aut  dem  MaaerfiamaMnr  «twM  gagan  aaif 
nen  Veirgaagvr  a^^Uaabea  ist>  wird  ao|^ttcli  «na  dieeer  Schnüre  vor 
desselben  genickt,  wo  nun  der  durch  das  Gewicht  des  eingekaii||>Aaa  Sltir 
nes  herTorgebrachte  Gegendruck,  yerbunden  mit  der  Ansiehung  des  Wir- 
tels,  hinlänglich  ist,  diesen  Stein  so  lange  su  halten,  bis  er  durch  die 
Slor-=fu|^e  des  nächsten  Steines  hinreichend  festgehalten,  tind  dieser  ahermal* 
durch  die  vorgerückte  Schnur  gegen  (?a5  fJerab^lpitcn  gesic^iert  wird. 

Sehr  häufig  Enden  sich  auch  über  alten  Kirchen  Krenz^ew«  Iba, 
wo  die  Diagonalijnien  aus  Halbkreisen  bestehen,  also  die  recLiwinlJij^en 
Linien,  wiü  auch  die  AbiheilungalinieD  bei  zusarnuiengeselKten  Gewulben, 
-etwas  .^drückte  Spitzbogen  bilden,  deren  Radien  .^.v^'hoUclL  |  auch  z^- 
vaUea  anr  4, .dei,-jPiMOfca>— ^aicjKiad^  liier  teilt  nnn  Iwi.dan  ob«f^ 
Bchichte^  diaielba  Schwierigkeit  4118,  and  wa1iiWfli«inlM|h  lut  mta  ai«;^ 
aaf  dieaelba-odar  ^^"»VfV  WaiM  filMlfin;  sfiwailan  bemadct  joi»  ajucJ» 
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•tn  0iiit6rwön>ea  jener  ScbicTiten,  wofo«  w^tn  b«t  BeiobrMbmc 

Q«iw4>n>e9cTiliJSsej  die  Rede  sein  wir«?. 

Der  einzige  Unterschied  «wischen  dieser»  alfen  Krenz*^ewciI?)Gli  tini 
jten  gewöhnliclieii  bestehen  also  einzig  darin,  dafs  die  letatern  durch  Be- 
W6gi2D|;  zweier  horizontalen  geraden  Linien  über  Tier  paar\yejjr  ^gen- 
fi]>erfteLeüde  Bogea  gebildet  werden)  mithin  alle  horisontale  Linieo 
i&  tat  G«w6lbe  g«p«i«  laaian  tmd  «nd  jede  Schiclit  al«  »cbeifredit 
Eegeniw  G«wülb«  MStrairt  wwte  anitt»  «m  tiefc  fni  m  tragen,  mif 
lin  aeftr  forgralHgeftZiihMWB  «Htr  «inMliiea  Steine  «bA  «Im  tmnAuMbm 
Hielte  des  GetrSlbw  «rlbrdtots  atatt  Aall  in  fea«»  allm  g«r  keiae  g*- 
M^e  Liiise  vw^MDBit,  wl  jede  ScliMit  m  «b«r  etwa«  steh  A«- 
fsen  gekrfimmten  Linie  gd6gt  wur^e,  mithin  ttogleicb  weniger  Arbeit 
«nd  geringere  IHcke  erfbfdert  und  dennoch  einen  weit  festem  Bogen  ab- 
giebt.  Ein  einfaches  Krettsgewolbe  erster  Art,  nach  dem  Profil  (Taf.XVIH* 
Fig.  1.)  nnd  nach  der  Ijinie  ff,  h  liorizontat  d«rc^scbnttten ,  bildete  also 
etoe  rechtwinklige  Zusammensetzung  gerader  liiaien,  wie  Fig.  2.,  anstatt 
da£s  das  andere,  nach  Fig.  aus  Curren  besteht,  welche  mit  ihren  End« 
jmncten  c,  e  gegen  die  Umfassungsmauern  schieben,  auf  den  Diagonalli- 
bien  d  d  aber,  mit  ihren  audern  Endpuncten  auf  zwei  sich  kreuzenden 
RiUtbogen  ee  ruhend,  sich  wechselseitig  im  Oleicbge wicht  halten,  hie 
4urc&  SchUeteng  dee  GewSAee  ToilateiuKge  Diagonalbogen  entrteha^ 
.  wetoie  fitb  immtttbr  telhlt  tragen  ud  deiWefeebiDto  der  btäteBIM- 
begen  gestetten* 

Dw  SoftUeften  dir  enuNbeii  Felder  tit  In  dlm  elteB  GewClben  «nf 
'die  m  Fig;  4t.  Terseidmete  Weue  bewerbtldtistt  tveb  itttd  die  htM» 

Bobie^tini  gewöhnlich  etwas  hinterwöfbt,  d.  b>  die  Lagerfugen  ffacher  und 
sieht  so  steiT,  als  es  der  regelmä&ige  Fugenicbmtt  erfordert,  ünd  wie  ee 
jenes  Herableitea  der  Steine  herbeiführen  wurde.  Zugleich  rereinigea 
sich  die  beiden  Schenk«?!  des  Spitsbogens  nnr  "bei  den  Bippen  oder  Grä- 
ten, nicht  aber  in  den  Zwischenfeldern,  in  eine  Spitze,  wie  beim  reiaen 
fipitzbogen,  sondern  bilden  hier  vielmehr  die  Hällle  einer  sehr  schlaDken 
Ellipse.  Oft  hat  das  MauerschiM  schon  diese  Form,  ja  fast  überall,  wo 
Sa  dieser  Stelle  keine  Graten  oder  proliiirte  Verzierungen  angebracht 
sind.  Der  Scheitel  jener  Znrischenfelder  steht  darum  aueh  höher  wie 
die  ^ftae  darGrSten,  imd  bildet  wieder  einen  flaobes  Bogen  Ten  dtatan 
cor  Wkakn  wir  «ne  Ami  Dnicfhidinilt  Fig.  6.  ermibllifft  itb 
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Nicht  imm«r  Kegeo  endlich  die  elnzelaen  Schichten  horiflontal^ 
•ehr  oft  steigen  sie  nach  Fig.  5.  Teo  den  Diagonalgräten  sieoalich  steil 
fffl^en  die  Mauern  an,  mweüen  sojrap  unter  einem  Winkel  Ton  45  Grad. 
WahrsciiLinlich  ist  die^  ^esche^ien,  nm  den  Schub  von  ]e!z!ern  raplir  -auf 
die  KüatLo^ün  der  erstem  nu  concentrirea  und  hier  in  einen  fast  senk- 
rechten Druck  zu  Terwandeln.  Vielleicht  auch  um  den  einzelnen  Schich- 
ten eme  gröläere  Ausbauchung,  mithin  eine  grö'fiiere  Stärke  ica  ge'uen. 
Mbtt  geradlinige  Kreuzgevrö'lbe,  ja  wahrsdMinlich  sogar  Tonaengewölb^ 
wUtdtn  eieli  auf  4i«w  WtiM  «utnihrra  hmtm,  nidem  naamehr  all«  Schieb- 
tta  Mhiefi»  Sofinitia  eise«  Cjlindwf  bUdaa,  -  mitlUB  aas  abaelaaa  elljp- 
liioliwi  Bofea  heftahaa. 

Waa*  biliar  leäobtani  ÜBanioht  balber  aar  tob  aiafacbea» 
aiasdaa  quadratische  ringsummauerte  RauaM  hadackendea  Gawlübaa  diä 
Rede  war»  «a  badarf  a»  doch  kaum  der  BanaericnDg,  daA  genaa  dasselbe 
f^ineip  allen  susammengesetcten  Gewölben  sum  Grunde  liegt,  mI  aa  daA 
eioe  Reihe  einzelner  Gewölbe  zur  Bedeckung  eines  Oh?on^ums  zusammen- 
•teljsen,  ot^er  dafg  mehrfache  Reihen  Gewölbefelder  nebeneinander  liegen  und 
▼on  Säulen  getragen  werden.  Es  findet  alsdann  nur  der  Unterschied  Statt, 
dafs  nicht  allein  die  I)ia£;onaIImien  der  einzelnen  Felder,  sondern  auch 
die  Quer-  und  Landen- Abdieilungslinien  derselben  uuterrüstet  werden, 
«nd  da£i  aacb  die  Säalen,  wenn  deren  Abstände  unter  sich,  so  wie 
gen  dta  tJarf(umiagpiBau«ro,  ungtviali  aind,  wia  as  fait  ia  aHaa  Kirehaa 
dar  Fall  ifl,  m  dar  übarwolbaag  aiaa  gawitia  StahilitSt  arbahtn  müf* 
.  iaa»  iadaai  daaa  darScbab  dar  «nAgahaadaa  GawSHra  abanfaUt  aaglaiah 
ÜS,  aad  ai»  mithta  aich  moht  mahr  waohtaittiUg  im  Glatchgawiclit  hA 
tan^  aad  ihr  Schub  sich  nicht  mehr  ia  einen  rein  senkrechten  Druck  auf 
ÜajSaalM  aafläsaL  Daau  dient  noa  jaaa  ouissive  Mauer,  die  von  daa 
Bogen  gstragen  %rird,  welche  die  Diolan  nach  derl«äaga  des  Schifies  Ter«' 
binden,  welche  ihre  Endwiderlagen  gegen  die  hier  angemessen  Terstärkte 
Umfassungsmauer  haben,  und  mittelst  der  Mauer  einen  grofsen  Thcil  dpa 
Daches  iras;^",  miihin  durch  ihr  eigenes  Gewicht,  rerbunden  mit  jenem 
des  Daches,  einen  iiidchtigen  Druck  auf  die  Säulen  ausüben,  der  mehrals 
hinreichend  ist,  denselben  die  erforderliche  Stabilität  zu  Tcrleihen,  um  den 
.  ungleichen  Schübe  leichter  Gewölbe  zu  widerstehen.  Das  Profil  (Fig.  7.) 
der  hiesigen,  iflB  Jahra  1615  arbaotaa  JamttmüttrdM  irird  disa  daatiiehar 
OBafiheo»  iadam  Ikiaa  dar  aaob  vafSailicira  Fall  Statt  Ibdt^  dalb  diaAo» 
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fallpuucTe  dar  beI3en  seTir  unp^leiclien  GewblV«  niclit  einander  gegenüber, 
iondera  viela>«hr  in  veraciaetieaer  Holie  lie|^,  milliio  dtr  ganze  öchub 
de«  nicht  eiacnal  ^itebögi^n,  aoadarn  Afir  lialhbrsiifftiDjfeii  G« wölben 
l^geo  4i»  fockwüitf  «nf  htün»  Wwm  Tfritrabtra  ^lÜM  wirkt,  aiiek 
4m  wir  Fiifii  «ad  7  f^dl  dickt  VnhttmpmMntn  doroh  hmub  flm^ 
pftiler  vtMtiirkt  und  datei  dopoh  di«  wntiü Fwiiltr  flim  Tiriirliriipfiiltiji 
Mr  «ia«  Breit«  tob  Fiiüi  j^Uiib«  lit$  VMOmbht  «M  dw  kahiMpim  * 
Gtwölbe  -  Cooftractioneo. 

Im  Groode  ut  freilich  dw  Schab  solcher  dünneo  Gewölbe  gar 
nicht  cn  furcbten,  inf!em  für  sie,  nncli  den  Formeln  too  Road^ 
lef,  ja  selbst  nach  denen  Ton  ßelidor,  Widerlagen  ausreichen,  di« 
nicht  einmal  die  Dickd  ^ewolinücher  UmfaMQDgsoiauern  hoher  vni  wei- 
ter Gebäude  haLao.  Dabei  gewahren  die  Rippen  und  die  volle  Ilintö»w 
manemng  der  Gewölbeanrünge  alle  die  Vortlieile,  welche  Rondele  t  mit 
Recht  von  Gewölben  rUhmt,  deren  Flanken  hintermanert  und  die  daseibat 
didccr  Mi  «m  SoUumw  (Fwttn  .«eimd^nä^  moitiä  49  aitma  et 
moiti4  ^iMägale  4pai9swt,  V«^  dcMcn  Jiri     lätir  F^L  III,  S. 

332.  und  &38a  Ui  snmBadc  dicfcf  BandM.)  Ja  der  VcrftMai^  j^tn^ 
viel«  alte  Kircken  mit  lialbkiiattförjiiigMi  Krci»-  4>der  KnppcifmiSUM^ 
wo  die  Seitentnanern  «ehr  hedeuteod  au«  dem  Lotk  gewichcs,  die  Gi^ 
wölbe  daher  in  der  Jfitte  von  einander  gerissen,  die  Rias«  im  yeracha^ 
denen  Zeiten  wieder  ausgefüllt,  und  somit  der  Halbkreis  nach  und  nach  n 
«inem  g^edrückten  Bo^en  geworden;  hätten  hier  die  Gewölbe  die  Maoeni 
anscinander  gesclioten,  so  wären  «ie  noth wendig  «ingestürzl,  «obald  dt« 
Ri5ae  auseinander  klafften,  d.  h.  ihre  Rand  er  sich  nicht  mehr  berührten. 
Dafg  «8  nicht  geschehen ,  giebt  den  bündigäten  Beweis,  da£s  gar  kein 
Schub  statt  fand,  yielmehr  jede  GewölbhälRe  schwebend  ao  der  Mauer 
gehangen!  ^  Aiinrnckcn  dendbcn  all«  darck  .and«ra  Unaohen  herbei- 
f«0ikit  imito.  3>i«i»  liefea  ann  l»ft«r«  ia  ebfr  maagdhaftca  Oaok- 
€oastoaflitioa,  ia  dar  AagiBl  «bar  Ia  der  weai^  8or4^al^-iir«Idi««itf  .dla 
AUaitaag  'derDadktraiA  ▼arwaattet  «t  ^wardaa  pfl«gt,  ^vrodarek  «ia  gro* 
Aar  Tbatl  da«  'Regenwassers  an  der  Aufsenseite  der  Fundamaato  tia- 
aieker^  dea  Boden  durchweicht,  mithin  gerade  an  dieser,  der  gefahrlich* 
•ten  Stelle,  ein  fortwährendes  Setsen,  .ako  ain  .aUmäligai  .Überwaiokea 
dar  AnfiMBmaaera  Taruraachea  mala. 
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Alten  noch  «in  anflere»  wirksames  Mittel  an^ewentlet,  nemlich  überhaupt 
langsam  ru  banen  und  die  Ge^vÖlbo  erst  5]KTitor,  nach  volli i^er  Austrock- 
Quog  und  Erhärtung  des  MörteU  einzuziehen,  bis  dihm  aber,  zum  eiost- 
^iligen  Gebrauche  d«r  Kirche»  die  Decke  einfach  mit  Brettern  zu  ver- 
äciiaalen,  vielleicht  aacb,  nach  der  Weite  io  mancher  Basiliken,  gans 
m  taiMM«  Dm  g»hl  Mm  MKoh  MtSA  -imiit  «in  Gebftnd«  bia 
m  wMm  baslimmtMi  Tage  imiett  vai  taitim  fvrtig  tn»  M  — >• 

Da«  tfatflrial  w  alten  KirekaD|gawolbaii  iil  am  Untarrheine  übei^ 
all  der,  gemahlen  ab  Traft,  bekannte  Tufiteia,  auf  die  GrSSf  |;nrö1ia- 
Ucher  Ziiegil  botiirl^  jedech  3  baa  4 Zoll  dick;  amObenlieine^  alwn  Toa 
Bingen  anfangend,  amd  es  Backateine  von  kleiner  Formi  <Ue  JGewelb» 
dieke  weeluelt  von  4  bis  8  ZßoW,  die  AosRihrung  iai  oft  aehr  nnaanber 
nnd  fast  an  jedem  Gewölbefelde  nngleioh,  d»  h«  die  Anihanohnng  bald 
aehr  flach»  bald  aehr  stark,  eoweHeii  auch  gans  ungemein  nett,  einer 
Zuaammensetzun«;  von  Eii?r5cbaa!en  vergfeicbbar.  Bei  Überwb'lbung  des 
Münsters  zu  Ulm  hat  man  bekanntiich  **)  das  Ziiegeigut  mit  Hecksei  durch- 
kcctet,  was  beim  Brennen  natürlich  zu  Asche  wurde,  nnd  den  Steinen 
eine  gewisse  Prosltar,  mithin  mehrere  LeichligVeit  verlieh. 

Der  V«rf;is»€r  hat  Ähnliches  an  der  Kirche  zu  Kirchberg  bei 
Simmero  gefunden,  aber  hier,  wie  bei  einem  mit  verschiedenen  Mi- 
schungen angestellteo  Vei^aoche  bemerkt,  dals  dergleichen  Ziegel  sehr 
an  Starke  verlaeren,  «aa  <vf  aelche  GewMbe  weit  nachtheiliger  ab  daa 
wenige  Hehiigewtcht  gewöhnlicher  feater  Steine  aein  möchte^  «unal  leta- 
lerea  noch  nicht  die  Hälfte  einer  gewblinlichen  KernbeachQttung  betrig^ 
mithin  für  die  Stabiiitat  «inea  tüchtigen  Gebaudea  eher  fwtheilhalt  win  , 
Hgohtheilig  wirkt. 

Aiteh  anf  Kugeln  hat  oaan  «ÜeaeWelbangaart  angewendet  indem 
man  den  Kreis  durch  Rippen  in  Felder  getheilt  und  ana  mehreren  flachen 
Rundungen  «uamiMngesetst  hatj  unter  andern  fand  der  Verfasser  in 
einem  alten Tbormesu  Andernach  ein  Kugelgewölbe,  dessen  horizonta- 
ler Querschnitt  nicht  einen  Kreis,  sondern  4  muschelformige  Kreisatücke 
bildet,  die  auf  zyrei  sich  reclitwiiiklig  durchkreuzenden  Gräten  ruhen. 
Als  man  endlich  in  späterer  Zeit  die  Rippen  vormehrte  und  in  Neteen 

f  BefCner  Owi^dlMH  dw  IHm»h  m  PI»»  Sill. 
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VStt  m&jachwUi  Figuren  über  das  G«wolbc  sof^,  wurden  Uie  Zwischenfel- 
der kleiner»  konnten  alto  um  40  leichter  an«  freier  Hand  gewölbt  Trertem 
Dar  Vortiiail  diMtr  yfSSbunput  un  fraiar  Band  baataht  «im  nioli^ 
M  Sae  fahr  (adantaftdaa  Sn|ianaiig  ta  flcbalottg  und  im  gifibmi 
TIimIsi  ilar  RSstbofas»  aoiidem  aia  |^abt  aii^  ein  faatarai  GarpjbIHt 
dem  dai  fiataBn  naob  und  aacb,  Tor  dam  gawüholichaii  gchlmia  wfolglj 
ja  der  Verfasser  mögte  fait  baiweifda»  ob  solche  dünne  Gewölbe  übai^ 
hatipt  auf  einer  Schalung  gemacht  werden  können.  Würde  diese  nicht 
l^na  übermäfsig  fest  tmtcrrüsfef,  so  miifste  schon  JIo  Bewegung  der  Ar- 
beiter beim  Wölben  at  lbst  fortwährende  ErscbüUernngt'n,  mithin  eiczehie 
Trennungen  des  aDgetaogenen  Gewölbes  verursachen ;  hatte  man  dieselben 
aber  auch  zum  Schlüsse  gebracht  und  wollte  nun  die  Rüstung;  sogleich  etwas 
lösen,  was  fiir  das  gleichlormigeSchliafsen  aller  Fugun  in  jedem  Gewulb«  90 
überaus  Tortbdlhaft  ist,  aa  koontan  abarmala  Ansbanchungeu  und  Treo> 
nttogaii  aiiia  noaiublaiblicha  Folgt  lain.  Wollta  man  dagegen  dia  ASatnng'. 
bU  snr  ▼ölligaa  Aottncluittng  dai  GewSlbat  ttahan  laaian^  «a  »lirdawi»- 
dar  das  Sobwtiidao  daa  Mörtala  all«  Pofan  mabr  odar  wani^  öffaan  und 
traantn-  Daa  Nets  aber»  waa  alle  Morldfugan  untar  aidi  bildaa»  giabt 
einem  dünnen  Gawölbe  Ton  schwacban  Slainaa  die  aigenlHcha  fitarb^ 
wia  aolcbaa  dam  Verfasser  durch  einen  angestellten  Versuch  sehr  an<oba»> 
lieh  geworden.  Ks  giebt  nemüeh  hier  eine  Art  Steine,  deren  man  sich 
mit  erofspm  Vortheil  «um  Auimauern  der  ^Vände|  Deckenfacho  und  sar 
Aufführung  der  Schornsteine  bedient;  sie  sind  ein  Conglomerat  Ton  losem 
Bimsteinsand,  durch  eine  etwas  lehmartige  Erde  zu  einer  znsammenha»- 
genden  Mas^e  verbunden,  daher  natürlich  &o  schwach,  dal^  man  sie  in 
der  Hand  serbracfaen  kann,  Ja  kaum  mahre  Consistens  basitsend  wia  ein 
Scbwatbannaat  DicM  HaiM  liegt  in  Sebiohtan,  einige  FiaJb  unter  dam 
Boden,  in  der  Gegend  swiichen  Bugen  und  Beadorf,  wird  infiSnken 
abgalijict,  in  Brodan  ton  13  Zoll  lang  6  Zell  breit  und  4  bii  5  ZoU  dick 
svgebauen  und  an  der  Luft  getrocknet  Hit  dieeen  Steinen»  auf  die  laalj|fa 
achmale  Seite  gesetzt  j  hat  er  nun  einen  sehr  flachen  Bogen  (ron  31  Fulii 
Spannung  und  4^  Fuls  Pfeil  und  etwa  4  FuCi  breit)  zwischen  ein  Paar 
alte  Mauern  eiowölben  lassen,  dessen  Dicke  also  nur  6  Zoll  oder  den  124sten 
Theil  de?  Durchmessers  von  einem  Halbkreise  betrug,  dessen  Steine  mithin 
einen  Druck  erlitten,  welcher  jenem  eines  halbkreisior iiiigen  Gewölbes 
von  62  Foli  Duichmesser  gleich«  mithin  bei  weitem  gröiser  war,  al«,  die 
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Steine  iu  Gnmia  Mtten  ertragen  können.  Bennooh  liatto^ilMr^fM, 
obschon  er  sich  mit  der  Hand  in  eine  starke  Schwingung  TVltlnn  litOi^ 
•b  viel  Stärke,  dale  ein  Mann  darüber  weggehen  konnte. 

Pafs  mm  die  alten  Gew  ölbe  wirklich  aus  freier  Ilanfl  und  nicht  auf 
einer  Sclialun^  gewölbt  "worden,  "wird  wohl  rs'ieiiiantl  liezweireln.  Wer 
%ürde  sich  die  unverhaltnirrimafai^e  Muhe  j^egebeti  liahen,  eine  sciIlIio, 
nach  jeder  Richtung  gewölbte  Schalung  eu  machen,  wenn  er  mit  einer 
ganc  gewöhnlichen  denselben  Zweck  erreicht  hätte?  Endlich  beweiset  die 
aogleieh«  Rondnng  an  allen  tolche»  GtwöllieD»  dafii  Dicht  einmal  irgend 
tina  Lehre  oder  fleliablona  angewandef  irodlaii^  aoadern  di«  Bcobacbtang 
der  ricbligen  Form  «insig  dem  Gutdünken  nnd  der  Ühnng  daa  Maurert 
iberlftsien  blieb.  Oll  aiaht  man,  ivin  gesagt^  aina  atarka  Rundung  ao- 
gleich  in  eine  flache,  und  unngekehrt,  fibargahan,  wo  aa  dam  Maurer 
wahrscheinlich  plö'talicb  aingefallen  war,  daA  er  allzurund  oder  ftlljra- 
flacb  wölbe,  und  wo  ar  nun  den  hagangaaan  Fahler  allauichaall  sn  var- 
bauarn  bedacht  war. 

I'her  die  Epoche  der  Erfindun^i  dieser  kühnen  nnd  ungemein  sinn- 
reichen Wölbungsart  hat  der  Verfasser  bisher  nichts  Genaues  auilnden 
oder  in  Erfahrung  bringen  können. 

Am  Cölln  er  Dom  scheinen  die  Gewölbe  des  Chors,  so  viel  sich 
von  unten  erkennen  ViMf  nach  geradlinig»  milhin  auf  ainar  Sobalnng 
gewölbt  an  aatn.  In  dar  nördlichen  Abaeita  daa  Hauptschiffs  ist  dagegen 
die  Krümmung  dar  Zwisobanfaldery  ao  wie  die  boriaonlala  Lage  der 
Schichten  9  aaibr  deutlich  an  arkannen.  Da  nun  Torauaavaetaen,  dafii  den 
Arbattam  am  Dom  nicht  unbekannt  geblieben,  was  au  ihrer  Zeit  heim 
Bauen  geübt  wurde,  so  läfst  sich  die  Zeit  der  Erfindung  dieser  Wölbungsart 
wohl  zwischen  die  Vollendung  des  Chors  und  jener  Abseite  setzen,  also  . 
nach  Boisseröe  zwischen         und  den  Anfang  des  IGten  Jiihrhund<^rts. 

In  Büchern  hat  der  Verfasser,  wie  gesagt,  nichts  die  Technik  Be- 
treffendes aulHndcn  können;  dagegen  Steht  bei  De  l'Orme  {Oeuvres  de 
Philibert  de  i'Orme,  Rouen,  1G48.,  die  erste  Ausgabe  ist  im  Jahr  . 
1508  bei  seinen  Lebzeiten  erschienen,  er  starb  1570,  nach  Andern  1577) 
im  Sten  Kapitel  des  4ten  Bachs  eine  historisch  sehr  markwürdige  Stallau 
Diese  alten  Kiroban-Gew6lbe  werden  doit  tiiai»/ae  modtnwt  «f  d  /«  mod» 
tirangoise  genannt,  „fu§  2§s  maitirf*  Ma^nu  ont  oecüustumi  defiür§ 
«Mt  MgiUttf  a  .ügk  dies  gimaii  S^gmuts."  Dwm  aa^t  ar  waitar: 

> 
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,tCes  fagons  de  voutcs  ont  este  trouvees  fori  helles ,  et  s'en  voii 
de  bien  executees  et  misrs  cn  ociivre  en  diuers  Ueux  de  ce  Royau/ne ,  ei 
signawnient  en  ceste  Tille  de  Fans,  r'j/?!nje  aus^si  en  plusieurs  aulres. 
jlujourd  huy  ccux  ^ui  ont  fuei^ue  co^/aai^sance  de  ia  vraye  Architecturef 
nt  suiußfU  plus  ceste  faqon  de  voäte,  appellM  entre  les  euvritrSf.h» 
mod«  Frangoisef  la^uette  iforiUtbUmtnt  jt  m  vetue  dupristr,  idn§ 
phtsioü  gonfesser  fue  wt  y  «  faiel  tt  /uittifuer  de  foH  hmt  iraicis  H 
düUfieilef.*' 

:  Di«  «ismIq«»  Hifpn.  haUra  bitr  «Iis  b«Mito»Ktineii;  w  baiftm 
in  Jer  bei  de  rOrm«  befinfUifilieB Flg. 8.  die  Rippen w<  Croisät «tcfim9f 
B  litriUtSt  C  tiercernns  ou  ticrcerets,  D  formutU,  wenn  sie  an  der  Malier 

liegen  und  nur  das  halbe  Profil  haben,  aber  arcs  doubleaux,  wenn  sie, 
wie  beii?,  die  eiTiZtlnen  Ge%^'ülbe  abthcilon  und  ilanmi  t  in  stürkeres  Profil 
erhalten.  Daun  ^iebt  er  eine  Zeichnung  nebst  Erklärung  «ur  Yer» 
fitrecicung  dieser  einzelnen  Linien  und  schlieret  ganz  naiv: 

Si  quelrjueS'Uns  de&irent  en  scavoir  d^avantage  pour  ie  pratiquetf 
faut  gu'ils  s'adresse/U  aux  jirchitectes  ou  maUtree  magons  qui  Ftntea^ 
dent*  Cor  il  mßl'UÜi  dt  U  ptmvoir  mieux  ßxpli^uer,  fue  par  oeavri 
0t  effect,  Vest  a  dire  en  demoastrant  au  dwt  ei  ä  Petit,  comme  lee,pier' 
res  se  deiveni  treeeet  et  oesemtler,  SpSter  im  9tea  Kapitel  ^elt  de 
rOrme  die  Zeiohnung  eu  einem  einfachen  Gewülbe  fiber  einer  Kirdte, 
empfiehlt  die  Linien  der  Rippen  genau  in  den  Zirkel  zu  legen,  damit 
nirgenda  ein  Knick  (aucun  jouet)  entstehe,  keine  grofsen  Keile  in  die 
Fugen  der  Rippen  su  treiben,  die  Zwieclienfelder  (pendentifs)  mit  Back- 
sleinen oder  kleinen  Bruchsteinen  «uzuwolben,  die  Schichten  horizontal 
und  nach  flcni  f^eliörigen  Fugensohnitt  zu  legen,  auch  wenigen  dünnen 
Mörtel  in  die  Fugen  zu  bringen,  und  versichert  die  Haltbarkeit  solcher 
Gewölbe  mit  den  Worten: 

„telles  voüies  faictes  ainsif  dureront  longtemps,"- 

Im  loten  Kapitel  fugt  er  «ne  Zeichnung  aua  «einen  1561  heraui- 
gegebenen  JVwveüee  iaveations  de  Cierpeatenä  hm,  um,  ns.  leigen,  d^fli 
man  Shnliche  Gewölbe-  mit  h&laemen  Rippen  and  hangenden  ^blnüMtei« 
aen  anfertigen  kö'nne,  meint  aber  «etbelt  et  sei  deoh  betacr,  eelche  in  Bao- 
Üeinen  aneaufiihren      Dann  eprieht  er  »ech  ven  den  inaiicberlei  Ver« 

-    •>  Ithalld«  falliMiM  OtwMka,  i.  b.  pmüMSt^  DMkn  twlicbcik  UhwiMii  Rfppen  «m* 
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tfitmngm  *  fcroh  klngente  SchlofiMteioe,  weleli»  bei  den  MigKtclien  Ge* 
'WNStii  M  ÜMg  Torkomimn,  tan4  «ebliefiit  mit  fd^nd«ii  merkwfirdi- 

]|jHi  Worten: 

„Le.f  ouvriers  ne  font  pas  seulement  une  clcf  stispenduS  au  droiet 
de  la  croisee  d'oghfeSj  mais  aussi  plusieurs,  ^uand  ils  twttlent  rendr« 
plus  ri'c/ies  leurs  vouteSf  comme  aux  clefs  oii  s'asscmblent  les  tie/cerons 
et  Hernes,  et  licux  ou  ils  ont  rnis  ^uelt^ues  fois  des  rampn/its,  (jui  vont 
d'une  brattche  u  autre,  et  louiutiit  <sur  les  clefs  £uspendue6 ,  Us  unes 
ettans  circulaircSf  les  autres  en  fa^on  de  souffiet,  avec  rfw  guimbergeSf 
moaiheties  elain'-voyc.s ,  JucillageSy  erute»  dB  ckoax,  et  plusieups  be^ 
siiaiu  et  animaux:  fui  BiU^Mt-  troutfeg  fort  beoux  du  temps  ^u'on  fat- 
wit  telles  sortes  de  vouteSf  pottr  lere  oppeildee  dee  ouvriers  (flUui  fue 
nous  upons  dict)  veätee  i  2a  mod0  Frtmgoiee,  Et  ju^it  fu'aujiutrdhuy 
Pon  M  tten  nyde  gneres^  et  qu*^l99  emiemt'  hien  peu  en  ueoge,  si  ete-ee 
^u'eJles  sont  tres-difficileSf  eignamment  ^mmd  oh  lee  accompagno  de  pen* 
dentißs  de  pierre  de  taille,  Qui  ne  sont  autre  chose,  ainsi  fjue  nous  di^ 
sions  cydcuantf  tjue  la  maconnerie  fjn'on  met  pnr  dessus  les  branrhes, 
conimc  fO':s  Ic  poureg.  cogmistre  et  remarquer  eit  la  figure  ensuvuani, 

klvBt  hlMlw'ui  Irlfliocn,  mm  ^mU  tAt  ahca  DnrflMMn;  in  frOftera  Muntab  nad  nil  ubum 
rcicfaeO  Nets  wo  Grilen  vcnitrt  in  der  swiscben  1612  nnd  l&.)d  erhtiiirn  Jesuilenkirche  bd  Mnn> 
»lere  i fei.  Dies«  Art  Scbein>ArcJUl^ctiir  iil  also  noch  Sher  wie  de  l'Orme  ineinl,  nicbladecUl» 
irrDiger  abfr  aeocrdinp  ftfr  «ta«  bmm  «ImmichtBrfiiulang  au<.gr|(«hen  iToNcP.  Dtflgtlkbeii  «dlehl> 
bare  Gewßlbe  ohne  »ithlbar«  und  vrrxiVrIe  Griten  bitten  wenigsten»  6tt  QMSfrst  Vwdicu^t  tines 
TT'it '.f^ilrn  FliHerstaat»;  mit  proliUrten  Grilen  dagrf;en , werden  »ie  »ehr  ibeiier,  wenn  sie  nur  rini- 
^crLudf»en  gut  und  dauerbtfl,  alio  Biiltdd  ileif>iger  Arbeit  au»  einer  völlig  truckcnen  harten  iiolc- 
wt  MaftCAltti  pardm  «tlUa.  Banir  der  Verfasser  M  alts  WAbanfiarl  banalt  und  nb  m  «Mm 
Andrrn  meinte,  daCi  Sleiagt^Obe  abermiffi^c  Kusl«o  erforderten,  hatte  er  selbst  eine  Ühnlithe  Det|(t 
icnar  Art,  d.  b.  obiM  Griten,  für  eine  Kircbe  «(pr^rKbla^en,  weIcLe  aber  nläcklichcrweise  nicbt  nr 
AmMawag  gck«mwn*  Im  GnmdB  liaNa  ilin  diu  M«f  atacr  vcrnnfachMn  CoaMmctioa  wltSbrii 
da  »ulcli«  jcJocb  «tewIrU  w»  Multco  «du  kara,  •«  nfiehto  «faw  bune  Bnclmibaaf  niobt  ftbw- 
flAM^acbeifieii. 

BekanntHcb  bMlcbm  all*  ipTiiBoai-  «n4  Krwiiywftibe  (^)rsie  HoritoBiallinmi  aus  ge- 
raden, und  nur  die  verticalen  o'i'  Kbicfen  au»  krummen  Linien,  i>-(le  leichte  Decke  tther  aua  ainar 
Vcrsdialung  und  einem  Gerippe,  aaf  vdchea  «rstere  reditwinl^lii;  frsit-ntagrlt  wird.  Da  nun  ge- 
wöbnUdie  Schalungen  ans  Brellera  alcli  nicht  la  Itarsen  KrOaiurnnKm  biV(;eii  lassen,  so  oiflssen  die 
BfaHcr  ia  boriaoataler  Lage  «b  «fa  aus  Curven  tosammmgeselztei  Grrippc  Lcfrstigt  werden.  WiMt 
tnao  d)»f<*!»'n  fa  andm-s  bff ^«smf rc^  Mjif  rlaf  lur  Srhslun",  fl.  J.c  in  jfdfr  niniicllt  «'urxuzic- 
haodca  Faürciiieo,  so  kaim  umgekebrl  da»  Gerippe  ^u»  geradem  Uoise, miibin  anglaicb  «»blMItv 
-MrfMgl  mmä  «•  |pfti«<iiaHflicba  amnadhr  adttdal  ttnbctbt  atfer  «cbMt  aaRMMt^evf46r«<Aa 

darfif  J'plll '^»friJcn,  1^  rlcJic  rajn  r,finf  vi?itfTT»  mil  Il33rmi"r^r^  'jnt  br-,t-n  m't  Srfi'.rrinjtiorjtpn  thirrh- 
miscbl}  antragt  und  Terputstj  milhio  nabenbci  aa  $cbaibrcttem  und  Vcrn>hrung  bcdruteod  erspart 
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au  Heu  44  AB,  Quand  les  dtcU  pendentifs  ^ont  faiels  de  brigue  ou  per 
titM  pimat  de  mogonnerh,  iU  ne  tont  tofU  4i£fieüm:  mm*  l&t  faUtat 
de  pierre  de  taille  fui  touche  jiutement  sur  U»  branches,  les  pi0ces>4y 

Im  lltea  K«]4tdi  «pricllt  tr  endliclt  iraillNtiÜK  Kappeln  üWv 
Ti«reekigtM  RKomen  als  einw  neuen  Erfindung  (Jnvention  fort  ingenieuse 
pour  coupper  ua  ghbe  juarreme^)  und  rühmt  davon  mit  Rech^  dafii  «ii 
wohlfeiler  seien,  weil  «ie  keiner  Rippen  bedürften ,  auch  leichter  ausau- 

führen  wären,  indem  der  FugenJchnitt  einfacher  seij  zuletzt  beschreibt 
er  melirere  Arten  derselben  nach  dem  Viereck,  KreiA»  Dreieck  und  der 
Sohnecken  Ii  nie. 

£ine  Wolbungsart  nun,  welche  zur  Zeit  des  de  l'Orme  nach  ä 
la  moderne  genannt  wurde,  kann  nicht  wohl  viel  älter,  und,  yerglichea 
mit  d«r  Naohrichl  in  Boiiferiei  groftem  Werl»  «bw  d«D  Cöllaer 
Dom  8»  nach  wateher  di«  nürdliche  A^Maito  ttMdi  dam  Jahra  1500  ' 
übemrölbt  wurd«^  TiaUaicht  mir  gtgin  dan  Anfang  ,  daa  viaraalintcn  3aluw 
bnndarli  an  satsan  aaija. 

Nach  de  l'Orma  haban  noch  Hath^rin  Fonsaa,  Daraad  «ad 
de  la  Rue  waitläufiger  über  Gewölba  gesch rieben ;  der  Verfasser  kennt 
ihre  Werke  £war  nicht,  sie  sollen  sich  aber  einsig  auf  den  Stein- 
schnitt  beschränken,  welchem  die  Franzosen  bekanntlich  damals  anfin- 
gen eine  vielleicht  aileugrofse  Wichfigkoit  hei^tjlpj^en.  Auch  Roland 
deVirlois,  der  gewifs  obige  Werke  kannte  und  benutzte,  wit^derholt  in 
seinem  Dictionnon  e  ä  architecture  nur  die  Namen  der  einzelnen  Rippen, 
ohne  irgend  etwas  über  die  Technik  der  Gewölbe  selbst  beizufügen.  Ron- 
datati  in  lainam  vortreffUclien  Art  de  bätir,  bascbrMnkt  «icli  d>ttifalb 
auf  dia  Ragaln  daa  FngaMchnitls  für  dia  Aippan. 

Hundlicba  ITachrichtan  andlicb  bat  der  Varfatiar  anch  TW^|iUieh 
an  arlaltan  garacbtj  ain  Maurer  arinnerta  aicfc  mir,  von  iainam  Grpif- 
, Tater  gehö'rt  au  haben»  dab  man  aich  beim  Schliefimi  diatar  Oawttba* 
sehr  hüten  müsse,  die  Schlafiutcina  atark  einzutreiben,  weil  sonst  die 
Seiten  sich  heben  und  ausbauchen  würden.  Das  letzte  Gewölbe  der  Art  . 
in  hiesJjrer  Gegend  befindet  flieh,  so  viel  dem  Verfasser  bekannt,  in  dar 
Kircl  e  zu  Niederbreisig  am  Rhein   vom  Jahre  Wie  endlich 

dar  Verfasser  so  |;Iiic^ic|i  war,  awei  rj^  ihm  erbautti  liircUen  nfi^ssiv 
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Und  atd^aii  ■mdfct'aaiiw  tiugUgÜMfe  flcitwigigfctittii  aller  Art  i^Ucit 
IM  Iwaity.  WUldwi»  iftll  ein  anderes  Mal  ausftihrlich  beschrieben  werden) 
fliDttweilien  eria^  eine  flüohlige  Angabe  der  Dimensionen  die  AnsRihrbarw 
keit  dieser  WÖibun^rt  im  Allgemeinen  bekundlen.  Die  greisere  dies«r 
Kircbön,  gann  im  Spitzbogenstjl,  im  Lichten  57  Fufs  weit,  48  Fufs  hoch, 
ist  miUelst  zwei  Reihen  17  Fufs  Ton  Achse  au  Achse  abstehender,  3  Fnls 
starker,  25  Fufs  lioher  Säulen,  in  eiti  Mittf  I^chiff  von  30  Fufs  lichter  Welle 
liiid  2  Abseiten  getheilt,  und  mit  sjnt/Jj obigen  Kreuzgewölben  aus  den 
Torbeschriebenen  Saodsteinen  und  mir  Ü  Zoll  starken  Zwischen- Gräten 
von  Werkstücken  überwölbt  ^  alle  Ku^tbogen  unter  denselben  sind  von  4- 
IlöchsteoA  5  «öllagem  Holn  Tbrferügt  worden,  ja  die  gröAeni  kalten  nicht 
4&amtl  411»  Kausen  Bogen,  Mndem.nar  ans  Terbnadeaeii  Segmentenbogtft 
^MaWknil  die  AaAe«ma«cniy  aaä.imreigelmaftigen  Bfuchateiaeii  anfg^ 
ÜUirt^  Sfiät  ikikf  dO'Ftt&  lieehV  aiad  durch  17  FuJDi  voa  einander  iilK 
ibdiend4  Sirebepfeiler»  ven  deridheii  Dicke  ^  4  Pulk  vorspringend  nbd 
30 Fufs  hoch,  rerstärkt.  Der  Thurm,  21{Fttfil  im  Quadrat  und  imMauei^ 
werk  110  Fub  hoch,  trägt  eine  hölierne  mit  Schiefem  hedeckte  acht- 
echigte  Nadel  von  124  Fufs  hoch. 

In  der  kleineren  Kirche,  im  RundbogcnstjT,  stehen  die  Verslar- 
kungspfeiler  im  Innern  und  sind  tu  Nischen  aus^erundet.  ihr  A^nfand  ist 
ebenfalls  17  Fut?,  die  Breite  des  M  tt  jischiffs,  zwischen  den  2|  Fufs  dicken 
und  22  Fufs  hohen  Säulen,  bt trägt  Fufs,  die  ganze  lichte  Weite 
swischen  den  VerÄturkungspfeilern  4i  Fuis.  Säulen  und  Mauern  sind  so- 
vehl  nach  der  Lange  als  Breite  der  Kirche  durch  halbkreisförmige  Gurt- 
bogen Terbundeoi  und  die  hierdurch  gebildeten  Z wischeafelder  mit  6  Zoll 
dicken  Knppelkappen  überdeckt»  welche  ganc  aus  freier  Hand,  ohne  tiv 
gead  einige  mechanische  Beih&lfe,  gewiilbt  worden. 

•  Erst  spater,  beiObenrölbttng  des  Chorf  in  einer  andern  Kirche,  mit 
«laer  ahnlichen  Kuppelkappe  Ton  34  PuA  im  Quadrat,  Terfiel  der  Verfaner 
auf  ein  einfaches  Mittel,  die  völlige  Genauigkeit  derKuppelform  zu  erhalten* 
£r  lieüi  nemlich  eine  gan«  leichte  Stange,  von  derliSnge  der  halben  Dia* 
gcnale,  also  des  Radius  dieser  Kugel,  im  Mittelpuncte  derselben  an  ein 
doppeltes  Gelenk  in  der  Art  befestigen,  dafs  sie  nach  allen  Richtungen 
hf rum^eiulirt  und  somit  jeder  Punct  in  der  innern  Flache  der  Kuppel 
voo  dem  bemerkten  Durchmesser  berübit  werden  konnte  ^  alsdann  wurw 


den  die  vier  Zwickel,  einer  nach  dem  anderni  in  horizontalen  Schichten 
binatMgewölbt,  und  jeder  Stein  so  w^it  Torgerückt,  dalii  er  mit  dem  Eadt 
ienea  bfirt{(li0]iM  Ridiai' 1wr8lu!t'%«rte  iuMit»}  »i^MMimm  «inb 
Riii|;ic1ufl]it  TOD  Weite  4es  QiMinte',  m  welAevi  eiü<<wii>»,  4lfM» 
und'  M  fort  Ms  ntr  VoIIeadAitg  d«r  Kappel  en^ewUttty-ff^ii/Z^l  fli  fteft 
aber'  durdt  Anlegnng  jener  Slaöge  die  ftttwibreode  Kl0ktigk*it  dir  K«. 
gel&rffl'  geeiditot  nnd  nttfiilioh  ertialten  wurde.  - 

SeBte  dem  Verfaeser  des  Oliiok  m  <Tlieil  wiHeii»  noei:  meliere 
i^wölbte  Kirchen  erbauen  su  können,  so  würde  er  Si^]l>'Streog  auf  dea 
Randbogenstyl  beschränken:  demselben  gebittrt  sclion  wegen  der  Ein  fach- 
Ueit  mtd  Vollendung  seiner  Formen  der  Vorzogt  dabei  werden  seine  Kn- 
gelgewölbe  durch  Ersparuhg  der  Gräten  und  ihrer  Küstungeii  sehr  bedeu- 
tend wohlfeiler,  man  kann  also  mit  s;e^ebenen  Mitteln  die  Kirchen  2:ro- 
fser  bauen,  -welche  wir  wegen  der  aligemeinen  Beschränktheit  dt-r  Mit- 
iel  noch  überall  klein  machen;  er  ist  aufserdem  dankbarer,  weil  we- 
niger Herrliches  der  Art  übrig  geLlieLen,  dagegen  unsere  bauten  im  Spitt- 
bogenstyl  neben  den  alten  stets  mehr  oder  weniger  nur  als  ein  ärmlicber 
Beheli  cr&cbeixien.  •  -  ' 


25.  /  ! 
Bäschreibuiig,  eines  schwimmenden  Krop&erinnes  fiOr 
..I   •  ein  Pansterirad, 

TO»  dem  Anhitectm  CL.  F'oi^i  uns  Kilbsnladt.  ■ 

.  In  FdriSiluige  1037  MUla  ia.  d«r  NÜIi»  von  Berlin  tin«  MablmUe  In. 

•hl«  Papiermühlb  verwandelt  werden. 

Sie  hatte  2  Mahlgänge  (früher  noch  einen  Sagengan^)  und  ebeo  wtr, 
viele  unterschlächiifje  Wasserräder.    Ein  Bach»  der  etwa  500  Schritte» 
,  unterhalb  der  Mühle  in  die  Spree  fällt,  ü^XzIg  sie,  mit  einem  mitllern 

Gefälle  von  'S\  VuU,  in  Bewegung,  und  diese  \Vas«;erl;raft  gab  den  Mafa- 
stub  für  die  neoe  Mühle,  weiche  natürlich  so  w-irkaam  werden  sollte  aU: 
möglich.  ' 

Es  wurde  mir  aufgetragen,  mit  dem  Besitzer  gemeinschaftlich  den 
BtnpUii  m  entwerfen  und  die  Arbeiten  wehrend  der  iefare  1827  , und. 
1898  attirafBlirea. 

Der  BeupUm  riclitete  itcb  TemfigUch  nech  der  Anedvhming  dei 
^hettden2Wngei.  Vea  dem  prectisohen  Grundeetse  der  Httblenbauer  ana- 
gehend:  dafs  ein  Holländer  drei  Viertheile,  3  Loch Geichiir^  «ttiein- 
men  mit  15  Stampfen^  etwa  die  Hälfte  der  Kraft  Eines  Mahlganges  er- 
fordern» glaubte  man  sicher,  2  Holländer  und  löSlampfea  bauen  zu  kön», 
nenj  genauere  Ermittelungen  waren  nicht  gut  möglich,  -weil  es  an  be- 
stimmten und  zuverlässigen  Versnclien  über  die  GrÖfse  der  Kraft  zu  Be- 
wegung der  Maschinen  in  Papieriabi  i  i  «  n  fühlte,  die  auch  nach  den  Um- 
standen nicht  erst  angestellt  werden  ];  i unten. 

Melir  uU  die  obea  genannten  Maschinen  vrurdeii  für  den  beabsich-. 
tigten  Umfang  der  Fabrication  TorläuBg  nicht  verlangt  j  allein  es  «urd» 
gewntticlit,  sie  in  der  Folge  Termehreo  an  kennen»  und  deshalb  war  die. 
Rauptaufgabe»  die  bewegende  Kraft  so  vollkommen  als  nur  möglich  m 
bemutaett. 

Wie  weit  man  davon  bei  dem  abm  Mahlwvrien  eiitiifnt  |eliUeb«ir 
wuv  ist  ana  Folgendem  au  sohen: 
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Die  beiden  alten  Wasserräder  'vraren  Stiiberräder  und  lagen  SO» 
dafs  die  Unterkanten  der  tiefsten  Schaufeln  7  Fufs  unter  der  OberkanN 
des  Fachbaums  hingen;  eben  so  lief  lag  der  Boden  der  Gerinne,  deren 
eins  einen  20  ZtoII  Jiolien  Kropf  hatte,  und  im  Laufe  des  Jahres  b«- 
obacLtete  man  Folgendes.  Im  Monate  Junj  i827  stand  der  Spiegel  des 
Untarwaiiert  mit  dem  Boden  der  Gerinn«  gloiek  hoeh;  «auf  dem  Faob- 
btunw  Wanden  sicli  18-  Zoll  lioeli  Draokwisiep»  wobei  di«  altea  MahU 
sänge  gehö'rif  arbeiteten.  Nacb  dieier  Zeit  Termtnderto  lieh  daa  Obcr- 
waiMrf  aber  augleioh  fiel '  aucb  da«  Ünterwatser,  und  im  *October«  wo 
oniorof  tan  eebwacbsten  war»  stand  es  2  Fad  9  «ster  dem  JRiaV> 
baumo,  so  dafs  die  Scbanfeln  9  Zoll  hoch  darüber  hingingOB.  Hatii 
man  nun  die  Räder  um  eben  so  Tiel  tiefer  senken  kd'nnen»  so  wur^ 
durch  die  Vermehrung  des  Gefälles^  Tielleicht  die  ganee  Vermiodenlllf' 
des  Oberwassers  ersetzt  worden  sein,  Erkunfli«!:un»en  r-ufolge  war  sogar 
darauf  zu  rechnen,  dafs  das  Ur^terw  asser  zuw  eilen  3  bis  3|  Fufs  un- 
ter den  Fachbaum  fallen  würde,  was  indessen  Ton  denr»  Stande  der. 
Spree  abhängt,  niclit  vom  Zuflüsse  des  Mühlgrabens.  Dagegen  trat  im 
Winter,  wo  die  allen  Üader  btreiis  weggenommen  waren,  dasUnterwas* 
fer  hoch  in  die  Gerinne,  so  dafs  die  Schaufeln  hätten  tief  baden  müssen^ 
aber  sugleich  stieg  das  Oberwasser,  obgleich  in  aiidami  'Vetftittmsse, 
und  «•  war  immer  ein  fo  bedetitondei  reinos  Geflllo  ▼orhaadMs»  dtft  der 
«ehr  vermehrte  Zuflufii  vielleicht  anch  jetat  alle  Matchinon  gatrioban 
haboB  würde,  hatte  man  die  Räder  hoher  heben  kennen. 

Diese  Umstände  führten  auf  dio  Ideo,  «ratlieh  statt  der  2.aHMi 
5taherrader  ein  einziges  Paniterrad  Ton  gehöriger  Breite  anzuordnen  nnd 
zweitens  dasCeriono  bis  auf  den  muthmaliiltoh  kleinsten Waseersl^ 
des  Untert^rnbens  zu  senken. 

Letzteres  würde  nun  «war  einen  bedeutend  höheren  Kropf  bekem* 
men,  schwerlich  aber  mehr  Effect  gegeben  haben,  als  das  alle,  weil  das 
Bjh]  nur  in  dtn  Monaten,  wo  man  es  nicht  herauszuheben  brauchte,  £^nau 
von  ihm  umschlossen  worden,  m  allen  andern  aber  so  viel  Raum  zwischen 
Kad  und  Gerinne  entstanden  wäre,  dafs  der  \\  asserveriust  den  G?"."i'H)[i 
wahrscheinlich  überlro£fen  haben  würde.  Um  den  zu  groDsen  Spieiraom 
•a  vermoidoB«  muüite  man  also  darauf  donkaiii  ein,  dorn  Wasi«rrad#  auf 
tnd  iüäder  naoh&lfAndai»  immip  §|aichfltoig  tnaehMwidtl  jjäorinno 
so  maehen« 
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Dergleic}iea  Gerintio  sind  «war  viele  unter  dem  Namen  der 
Schwim  m  ^  0  r  i  nne  bekacnt,  aber,  io  viel  mir  bekannt  war,  nur  nxi^ 
geradem  Abscliufsbodenj  und  von  isyiülien  würde  der  Nutzen  hier 
niclit  grösser  aU  voo  festen  Kropfg^ionen  gewesen  sein,  indem  nie  nur 
Ibei  grobem  Wantr  mehr  gdtiitot  liabMi  wiirdAii  ab  diese ,  bei  kl^fi^fo 
und  miltlsrein  dagegen  vi«!  wmiger. 

£s  war  alio  durch  dia  aanieitiga  VargrSCMruag  das  Kropfes,  «dar 
fhveli  aip  iawj^knlieliaaSbliirintngari^  aiohta  xa  gawiimaii;- aber  Bai* 
dia«  Tarbnndan  kaanta  hclfin«  r  .  ^ 

Sin  aoichm  Gariana  mit  Kröpfung  muAta  aber  natarlich  bei  Var» 
Mttd«nilOg  seiner  Lage  eine  ganz  andere  Bewegung  macben»  als  janaOa; 
rinne,  welche  sich  nach  dem  Steigen  oder  Fallen  des  Unterwaisers',  auf 
■welchem  sie  liegen,  kreisförmig  um  den  Fachbaum  drehen,  an  welchem 
sie  mit  Charnieren  befestigt  sind}  bei  solcher  Bewegung  würde  der  Kropf 
mir  in  einer  einzifren  JjB^b  fjenan  an  das  Rad  gepalst,  in  ielir  aadern 
aber  die  vorhin  bemerkten  NacJitheile  gehabt  haben.  Also  muiste  man 
dem  Gerinne  vielmehr  eine,  der  Oberfläche  des  Wassers  parallele 
Bewegung  geben,  welche  auch  eben  so  leicht  als  jene  zu  erhalten  war.  * 
•  Hierbei  kam  aber  nun  ein  anderer  ^Umstaa«!  in  Betracht  welcher 
UMlirBeliwiarigkeiten  machte.  Bei  4mi  geraden  Schwimm gerinnas  nam« 
lidi  befindet  sich  die  SohfitaeSnang  imTwänderUch  über  dem  findig  nm 
welobef  sie  aicb  drehen»  bei  dem  Gerinne  mit  paralleler  Bewegung  bin* 
fegen  würde  aie  snwailen  nntar  den . Abflo^ulSibadan  kommen»  wenn  ita 
mna  unTeränderlicbe  Lage  hätte.  Es  war  also  eine  eigen tliü milche  Vor» 
riohtung  nöthig,  diel  Hindarnilii  au  heben»  welche  auf  folgende  Weiaf 
tlUgoföhrt  ist: 

Ein  grofsGs  Scliüfz  ob  cd,  in  (Taf.  XIX.  Fig.  1.)  von  der  Seite 
nach  dem  Rade  zu,  in  Fig.  "2.  von  der  andern  Seite  zu  sehen,  Fig.  3.  und 
4.  im  Querschnitt  mit  cd  bezeichnet,  liegt  hinter  den  beiden  Griessfiuleti 
cj\  ghf  Fig.  2.,  in  Falzen,  wie  es  in  Fig.  5.  bei  b  und  c  angedeutet  i^t. 
Ziwischen  den  Griessäulen,  hei  /  (Fig.  4.),  29  Zoll  tiefer  als  die  Oberkant« 
^es  alten  Fachbaums  und  Vorherdea  kl,  ist  ein  Biegel  mit  der  Anschlagt 
•eite  des  Falaes  bündig  befestigt,  ao  daJs  das  grodeSohüta  eben  aa  dickt 
fplijljiip  wie 'an  diaaan  ec^elit.  Der  Riegel  umfafst  eine  swiac^en  den 
MwMjiuliipp  befindliche  Spnndiiaind,  dtren  Durcfalchnitt  int  ii^.Fig.  4.  va^ 
•4m«i  nndwelc]^  Uut  3  andero>  nick  dar  Bicbti^g  6/10«, 

CMIo*i|o«iul«.aadWMfe  S.Ba.«iU[b  (  d3  ] 
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beneo,  tin^  m\\  tlem  s^edielten  Fufsboden  /»-Fig.  4.,  einen  7Fuö  6 Zoll 
tiefen»  6  FuTs  8  Zoll  lan£;en  und  2  Fufs  7  Zoll  weiten  Bninnen  "bildet:  drei 
Seiten  diesea  Brunnens,  ön,  /zo,  oc,  sind  5o  hoch  als  der  Vorheerdj  die 
vierte  reicht  nur  tis  zum  Riegel  und  die  übrige  Hohe  wird  durch  das 
gro&e  Schulz  gefüllt,  welches  sich  in  dieser  Stellung  bis  auf  den  Boden 
desBmnnes  senkea  oder  auch  £a  weit  heben  läCst,  dals  es  nur  uociiEiiuea 
Fnft  breit  m  dem  Riegel  liegt. 

In  damSchfitw  €hed  ist  nim  eiatOfiniiig  f  Fig.  1.  tind  4.,  dunli 
wdoli«  dit  An&o]il«gw«iier  an  das,  anittelst  der  CAamiere  bei  UBter 
ihr  befestigte  ecbwimmende  GeriiiDe  ttu  Fig.  3.  mid  4-  gelangt  Hebt 
oder  senkt  maa  das  letstere^  so  lUgt  ihm  das  groAeSbbvti^  tind  die  Off* 
nung  fr  bleibt  iflsmer  liber  dem  AbsohnAboden,  wie  bei  den  gertdea 
Scbwininagerinnen. 

Es  ist  klar,  dafä  die  Unterkante  der  Öffnung  ^ r  riel  höher  stehea 
kann  als  der  Vorheerd  kl,  wenn  das  Gefalle  bei  hohem  Ober-  und  Un- 
terwasser selir  hoch  liegt,  und  mau  wird  so  lan2;e  mahlen  lionni'ri,  als 
Überhaupt  Gefalle  genug  vorhanden  ist,  ohne  fl  als  die  öcliauleln  zu  tief  baden. 

Da  sich  das  Gerinne  stu  nicht  immer  genau  wagerecht  heben 
und  senken  lassen  möchte,  so  ist  es  nicht  festgemacht,  sondern  mittelst 
Gbamiere  anf  die  in  Fig.  4.,  5.  nnd6.  angedeutete  Weite  mit  draiSeb^ 
Terbniiden$  sonst  würde  man  das  Seliüts  sehr  oft  von  den  Griesiilnlen 
tbdrSngen«  oder  gar  Etwas  Mrbreohen, 

Es  ist  aDgeoommen,  daib  das  l^de  des  Gerinnes  »  einen  HFnft 
langen  Kreisbogen  um  den  Mittelpttttct  'der  Gewinde  betcbreiben  dürfe,^ 
tand  aadi  diesem  Maafs  stellt  die  Ecksäule  vs  (Fig.  3.)  scbri^  nemUeh  bei 
t^se  weit  von  der  Griessäule  ah,  daCs  die  Kreisbewegung  erfolgen  kann. 

Aus  dieser  Verbindung  des  Schützes  und  Gerinnes  entstan<len  ewei 
dreieckige  Fugen  vne  CSV,  Fig.  3.,  und  eine  horizontale  vor  dem  obern 
Ende  des  Abschufsbodens  bei  wx,  Fig.  5,,  v^^elche  verdichtet  werden 
inufÄten,  um  kein  Wasser  zu  verlieren;  dies  geschah  dadurch,  dafs  man 
sie  von  innen  mit  Pumpcnleder  übernagelte,  welches,  in  eine  Falte  ge- 
schlagen, in  jenen  Fugen  Hegt,  kein  Walser  durchlälst  und  gleichwoU  die 
freie  Bewegung  des  Gerinnes  gestattet 

Die  Bordbretter  yg,  Fig.  3.,  stehen  in  Felsen«  wnlehe  üftgs  der 
obem  Seite  der  beiden  iiiÜMm  KropfbAlken  aasgehanen  rind.'  (Sie  wetM 
yva  mfswendig  dnrcli  Knaggi»^,  durch  die  flttnle  w#  vnd  dij»  eehiglM 


Digltlzed  by  Google 


Sohionen/ft^ig- 3.»  gehalten  *,  olen  bei  t/  geht  sum  Zusammenhalten  etoe 
Zange  qnerüber;  ihr  QuerschniU  ist  in  Fif^^  4«  6*  I&it  üureAniaollt 
JRA  oben  in  Fig.  5.  mit  aß  bezeichnet. 

In  den  j«wei  Schienen  tv  ist  inwendig  ein  Fale  giemacht,  in  wel» 
chcm  eia  zweites,  schräg  Stehendes  Schiits  läuft,  dessen  Querschnitt  ia 
Fig.  4.  öTid  6.  3^1  sehen.  Es  besteht  aus  sechs  einseinen  Stücken,  mit  den 
Zahlen  1  hk&  b  Lezeichuet  j  dinaQ  w€rdeu  aber  nicht,  wie  gewöhnlich,  durch 
aufgenagelte,  «ondern  durch  swei  «ufgMchrauhte  Leisten  suiammenge- 
halten,  wui  dort  «ngegeben.   Lüftet  mMi  dik  fichrtnlMay  M  kann  man 

ihmLSaft  nftoli  in  der  Dick«  dtlrfipiadtfB  ««fgffoUilitvLeiftnib 
voft  eiiiMDr  oÜM  auIhvtxan  der  VAtttm  HeIkflficke«  'weloiie  Sokntiknaggeii 
keifiMa  ktfaneik»  wtgrieken  iii>d  blelii  an  den  okem  kefeitigiii.  So  eiad 
k.  B*  in  Flfii  6>  drei  der  untern  Knajggen  kwf^eickmttkt  und  etaiien  frei 
jfnf.  eintnderi  dn  iiok  nnn  die  drei  ekem  eutemnaen  in  ikrer  «dirjigen 
Iji^  wegsiehen  lusen,  so  kann  man  dit  Offnttn|^  ^  für  den  Dmdignaf 
den  Aufächlagwassers  bilden. 

Die  Stücke  1  bis  4  sind  antwendig  nach  dem  änfsern  Halbmenet 
des  Rades  ausgehöhlt  j  daher  kann  mit  ihrer  Hülfe  der  Kropf  von  2Fatk 
bis  auf  3  Fufg  8  Zoll  erhöhet  werden,  und  wenn  man  annimmt,  dafs  h©- 
ständig  1  Fnfs  hoch  Druckwasser  über  dem  Mittclpimcte  der  Öffnung  vor- 
handen sei,  so  läfst  sich  der  Kropf  für  jedes  Gefälle,  von  3  bis  43-  Fuü, 
einrichten,  sobald  man  nöthigenfalis  das  Aad  sfilbst  etwas  hoher  oder 
tiefer  stellt.  ,  ■ 

'  Erwägt  man,  daüs  aulserdem  das  Rad  niemals  im  Unterwasser  zu 
gehen -braucht,  so  lat  leickt  su  seken,  daß  kier  der  grS&te,  bei  den  jebst 
IpkranokUoken  Einricktungen  mliglicke  Effetot  nreiokt  worden  iet 

^  J}a  dte.nKkere  Ziuarnnteatetkung  der  Vonfiektong  nickt  iO^etiA 
in  din  Augen  epringt,  so  eoll  darüber  neeh  du'Nötkigste  gesagt  werden* 
Dae  g^JSn  Sokittn  abcd  ist  9  Fub  4Zoll  kook  und  6  Falk  3ZqJI 
hniU  doppelten,  |  Zoll  starken»  mit  dsemenHägdbi  m£  ainander  gn* 
aageltnn  Brettern 'verfertigt.  Die  darin  befindlioke  Öffnüng  ist  so  krett 
ala  das  Schwimrogerinno  im  Lichten» 'ttiinlich  5  Fufs  9  Zoll  uiid  15  ZSoU 
kock»  und  kann  nach  dem  Yorheerdo  ndy  ttiittelst  eines  Schützes  verschlos- 
9m  werden.  Dieses  hängt  an  einem  aus  der  Mühle  koittmenden  Hebel, 
vnd  wird  gebraucht  um  das  Oberwasser  gan^  abeusperren.  Die  Bretter 
im  Scküln  ianlen  «inmai  korieontal,  das  andremlU  Tortical.  iUes  wdrdn 
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VBtor  ftndern  Um&tÄaden  unpassend  sein,  und  es  könnte  befreioaden^  wartun 
man  nicbt  lid»«r]MdMi  tod  doppelter  Dicke  genommen  hakt.  Mki^  m 
kam  lamaf  «9,  itm  SMta^  matm  dir  Dicto%fait,  aiwli  oaaw  g««if> 
gHiGrail  tmi liiB|^aiDkoit  m'gtlea,  jbimit  «•  Witer  «A  dM  Ritgtl  i 
aehUdCUiBf  detbalE  ma^to  man  at  am  doppahaa  llraftefik  Um  an  imUs- 
dorn,  dalli  äa  aich  wavfä,  giiid  die  Brattw  dasa  erat  aogeriiAiat»  dana 
14  Tage  in'a  Wftsser  gdegt,  hierauf  genagelt»  K$pfe  und  Bpitcen  dar 
Nägel  sind  versenkt  und  dann  ist  die  ganae  Tafel  nochmals  geschlichtat 
Man  wollte  die  vertical  stehenden  Bretter  anf  die  Anschlagseite  bringenf 
■weil  das  Schütz  so  dem  Wasserdrucke  besser  widerstanden  haben  würde; 
allein  der  Versuch  ^^elun^!;  nicht,  weil  schon  die  kleinste  Höhlung  eine 
Tertical  neben  dem  Riei^el  /  hinatifgehendt-  Öffnung  machte,  durch 
welche  viel  Wasser  quoll.  Man  mufsle  dah^r  das  Scliiitz  umkehren,  und 
Bun  wurde  es  so  dicht  als  man  wünschte.  Wai-  jetst  ein  Brett  auch 
aadi  atiraa  hoM,  ao  lag  wanigistaDa  amia-aaeiier  Kanten»  oder  baida^  an  dam 
Riagel  und  machte  aehr  acharfa  Fugen.  Bar  Thatt  daa  Sohütaaa  fihar 
dar  Öfanng  fr  lattabt  Shrigana  ana  2|ab11igen  Bahlan/  weit  Iriar  aiah 
kraüaanda  Brattar  an  niohto  gahallan  hSttan.  Dia  vatticaJan  BodhraHar 
in  häidanSaitän  gahao  in  dar  gaoaan  HOia  dar  Taiil  dareh  nad  aiad  äil 

dan  Bohlen  verblattet. 

DasSchiits  hängt  an  drei  eisernen  Stangen  von  1^  Zoll 'breit,  fZoIl 
stark,  welche  durch  den  Griesholm  gehen  und  millelsl  voreustecUender 
Bolzen  gehalten  werden.  Unten  sind  sie  breiter  und  dicker,  und  die 
Krampen  der  drei  Charniere  lien,  noltst  einem  vorgelegten  Querholz  xS. 
(Fig.  2.)  durch  sie  hindurch.  Es  könnte  befremden,  die  drei  Elsenstangen 
auf  der  Anschlagseite  su  sehen,  wo  sie  die  Verliederung  der  l  ugen  er- 
aohweren;  dies  hat  aber  den  Grund,  dafs  man  sie,  als  Anbängepuncta 
dar  Hauptlast,  danBeIcea  dwChamiara  möglichst  nahem  wollte,  Lägen 
aia  aiif  dar  andern  Seilen  ao  würden  die  Krampen  ihre  ÖSaungan  in  dan 
aahwaohan  Brettern  bald  anabobran,  und  daa  Ganae  würde  aeint  Fei^ 
Icait'Teriiaren.  Die  mittler«  Stange  ist»  ao  weit  aie  vor  dörOffnmig  durdi- 
gabt,  rund,  und  nur  ^Zall  im  Dnrohmesier  dick^  ao  dafil  aie  die  Bawa« 
gnog  des  Wassers  fast  gar  nicht  hindert. 

Das  Gerippe  des  Gerinnes  besteht  aus  drei  übereinander  liegenden 
Balken,  wie  .^t?s  (Fig.  3.,  4.  und  6,),  von  12  Zoll  hoch,  5  Zoll  dick.  Sie 
aind  au«  krumm  gewaohseaen  Stämmen  gMohnitten,  welche  aich  üburaU 
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finalen  lÄssen.  DieEcksäuTe  am  ohern  finde  cterselben  ist  eingesapflj  die 
»ehrägen  Schienen  sind  angeschraubt  und  mit  der  Ecksaule  verblaltet.  Je- 
der Balken  hat  einen  Beschlag,  wie  ia  Fig.  3.»  4.  und  6u  zu  sehen  ^  die  lan- 
gen öTitergeJegten  Schienen  sind  vorn  3^  Zol!  breit,  1 5  Zoll  dick,  hiütea 
2  Zoll  breit,  ^  Zoll  dick^  die  Krampen  sind  aus  liunduiseu  von  IjrZolI 
Durchmettei*.  Die  Sohienea  sind  deshalb  an  ihrem  vordem  Ende  ge- 
krömmty  damH  iii-  Inelir  «lit  ihm  «litolalMi  ab  mit  Hirtr  cffpeotiyra 
Fwtigkeit  jyiJaritBtwi  ia<8g»n»  d«»li«ibt:  m  wird  «0  mehr  an  ümen  ge- 
sogen ab  fabraoliM*  ÜiNndief ..iliegan  ai«,  bia  nah«  riir  Üt  KrAmptny 
d»filrt  tm       inlkwi-MyrPiiA  kmen  daW  aebr  vi«l  aaahaltan. 

Uatar  dam  MnKfAnUMaa'  ist  aooh  «ia  Bodoi  tob  Arattara  ß  9,  ir^ 
ohar  aa  lange  mit  Statnan  balaatat  wird,  bis  das  Gerinaa  binten  eben  un- 
tersinkty  und  nnraMtek  eine  geringe  Kraft  nöthig  ist,  um  es  in  der  rechten 
Hube  an  baHen,  was  durch  die  2  Stangen  wie  ^cr  (Fig.  4.)  geschieht. 
Ohne  diese  Stangen  wurde  es  sinken,  wüTirend  Wasser  darauf  stände, 
und  nach  dem  Ablaufen  desselben  Ton  uuten  gegeir  die  Sckaufela  atafiiaB 

und  dieselben  beschädigen. 

Das  scliriige  Schütz  ist  aus  Ijzölligen  Bohlen  verfertiet,  auf  welche 
die  Verstärkungen  wegen  der  Knaggen  No.  1.  bis  4.  aufgeiutltit  sind. 
Diese  haben  stark  niedergebogene  Lippen,  um  den  Wasserstrahl,  der  bei 
1  Falk  Oraokwaiiar  immar  nach  namltiA  wait  gerada  aaa  tpritaan  w&rd«^ 
mahr  in  dia  Biohtung  der  Tanfanta  det  Radaa  am  Angriffspuiicta  att  lai- 
tn,  wadorcih  aaiii  Stafii  beisar  hamitst  wird. 

'  Dat  aafariga  Scfauta  fallt  durd^  aaia  aSgaaaa  Gawioht  niadar  «ad 
hrancbt  dahar  inuner  nur  gahahan  au  werden,  was  yermittelst  der,  an 
dem  Brette  No.  6.  befastigtant  aber  die  awai  Walzen  und  Rollen  in  Fig.?. 
in  die  Mühle  geleiteten  Kette  geschieh^  wa  »ich  dieselbo  auf  aiaaWalla 
mit  auier  Handkurbel  wickelt. 

Die  tiefsten  Knaggen  haben  zuweilen  einen  so  starken  Wasser- 
druck auszuhalten,  daf?  sie  sich  biegen  und  gegen  die  Schaufeln  Ieß;en 
viit  den,  wenn  man  solches  nicht  durch  eine  besondere  Vorrichtung  ver- 
hinderte. Diese  besteht  in  einer  eisernen  8!anp;e  von  2  Zoll  hoch,  ^  Zoll 
breit,  welche  bei  or  (Fig.  5  )  unter  der  Zange  befestigt  ist  und«  in  derselp 
ben  Neigung  wie  der  Falz  des  Schützes,  über  dasselbe  himintarreicbt»  bia 
anf  daa  miltlarn  Krapfbalken,  wo  aia  aagaachraubt  lat  Ihra  UntaiiMata 
liegt  auf  dia  llzöllig««  Bahlan^  and  ia  daai  AafifatlennigMi  iit  aiaa 
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Lttcko  für  610  gelassen.  Das  Aufschlagwasser  wird  x-w&v  dnrch  diese 
Stange  in  xmii  Theile  ^Mpalten^  «Uaia  d«r  damit  Tjarbmideiitt  JLtt&tmy 
llllt  ist  unbedeutend. 

Da,  wie  oben  angenommen,  über  dem  Mlltelpuncte  der  Öffnung  E 
(Fig.  6  )  immer  1  Pufs  hoch  Druckwaaser  sein  öoll,  so  ist  die  Geschwin- 
digkeit des  durch  äie  schielsendea  Strahls,  nach:  „Eytelweins  Haadbuch 
der  Mechanik  fester  Körper  und  der  Hydraulik,  §.  lOi.*  s€^76I^  4n» 
es  ist  «  6,76 .  /*!  in  dieMm  Falle,  y^ra  damnaoli  dia  üfiisag  B 
ia  viviioabvIUohtung  5  Zoll  hqtthf  ao  mölMa  da«  Warna  darehf  r  (|rig»64 
«Bit  i^»3^5rufii  Ge«)liwindi£keit  anfUebani  weil  iia  glaiolk  Mt 
mit  jener,  aVer  15  Zoll  lioch  Ist.  So  viel  Wasser  aU  dnroh  B  itrifmfy 
ffiebt  abe  durclk  fr  reichlieh  snt  $  daher  füllt  sich  das  BehSItaiDi^  dessen 
Querschnitt  tvr*  (ITigi'G.)  ist»  immer  ao  hoch,  als  das  Wasser  auf  dam 
Vorheeirdla  stehl^  nad  die  Gescfawiadigkait  des  Strahls  in  JS  hingt  uamit« 
tfelbar  TOD  der  Hohe  des  letetero  ab  die  Verzögerung  des  Zuflusses  doreh 
«Ke  Hindernisse  in  der  Öffnung  fr  hat  daher  keinen  Nachtheil. 

Wie  aus  den  Zeichnungen  zu  sehen,  sind  die  Griessäulen  nicht  auf 
den  Fachbaum  gezapft,  ßondern  bestehen  aus  24Fufs  lanjrcn  Pfählen,  die 
ein;;esc]ilagen  werden  mufsten.  Man  hatte  ilabci  viele  Schwierigkeiten 
zu  überwinden,  wegen  des  sehr  unreinen  BaiigrunJes,  welcher  grotse  Steine 
und  Holzwerk  aller  Art  enthielt.  Die  Steine  wurden  mit  Zangen,  die 
Hölzer  Ulli  Kuiuhaken,  und  vermittelst  eines  lOFuDs  langen  Holzbohrers 
herausgeschafft,  der  Torzüglich.  gute  Dienste  leiMeta.  Was  man  Irgend 
anhohren  konnte»  wurde  dttroh  Hebeaenge  in  die  Höbe  gehol»«i>  eelftit 
groCte  Fiahle.  Die  Griessaulen  sind  iiliriganf ,  um  Zeit  vnd  Xosten  an 
sparen,  aus  einem  Stück  gemacht^  so  weit  aia  abfanlan,  können  lia  leiobt 
durch  Ansohiftung  em^ert  werden. 

Der  Brunnen  kp  (Fig.  4.)  vertritt  lediglich  die  Stelle  einer  Spund- 
wand unter  dem  gapcen  Grieswerke  hindurch.  Wäre  eine  solche  vor- 
handen gewesen,  so  hätte  man  viel  weniger  Mühe  gehabt^  aber  die  Ein- 
setzung der  Sp'in(I\vand  würde  ungleich  mehr  Schwierii^keiten  Seemacht 
haben,  als  der  Brunnen,  weshalb  man  diesen  Auswec;;  einscljlug.  im  er- 
sten Falle  wäre  es  nur  nöthig  gewesen,  eine  Grube  auszubaggern,  in 
welche  das  grofse  Schütz  beim  Nieder;;ehen  sinken  konnte. 

Der  Fachbaum  wurde  so  breit  durchgeschniiten,  dafs  die  Grielssau- 
kn  eingesetzt  werden  konnten  j  seine  Enden  sind  in  die  SihxlOn  gezapft, 
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ond  äa«  fehlende  Stück  -vrird  tlnrcli  cfenBie^el  /  erseUt,  welcher  12  ZoU 
lioch  und  «ehr  geoau  {i;oarbeitet  ist,  so  dafs  das  grofse  Schütz  eben  so 
breit  an  ihm  anliegL  Eine  Wassersäule,  so  hoch  als  von  der  Mifte  des 
Riegel»  "his  auf  das  Oberwasser,  tind  so  grofs  in  der  Grmidüäche  als  dia 
Fläche  des  Anschlags,  drückt  beide  gegen  einander,  wodurch  das  Schiitz 
flo  festgehalten  wird»  dals  die  etwa  Torkommendeu  StöXse  und  Erächut- 

Die  Spandpfahfe  dtt  BniiiMM  Inbtik  aodi  iiat  BeMeMimg'  fioii 
Bretleni  bdconunen.  Ei  warta  ihrer  mehrere^  wegen  des  unreinen  Gnrn» 
4m,  gtepaltea,  wtdialb  man  diem  ErMtsmittol  wwmA»m  niii&ta^  Amk 
der  Boden  wurde  hedielly  in  Fedtr  and  Ifnthe,  wodurch  «r  to  dicht  wqrd«^ 
ätiBt  der  Wasserspiegel  des  Brunnen«,  nachdem  das  grofse  Schüts  einge- 
Mtet  war,  Tag«  lang  aioh  in  fast  jadar  baliebifen  Höh«  über  dam  Uar 
tirwaMer  hielt. 

Aus  den  Zeichnungen  erhellt,  dafs  vorläufig  ein  blofser  Stockpan- 
ater  gemacht  ist,  durch  welchen  Kud  und  Gerinne  vermittelst  tragbarer 
Fuftwinden  gesenkt  und  gehoben  werden.  In  der  Fol^e  wird  ein  Zieh- 
paoster  mit  festsitzenden  Öchraubea  oder  gezahuteu  iSlangen  gemacht 
werden. 

Das  grSflwr*  Garinaaf  in  .wa]<Aaiii  das  eigentUcha  fichwimnige> 
liniia  haogt,  ist  auf  damLanda  fertig  gesioimarl^  aodanik  übar  dia  allea, 
mhar  mtär  Wasiar  abgaichnittanaD  Pfahla  gaMhwammty  viA  autttbt 
grafiwr,  14. Ih  16  Zoll  langar  Nagel  anfganagatt  (Fig.  4).  Bs  hat  ainao 
hrettemaa  Bodmiy  um  bequem  baggern  su  können,  wenn  etwa  eingespSU 
ter  ScUamm  «ad  dai^aichan  dia  tiafa  Versenkiuig  des  Gecinnas  ht» 
dam  sollten. 

Es  ist  noch  fu  erwähnen,  »lafs  über  dem  Wasserrade  ein  Haus* 
oben  Ton  Fachwerk  mit  Backsteinen  ausgesetzt  und  mit  Ziegeln  bedeckt 
erbaut  ist,  worm  während  des  Winters  Schmauchfeuer  unterhalten  wird. 
Der  Hauch  verhindert  dafs  «ich  Eis  ansetzt  und  macht  das  etwa  vorhan- 
dene so  mürbe,  dals  man  nur  in  auf&erordentlichen  Fallen  durch  Abstoßen 
SU  Hülfe  sa  kommen  braucht  Hierdurch  wird  Geschirr  und  Zeit  gespart 

DasWassarrad  hat  nicht  mahr  als  ainan  ViartalaonSpiehnuim 
(FlMht)  am  Man»  wia  an  dmi  Windaa  dasGarinnas^  und  ist  mit  Hälfa 
dar  ahi«  baschriabaDaB  Vorriehtoiig  irihrand  das  ganmn  wnSaumun 
Wiataif  io  kaapp  gagangeik 
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Die  Vorrichfnng  könnte  sehr  complicirt  und  in  Bau  and  Unter- 
haltung 2U  kostbar  ficheinen.  Da  man  aber  schon  längst  Schwimmgerinne 
gebaut  hat,  so  besteht,  im  Vergleich  mit  ihnen,  hier  die  ganze  Zugabe 
in  dem  grofsen  und  schrägen  Schütz,  nebst  dem  Hebezeuge.  Die  beiden 
Schütze  sind  nicht  kostbar  und  das  Hebezeug  ist,  einmal  angeschaüt,  für 
.  immer  da. 

Nach  „Eytelwein's  obengenanntem  Handbuche  190."  ist,  wenn 
H  das  ganze  Gefälle,  M  die  zuflielsende  Wassermenge,  y  das  Gewicht 
eines  Cubikfufses  Wasser  und  d  die  Höhe  des  Kropfes  bedeutet,  der  Effect 
im  graden  Gerinne  =  |  H.My  und  im  gekröpften  =  {\H .\d)My.  Hier 
ist  //=3jFufs-,  das  Druckwasser  soll  1  Fufs  betragen,  es  bleiben  also 
für  <f,  24  Fufs,  mithin  ist  d  =  Jf^H;  daher  verhält  sich  jener  Effect  zu 
diesem  wie  \  H,My  «u  {\H  •^^^U)MYt  also  wie  |  zu  f|,  oder  wie 
7  SU  12.  Hätte  daher  ein  gerades  Gerinne  7  Pferde- Kraft  gegeben,  so 
würde  man  jetzt  12  bekommen:  ein  Überschufs  der  die  MehrJiosten  ge- 
^ifs  reichlich  deckt. 

Dieses  ist  die  Beschreibung  der  Einrichtung,  wie  sie  wirklich  aus- 
geführt ist.  Auf  mehrere  zwecknxäfsige  Änderungen  und  Anordnungen 
einzelner  Theiie  wurde  ich  erst  während  des  Baues  selbst  geleitet  j  Sach- 
verständige werden  sie  ebenfalls  leicht  finden  j  dergleichen  Einrichtungen 
können  beim  ersten  Male  nicht  gleich  tadellos  werden,  und  verdienen 
also  eine  um  so  nachsichtigere  BeuKheilung,  je  nützlicher  sie  sind. 

SchliefüUch  bemerke  ich ,  dafs  ich  die  Ausführung  ähnlicher  Ge- 
rinne, und  aller  andern«  bei  Mühl  werken  vorkommenden  Arbeiten,  über- 
nehme. 

Berlin,  im  Februar  1S29. 


26. 

Ül>er  pam|)f- Kö^^  fäf  fisisä^, 

,  Lazared]^  i]^^i$hn|pctieOeka^  nach  den  neu^ej^jj^ 
f                       -  ■  ■  '  Ei  Irrungen.  > 

(Vom  Bamt  ^dbmiiMiiter  Biftxk«  m  Bfldiii.) 

■  \  _  ^          .  » 

ie  Benntmng  d«r  y^u»tifilimp!9  «tm  .Koobea  ■  «ad  W«wWa,  tÄiSt- 
«srneii»  KrtDkMhäiuerD  und  andern  offentliolien  Gebinden  liat  t»  gro&a 
fiequemlichkcHeii  Und  VarflktiW;-' iiiib  iM^  nngeaolit«! :  der  Anlage-  und 
Unterhaltungikoslen  det  Dampf- Apparats,  der  Köhrleitongan  u.  f.  w.  aick 

vorzugsweise  liegen  dl«  alten  beitehenden  EinrichtunffH. Jbewährt  ba^ 
.und  nach  und  cacli  immer  allgemeiner  beachtet  m  werden  anfängt..  . 

"Wie  ge\i,  (:1iii!lr]i  bei  neuen  Einrichtungen,  machten  auch  hier  Anfangs 
ii>  (lt.'r  Auiriilf  " '  ""n  isse  Ab^veiclninfr?)  voti  (Imi  ,"'<'lir'inc]ili<;l)r-n  Firii'!'''!- 
turigen  und  Haudleistungen,  Schwierigkeiten,  und  es  miifste  mannigfaltigen 
Hindernissen  begegnet  werden,  ehe  man  etwas  vollsläncli^er  den  Zweck 
erreichen  konnte.  Erat  jetet  läfstsich  der  Gegenstand  etwas  näher  beleuch- 
ten und  der  Fortgang  und  das  weitere  Gedeihen  desaelben  bestimmter 
vortimaiMn.  Der  folgende  Anfealn  iit  in  dieiein  Journal»  «eldiet  einen 
M  wichtigen  Gegenitand  nieht  wbergelien  darf»  demselben  gewilmet. 

St  wSrde  jedo^  die  Greaien  des  RauoM  iibenobreitan,  alle  entea 
Sinriobtnagen  und  die  etofenweaflett  VerrolIkoiBninnDgw  der  Bampf- 
kfioben  deteiUirt  an  beschreiben;  daher  Uinnen  die  frühem  Anerdn«^ 
.gen  aar  im  AOgeikioinen  berührt  werden,  um  so  mehr,  da  die  er^en 
Sparen  davon  nur  sdir  uniicher  sind.  So  findet  man  s.  B.  schon  fräh- 
seitig,  bei  Vanrolttcommnnng  der  Branntwein- Brenn tpparate,  die  Wewer 
dämpfe  angewendet,  und  swar  auf  die  Weise,  dafs  man  sie  ans  einer 
besondern  verschlossenen  Blase,  mittelst  einer  Röbre,  in  ein  mit  der  Frucht 
angelüUtes  Gefäls  leitete,  und  dadurch  mit  genn^prem  Urennstpff  seinen 
2jweck  erreichte.  Erst  später  wurde  das  Kochen  mit  Dämpfen,  Tcrmit- 
itelst  eines  abgesonderten  Dampfkessels,  zur  Speisenbere  i  tu  ng  benutzt. 
Ms  scheint,  dafs  man  in  hiesiger  und  m  andern  Gegendaa  aafan|;s  der 
eMUMlnnatd.  BwkvMt.  i.Bd.  «.Bft.  [44] 
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Jer  Dampfe  auf  eine  andere  Weise  sftir  Speisenlereitung  sich  bediente 

nemlic)!  so,  tlafs  man  die  Kochgefafpe  in  einen  Dampflcessel  Älellte,  und 
nur  die  Hitze  der  Dämpfe  auf  iLre  Oltcrfläche  wirken  üeJ&.    Diese  Ein- 
nohtun^  welche  im  WefiestUcben  ein  sogenanntes  Marienbad  itt,  und 
•      .  von  der  obigen  im  Prlnclp  sehr  abweicht,  soll  cum  Unterschiede  daj 

Kochen  in  Dämpfen  geuaant  werden.  Bei  derselben  wirken  <lie  Dämpia 
indirect  auf  die  Speisen,  wogegen  sie  bei  dem  Kochen  mit  Dämpfen 

Et  loll  saniobst  eine  kunre  Beschreibung  dieiw  frilber%  mveJI- 
IwaiiDDeMii  Einriclitiiiig»  mit  Bemerknngen  darfibtr»  «bA  dann  di»  d^r 

.  Apparate  zum  Kochen  in  Dämpfen. 

Das  Kochen  in  Dämpfen  waode  is^  hiesigen  Friedrichs -Waiseä* 
hause,  im  Jahre  1809,  nach  einer  Anweisung  des  Grafen  Dumottiev 

versticht,  hafte  jedoch  keinen  Fortgang,  weif  der  Apparat  zu  schwer  war, 
und  die  KochgefäCse,  nebst  dem  Kessel,  von  so  starkem  Kupferbleoh  ge- 
macht waren,  dals  die  Wirkung  «u  schwach  war. 

Im  Jahre  1814  wurde  in  der  Kaserne  für  die  reitende  Artillerie 
.  hie&eliiät,  am  Oranienburger  Tbore,  durch  den  Herrn  Hauptmann  Dr. 
Xiudwig  ron  Vols  vin  anderer  Versuch  gemacht,  welcher  günstiger 
Mafte}$  deoh  war  eine  VernaoMiasigung  beim  Oabranoby  indam  ainat  dat 
•gaOaiaaniafieaial' nicht  hinUmgliali  aiitWaaBar  angafiillt  wvrda»  di»  Ur* 
•uA  dar  SataUfmag  und  Entfanrang  daa  Api»arkta.' 

•  Im  Jahra  1818  wufde  mä  Carlarah«  für  nOHami  Grafiharaog- 
*  -IMl'Badainchea  HiUtair'  «ib  Koöhappartt  anm  Eochan  in  Dampftn  ga- 
-htttty  dareh' welchen  gegaa  das  gewcihnliaha  Koohan  f  desBrennmateriala 
gespart  worden  sein  soHaa-  Diaaar  Apparat  ist  Taf.  XX.  Fig.  1.  im. 
-Gnmdrifs,  und  Fig.  2,  im  Längenprofile  vorgestellt  Der  Dampfkessel  oder 
Dampfkasten  D  war  vea  Kn|^erblech  geschmiedet  und  ruhte  unmittel- 
bar auf  einer  mit  ^ngen  versehenen  Rostf^iipnin^.  In  diesen  Dampfkes- 
sel wurden,  auf  besonders  abgetlieüte  Rippen,  die  einzelnen  Kochgefäfse 
iy  kf  k  ....  Jnneingethan,  von  welchen  8  mit  Speisen,  2  mit  Waiser  an- 
^füllt  wurden,  Alsdann  wurde  der  Dampfkesst  i  his  l  Zoll  unter  die 
Böden  der  Kochgefäfse  mit  Wasser  gefüllt,  überall  dicht  vörsclilossen 
Imd  durch  Feuerung  das  eingeseblossene  Wasser  in -Dämpfe  ^erwandtik 
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w«lall«  nun  ihr»  Hitze  den  KochgeföÜMa  intfrtlhtud  SUtdüOtBB  tnd- 
die  darin  enthaltenoii  Sf^iMu  koobtea.  ■"'.i..^^-  ' 

Atmliolie  Apparate  wurden  nicht  liir  in  U«ia«ii  Privatkiahaii^ 
Msden»,  Auch  in  jjffentlichm  Anitalten  nbant .  •  /  .      '  ^ 

.  .  4bi  Potadam  ward«  iu^  atdchw.Appjfrat  Vr  iim  Oominpnf  h6$i% 
MUf»  F«lai«i|  fuR  dat  KSaig.  Pnol^  Ii^-]^t|dUan  anffiBitillt  Fi^  1.  ii^ 
dar  Oraudrib  desfdbfn»!»  wMAm  nimm«».,  dia  ab«a-  Hwrdjrtaioh^. 

DJ>DD  die  obere  Grence  des  Dampfkessels  oder  DampfkaMani^  h  dai; 
Wasser^ Ablalsrohr  mit  dam  Vencblufdkrahn,  ky  k,  k  ^%  Peckab 
4er  in  den  Dampfkaaten  eingesetzten  KocbgeßUiie  in  dar  obam  Ansicht 
darstellen.  S  ist  der  Verschlulsscbieber  en  dem  Rauchen^  r,  irjalohar; 
in  das  Rauchrohr  U  führt;  c  ist  die  Heitzthür  nebst  OffnuDgi  weleha* 
durch  gestrichelte  Linien  angedeutet  ist.  Fig. '2.  ist  der  Länjgeodttrch- 
schnitt  des  Apparats;  Jl  der  Aschenfall  mit  Öffnung  ö;  F  derFeuerrauio. 
nehst  Rost  /  und  Heitzthür  a  z,  z,  z  sind  wagerechte  Haucbzügo  un- 
ter dem  Dampfltasten,  abwärts  yom  Feuerraume;  o,  o,  o,  gemauerte 
jungen,  Trelche  diese  Zug«}  abtiieilesj  r  ist  der  fallende  Zug  zum  Schorn- 
gteiu  und  S  de&äen  SchieberTerscblnls}  B.  das  Kaucbrobr.  D,  J} 
ist  das  Profil  des  I^ampfkuiteas ;  k,  k,  k  beaeicbnet  dio  >n  dar  An-^ 
•pcht  ^gestellten,  darin  rahandanKacbgefaXse,  mit  ihranDadcalo,  walcha 
sowohl  dia  aina^lnan^Gallfliia  als  aveh.  dan  Dampfkartaa^  asittalat  ^arror- 
tratender  Ränder  ¥aM6Uiab«Bj  m,  mfiu^igt  dii/ Uamrwffck  dai  KiHÜh 
liasrd^  Sür  Apparat  imrda  'ans  Ktt|f ar  vaifartigt  mid  li«tla  anfini^idk. 
](j|iiM9  hinUncMohan  Effisot»  indem  dia  TortratandanRündar  dar  m  laiah^ 
tys  nn^  aioh  bald  hebendan  Gefafiie  zu  yial  Dämpfe  entwaiohan  llsftstti 
]Ian  war  deshalb  genothigt  an  den  Gefalsen  dem  dichtarMi  Vanolilaisa 
Tiachzuhelfeni^nnd  bemerkte,  dafs  der  Apparat  besser  kochte,  wenn  man  den 
,«  Dampf  kästen  so  weit  füllte,  dais  selbst  die  nntem  Theile  dar  eingehüngtea 
Kocbgefäüse  sich  im  Wasser  befanden.  Dadurch  machte  man  as  an^cb 
möglich,  Speisen  k\i  kochen,  doch  ohne  Vortheil  gegei;i  die  gewöhnlicha, 
Kochnrt,  weder  an  Brenniriäterial  noch  an  Zubereitungszeit.  Die  Spei- 
sen muiäten  vielmehr  ^nigleich  länger  kochen,  und  Hülsenfrtiqhte.  und 
l^blarten  bekamen  kaum  die  zum  Garwerden  nvthige  iliti^  '      '  j  :.{.'.■ 

In  England  baute  Iwen  einen  'ähnlichen  Kochappirat  ftfr 
frvfiw  ^ahl  Ton  PanaliiiH  ^  In  W^rsohän  hehnid  ficht  l^-^  sait 
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melireren  Jalircr,  eLenfalls  ein  ahnlicher  Apparat  für  120  hit  180 
den  man  gebaut  hatte  nm  Breanmuterial  au  eräpaceo. 

Dieeer  J^pparat  ist  Fig.  3.  im  Grandciüi  und  Fig<  4  im  Dqrob- 
Sduitt  dargestellt. 

jifjft  ^»  Fig*  4  iit  «in  grofiMT  KaalMi  «der  KmmI  ans  Kupfer« 
weMier  auf  dam  Fenernmm  «teilt  mid  mit  dem  aar  Verdampftmi;  W 
Itimmiab  Waner  &ZoU  fceoli  aDgefölit  wird,  ä,  0  liad  swei  Kenel  mit 
Deokelui  der  eine  etwas  groTser  als  der  andere  j  in  dem  einem  B  wird  die* 
Sappev  in  dem  andern  C  das  GemSea  gekocht  Der  Kasten  A  hat  oben 
eine  flache,  eiserne  Einfassung  und  einen  eisernen  Querriegel  b.  Die  Sei' 
lenwände  flicses  Kasfcn3  sint]  minder  dick  a?9  der  Boden,  um  Metall  so 
sparen.  Es  sind  aber  deshalb  Verstärkungen  der  Umfangsbleche  Ton  Ku- 
pfer^  a,  a  angebracht,  worauf  zugleich  die  Kessel  C7  ruhen.  In  die- 
sen Kesseln  befinden  «ich  oberhalb  vier  kleine  Ritzen  z,  z,  z,  z,  um  den 
Dampf  etiiKulüääen,  wodurch  dus  Kochen  der  Gemiiae  besonders  beför- 
dert wird.  Der  Regulator  c,  durch  die  Röbre,  d  in  Verbindung  mit  dem 
Sailea  gcbraohtf  dient  da« .Wewer  in  iteU  i^cielnnül^iger  Hebe  m  w 
Innen*  Er  liat  einen  ;Flipebir1iahn  10^  ilm  den  WaMentaiid  im  Keaid  m 
pritÜHi^  und  iet  oben  bei 'e' mit  einer  Sebrattbe  TertebloHeni  welebe  men 
lüiieii  Itann»  um  vermittelet  -eines  Triditen  wibiend  des  Keoben«  "^t^ 
ser  nachzufüllen.  Der  Habn  t,  von  Messing,  dient  das  Wasser  aus  dem 
Kasten  abzulassen,  wenn  das  Kochen  beendigt  ist  Die  Kessel  B,  C  sind 
I^Uichfatls  mit  eisernen  Einfassungen  ^ /,  verstärkt^  sie  werden  in 
den  Kasten  ein2;phängt,  und  ruhen  auf  der  Schienen-Einfassung  a, 6,  a. 
Diese  Ilatiil-  Einfassungen  oder  Rahmen  müssen  sehr  sorgfällig  wage- 
recht und  mit  den  Kastenwänden  innig  verbunden  sein,  damit  auf  der 
Oberfläche  keine  Lücke  bleibt,  durt  li  welche  der  Dampf  aus  dem  Kasten 
A  entvTuichen  könnte.  Die  Deckel  D  »lad  mitFalzen  auf  die  Kandschie- 
nen  /,  /,  /,  /  befestigt  und  genietet  j  wodurch  sie  anf  die  obere  Einfaasunj^ 
0,  by  a  ^ht  anfiKhliefien.  Sie  haben  eimma  Handgriffi  in  der  lltitlr 
kf  «nd  eiiam«  TMIger  an  den  Saiten»  nm  die  Keeiel  anf  den  Danpf* 
ItaHihi'Stt  bHagen»  oder  Ton  deoMelben  abaubeben.  Die  Feaenmg  geediieht 
«rf'  ^teini-^Mt  A  anf  welchem  du  Heta  angaaSadet  wird*  IKe  Flamnie 
dnnAstreiolA'  unter  dem  Kessel  die  durch  Zungen  0,  0^  abfetbeilten 
^ü|^  -n^  i^iflf  in  der  durch  PfeUe  angedeuteten  Richtung;  gelang  b«  f 
in  de^^olHH9*t*>0»        ißii^^        anvor  dnaoh  dm  Sohiebir  ^  ngar 
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lirt  vrerdcn.  In  den  Stirnmanern  ^eg  HeercJes  m  8in5,  in  äer  Verlange» 
rung  di^r  Feutirzüge  n,  n,  n  Reini£;Tjnc;soirnuti^eii  angebraclit,  welche  mit 
trocken  ein  gesetztun  Ziegela  verschlossen  werden,  t  ist  die  Grumlmaucr 
mit  Äbsätzeu  Uy  auf  welchen  der  Dampfkasten  raht|  und  x  siad  Üretter^ 
welclie  die  Umfassungsmauer  bedecken.  i  '  .  \ 

Um  für  «ine  gro&e  Meage  Menfohen  su  kooheiiy  baute  man  yier 
ioklNr  Appml»  «ft  «atm  n•Ui^9  irdoliir  wa^iAA  dk  fielittiiiilfini 
llr  telUvolh  wid^BiiB^»'«BtUdt;  Hau  WU«  aAio  4IUiw1i*  «lU 
91  DanpIffttfMlfi'i^bir  ja  swai' Apparate  wofda  aaa  Kap^  voii  IKiwn 
Uech  angebraobt»  um  4ia  DMmpfa  anfsunabmeii  und  dwoh'  dk  nabas'  dan 
8dionkst«in  liegendaa  Dampfiröhran  absolaiten,  damit  «ia  aieh  aidit  Ib 
der  Küche  TarbaMtaliBi  'Diaies  war  aber  wia  aSob  £iad  nicht  hia> 
relcheDÜ  die  ganse  Masse  dar  Dämpfe  in  ISiachtcr  JabraMait  abmieten* 
Dar  Gabrauch  dieses  Apparats  ist  folgender« 

Man  giefst  so  viel  Wasser  in  den  Dampfkasten,  dafs  nur  \l  Zoll 
Baum  zwischen  dem  Wasser  und  den  Kesseln  if,  C  bleibt.  Sodann  wer- 
den die  Speisen  in  die  Kessel  Ä,C  gethan,  diese  in  den  Dampfkasten  hin» 
eingelassen,  und  die  Kander  mit  Mehlkleister  verklebt,  dijnjit  die  Dämpfe 
nicht  entweielien  können.  Zum  kockea  der  Fleischbrühe  mit  Geuiüse 
sind  4j  biä  5  Ötunden  nöthig,  nachdem  man  halb  so  viel  Wasser  hinein* 
gethan  hat  als  Speisen*  Andara  Gamüsey  aucb  Kartoffebi  aifardarn  nW 
3  StntidaD»  iitid  könnan  okaa  Waaiar  gekaoht  irardao*  Eioa  Mahlaait 
ISr  120  bis  180  Mann  m  koobaa  gabörea  160  bis  SXX)  Pfand  Hola.  fit 
wftrda  wanigar  nStbig  aaia»  wann  nicbt  aana  Manga  Dampf  mnadkaa 
dan  Deckaln  vnd  dan  Eiafaiitmgaa  anlwich^  waloliea  noh  aaok  nia  gantf 
Tarhittdarn  l&fiM* 

Diese  Dampfkücba  qparta  aUardings  lokoD  beträchtlich,  weil  maa 
früher  in  Feldtöpfaa  für  8  Mann,  auf  offenen  Heerden  gekocht  hatte. 
Zu  jedem  Topf  waren  durchschnittlich  35  Pfund  H0I2,  also  für  180  Mann 
562  Pfund  Holz  nöthig  gewesen,  und  22  Menschen  cur  Besorgung  des 
Kochgeschäfts.  Der  Apparat  erforderte  dagegen  für  ISO  Mann  nur  200 
Pfund  Holz  für  das  Mittagsessen  und  180  Pfund  für  das  Abendessen,  also 
taglich  380  Pfund  und  nur  zwei  Leute  zur  Besorgung.  Bei  dem  Kessel 
ist  1|  Pinte  Suppe  nebst  Fleisch,  und  bei  C,  \  Finte  Gemüse  für  den 
Mann  gerechnet.  Es  wurde  täglich  zweimal,  nemlich  Mittags  und  Abends 
g^lkooht.   Die  Knoh4>  wddia  jalst  Üir  4  CompagÄtair  lilaraielit»  Wa» 
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früher  Tiir  eine  elümp^  nöthif^,  weil  die  22  FelS^pfo  einen  viermal  ao 
grolsen  Ueerd  erfonjerteo.  Jedoch  iäi  dieses  KtAultat  bei  näherer. Ansicht 
niclit  gans  so  günstig  als  es  scheint 

Bi  mvACe  ami  n»  Vergleiohnng  .ImoligiBtoMO  A^tn^tif.Mi 
Koeben  in  O&mpfbs  gegen  4ie  mit  Didiffeo'artMenl  eine  tBgmtäam 
BMehraäraiif  iefitem  fo^gm^  «Uew  4a  liew  der  HemiMMUttnd 
diesM  AaSuUn  ist>  viid  mtbr  Anad^haiing  «ifittdecty.  i»  amb  entweiw 
ee  Tiel  ab  mm  Vei|^leü]&e  iMäbig.  ist  als  bflkaBOl  fenatgeHiet»  ^düf^ 
mm  WiedsrbaloiigMi  m  wmeideB|.  «nf  die  mttfk  ftlgaede  BateMklig 


Verg^dbi  des  Kochens  in  Danipfeu  mit  dem  Kochen 

miü  Dämpfen. 

1.  Da  bei  dem  Kochen  in  Dämpfen  die  KocbgefÜ&e  in  ien 
Dampfkessel  selbst  geset£t  werden,  so  ist  ein  sehr  grofser  Dampfkessel 
oder  Kasten  und  ein  sehr  grofser  Heerd  nöthig,  welches  hei  dem  Kochen 
mit  Dampfen  nicht  der  Fall  ist.  Es  ist  e.  B.  ein  Dampfkessel  von  6  FiiHi 
lang  und  3  Fufs  breit  hinreichend,  um  die  Uampfa  eur  'Bereilung  der 
Speisen  in  mehreren  KochgeiaCsen,  für  12  bis  1300  Mann^  su  ereeugen« 
Der  Dampfkessel  enthait  also  72  Cubikfufs. 

3  grolse  Gemiisekessel  enthalten  jeder  20f  CobaUufii  •  •  61|  Cubikfuft 
'  4  kleine  ileiMlikeuel  jeder  7  Cvbikfiil^  .38    •  •  » 

dM  GefiUk  filr  wamiei  Wa«er  « .  .  •  •  3p|  •  .  • 


llO.Gobilfftifl^ 

betrSigt  der  Dampflcetol  nur       oder  etwe  |  der  Koöbfi^sliae;  J^  "* 
.  Bei  dem  Kochen  in  Dämpfen  dagegen  enthSIt^  in  einem  «nd«lfc 

Beispiele»  d^*  Dampfkessel  40^  Cubikfufs 

der  Gemüsekessel  .  .  .  lOJ  Cabikfoft  .  '  "''^*"* 
der  Fleiaohkessd  ...  3J  -  -  -  '"i  "•'^ 


xusammen  Cobikfofl^ 
^mi  fol^icih  der  Dempfkenel      "xler  beinahe  das  Dru&eh 
gilSfie.  Par  die  ebige  gröbere  Kiiehe  wurde  elfo  -eb  Denpfkeiiid  ^ron 

mal  IH'  <"'<ler  von  etwa  314CuLikfurj  nötliiff  sein,  und  Ja  man  dum 
Ml  gr9bW..Ke&seI  nicht,  fü^ch  machen^  j^^iqh  «diej^eilgilsf .  i{i  defj^»^^ 
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%«iiV  ja  fnil  die  KeaM  aielit  iföy*  w  tief  atin  liöantto,  w«i{«A  te*  U- 
jebHiiücten  Heerdhöhe»  idbpt  6  KmhI»  m'dar  Ocoadflioli«  so  grofr  wi* 
4aft>'«ben  beschriebene. 

AIao  auch  die  Kosten  des  Apparats  wärden  bedeutend  höher  sein,  . 
indem  ein  kupferner  Dampfkessel  mehr  kostet  als  die  Röhrleitungen,  so 
dals  ein  Apparat  für  1200  Mann  wohl  zwei  bis  drei  mal  so  theuer  sein 
würde.   Die  Unterhaltungskosten  nehmen  mit  dem  grejisem  Anlag^-Kar 
piEal  Tcrhältnifsmafsig  su. 

2,  Sodann  ist  zu  dem  beschriebenen  Apparat  bedeutend  mehr 
Brennmaterial  nb'thig,  nemlich  H  Ffuud  auf  den  Mann,  also  auf  1200 
JHuui  tigliob  875  Ffoad  waiolMf  Hol»  Et  wurden  nendidk  in  Whv« 
»pliau  300  Fftnd  w«iehM  Hob  auf  die  MittagsmaUaiit  fSr  180  Haan 
TMtoanclit  Iii  liiangaa  OanapflEMMi  mdan  für  600  Maas  «r.Mi^ 
taffmaWiwit  n^Moadkl  2  Klobea  «aiolMi  Ualiaaa  Hole  oad  8  Kj&ptä 
Totf.  Da  aoa  föSodaa  1>if  aiaar  Klobo  HdIs  «Moii  gmknatlrar^ 
16  Soden  SU  einer  Kiepe  gehören,  und  1  Klobe  Hole  18  Pfund  wiag^  aa 
■werden  für  600  Mann  verbraucht  l?/,  Kloben  oder  228  Pfund »  mithia 
in  Warschau  auf  den  Mann  ^  ss  1$  Pfund r  lliar  oder  etwa 
y  Pfund,  also  ^|  Pfund  auf  den  Mann  weniger,  welches  eine  bedeutende 
Ersparung  ist,  und  seigt,  dafs  der  EfiPecl  des  beschriebenen  Apparat«  jm 
Warschau  keinesweges  sehr  giinsti^^  war. 

3.  Dauert  das  Kochen  in  Daaipien  ungleich  länger  als  das  Ko- 
chen mit  Dämpfen,  l^'ieischbrühen  mit  Gemüse  erfordern  4j  hiä  j  Ötun- 
den,  Erbsen  und  Grütze  4  Stunden,  andere  Gemüse,  als  Kartoffeln,  3  Stun- 
dan  Zmt,  wogegen  mii  Dampfen  gekocht,  bai  ainer  guten  BinriclitaBgy 
dia  iolkwanten  GemSaa-Artaa  iä  weni^  als  S  Sttmden  vSllig  gar  war*  . 
daa«  Die»  liagt  aalir  aatürlicli  darin,  daft  M  dam  baaohriehaaan 
parata  dia  arhttataa  DSmpfe  auAt  diraet  auf  diaSpeisaa  wirkaa^  aondam 
nnSchst  aar  dia  «mgabaada  Bleohfaülla  liaitiaB,  wodnrcÜ  jadesmal  meh- 
vim  Grad  Wirme  verloraa  gehen  müssen.  Man  hat  dUtaa  ÜbeUtand 
wahrgenommen  and  ihm  zum  Theil  dad  trch  abauhalfea  gesucht,  dals 
man  oben,  dicht  unter  den  Deckeln,  die  Öffnungen  z,  z,  z,  z  in  den  Sei- 
tenwänden derGeiafse  anbrachte,  um  durch  dieselben  den  Dämpfen  Ein- 
tritt in  die  Kochgefanje  zu  vorscliaffen.  Allein,  selbst  wenn  diese  Ver- 
besserung «ioh  noch  waiter.  ausdehnan  und  dar  Ueitaeffeot  dadttsC)h  .tei>- 
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Afliren  li«ft0»  .wünle  doch  nie  ein  so  holler  Gr«!  Att  JMbcts  erreidht 
wMen  köomiiit  beim  Kochen  mit  einem  dicht  ▼erschlossenen  Dampl^ 
Iwnel.  Denn,  wie  schon  in  der  Beschreibang  des  Apparats  erwähn^  köa» 
nen  die  in  den  Dampflrasten  gehängten  Gefänie  ms  f^ane  dicht  rerschlof^ 
Sen  werden,  um  so  weniger,  wei!  sie  täglich  noclirere  Male  herausj^e- 
nommen  und  wieder  eingesetzt  werden  müssen.  Sobald  aber  der  Dampf- 
kasten nicht  TÖ'lHg  dicht  yerschlossen  ist,  lassen  sich  die  Dauipfe  nicht 
höher  spannen  als  höchstens  dem  Drucke  der  Almusphare  gleich,  und 
also  nur  bis  sa  80  Grad  R^MU.»  walirend  man  in  einem  Apparat  mit 
iloliriam  OampfkMitl»  DinpAi  von  90  Ui  93  Gnd  Aknn.  fiGtse  be- 
'lommt  Hierwi  Itamail*  itJU  wBgn  dtc  IVaraMferinttes  to  de« 
-bSUen  der  Geiiilin  beim  Kedieii  m  DiniiliMi,  mue  mot  75  bis  78  Grad 
KoebliitM  ta  ndittw  iit»  wabrtnd  aiu  isolirlaii  KmnIh.  iniiMr  flbw 
M  Grttd  Hill«  in  dk  G«liliM  fiebrtoht  w«rdm  kann.  Deabalb  itt  das 
Koobm  in  Dämpfen  to  wümwimtilUk  «itniibeDd»  usd  mibcww  G^ 
mliaawtM  irarden  kaam  gar« 

r  ' 

4.  Ferner  ist  es  bei  dem  Kochen  in  Dampfen  ungemein  beschwer- 
lich, basondart  in  groÜMii  Kncban«  dalb  die  KocbgefaliM  «inselo  in  den 
Dampfkaaten  hinein-  und  berauagaliobaii  werben  monan^  V  A*l<^b\^ 
Heard  wird  unbequem  hocb,  joder  man  mniß  die  GefiUlie  flapb^  in^l^ 
was  aber  wieder  mebr  Raum  in  d«r  Grundfläche. erfo|rd<ert  .  ^i^l\g^ 
den  Hewd  2|  Fufii  hoch  macht,  wie  es  sa  den  Handifhirongan.  ba^pWD 
ist>  so  ist  der  grofse  Apparat  nicht  mehr  «awendbar,  es  sei  deim, 
man  die  Feuerung  in  das  Souterrain  legen  kffnntey'wol)«»  i^oh 
der  manche  Hindernisse  finden  werden. 

Gans  anders  verhält  es  sich  mit  dem  Apparat  sam  Kochen  0tit 
Dämpfen.  Hier  können  die  Gefäfse  einzeln^  frei  im  Raum«  .der  Kli^a^ 
auf  Unterlagen  gesetzt  werden  und  erhalten  nur  eine  Hölie  fom  eCwtt  2} 
bis  3  Fuf?,  hei  welcher  sich  bequem  handthircn  läfst.  Die  Speisen  werden 
in  diese  Kocli t^elai^e  ein-  und  ausgethan,  üIuil!  die  Gefäfso  zxi  heWn. 
T-ürden  viel  mehr  Arbeiter  nö'thig  sein,  wenn  die  Koclj^^efafse  von  2ü| 
Cubiktuls  liilialt  und  13  bis  14  Ceutner  schwer,  täglich  ein  oder  juehrera 
Maly  3  biö  4  Fuf*  Loch  geliubei-i  WL'rden  niulsten. 

Das  Kuchen  in  Dämpien,  oder  das  sogenannte  M  arienhad,  eignet 
sich  deshalb  iUr  grolse  A^talten  gar  nicht  i  sondern  allenfalls  aar  fUr 
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JonPtmb  ktiofarkitiiM  «Dyptisok«!!  K«olibMr4e  eia  firtpM^fb  «niiliii, 

5.  Wegen  des  undiohttn  VvneUiitatt  der  Gefarse  strömt  eine 
Menge  Dampfe  in  deti  Küchenraum,  utid  serstört  Wände  Tind  Decken. 
Diese  ausströmenden  Dampfe  sind  offenbar  hier  viel  betf'SehfKoher  als 
T)ei  einem  verschlossenen  Kochapparat,  wie  es  auch  die  Erfahrnn«^  zeigt. 
Bei  der  zweiten  Einrichtuns;  v'erden  die  dw  Gesundheit  Dachtbeiii^po 
vielen  nämpTe  fast  ganz  vernnerjpn. 

Man  hat  noch  folgende  Verbesseriin«jen  der  Apparate  zum  Koefien 
in  Dampfen  vorgeschlagen  ^  um  sie  besonders  for  grolse  Küchen  taug- 
licher zu  machen.  •  '.  (  .  '; 

Um  die  DlitDple  stärker  zv  spannen,  gedackle  üaa  4ie  l^e«ieniB|{ 
mmiittelhar  in  den  DanipfUaiten  selbft  ta  Ifsn,  und  vermiltilft  «weior 
Cylinder  die  Fkmme  und  Hitse  innerlialb  des  KMinlfl  dntob  dii  Wei- 
ter lu  flihren.  B»  Millen  fbniw  ««r  swei  hiilin||M>h  grnfte  KeobgelÜfilli 
in  den  Kasten  gestellt  und  blühend  darin  befestigt  weisen,  ao>'dab  4h 
Speisen  nur  durch  die  Deckel  in  dieselben  hineingethan  und  herausg^ 
jiommen  werden  sollten.  Damit  die  Spannung  der  Dämpfe  nicht  zu  stark 
%\erden  könne,  sollten  ein  oder  mehrere  Sicherheits -Ventile  über  dem  Ver> 
schlnfs  des  Dampfkasfens  angebracht  werden,  und,  um  den  sich  entwickeln- 
den Diinij-tVfi  einen  Aii5\ve^  zu  gewähren.  <;n!!(on  sie  diirr]!  Sclilangen- 
röhren,  in  ein  mit  kaltem  Wasser  angetullles  Kühlgf^fiifs  geleitet  und  da- 
selbst; condensirt  werden.  Das  Condensationswasser  sollte  aus  einem  Vor- 
legekasten, worin  es  aufgefangen  werden  sollte,  milteUl  einer  dirrch 
einen  Hahn  verschliefsbaren  Röhre,  in  den  Dampfkasten  wieder  zartick- 
gelettet  werden.  Vm  die  DSmpfe,  welobe  steh  «tifs  den  Dtokela  ller 
■Kocbgefifse  hervor  drängen,  aus  dem  Kfichenraume  abaekiten,  tollte 
über  dem  Dampfkasten,  in  feiner  gansen  Ausdebnnng,  «in  segenennter 
Qualm  -  oder  DampfPang  gemacht  werden,  wdchw  sie,  ttiiltaliteiner Klappe 
in  seiner  obern  Mündung,  in  das  Rauchrohr  leiten,  tuMl  mit-  defti  Rauolie 
sttsammen  aus  dem  Gebeude  führen  sollte. 

Man  sieht  aber  bald,  dafli  dadurch  besonders  den  obigen  Mängelh 
No.  1.  und  3.  keinesweges  begegnet  werden  würde,  dab  die  Ableitung 
der  freigewordeneri  Dämpfe  nur  manfr^^Mifift  sein  und  dem  Zug;«  des 
Feuers  Albrucli  Ihun  würde.  DazTj  kornnit,  dhls  wenn  auch  durdi  j)ich>- 
tung  des  DanipfkaMens  eine  stai^kere  Hitze  zum  Kochen  her^pgehrachl 
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f^curiea  ^kb'^nte,  doch  auch  die  Gefahr .  düt  \S^anpHq|gMi  4m  ikf^ATM^ 

Eunelimen  würde,  indem  die  Dämpfe  keinen  andern  Ausweg,  als  in  den 
Condensations-x\pparat  finden  ^vurdön,  dieÄr  abier  wegen  der  zunehmen- 
dea  des  Wassm  die  I^ämpfe.  l»«ld  jgöqhjl  ||><br.,^iMn9iati^d  ^iü^ 

^^49F>chlagen  können.  .  ,  ■ 

Es  giebt  uberhaupl  bei  dem  Koclitin  in  Dampfen  so  v^el«  Sciiwiö- 
Eigkei|en  und ■  technische  Hindernisse,  dafs  sich  ,ihnett  allen  ^ohwerlich^ 
(^nögMil  wird  begegnen  latMn»  so  TidlKvait  iimq  ftvob  «af  dwAii^^V 
vnng  rvm*aiam  n^tfg.  Da  ftb«r  mit  f^w  ntftan  Anlaff»»  foiufom 

waA,  nnd  dann  «rtt  «in  TÖlIig  entschiedene«  Urtheil  mSgltoli  is^  qm^ 

-xnan  allerdings  darauf  Rücksicht  nehmen«   I^ibalbj'inid  -wegen  der  rie- 
|en  Anempfehlungen  des  öligen  Apparats  von  mehreren  Seitent  >s|  deiH  . 
4«11»e  auch  hier  etwas  ausfuhrlicher  hsschrieben  worden.  Indessen  dil*^ 

das  Kochen  /«Dämpfen  oder  das  sogenannte  Marienbad,  welches  gegen 
das  gewöhnliehe  Kochen  nur  sehr  geringe  Vortheile  hat,  nur  da  noch 
Anwendung  linden,  wo  man  die  eigentlichen ,  bessern  Pampf-Apparatp 
noch  nickt  kennt* 

•  *  '  '  ' 

Beiichreibtuig  der  Dampf- Kochapparate  mit  verscblosseuen 

Dampfkesseln  und  abgesondertexi  KocbgeM&en. 
, '  ,  Di«  «nten  Spunm*  der  Anwendung  der  Wasierdämjpfe  anm  Speisei^- 
kioba»  aind  oben  erwSliat.  1818  eraobien  an  Augsburg  Tom  Dr.  Job. 
Gottfr«  Dittflar  eine  Schrift  nber  diesen  Gegest^tand»  unter  dem  Titel 
„Beschreibung  und  Abbildung  mehrerer  Dampfapparate  zur  Benutzung 
der  Wasserdämpfe  somKochen  nnd  Boitzen  in  verschiedenen  öffentlichen  - 
Anstalten,  in  der  Haus-  und  Landwirthschaft,  in  Fabriken,  Manufacturen 
und  Gewerben  u.  s.  w."  Die  Versuche  mit  dieser  Einrichtung  im  Grofsen 
wurden  jedoch,  wenigstens  in  IVonldputschland,  erst  später  gemacht,  z,  B- 
an  Cölln,  Deute  und  Werden  m  den  Jahren  1819,  1820  und  1821, 
um  welche  sich  der  Herr  Bau -F.  tili  Hampel,  der  Bau-Inspeclor  Ilsrr 
Felderhoff  und  Andere  verdient  machten.  Die  Vortheile  dieser  Ap- 
parattf  wanea  batrSchtlich  und  wurden  bei  weiterer  Ausbildung  und  meii- 
varer  Vffieelikommnuog  immer  bSher  gesteigert  Im  AUgenteineD  kana 
SM»  MHlwiattg  yom,  im  Mwa  der  im  Pifuftiieheii  aingtriobtelii« 
grKGMNi^  OimpfliMMi  Falgedleir  apfee. 
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26.    Butxke,  über  Dampfküchen» 

.Vortheile  der  Dampf-  Koch-  und  Wasch -Küchen.  ., 

Die  Vortheile  der  Dampfkiichen,  rücksichtlich  der  Bequemlichkeit/ 
der  Ersparung  und  Einfachheit  der  Handleistungen  bei  der  Speisenberei- 
tung, sind  um  so  gröfser,  je  gröfser  die  Zahl  der  Personen  ist,  für  welche 
gekocht  wird.    Die  Menge  der  Kochheerde  und  Rauchrohren  in  den  Ge- 
bäuden fällt  weg,  und  es  ist  nur  eine  einzelne  Feuerung  nöthig.  Dai 
Kochgeschäft  läfst  sich  in  einen  einzigen  grofsenRaum  concentriren,  und 
es  sind  blofs  Kochgefäfse  von  verschiedener  Grüfse  nöthig.    Die  Speii 
fcen  lassen  sich  von  wenigen  Personen,  mit  der  gröfsten  Reinlichkeit,  in 
der  besten  Ordnung  und  in  sehr  bestimmten  Zeiträumen  bereiten.  Der 
gröTsle  Nutzen  der  Dampfkocherei  aber  liegt  in  der  bedeutenden  Ersparnifs 
an  Brennmaterial.    Sie  beträgt  in  einigen  Küchen  die  Iläli^e,  ja  sogar 
Drei- Viertheile  des  gewöhnlichen  Bedarfs.    Nur  allein  der  Dampferzeu- 
ger wird  gcheitzt,  und  mittelst  der  von  ihm  durch  Röhren  fortgeleiteten 
Wasserdämpfe  kann  auf  eine  einfache  Weise,  durch  ölfnen  und  Schliefsen 
der  Dampfzuleitungs- Röhren ,  jedem  Gefäfs  der  rechte  Hitzegrad  auf  so 
lange  als  nöthig  zugeführt  werden.  Schon  hierdurch  wird  die  Hitze  öco- 
nomisch  vcrtheilt,  wahrend  sie  beim  Kochen  auf  gewöhnlichen  Kochheer- 
den  oft  überflüssig  vorhanden  ist,  und  mit  dem  Rauche  verfliegt,  weil  sie 
nicht,  wie  beim  Dampf- Apparate,  imKesstl  zurückbehalten  werden  kann'. 
Ferner  liegt  auch  wohl  die  Ersparung  von  Feuermaterial  bei  der  Dampf* 
kocherei  darin,  dafs  bei  der  Verwandlung  des  Wassers  in  Dampf,  das 
Volumen  des  letztern  so  beträchtlich  zunimmt,  und  bei  dem  Übergänge 
des  Wassers  in  den  anderweitigen  Agregatzustand  eine  grofse  Menge  ge- 
bundener Wärme  frei  wird,  welche  in  der  dichteren  Flüssigkeit,  dem 
Wasser,  enthalten,  sich  weniger  leicht  mittheilen  läfst,  als  in  der  vieJ 
ausgedehnteren  dünneren  Flüssigkeit,  dem  Dampfe,  welcher  sie  viel  we- 
niger bindet,  und  daher  an  andere  Körper  viel  leichter  absetzt.  Wie  sich 
unten  bei  dem  Abschnitt  von  der  Spannung  der  Dämpfe  zeigen  wird,  lie- 
fert ein  Cubik-Zoll  Wasser,  auf  80  Grad  R^aum.  erhitzt,  Einen  Cubik- 
fufs  Dampf,  aus  welcher  Volumen- Vermeliernng  beim  Kochen  mit  Däm- 
pfen ein  Wärmegewinn  entsteht,  der        mal  gröfser  ist  als  wenn  das 
Kochen  in  siedendem  Wasser  geschieht.    Man  kann  die  Speisen  einei 
anhaltenden  Siedehitze  von  80  Grad  R<5aum.  und  darüber  fortwäbrtr'd 
aussetzten,  y>hne  dafs  ftie,  wie  beim  gewöhnlichen  Kochen,  anbirennt-n,  und 
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da  ein  holier  Hitzegrad  die  Stoflfe  und  den  Organismus  mehr  zu  versetzen 
und  T«llkominener  aufsulösen  vermag,  so  sind  die  Speisen,  welche  durch 
Pftmi»fofS«t]ter«ii»t  werden,  auch  sc>mft9l^Ct«B'nq4'  iMjl^haftery,  wenn 
•Ä'i*?'!?  A*?  Ä^^t^"'*?^®  Woise  gekocht ;^'w^ir^too.  ;  ;  •  ^  .  ;■„■  j^' 
..  r  ,.  .  Ji).,|iainpfkilchtB  lassen  sipk, ferner,  eben  «o  mkU.  glei4^nrt]{^  de 
▼eifc^ied|ine  Speisen  bemken,  indene  -xnao  eo  Tiele  und  eo  ^fiM  Koob^e- 
fkfiie  setien  kenn  als  man  will.  Vermoft  des Würme-RrterTeiri -werden 
die  Vortheile  noch  gröT^er,  wenn  mit  der  Rüche  auch  eine  Wasche  i^eiH 
^q^^n,i#t,  die  in  der  Regel  nicht  gfeichceilig,  sondern  erst  dann  beantef 
wird«  wenn  das  Kochen  beendig  ist,  so  dafs  die  Dämpfe  im  Kessel  nur 
durch  eift  geringes  Nachfeuer  unterhalten  werden  dürfen.  Beim  Waschen 
aber  ist  der  Nutzen  der  Dämpfe  nicht  minder  bedeuteml,  jndem  eine  ex- 
pansible,  siark  crMärmfe  Flii ss i i;k c it  die  verschiedenen  an  der  Wäsche 
habenden  irenidartigen  Bfätandtheiie  auf  chemischem  Wege  und  uaher 
voIIs^ändi^i^i|  auflöset,  als  es  durch  das  Auskochen  in  gewöhnlichen  Kes* 
aeln  -möglich  ist.  In  grofsen  Reeerreiren  kann  eine  bedentende  Heng« 
Waaebe  in  kumr  Zeit  aur  wetteren  Handbabung  vorbereitet,  werden, 
lind  da  solcbes  WMig  Höbe  erfordert»  eo  wird  da«  Wascban  da^nroh  9^ 
fx|ej(9^tert  ^und  weUfeiler.  Die  Anwendnng  der  Dampfe  hat  alio  in 
j^ijk  yaiUistalie  betraobtliobe  Vertheilf  gegen  die  gewöhnlioliflii 
ncbtungen^  ,      ./  •  ?. 

Nachtheile  der  freigevvordenen  Dämpfe,  und  Ableitung 
'  •  ■      ;  '      deiiiclben  aus  den  Dampfküchen. 

Dage2;en  haben  die  Dampf-  und  Waschküchen  auf  der  andern  Seite 
den  Nitclitheil  gezeigt^  daL  daLbi  ungleich  mehr  Dämpfe  entwickelt  werden^ 
als  in  ge-wöhnlichen  Küchen.  Dieiea  li^gt  Torsüglicb  darin»  daCi  bei  der 
Dampfkedierei  in,  Gefaben  mit  diobten  Deckeln»  die  Flüssigkeiten  weit 
atiürker  erbitst  werden,  als  beim  gewölinlicben  Kecben  in  GflSftfiii^ff^t 
leicblen  V^scblufid^d^«^.  Die  Dampfe  treten  aoa  den  2n]eil9i||^breii 
mit  einer  Hil^  Von  68  bis  .88  Grad  Rdaum«  .in  die  Kocbgelallpe».  Jnad  theile^ 
der  darin  enthaltenen  Fiüssigkeit  jiadh  nnd  nacb  eine  eben  so  hohe  Wärme 
nnd  daher  eine  Spannung  mit,  vermöge  welcher  sich  aus  derselben  DImpfe 
entwickeln,  die  durch  die  Fugen  der  Deckel  dringen,  den  Raum  der 
Küche  anfürTen  und  darin  niedergeschlagen  Tv^erden.  Das  Rauchrohr  der 
l^fiieruj^^  d|s.  DaippfkeiseU  i»t  TerscUossen  Hpd..i^a|^  ^^«''^  oh|i^  an« 
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derweilige  künstliche  Vorricli I tni i^en,  den  ausgebreiteten  Dämpfen  keinen 
Abzug  gewähren.  Hierzu  kommt,  dafs  sämmtliche  Kochg;fcffcirse  frei  im 
Kiiclienrauine  aufgeAti&nt  werden,  wefihaib;die  aua  ihnen  sich  eutwickein- 
den  Dämpfe  sichtbar  werden  imd. überall, sich  verbreiten  ihuamd.  Gans 
%*4«M  TeAttt,«t  udk  4m  :f*ivtibii2icli«ä  KuoIimi  nit  KttolilietrdeB. 
|(aa  kftnti  bti  dttoMlben  ainoiab  so  vi«!  Kochgefafte  in  eiMm  fteioh 
froJlna  Raunie  «ofstelleB,  ml  mtm  i3r  itf  sw«i  Ketiel  «im  KoohhMvA 
Bebst  BMohfobr  liate  iniil^  wähalb'  itadmre  KoohriunMi  und  Mh  sv* 
l^cioh  mübrere  Ableitungtb.für  die  sich  entviflkitliiden  Dämpfe  yorheiiF- 
den  sein  müssen.  Hier  geschieht  die  Ableitung  sovehl.  durch  die  ofFenen 
Rauchfange,  als  durch  den  Zug  des  Feuers  selbst;  die  Dämpfe  werden 
nach  und  nach,  so  wie  sie  sich  entwickeln,  theib  Tom  Feuer,  theils  yom 
heilten  Rauche  consumirtj  die  Flüssli^keiten  kommen  auch  nicht  in 
eine  so  heilige  Spannung,  und  erzeugen  deshalb  weniger  Dämpfe.  Da- 
her war  CS  unausbleiblich,  dals  in  den  Ddmpfküchen ,  wo  man  anräng- 
lieh  nicht  iur  hinreichende  Ableitung  der  Wusserdampfe  gesorgt  hatte^ 
sehr  bald  die  Wende  md  Deekett  der  Gebende  angegriffen  werden  mnö- 
len.  Aflü  meiaten  neigte  eich  aolckee'in  allen  Gebenden,  deren  Oon« 
atme^^n  aiobt  ISr  betrSebtliebn»  imtfMvwÜbrende  Fencbtigbeit^  ge« 
eignet  war*  Der  Niederacbkifl  «tn  din  Wiia«4naif]pliiA  nble  eine  bSoba» 
naohtheilige  Anflökung  des  Manerwerke  nad  der  bÄteefiiea  Decken  «nsf 
das  Hotzwerk  gerieth  in  Fivdnift  and  es  war  eine  günafiche  J&eistiwttng 
dar  Gebäude  an  befürchten. 

Man  versuchte  anfänglich,  die  Dämpfe  durch  sogenannte  Wasen- 
fange mit  offenerij  bis  über  den  Dnchforst  hinan8£i;pleiteten  Rohren,  nach 
Art  der  Rauchröhren,  abzuleiten;  alli  in  dies  war  in  der  JIo;;l]  von  ge- 
ringem Erfolge,  weil  dergleichen  oirono  llü'hren  nicht  von  jnnpn  er- 
wärmt sind  und  daher  oftmals  nicht  einn.  a!  den  Rauoh  abauleiteti  ler- 
mögen«  viel  weniger  eine  ezpansire  Flü^aigkeit,  welche  die  Erkältung  so 
wenig  erträgt.  Das  öffnen  d«v  Tküten  und  Fenster  half  «l»«n&Ua  nicht, 
weil.4itdarQh  Sugfaft  entstaadl»  die  den  niedergMcblagenen  Dampf  (Wa- 
sen) aar  aeck  mebr  erkSItete»  nad  oft 'den  aook  irgcr  «leekte»  se 
iaft  aar  aeok  aaeb»  DanpFeraeagtt»  ladeai  iarJLiofcaaHwiaa  gleicb- 
lfs^g>sUrkap-«rl(9Mt  warde.  i.-    t  : 

'  ^ua  namAte  also  auf  andere  Mittel  sinnen ,  die  Dämpfe  sicher  ab- 
filMlP»  VflfD  jl»aa(  iiberj^upt      den  P^Mnpiltüabaih  hkabea  wellla^  .Et 


ist  leicht  zu  bclieni  dafü  diese  Mittel  nicht  so  eiofach  sein  konnlen,  sori» 
dem  auf  die  gaM«  CoMtniotion  der  Räume  Einfin  A  halieik  nvlkteo.  Maä 
mnliil»' iiklit  illein  die  AirfjpiW  nffw»  di«  INimpfe,  gleioliMatSg  irki  -iÜ 
wShnnd  des  Kooheos  aicli  eätiMokelii»  viMoba^ieh  'sbinfiiliMii«  miAüm 
atRehy  da  no  daan»  wenii  die  BpeMea-  imgerabrt' lyder  mt  MiWa^rtiliude 
aiitgethetlt  werden,  and  alfo  dann  aSmmdielie  GeKft«DaclL«l  {eöiaet 
KtAf  le  'atark  sieb  eatwiekeliiy  daf«  eie  niolit  wohl  eben  ao  aohnelt 
abgeleilet  werden  können  «ad  eich  daher  nolhwendig  auf  längere  odeii 
kttraere  Seit  im  Küohenräaibe  ansammeln  müssen,  Wände  und  Decke» 
Sb  bauen  ^  dafs  der  unvermeidliche  Aufenthalt  der  Dämpfe  ihnen  nicht 
nachtheilig  werden  könne.  Allerdings  würde  zu  •wünschen  sein,  dafs  es 
Mittel  ^äbe,  die  Entstehung  der  Dampfe  ganz  zu  verliindern,  oder  sig 
wenigstens  unmittelbar  aus  dem  Innern  der  Kochgerdf*©  abzuleiten  und 
zn  condensiren,  beror  sie  frei  ^verdcu  und  sich  verbreiten  können.  Bis 
jetzt  haLon  indessen  die  daisu  geuiachten  Vorschläge  noch  mcht  alle  I>e* 
dingungen  eriullen  und  dea  torhandenen  Hindernissen  begegnen  können« 

Klieret  achlug  man  wr,  in  den  GefiUMeekila  Damp&ohrea  aoan« 
bria^a»  welche  die  aus  den  Spineea  wfthrend  dea  Koohens  emtwiekelteitf 
BSimyte,  wie  hei  den  UrtaatweiabreaaefeieB,  iaaoh  CondenaatieDa^ANuMi 
eder'  ebgenanntea  SoUaagen  bin'»  in  eia  mit  Wäiser^  angefulHer  MUl 
eder  lLäU£ii6  ieiten  aellten^  um  mA  deedbe^  biederaHfohlegea.  Hierdarab 
würde  mäa  aiclkt  allein 'fiir  dieKucbe  daanö'thige  warme  Weaaer  haben 
gewinnen  können,  sondern  man  hätte  auch  die  niedergeschlagene  Fliie^ 
aigkeit,  welche  einen  Tbeil  von  demAroixui  der  Speisen  enthalten  haben 
würde,  wieder  auffangen,  und  als  Brühe  eum  Nachfüllen  für  die  Speisen 
benutzen  können,  wodurch  noch  mehr  Wärme  ersp'irr  wonJen  wäre,  als 
wenn  man  das  warme  Wasser,  ohne  besondere  Rulirkiiun^ ,  -ais  dem 
Dampfkessel  nähme.  Ferner  (^urde  vorgeschlagen,  rniitelsi  der  Jlüinpf- 
röTiren  die  Dämpfe  nicht  in  eine  Vorlage,  sondern  unmiflelbar  in  den 
Dampfkessel  zuriickzuleiten.  Em  dritter  Vorschlag  war,  die  Dciuipfe  un^ 
mitfdbar  entweder  in  die  Feuerung,  oder  ia -das  Rauchrohr,  und  86,  mit 
demRaoohe  in  geboriger  Spaaaung  erhalten,  aua  dem  Gebäude* abMUeiüMi 

Bei  nabererllriifung  fand  aicb  abe«  baldf  dafii  daroh  alle  M  Bttf^ 
tel  die  Ableitung  aar  vnvollkommen  and  uaianMiolfM' abiK  ^HiHlii^^itf^ 
ddtti  «in  nur,  wSbpäb^iHe  i&dkiibleoM^f te^MoaMm ^Mn«^  8«ift  finden, 
ktaate»  nicht  wmnitlf«  Seokel'  bflbn  dibä/  #«feb4»  itt'ibimil  «mMM 


Digitized  by  Go 


.i«  KiHfrflP«(4t8alli«1|  fli«  oitr.iaelirertf  Haie  igt  uni  MirMittags- 

.jteadfl  sogfi^'Mhiltend  Statt  Mtb  *  Dann  iviirden  «ch  die  Daippfe  im- 
.aifMüttMii  M  ba^Qr  enliri^lCiliLkli'ifiieB,  und  die  AUeitnnfsrohreii  irür- 
.d4i»  thae  W^ifftoac  geUiebeft  tein.   A^b  ward«»  aelbet  wenn  die  Qc- 

fiiftdwiikcl  yersoUoiien  siitd,  weil  der  Verschlufs  nie  vollkommen  Utt 
immer  noch  eine  nicht  uobetrachtliche  Menge  Dämpfe  einen  We|{  neben 
den  Da mpfableitangs- Röhren  gefunden  hahen,  und  durch  die  Fugen  ent- 
wichen sein.  AuDierdem  würden  sicli  die  Räume  mit  den  Dämpfen  von 
dem  in  beträchtlicher  Menge  verschütteten  Spül-  und  Waschwawer  gleich- 
falls aicbt  unbedeutend  haben  anfüllen  können,  da  für  die  freiwerdendefi 
Däd)pf<6  kein  Abzug  vorhanden  >väre.  Im  »weiten  Falle,  bei  der  Kück- 
leitung  in  Jen  Dampfkessel,  vsdie  zunächst  zu  bezweifeln  gewesen,  ob 
die  Ableitungsrphrra  mit  dem  Dampfkessel  unmittelbar  verbunden  wer- 
den durfte»- '  Da.  nemli^H  die  Spannung  der  Dampfe  im  Dampfkessel 
jiSriMT  ist,  fU  in  den  Kechgefaben» :  so  kö'nnte  die  Rfiokleitupg  in  dein 
beaeidmeten  Sinne,  leioht  nnausiubrbar  sein,  itadem  die  Dampfe  durch 
dia  RSliren  ebenfaUs 'aus  dem  £essd  in  die  KocbgefafiM  treten  kifnnteiii 
Wenn  der  Drook  geringer  ist*  Dia  ZurUokleitung  naob  dem  DampCkea» 
sei  würde  also  nur  durch  das  2ubringerdir  beben  geschehen  können, 
durch  welches  der  Dampfkessel  das  Nahrungswasser  erhält,  und  zwar  durch 
eine  Condensations- Röhre  im  Füll -Kessel,  oder  dem  Topfe  für  das  Nah- 
ningswasser.  Da  aber,  wie  schon  bemerkt,  die  durch  eine  solche  Con- 
densation  gewonnenen  Flüssigkeiten,  den  Geschmack  und  die  feinen  Stoffe 
der  zubereitenden  Speisen  mit  sich  führen,  so  würde  daraus  der  Lbelstand 
der  Mittheilung  an  das  Wasser  im  Hampflcessel  entstanden  sein.  Diese 
Verunreinigung  des  zur  Dampierzcugung  Lesiimmlen  Wassers^  würde 
täglich  erfolgt,  und  also  jnrürde  den  neu  zubereiteten  Speisei]i  durch  die 
DSmpfa  theOweii  derGescbmaek  Toa  den  früher  bereiteten  Speisen  beig»' 
mischt  worden  sein,  wodurch  dann  endlich  alle  Speisen .tinao  gleicbar* 
tig^a,  widerlichen  Geschmack  erhalten  halbai  würden«  Die  dritte^  Art, 
die  Dampfe  in*  die  Feuerang  oder  in  dan  KaUchrobr  abauleiten,  wurde 
bei  groAen  Küchsb,  .Wtf  viele  Dampfe  ersengt  werden,  dem  Rauche  an 
viel  wäfsrige  Theile  zugeführt,  seinen  Abang  gestört,  und  einen  feuchten 
Kiederschlag  im  Bezirke  des  Rauchrohrs  erzeugt  haben. 

Fs  folgt  also,  dalses  eigentlich  kein  Mittel  giebt,  die  Entstehung  der 
Dämpfe  und  deren  Aufsteigen  in  die  .i^uehearäume  g^uxlich  au  varhin- 
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•  356  26.  Butxket  über  Dcanp/kuchm. 

-lern»  iiltd  dab  also  &iohts  fibrif  bltibl»  aVs  Üe  iflitiB»  in  «ivl'afia<ij|. 
eben  IfaterialMn  sn  bauen,  dafii  «S»  4et  Zenttrang  dnrah  4w  Dimpfe 
wideratehen,  wahrend  man»  um  den  Aufenthalt  and  die  naehtheüigen 

Wildungen  der  Dänapfe  auf  den  möglich -kureettCMi  Zieitraum  xu  be- 
schränken, für  eine  sweckmä£uge  und  raiohe  AUeitang  denelheii' auf 
nndere  Weise  sorgen  mulä. 

Genaue  und  aufmerksame  Beobachtungen  gaben  zur  Ableitung  der 
Dämpf«  folgendes  Mittf!  an  die  Hand,  welches  sich  bei  zwei  ausgeführ- 
ten Kuchen  als  M'iiksam  bewährt  hat,   und  wegen  der  Schwierigkeit 
des  Gegenstandes  eben  so  beachtenswerth  als  neu  sein  dürfte.    Es  hat 
«ich  nemlich  vor  Allem  gezeigt,  dafj  die  Dämpfe  nur  dann  abgeleitet 
>verdea  können,  -  wenn  sie  hinreichende  Wärme  und  Spannung  behalten, 
vnd  in  warmen,  einsaugenden  RShren  einen  Auaw^findenl  Zn  dergleichen 
warmen  Einsauge -RShren  ISCit  sich  die  Raudbleitang  der  Dampfket- 
ael-Fenerung  auf  folgende  Weise  benutien«  Man  leitet  den  Rancbkana^ 
nicht  bei  seinem  Austritt  aus  den  PeuerungsiGgeni  Wie  sonst»  nnnutteibar 
nach  dem  Schonsteinrobre,  sondern  in  besonderen,  tbeils  horiientat  fiber- 
einander  liegenden;  theils  vertikal  aufsteigenden  Rauchzügen  innwbalb 
der  Küchenscheidewand  bis  zum  höchsten  Theile  der  Kücheodecke,  und 
Terbindet  erst  den  höchsten  Zug  mit  dem  Schornsteinrohre.  Swiscben  den 
wagerechten  Theilen  der  RauchzUge  macht  man  Luftzüge,  welche  viele 
regelmäfsig  vertheilte  Einsauge- Öffnungen  nach  flem  Kiichenraume  be- 
kommen.   Diese  Luftzüge  sind  von  den  Rauchzvigen  durcli  e^omauerte 
Zungen  getrennt,  nnd  münden,   mit  einer  oder  mehreren  Zweigr  ili  ripn, 
|Tk'icliluils  in  den  Schornstein  ein,   Jedoch  nicht   in'  seine  innere  flaucli- 
öHuung,  sondern  iii  ein  besonderes  Luftrohr,  welches  das  Rauchrolir  an 
drei  Seiten  umschlief^t,  and  mit  demselben  senkrecht  bis  über  den 
Dachforst'  hinausgeht  und  daselbst  in  gleicher  Hölie  endigt.   Es  ist  fre* 
her,  im  aweiten  Hefte  dieses  Journals  Seite  132.,  gesagt  worden,  dafii 
bei  Feuerungen»  welche  täglich  ununterbrochen  gebeitst  werden,  mit 
dem  Rauche  eine'  Menge  Warme  deshalb  unbeantat  entflieht,  weil  das 
Rauchrohr  anhaltend  erwSrmt  und  gebeilat  wird.    Diese  Würme  lÜfst 
sich  nun  zur  Heitzung  der  Luftröhren  auf  die  beschriebenn  Art  'be- 
nutzen.    Die  Kauchverlangerungs-Züge  heifzen  zunächst  die  umgeben- 
den Luftzüge,  und  das  Rauchrohr  das  umschlie&eode  Luftrohr.  Hier- 
durch wird  die  in  den  liuftaügen  und  im  Luftrohr  eingeschlosecroe  Luft- 
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aus  »lern  Innern  des  Küclienraumes  eingesogen  wird  iind  ausströmt.  Dt© 
in  der  Kuclje  sich  rammelnden  Dampfe  folgen  iliesem  Lullstrome  als- 
daoo  unfehlbar,  weil  die  Slrunjimg  in  einem  erwärmten  Raumo  geschieht^ 
vroselbsl  sie  sich  in  ihrer  Spannung  erhalten  und  also  nicht  condensir^n 
können.  Dieae  Art  der  Ableitung  entspricht  slI&o  allen  Anforderungen,  nnd 
kann  divflii -^M*  gehörige  MaaCi  4«r  QttcräcBiiitCe  des  Hauptrohres  und  der 
ZugkanaleA»  eingerichtff-w«4»>  dafii  ne  mahroder  aiindar  h«ltig  wii^t';' 
a«  km  Mlbst  16  imäiM  UrMlf»«  daA  di«  itn-'^Kfioiitoiräii«!«  sich  etit*- 
wiekMndte^INlinpfe  ebeii  so  'sdhiMll  ahgeitihrt  mdcn,  al^  sie  entstefara, 
li^' daher  "ddiiv^iAltft^lEavm'Vtohfliar'w«^  ^ 
>'•>  'B^  den  bisliiBHfiAAola^- Warden  diaseRölirai  toii  gut  gArtaah 
•  ten  Mauerziegeln  gemacht.  Da  dieselben  indessen  von  den  dürchgelei» 
teten  Feuchtigkeiten  leiden,  so  m{ir?t<^n  sie  entweder  TOtt  i^asirten  Kacheln 
g^niufcht  oder  ini  Innern  mit  Netall  bekleidet  werden.  ' 

AucTi  ans  den  Dampfwasch  -  Küchen  wirf]  man  durch  die  Rauch- 
röhren und  Luitauge,  innerhalb  der  Sclieidewand,  den  Dampf  ableiten 
müssen;  doch  kann  man  hier  schon  das  vertical  aufsteigende  Luflrohr 
benutzen.    '  ..   i-       . :       -  • ;  r 

:  Emwendun^en,  welche  «oqst  gegen  die  DampCkftcheii  ;  > 
' .  geitiftclit/rworden  sind»  imd  Widerlegiing  denelbeik  ' 
Man  iiat  nooh  'ge^n  diä  BaBipfküchen  «ing«w«ndet|  daOi  tia  den' 
Gebänden  und  ihren  Bawahniiri»  g(rfatir1tiing«Bd  wardai^  können»  wvnih 
durch  unvorsichtige  Behandlung  oder  VemacfalMssigung  des  Apparats  die 
Ditftnpfo  im  Kessel  so  stark  spannt  Verden  sollten,  daCs  der  Kessel 
springt.  Allein,  wie  sich  weiter  unten  zeigen  wird,  ist  nur  eine  geringe 
Spannülig  der  Dämpfe  zum  Kochen  erforJerltch,  und  die  Behandlung  des 
Apparats  ist  so  höchst  einfach,  dafs  es  nur  auf  das  öffnen  der  Haupt- 
hahne, und  der  Hähne  «u  den  Kochgefäfsen  ankommt,  was  selbst  dem 
un^Lublesten  und  ungebildulsten  Arbeiter  übertrapjen  werden  kann,  weil 
dazu  keine  grofse  Mühe  und  Überlegung,  sondern  nur  piinklliche  Befol- 
gung einer  buchst  einfachen  Anweisung  Tiötliig  ist.  Aufserdem  hat  der 
Apparat  noch  ein  Sicherheitsventil  titid  XjufteinsaugeTentil,  wodurch  schon 
allein  jeder  Gefahr  vorgebeugt  wird!»  Wenn  daher  der  Arboitar  nei>  da- 
'  fthr  •orgt»  dafli  nianials  «Km in tH che  lEf  Ihne  Tanohloiten  sind;  'sdn-' 

<:nll«>  jQAnMl «.  ■•Hfcimib  I.  M-  4.  Iifi.  [  46  ] 
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356  26.   BuiJuke^  über  Dump/kuthctu 

4trn  ilab  ftoü  «tnaeln«  Häline  in  le«  HMpIr  und  Zweigröbrea ,  ««Ib&t 
MMh  beendigtem  Kochen  und  WaAchen,  die  Nacht  hindurch  geöffnet  blei- 
Wn,  80  iet  durchau«  keine  Explosion  su  befürchten.  In  der  That  haben 
•ich  bei  Apparaten,  die  schoa  6  Jahre  gebraucht  wurden,  niemals  Uufalle 
der  Art  gezeigt,  obgleich  keineswej^es  tu  b«haupteD  ist,  dafs  nicht  hin 
und  wieder  VernRc)ilüs«ii;ungen  Slittt  gelunden  liäUen,  und  dafs  man 
Ätets  nurDämpfü  von  niedriger  Spannung  gthabt  habe.  Dafs  selbst  eine 
höhere  Spansiung  der  Dämpie,  durch  unvorsichtiges,  zu  starkes  Einfeuern 
entstandeU)  noch  ohne  Schaden  und  ähttliche  Qefahreu  wie  bei  Dampf» 
inaielimMi  lup  awchanischeKräftei  suweilen  TprlM>n>ncil.4ffl^*.i*tlei^ 
sn  leben«  weil  hier  dieDimpfe,  weRneie  m  jt^rk  gespannt  wer4«Uf 
ia  die  Kochgefii&e  nng^indett  auutrömen  kb^aen»  wodui|c)|  tidb  4«r  ni 
itarko  Druck,  bald  wieder  Ternngert  und  «ugleicbt 

Feruer  hat  man  den  DarnpÄtiabea  y^rf^arfaii,  dab  #14  «n  grüpni;*: 
res  Anlage  - Capilal  und  gröÜwra  U&terlldltaikg|6kosten  verursachen,  als  ge- 
wöhnliche Küchen.    Allein,  wenn  man  aii^eB  Vergleich  des  Verbrauchs 
an  Brennmaterial  anstellt,  so  wird  man,  selbst  bei  dem  unvollkommen» 
Sten  Apparate,  die  Ersparung  so  beträchtlich  finden,  dafi  die  Kosten  des 
Apparates  und  seiner  jährlichen  Unterhaltung  dadurch  bereits  in  einigen | 
Jahren  volkommen  wieder  abgetragen  werden.    Von  einem  Dampfkoch- 
Apparat  für  1200  Mann  betragen  die  Anlagekofte«  etwa  lÄOO  Thaler 
(oline  ilie  Kocligerälse  und  den  gemauerten  Hccrd,  welche  bei  beiden 
gleich  sind,  su  rechnen)  und  die  jährlichen  Unterhaltungskosten  etwa 
24  bie  30  Thaler.  Dagegen  erepart  man  jfibrlicii  an  BrannaMterlal  8Q^^ 
bia  900  Tbaler.  ,  .  . 

.  Bndlich  bat  man  aucb  aoeb  eingewandt  dab  bei  dem  Kocban  mttr 
Dampfen  nicht  allein  die  weblschmeokendeten  «ad  weblrieobaadeleii  Tbj^yt 
der  Speieen  starker  Terdampfen  und  yerfiSobtigt  würden,  weil  die  Speb' 
sen  heftiger  aufwallen  und  verdampfen,  wie  bei  dem  gewöhnlichen 
Kecken.  £s  ist  aber  einleuchtnndy  dafii  anm  .Kochen  der  Speisen,  über^ 
haupt  nur  ein  bestimmter  Wärmegrad  eine  gewisse  Zeit  lang  nö'thig  ist. 
Beim  Kochen  mit  Dämpfen  ist  nun  «war  der  Wärmegrad  Iiöher,  aber 
a  xli  die  Zeit  des  Kochens  in  gltichem  Maafse  kurzer.  Die  Verdampfung 
eifüJgt  «war  heftiger,  dauert  aber  weniger  lange;  beim  gewöhnlichen 
Kochen  ist  die  Verdampfung  schwacher,  dauert  aber  langer.  Der  Ver- 
lust i^L  derselbe,  und  nur  da  geringer,  wo  bei  der  einen  oder  anderen  Art 
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die  Gefafse  dichtere  Deckel  haben.  Wo  man  einen  Unterschied  wahr- 
genommen zu  haben  glaubt,  myih  Hio  Täuschung  daraus  entstantlen  sein, 
dafs  bei  den  gewöhnlichen  Küclien  tii«  Dampfe  weniger  autialltn,  weil 
sie  nach  nnd  nach  nbit  dem  Rauche  aus  dem  Gebäude  abziehen.  Ücd 
Mfcat  In  ^«wiiliiniefcen  grofien  Rüchen,  tiBl«r  «nngnn  Rauch- 

fiinge,  wird  ]iS«llg>  bisfttndm  im  Winter,  liber  Mangel  an  Abzug  der 
Oaoipf»  geklagt 

'fit  kSnnie  din  FAige  üein»  ob  ein  abeofoter  Vencblnfii  der  Kocbgt- 
AAdccbtl  "wirkaam  und  nttfiKch  aei.   Bei  dem  Kochen  dea' Fleischei 

«t  die  NützTichl  f  it  des  dichten  Verschlusses  nicht  lu  benweifetOf  Irie  der 
Papinianische  Topf  zeigt.  Für  die  Zubereitung  der  Gemüsearten  ist  je- 
dt>ch  die  Verdampfung  der  leicht  auflöslichen,  weniger  nahrhaften  Stoffe, 
welche  einen  erdigen  Geschmack  liaben,  nothwendig:  nicht  allein  bis  sie 
die  Siedehitze  erreicht  haben,  sondern  auc  h  selbst  noch  einige  Zeit  nachher. 
Der  völlig  dichte  Verschlufs  der  Kochgeiälse  würde  aber  auch  practisch 
nicht  einmal  ausfiilirbar  sein,  schon  weil  sie  wahrend  des  Kochens  doch 
sehr  häufig  geöffnet  und  verschlossen  werden  müasen,  und  also  der  Ver- 
schluls  nur  sehr  einfach  sein  darf. .  Auch  wurde  bei  einem  absoluten 
Verichlnsse  das  Zersprengen  der  GefiUke  an  befürchten  sein*  Man  muTs 
daher  nur  anf  eine  möglichst  einfache  and  doch  möglichst  dichte  Ein- 
richlnng  der  Gefa&edcckel  sehen}  nnd  wenn  dann  selbst  einige  wenige 
oahrhafte  Stoffe  mit  entweichen  willen »  fo  wird  Mdchea  unter  den  ülni- 
gen  Umstanden  kein  namhafter  Verlust  sei.  Der  Verschlufs,  welcher 
sich  den  Dampfkoch- GefaTsen  geben  läfst,  ist  übrigens,  wie  sich  unten 
niher  acigfa  wirdj  jedenfalls  dichter»  als  in  gewöhnlichen  Küchen. 


Nachdem  nun  die  Vorl helle  wnd  Nachtheile  der  Dampf- Koch- und 
Waschküchen  auseinander  gesetzt  sind,  soll  eine  nähere  Beschreibung 
derselben ,  und  %m  SohUuse  eine  detaillirte  Erläuterung  mit  Z<eicbnua- 
gen  folgen. 

Der  finitwtvf  aelolMr  Anlagwa  in  mm  m  arridileiHlea  wid  alton 
^«Aandenen  Gebludcn  wird  fM  Mginden»  anf  firfolimncen  gegrÜndtlM 
Reciln  ansseiien'  müMm 

<^  '^Ü  Dia  Rimmn  darlMh-  «id  WafoUiMvi  oMMen  var  AilMk 
eine  imM>  der  Znglbrfl  m  Immb  adl  Anften  fo  wenig  ala'  «IfiMafc 


ausgtseUle  Lage.  Sie  müssen  massive,  von  wasserdichten  Sfeinen,  in 
hjdraulücbem  Mörtel  aufgeführte  Wandle  und  ^n^messene  Höhe  ha- 
Itea  und  mit  .gjMdMni  HälMial«  fot  dberiHübt  wwin^  £»  iit  dalMr 
gat,  ne»-fow9hI  lir  al(tii.  fifai  »«leii  Gebtudsa*  iii^  das  Souf^rraia.  191 
lagen  and  ao  ife^ig  il<  .4ii«^liGh  mit  oQjpiiav  FI|ii«i  md  Carridataa-  in 
.yierbipdung  ^'MtMQ.  Die  Warmbalmnc  dieiar  Räume,  torsSKlIeh  im 
Wiottr,  hat  den  wmentUchstan  EinfluA  auf  di«  Eraeogmig'  uni  Alkbi- 
tang  der  Wasserdämpfe.  Damit  das  Spülwasser  fnf'^i^fßn  Räumen  gnt 
abgeleitet  werd«!n  könne,  macht  man  einen  Seokbruonen,  mit  einer  Sange- 
pumpe»  wodurch  die  Flüssigkeiten  auf  eine  Weoi^  heiebwerUohe  Weise 
auffangen  nad  weggeachalft  werden. 

2.  Ferner  müssen  die  Köchen  in  einem  aelohea  Theile  dM-  Ge» 

bäudes  liegen,  we  sie  mit  den  Vorratliszi ramern  und  den  Brennmaterial 
lien- Räumen  so  viel  als  möglich  unmittelbar  in  Verbindung  gesetzt 
werden  können  und  die  Speisesäle  o<Ier  Wirthschaflsnimmer  sich  'entwe* 
der  in  der  Nähe,  oder  in  der  darüber  liegenden  Etage  befinden. 

3.  Die  Eintheilung  der  Räume  mufs  so  sein,  dafs  die  Kocli-  und 
Waschküchen  unmittelbar  nebeneinander!  und  der  Heilzraum  filr  die 
Dampfkessel- Feuerung  entweder  in  einem  dieser  Räume  selbst,  oder  in 
der  Mitfe  zwischen  beiden  sich  befinde,  um  die  Wärme  des  OPens  noch 
zur  Milheilzun^  der  Küchen  zti  benutzen.  Da  in  der  Regel  in  öffent- 
lichen Gebäuden  auch  eine  Bade- Anstalt  verlangt  wird,  so  wird  dieselbe 
entweder  unmittelbar  neben  der  Kochküche,  oder  wenn  dies  nicht  an- 
geht, neben  der  Waschküche  angelegt  werden  müssen.  Die  Räume 
müssen  besonders  deshalb  so  zusammen  gereiht  Werden,  damit,  der  Ro- 
•tenerspami&  wegen,  die  Röbrleitnngen  ftir-  den  Dampfapparat  nnd  die 
WeMerauleituag  nnr  so  kura  als  mofglich  sein  dürfen.  In  der  Nähe  die^ 
ser  Ranme  ist,  wie  bei  den  gewölmlichen  Rachen,  ein  Brunnen  nö'thig. 

4.  Wie  gewöhnlich,  i«t  es  auch  hier  stibr  MieftenUich,  d<tis  sich 
die  Fensteröffnungen  an  der  Sonnenseite  befindm,  ond  die  wohltfiatige 
SennenwSrme  noch  mit  benntat  «tod»  Ferner  üoUft'dei!  Bedin  def  Ranme, 

,stat4c  aUängeQd|,eaUredeff  mit  Aüidbrannleft  Zle jnln  «itfjli#  hp|ift.|;<i^». 

'eler  mit  guten  naturlSeben  Steinplatten,  in  bjidwwttlPbflH  ICy^lfr»  W 

Smii-imi:Lkf^ff^  iilßHUfthwn4lkm^\nmä  Mniteil  Mlet|:wo  tag- 

ilkl^ md  Mark'gaepnit  ffitd  *inliiteft.Oa*«Mleia»'aMH» 
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5.  In  öffentlichen  Anstalteü,  wo  von  der  öcotiomio  stich  «lieWnsche 
besorgt  wird,  mufs  aufspr  den  gewöhnlichen  Trockenböden,  um  an  teuch- 
tmn  Tagen  und  während  (?ei  Winters  die  Wäsche  trocknen  zu  können, 
..in  der  iib#r  der  Küche  liegenden  Etage,  oder  im  Dachboden,  eine  beson- 
dere Tröckenstnbe  sein.   Die  Heit2ung  derselben  kann  etweder  durch  hin- 
>Aofgeleitete  Dampfröhren  geschehen,  oder  wenn  das  Local  und  die  Kosten 
nibht  |se«Utt«n»  Twimtt«]«t  nn^  nr.  Lufteiroulalion  eingmclitelea 
K««uiMr-0&iis. 

'  *■  *       6.    Wenn  auf  die  oben  beschriebene  Weise  hinreichtnd  für  die 
Ableitung  des  Dampfes  gesorgt  wird,  so  ist  es  bei  neuen  Anlagen  un- 
schädlich und  für  die  Bewirthschaflung  bequem,  auch  cur  beSMl*«!!  Ba- 
vutsmig  das  Raums  mMSteiis  gut,  diaKnchen  ia  den  Wohngebanden  t^Xhtl 
ansnlegen,  «nd  es  Ist  nicht  nöthig«  sia  in  besonders  dasu  amchtafe»  |Se- 
/'trennta  Oconomia- Gebinde,  an  bringen.  Wenn  das  Gebäude  Seitenflügel 
*Jiat,  so '  wird  mair  ^ia  Kuchen  nebst  Z«ibehb*r  passend  in  einen  derselben 
'tmlarbringen»  am  hasten  in  demjenigen,  welcher  an  der  Morgen  -  oder  Mit- 
tagsseite  liegt,  von  dem  Brunnen  nicht  SU  sehr  entfernt  ist,  und  aufser- 
■  halb,  nach  der  Lage  des  Terrains,  eine  gute  Ableitung  des  in  Menge  ab* 
anführenden  Gossenwassers  gestattet. 

Taf.  XX.  Fig.  5.  stellt  eine  nach  den  obigen  Regeln  und  nach  ans- 
g^hrten  KQchen  entworfene  Einrichtung  vor.  Die  Breite  des  Gebäudes 
istf  wie  sia  für  Casemepy  mit  einem  Corridere  an  der  Seite,  geeignet  au 
'sein  pflegt,  44Fafs,  bei  welcher  Breite  in  den  oberen  Riegen  rätimlicha 
'.Casernen- Stuben  för  10  bis  12  Mann,  30  bis  3t  Fufs  tief  und  16  Fufs 
'in  der  Fronte  lang,  mit  «wei  Fensteröffnungen,  und  dahinter  ein  Corri- 
dor  von  7  bis  8  Fuö  breit,  mit  hinreichend  dicken  Wänden  für  drei  E»«- 
S^en,  gebaut  werden  können,  Dipse  RinricTifun:^  hat  sich  vortheilhaffer 
bewahrt,  als  die  früher  üblich  gewesene  mit  einem  Corridor  in  der 
Mitte  und  zwei  T/imn-.f  rrf  ili  >n  an  den  Fronten.  Sie  gewährt  heHe 
räumliche  Communu atioiitii,  gesundere  Zimmer,  leichtere  Heifzung  und 
bessere  Eintheiiung  in  einzelne  Compagnie»  Reviere,  welche  die  Aufsicht 
erleichtert*  Dabei  ist  sie  nicht  ..  euerer,  etwa  weil  die  FVbntwände,  Wi 
gllaichen  Plächenranmen»  länger  sind«  denn  ,  die  Lidit.- CpmmUnicjbtiens- 
«ttd  Treppcoflnra  Ihlla«  dagage»  We^g^  vn^  dS^  aaM>«iid' LS*f{a:  de»  in- 
neren  8chclilewSf{da  ist  geringer;  die  obige  Breite  der  GebSnde  eigner 
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«ich  iibrigttns  ftttcb  «m  mdsteB  f3r  di«  gewöhnliche  LSnge  4w  Bftl> 

kenbolcer  *). 

E?  ist  ferner  angenommen,  dafs  dieDampfkiiche  sich  in  de m  Sei- 
tcnfiii{!;ei  eines  Casernen-Gebaudea  befinden  soll,  welcher  «war  die  nem- 
liche  Eintheilung  der  Zimmer  hat  wie  das  Hauptgebäude,  jedoch  gegen 
den  Giebel  hin  in  SO  fern  abweiche,  dafs  derCorridor  wegfällt,  ond  durcb- 
geliende  Speisesäle  angeordnet  sind.  Diese  Säle  sollen  über  dem  Kuchen- 
räume  liegen,  durch  die  |;anxe  Tiefe  det  GehSodea^  die IMImii' tollfeiik' «if 
Bwei  mil  der  Länge  des  Gebäudes  gleiohitufeiidmi  Trig^  rnhen,  wcidb« 
ihre  UnterstüUung  theils  durch  freistehende  gu&eiserne  Slotea,  ■  tbeilt 
dareli  quadratische  Mauerpfeiler  erhalten.  LetJtIcr»  eigenen  sich  sng^ch^  . 
die  Rauch-  und  Heitzungsröhren  zu  bergen,  und  mitten  durch  den  Saali  »Mrll 
dem  Dachboden  zu  führen.  Je  nach  der  Lage  des  Terrains,  inRiIckfliüht 
auf  den  Stand  des  Grundvpasscrs»  -vtird  die  Sohle  der  Räume  entweder 
noch  unter  dem  atifseren  Terrain  vertieft,  oder  mit  demselben  gleichlie- 
^end  gemacht,  bildet  daher  entweder  Seutetrain  oder  Parterre.   In  den 

•)  Die  «bi(e  Bemcrkufif  il*a  Hern»  Vrrtmum  (al  mm  vn»  dcntn.  C&r  «riebe  «Mlir  «U  riamil^ 
«bfr  leiJ«"!'  nicht  irouifr  rnii  Krfolf;,  sps!ririi-n  wr  vilrn         H»  ifi  unstrcitiK  Khwff,  a'te  Ge- 

vubnbtilca  und  Vwrurllicile  tu  bfimpfrn,  aber  <i«j^elt  icbwer,  venn  aic  »dl  wif  irgtod  eioe,  an 
CS  svdi  nodi  to  rrnndarlvg«,  nnbetirillMie  Wahrbcit  alfttani  iq  kSnn««  fjlmAnu  Htt  Ulli  ft» 
fr^hnlhch  vorzA;;lirh  deibilb  die  Casernca  und  «ödere  ßflentlicbe  Gebinde  mit  Corriduren  in  der 
Mtlle  Cdr  wohlfeiler,  aU  die  mil  Einer  Ileüie  Zimner,  weil  eio  kanea  ßccbteck  wcaiftcr  Uid- 
flog  Lal  «U  ctn  Unjilitbr«  vt>n  j^leichen  lobatte.  So  w^  dteaer  Saia  \t\  ao  üt  ei  deibalb  4oiii 
ni>ch  nicht  walir,  drft  eine  C4»«>rr)«  ntii  nvei  Betben  Ummt  weniger  koslel,  all  eine  gleicb  groCM 
mit  einer  Reib«:  denn  auth  norb  viel«  andere  Dinge,  von  wrichen  der  Herr  Veifatser  hier  obiB 
einige  cr«iibnt  hat,  koaiaieu  bei  Jcw  Vcrglriih  der  Kosten  eben  so  «ehr  in  Fitrxbl,  and  waiMI 
man  auf  Alles  Rddiafcbt  »imint,  waa  fn  Okiracbl  geio(;ien  werden  nuf«,  ao  findet  Mk,  dafs  nkia 
rvrf  i  l'n'lifn  ZimTH^r,  jimcffTn  ^rrarfc  tim»f  tdirt ,  eine  Reihe  wuhlfcifcf  sind  Per  Heramgebav 
bat  Gelegenheit  gehabt  den  Beweia  davon  durch  «pecielte  KnlwarFn  und  Koslcnbcrecboangeo  aa 
(mhrcd,  Mcb  welcbeq  attr  «Ilcio,  miJ'nicbt  nach  eiiieai  aimeriica  Satte,  der  nicbt  alle  Reekaicblaa 
utnfif»!,  ents  flitzen  werrlcn  Uaiin.  Aber  «  rnn  auch  ^t  irklich  in  diesem  oder  jenroi  Fi!te  Eint 
Keibe  Z'miDcr  einige  Proceitt  mehr  kosten  tollte,  ab  zwei  Beibep,  au  iblgt  oocb  iatoce  nicht,  dal« 
aan  deahalb  swel  Ite  ihcn  baaee  m  S  oder  darf«.  Dia  CorridoM  in  der  Mitte  enfbtlirea,  vesMcliM 
de«  wunderlichen  llutrsniillr')  der  ti<;;rn«nnlen  Lichlilure,  iiniD<>r  ni.ih  d«»  wi.lili listigen  Lichta  and 
4«r  raineo  Luft.  Sie  aiad  deshalb  dumpfig,  kalt,  nod  nm  ao  eher  uarcinlirb,  und  (wlglitb  der  G»> 
»wodh<«t  dar  m««kiMr,  «mb  aie  aaa  da«  waraea,  im  Sa«ta«r  imd  andi  i»  Wuittr  oA  bciCM 
SElmriirrn,  in  dte  «oreiolicfaen ,  mit  cbter  Art  von  Kellerlufl  gefällten  QMiidwy  trelMi ,  nefar  i.<W 
werti);rr  nachlbcilig.  la  baaretben  können  die  Corridore  io  der  Mille,  wenn  sie  lang  sind,  aa 
wahren  Aufbewabranga- Ortes  der  Krank hcitMlufre  werden,  ond  verursachen,  daCi  dasGebiuda  ein«o 
dnilkatt  Theil  aeinet  Zwedta  verfehlt,  woinm  «ie  htUr«  hcftanr  CoRldOr  ea  rfmUtw,  Uk1S»W^ 
wobacr  etfraolicfa  sad  itabllbitig  iai. 

Aas,  i.  naMM^ 
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iMtifitea  Falien  wir4  aber  das  Parterre  niclit  co  hoch  nothig  sein  aU  die 
Danipfkücliff»  auch  w«i4«n  noch  besopdere  Souterrain- Räume  begehrt 
^  .  MpImv  Mmltf  tii.Bi«iinm«twMnM9-  6<lftM«D«  theiU  *n  den  Kamme^-  Ofaa 
%  t^il^Wtilig.  Akittin  iat  «t  gut,  «nd  swwjkmäfiiig,  wann  die  Kfich«  - 
Uüa^ülifijäMiiM^  »fipillish  4i« Souterrain-  und  die  Faptaare-Höh«  «in« 
nriilTTin  l|>n*j  daaie^  umdi«  Dämpf«  ahnleiteni  m&'ipliohat  hoch  aeia 
flB«fib  I«  dam  Tarlieg^ndan  Bntirurfa  iat  der  .f  aperraum  d>  FaU  tiefer 
tüa  die  übrigen  Käume  angenommen.  Lofzfere  sind  mit  dem  Gewölbe 
13|  Fu£»  hoch,  daher  ist  die  Küchu  16|  Fuia  hoch.  Diese  Höhe  dürfte  '  • 
£iir.<9atse  Küche  für  1200  Mann  als  Minimum  zu  betrachten  sein.  Wäre 
in  einem  Gebäude  das  Souterrain  S  Fufs,  das  Rez- de- Chausee  darüber 
10  Fufs  hoch,  80  eignet  sich  die  Höhe  beider  zusammen£;cnommen  für 
^  die  D  impfküche  um  so  mehr,  da  sia.  dann  noch  etwas,  höher  iibemöibt 
werden  kann. 

Die  Eintheilung  in  Fig.  5.  ist  folgende:  1.  i&t  der  Corridor,  II.  ein 
Uola-  und  Torf- Gelaf^*  |IL  die  FleispliyertheilungB- Kammer  mit  einer 
HkerdftnarvBig»  Ib  welcher  am  Bratofen  und  ein  Papintaniacher  Kochtopf 
angebracht  ilt  IV*  dia.Dampfkucba»  V.  die  Vorj*atliakaminerf  VI*  die 
Bade-CAoatalt»  .YfL  der.  Fanarranm  mijt  dem  Dampfkeawl,  VlU..  ein  Flor 
wr^denriha»»  aar  Communtcalion  und  anr  AnfachSUung  täglichen 
Bremunaterialien- Bedarfs,  IX.  die  Waschküche,  X.  der  Treppenflur  ziitn 
Sp^aaiaale»  XL  die  Wohnung  des  Kochs,  bistehend  aus  Stube  und  Küche» 
Dkaa  Räume  haben  sämmtlich  die  für  1200  bis  130O  Mann  casemirte 
Trappan  nölhige  GröTse.  Bei  einer  groTseren  oder  geringeren  7>nh]  der  Be- 
Wotliierwird  man  sie  nach  VerhaUnifs  vergrbTsern  oder  rerringern  können. 

Der  Dampfliessel  liegt  in  der  Milte  der  Räume,  nac!i  welchen  die 
Dämpfe  geleitet  werden  sollen,  >Te&halb  die  Röjirleitunf;en  moiu  list  kur« 
frind,  wodurch  nicht  uUein  m  Kosten  der  Einrichtung  gespart,  sondern 
auch  die  nachtheilige  Condensation  dw  Dampfe  möglichst  Termindert 
wird.  Bei  der  iniha  dar  Feuerung  und  dea  Ofena  läftt  aich  dia  Bauche 
leitnng  m  den  Scfatidawättdeii  gar  Heitanng  der  Küchenriuma»  au  Guft» 
üaa  dar  Damp&hleitnng  aua  dem  Qehaude,  hanntsan*  la  einer  Pfeilar- 
vanlärkung  der  KuchaiMcihe^^wand,  bei  iat  daa  mit  einem  Luflrobra 
■mtrihlniaamit  Rauebrchr  angehracbt  Die  Vertheilung  und  Aufteilung  der 
Ko^*  Waaoh*  und  Bade-Gefabe,  so  wie  die  Haupt-  und  Zvyeig-Röh* 
M  tut  dam  Damplkaaial  «Mb  da»  Ga^eu,  atnd  ia  dar,  Figur  anga- 
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dc^utei.    lu  d»r  Küche  IV.  befinden  «ich  4  groffle  Kiesstl}  'jeder  etwa  ^^00^ 
Quart  fiisiieiid,  ?oa  wfelofcea  3  cur  Bmtunf  d«r  G«m<lN  mA  UMmift 
frücble,  nnd  «iiiiv*  Mir  Berekosg  4m  «ariiMRk  - Wtiltn  4ihilii<  Mam- 
vier  kleiaere  Gptik*,  ]e4«f  «Iw«  m  IBO  Quart  lAalt^r  ilf  mMmu  j« 
aat  Fleitoh  flr  swei  Compagnien  snWrMtot  wii4. '  An^iim  Minrffftiii» 
•teht  ein  delalii  m  etw*  500  <hMVt  Inli«!!,  itir  hätm  Wauw^  nwlphii 
nrittabl  ciMT  unter  der  Me  li^^dm»  an'  dki*  Pfeiler  -  lior  rii  twtorf^ 
Höhrleittmg,  mittelat  eines  KrAhat,  Meh  Brfeirdeni  geiHi|{«aMfl#il^ 
Bade.  Stube  VI.  enthiUt  5  Bade-GefaTse  und  ein  Reservoir  eur  fiereM|^ 
des  heilMa  Waiserf  mittelst  der  Dämpfe:  sie  hat  einen  Wind- 0#HMmiA 
Heitzunf  aa  kalten  Tagen.    Die  Waschküche  IX.  enthalt  £wei  hjjiserna' 
Oefäfse  von  etwa  30()  Quart,  zum  Kochen  des  Wasser  und  der  Laugt,, 
ferner  ein  grofscs  Dampfgefäfs  zum  Kochen  der  Wasche  mit  iJämptea. 
Die  aufserdem  nöthigen  Beuch-  und  Wasch f;efafse ,  6et t  u  i^telie  willkuiv- 
lieh  ist,  sind  in  der  ZeicLnnn^  niclit  angedeutet:  eben  so  nicht  die  in 
der  Vorrathskammer  V.  aufzustellenden  Gemüse -Gefafse,  weil  sie  nicht 
zum  Dampfapparate  gehören.    Über  dem  Kaume  VII.  wird  das  Haupte 
Keservoir  für  das  kalte  Wasser  in  angemessener  Höhe  aufgestellt  Es 
erhält  unterirdische  Röhrenl«tnn|[ttii  irfaeh  den  Ränmen  lViVliU|llil  VL, 
lim  Drttck- Weiser  für  dieselben  au  geben,  welöb««  antfiM^^MüliBiti^ 
£e  Varschlubkrabna  öfinet.  Dieia  La|a  ist  itir  dai  ft«Nr¥ojr^;)aMS 
sendsfen,  da  das  Wasser  hier  niolif  b6  dorek  die  nJimp^ioMflgm^ 
•tüngen  ▼eronreuiiget  werden  kann,  als  i»  dtn  andern  RS<ltAa|r4MiW|jpiB 
hier  niemals,  auch  bei  der  strengsten  KSIta  nicht,  gefriei^  kumi  -Mkaiink 
liehe  R&nme  IV.,  V.,  VI.,  VIL,  Vin.  nnd  X*  sind  mit  IMaTonir  aito 
swischen  gespannten  Kreuzgewölben  fibtovrölbt^  die  der  Einthei» 
lang  der  Säulen-  und  Pfeilerstellung  angepafst  sind.    Sfärlceren  Wad#(f 
Ingers  wegen  sind  die  anstofsenden  Räume  UL,  X.  und  XI.  mit  Kapften,. 
deren  Zwischenbo^en  mit  den  Frontwänden  parallel  liefen  i  ühtiTvolhüi 
Der  Raum  II.,  und  die  vorliegenden,  werden  jeder  mit  4  Gurtbögen  auf 
tiinen  Kreuzpfeiltr  in  der  Mille  auslaufend,  und  mit  4  Kaj^e-n,  ^lGrtin 
Ijiinge  nach  der  Tiefe  des  Gebäudes  läuft,  überwölbt,  um  «Ii"  S1  icliK-aj  pt^n 
für  -^ie  Fenstertillnungen   zu  vt-rmeideu.     Die  ComuiUJiicaUo««n  zu  die- 
^.en  Aaumen  linden  inntriiulL»  von  dem  Corridore  I.  statt,  woselbst  em 
besonderer  Raum  mit  der  Haupttreppe  zur  oberen  Etage  angebracht  ist. 
Au&erd<frni)  ist^im  Ranirie  X.  eine  Kebenlreppe  nach  dem  Saale  cur  Coaa-r 


üigiUzed  by  GüOgl( 


ifOUDiotlion  mit  der  Rüche  aogebraobt.  Von  ÄuDuB-fiilui  etas  Hau»* 
itkür  «ot  dem  Räume  VilI.»  ao  «M      bddwi  Kiidw,  >M»  VtrtinAnic 

)|^niigh>lüofc, ddniTiiiWMaj  lMäi>.aito>drt«>  jjhM^tjWiWhliy  JMiMm 
S^Mivi^AIIISiJb^Wiä^^  »><hi»8MDiiiiiii« 

liiftM  im  Bi«iiiniIV*^;iV^rcVL,..iaL,  VBC  «it/IX^^ vgraMiSpttfi». 
«aal»  über  X».«iA  glttcher  VeBbindqagi - Traf^fjaflnr» '.rmi  tOwp  ein 
CSreräth-ZamiDOT  för  den  SpeieiiinL  /.  tv  i'u   '  .'.ü 

•  iSie  kt§  jer  Sirfiilirihi|{' li«r|enomWenen  kigel»  iiir  'fei'nrich- 
'  tnng  der  einzeUen  TheiU  M''I3fimp{''AppW^^ 
lÜnde  sind  mm  ülpniw,  "  . 

'     Übet ''den  Kodier.  V  ^  ' 

..  Die  GrKfi»  des  Pamp%iMff  oder  Kpoher^.  %  s^iM!*!  F»»:*!»' 
i^r  FarfA  und  Beetimmnng^  v^^**!^  ^^■'.■iF^fc  I^^;  .Wirm^grA^ 
nait>  welGkeiit  man  kechen  irill^  nnd  ven  der  Zeit  in  weldier  eiper  b»* 
^Btimmteii  AnnU  Kophgefafse  von  gegebener  Grö^^^e;  Däippfe  ^n|Ee(f^ 
trt.  werden  sollen,  abhängig.  Sie  lä£st  sich  nicht  gei^au  bejrp9haj^..|frej^ 
man  die  erforderliche  Menge  beifaen  Wasserdampfa  cum  Eu>9hen  der  rer* 
schiedenartigen  Speisen  nicht  |renau  kennt,  auch  dieselbe  tätlich  ver- 
schieden ist,  vi'eshalb  man  sie  nur  nach  der  Erialirung  bestimmen  kann. 
Um  sie  iler  Küste nerspFirnifs  wegen  SO  viel  als  möglich  zu  verringeriji, 
ist  es  zweck uiciiaig,  Ln  ^rofsen  Anstalten  nicht  zugleich,  sondern  nach 
einander  kochen  und  waschen  zu  lassen*  in  kleinen  Küchen  dagegen 
kann,  es  auf  den  Feuerungsbedarf  von  wesentlichem  Ean£uCie  sein,  beidß 
'  Geackäfle  gleichseitig  statt  finden  su  lauen,  weil  dann  der  Kesad 
.eiqe  für  4ie  Feuerung szü^e  angemessene  Ausdelinnng -erhält. 

{.  '  Die  fGe&lall,  welche  man  den  Keasela  gegeben  hat,  ii»t  meiätenä  die 
«Hg^nannte  L  äs  iwä^^nrFa  t  m»  Ta£.  XX.  Fig.  6.,  7.  u|id  8.,  in  dar  Oroad* 
Httohe-  eäi  Rdohletfk  mal  'drei  Ml  oonmer  Biegonf ,  die  &itMiijielnh 
v^ftioiUf  Mit  MbliCwüikligeB  Anft  gebogenen  Kanten  an&leigenid,  din 
Mtfa.*mii:ai»ifr  hmci/liM^ohmi  flmiha  «berweflil.  J«i.£*iSit  dit 
.Q9aM^i4mlTim!fiimik  »mi  il^  ok^Aiyinkt  aaM  ^^ail%y%xY. 
im  XmmimMkm$k^keJ^^9^  fttwiigiiBckiaifc .  u;    r.  i  aü 

ccdteMiMuwa«.ankwib  LM.«.ut  [47  ] 
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ilMrfoIöhen  Zug^  vselchti!  in  der  Mitte  U^it  :¥adbB»£Itrei  giMMKATi^^lb 
jiiihmt  jeder der  Breite  dea  Ressulbodesf  eiw&oillaa.  iNilille  die  ellip- 
4iteb^ 'Vorm  für  dieae  Cjitünder  deshalb,,  damit  ^ man  mit  einer  möglidict 
igMiigM»  Höhe  (der  kleinen  Achse)  mtmUkw^imm  den  WliiHlilidiliM 
Kocher  nicht  unnö'thig  zu  erhöhen.  '  '.      '  ~* 

Der  niedrigste  Wasserstand  im  Kocher  ist  zwei  bis  drei  Zoll  über 
der  Oberfläche  der  innern  Feuercylinder,  und  der  höchste  Wasserstand  die 
Hälfte  bis  ^  der  ganzen  Höhe  des  Kessels.  Diese  Höbe  ist  für  das  hier  ge> 
brättchUcha  Feuermaterial«  Hols  und  Torf,  und  für  eine  tägliche,  «nunte^ 
htodttt  Vbeamiig  dia  hatte,  und  durcJi  .|)ia  KMamgscüge  in  Irai  ihar 
aiaaiiiiir  iMigmlaB  Gängen  an  den  StttottwSndan  des  Kan^  hadin^t  Bi» 
S8h»  das  K«Hdt  ist-  itiiiidittMit  S^öA,  in  dar  Rag^d  iher  ii^Ük  4FiiAi 
Auf  diM»  Waiaa  üt  dar  uLMpH»  WaMafatand  im  Kochar  13  Im  Itt 
Ul»  dar  hSi^tt  94  Ut  30  Sali,  dar  lintmhiad  tlia  11  hif  14  ZoV» 
diä  Braita  dat  Kooben,  für  eina  awadcmiftige  Roätfeueruni;,  3  Follib 
^Hiemac^  mm  hat  man  nur  die  Lange  je  nach  der  CröCse  der  Köche  Tai^ 
schieden  gemacht.  Das  Minimum  in  Küchen  für  etwa  300  Manli  ist 
3Faä»  ftir  500  Mann  4Fur8,  für  1200  Mann  mindestens  6  Fufs  u.  s.  ir. 

Der  Kocher  wurde  hier  bisher  stets  aus  Kupferblech  gemacht  und 
inwendig  stark  yersinnt.  Die  Bleche  su  dem  Boden,  den  Seitenwänden  und 
der  Haube  waren  von  Terschiedener  Dicke  ^  der  Quadratfuis  cu  dei'Hauhe 
wog  etwa  5  Pfund,  zu  den  Seitenwänden  6  Pfund.  Zu  dem  Boden  nahm  man 
das  stärkste  Kupferblech,  von  welchem  der  Quadratfuis  etwa  12  Pfund  wiegt. 
Ob|;lcicli  Ton  mabniräii  Siohriftstellem,  s.B«  Rvmford,  Lesli^ Fosrier, 
Tradgold  li.  t.,  hahaoptat  wird,  dalk  dk  BSdaa  dar  Kmt^'keiikWk 
iifaiMi|«m  dia  yPUim  wlmalhr  Midiwofc  «i  ItnaB»  *aa  iMMiifllMM 
Jfi— fiiHiiii  dia  ti§lich  .9»hntio]it;«aida%  tkOn^flniM^ilMHiMNlift'  • 
BläMa  n.»  j«r.  gafimdon,  dafii  daaFaoa^p  üaBBdaii  wik^^MUkmiMk 
mAtMÜuU  wadudh  man  u  Man«»  GflfMd  üiaMdatt  diak*^4MkihL 
In  dar  Thütiat  auch  dar Wirmaverlast  wegen  der  Dicke  dar  WHdM  wähl  mir 
heim  An&nge  derFaueruog  Toafiinflofs,  hört  aber  bei  anhaltendem  Fauarb 
auf:  Faraar  in  sowaU  w§Kk  jiM  i<M»'dii  daiMi«||lttdi|ic^WyMM^ 
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als  auch  für  den  Widerstand' des  gespatthten  Dampfes  iin  Innern'/  eine 
beträchtliche  Dicke  des  Bodens  höchst  wesentlich,  um  so  mehr^  da  das 
Metall  vom  Feuer  stark  erhitzt  und  dehnbar  gemacht  ifrird,  weswe^n 
es  sich  bei  dünnen  Böden  schon  öfters  ereignet  hat,  dals  sie,  zu  schwach 
4em  Drucke  Widerstand  zu  leisten,  eingedrückt  worden  sind,  so  dals  sie, 
Statt  ccnvex  zu  sein,  concav  wurden.  Eben  so  macht  man  die  Wände 
der  Feuercylinder  im  Kessel  dicker  als  die  Seitenwände  und  die  Haube, 
und  richtet  sie  so  ein,  dafs  sie  eingeschraubt  werden  können,  um  sie  er* 
neuern  zu  können,  wenn  sie  zwstört  sind,  ohne  den  Dampfkessel  heM 
aussunehmen. 

trr-Damit  die  Seitenwände  dem  Drucke  des  Wassers  im  Kessel  wäh- 
rend der  Ileitzung  besser  widerstehen  mögen,  hat  man  sie  auch  wohl 
concav  nach  Innen  gemacht,  wobei  man  zugleich  beabsichtigte,  den  um- 
laufenden Feuerzügen  eine  ovale  Form  zu  geben,  und  mittelst  dieser  Höh^ 
lung,  für  den  glühenden  Rauch  beim  Umgänge  um  den  Kessel  mehr 
zu  heitzende  Metall -Oberfläche  zu  gewinnen.    Die  Verfertigung  solcher 
Kessel  hat  aber  noch  viel  gröTsere  Schwierigkeiten  und  möchte  deshalbi 
bei  Dampflcüchen,  wo  die  Kessel  gewöhnlich  nicht  von  einem  Mechanik 
cus,  sondern  von  einem  Kupferschmidt  gemacht  werden,  nicht  gut  an^ 
weudbar  sein.    Auch  wird  der  Nutzen,  den  man  für  die  Heitzung  erzie-* 
let,  durch  die  weiter  unten  und  auch  schon  im  zweiten  Hefte  beschria- 
benen  Feuerzüge  bei  Weitem  leichter  erreicht.  ♦ 
y  '  yDie  Höhe  des  Wasserstandes  im  Kocher  braucht,  wenn  der  Kes-> 
sei  sich  selbst  speiset,  eigentlich  nicht  gröTser  zu  sein,  als  oben  angege- 
ben^ allein  da  durch  irgend  eine  Stockung  des  Schwimmers,  oder  wennr 
der  Heitzer  nicht  zugegen  ist,  der  Wasserstand,  bei  einem  plötzlichen 
Verbrauche  der  Dämpfe,  sich  leicht  unter  die  Oberfläche  der  Feuercylin-> 
der  senken  könnte,  und  das  Kupfer  alsdann  verbrennen  würde,  so  ist  eai 
doch  besser,  ihn  stets  höher  zu  erhalten.    Da  das  Wasser  im  Kochei'i 
mfiiistens  Kalktheile  oder  den  sogenannten  Pfannenstein  zurückläfst,  wan 
auch  bei  dem  Ventile,  welches  der  Schwimmer  hebt  und  schliefst  (wenn"", 
der  K.ocher  sich  selbst  speiset),  selten  zu  verhindern  ist,  so  hat  man  etil 
gut  gefunden,  einige  Metaen  Kartoffeln  in  das  zu  verdampfende Wassenl 
zu  wedrfeih  welche  'darin  bleiben  pnd  von  Zeit  zu  Zeit  durch  neue  ersetst^ 
werdeif.  Der  Pfianzenschleim,,  welcher  sich  aus  den  Schaalen  dieser  Frucht« 
entwickelt,  löset  den  Pfannenstein  auf,  vnd  befördert  die  Verflüchtigung«!  . 
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desselben  mit  den  Dämpfen.  Man  hat  sich  dieses' Mittels' atiöl^  stirUtt^ 
nigung  der  Kocher  bedient,  da  wo  sie  von  Zeit  bu  Zeit  geschieht,  indem 
man  sie  mit  mehreren  Scheffeln  Kartoffeln  und  mit  dem  nö'lhigen  Wasser 
anfüllte  und  dasselbe  längere  Zeit  hindurch  kochen  liefä,  worauf  sich  das 
Wasser  in  eine  breiartige,  trübe  Flüssigkeit  verwandelte,  Reiche  sich 
mit  dem  aufgelö'seten  Pfannensteine  vermischte,  milchartig  färbte  und  nach 
Beendigung  des  Kochens  durch  das  Ablafsrohr  entfernt  werden  konnte.  Auf 
diese  Weise  läfst  sich  der  Kocher  leichter  und  ihm  unschädlicher  reinigen, 
ab  durch  Ausklopfen  mit  scharfen  Instrumenten,  wie  es  zuweilen  geschiehet. 

Der  Kocher  erhält,  damit  die  Flüssigkeiten  abgelassen  werden  kön- 
nen) an  seinem  tiefsten  Theile,  ein  Ablafsrohr  c,  Fig6. ,  welches  mit  ei- 
nem messingenen  Krahne  d  versehen  wird,  und,  von  der  Kesselslirnseite 
abwärts,  ein  starkes  Gefälle  bekommt.  Man  bringt  dies  Rohr  deshalb 
nach  der  Länge  des  Kessels  an,  damit  seine  Breite  nicht  bu  sehr  ver- 
mehrt werde,  welches  den  Nachtheil  haben  würde,  dafs  man  den  Kocher 
nicht  durch  eine  gewöhnliche  Thüröffnung  in  das  Gebäude  bringen  könnte. 
Sie  Länge  des  Wasser- Ablafsrohres  mufs  so  sein,  dafs  es,  wenn  der 
Kocher  eingemauert  ist,  noch  6  bis  8  Zoll,  mit  dem  Krahne  rf,  vor  der 
Mauerfiäche  hervorrage.  Der  Krahn  erhält  unten  eine  gegen  seine  Hülse 
vortretende  eingeschraubte  Scheibe  oder  Rand,  damit  er,  wenn  er  beim 
Öffnen  nicht  gehörig  heruntergedrückt  wird,  nicht  in  die  Höhe  getrie- 
ben werden  und  herausfliegen  könne. 

-  •  A  In  Haube  des  Kochers  erhalten  die  Öffnungen  B,  D  und  3f, 
Fig.  6.  hinreichend  hohe,  cylindrische  Aufsätze  itf  und  C  u.  s.  w.,  gehd^ 
rig  verniethet  und  verlö'thet.  Diese  Cjlinder  werden  bei  dem  Einmauern 
des  Kessels,  von  dem  CewÖlbe  und  der  Heerdgleiche  über  demselben 
eingeschlossen,  und  ragen  nur  3  bis  4  Zoll  darüber  frei  hervor.  Sie  die- 
nen, dieDampfleitongsröliren  B  und  C  und  das  Wassersnbriwgerohr  Z>  auf 
ihren  vorragenden  Kränzen'  festschrauben  £u  können:  welches  mittelst 
messingener  Geschlinge,  nadhdenri  der  Kocher  rermauert  ist,  geschieht. 
3i  ist  der  Cjlinder  Eum  Einsteigen  in  den  Kocher,  weshalb  diese  öiirang 
Mannlech  genannt  wird.  Dasselbe  wird  durch  evi^ei  starke  «iserM 
fen  M  (Fig.  9.,  nach  doppeltem  Maafsslabe  gezeichnet)  und  eine  dazwischen 
gelegte  kupferne,  die  ganze  Öffnung  uberdeckende  Blechsoheibe  verschlos- 
sen, mit  Pappscheiben  verdichtet  und  mit  Schrauben  befestigt  Fig.  6. 
zeigt  die  obere  Ansicht  dieser  Bedeckung, 
l' 
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üvrov.  jeUt  «ber  4ie  .fiknohtpog  :der  V«ntU*;  tt;4*  w.  ^as  Weitere 
folgen  l^'^T)''.  uM^rT      r"^'!'!!'  <;»ip,  ^^^l^^^^j^j^pB^l^^^jy^H^f^kj^H^-^y^^ 
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'  Die  Spannung  '4erlKaipfe  im  Kocher  Ist  offenbar  Ton  deni  bedeo- 
iliaiAjNr^ClflfllMlR^  i«wÄ  «ofdaf  i<fliMOef»  and  tollkoiiinmnk^'KMilieii 
«Mpeiseo,  its  iil6li''«üf  dta'MlirwjoIi  «n  ii^bWnitttflenii  t^hieh  hfngt 
iott'dmelben  att,)tUkriiDlitttit|  der  0ampf!ttrteri»Hlk*Vtotift».dt4i  Zutbei- 
Ain^  de«  NaliNiii^rfinri^  di»ttldri6btttag[''d4i]UAmet«f%  dieHibke  des 
ftt&lli  «ib"KMM»  dna  Dimpfleitini||srelir«  und  dto  V«raohItiÄ1ia1uieil 
ab.  Üieüir  Glal^sUDd  ist  deslialb  für  dt0  gtttM  'Anlage  Toii  besonderer 
Wichtigkeit/  und  es  wird  der  Vollständigkeit  Wegen  nöthig  Söin,  die  phy- 
sikalischen Gesetse'  der  Wasserdämpfe,  so'  ^«it  w'su  dem^ydi^eg^ndeii 
SWcdke  gehört,  hier  einzuschalten. 

Das  Wass(ir  erseugt  bekanntlich  schon  in  geringeren  Wärmegra- 
den, und  selbst  als  Eis,  DSrnpfe,  welche  zwar  einen  außserorderitlich  2:ro- 
fsen  Rauai  «inntibmen ,  aber  nur  eine  unbetr ä(^]itHclie  Dichtigkeit  und 
Spannung  besitzen.  '  Sie  werden  alj er  zum  Tlieil  durch  Jen  Druck  der 
atmosphÜrischen  Luft,  der  ihnen  mit  gröfserer  Kraft  entgegenwirkt,  xu- 
rückgähalten,  M  'klkin«a  akk  nni^,  iNun  dtnelbn'  iiif|£«]|6lieÜ  'Wird,  frei 
«bt«ioMaü  ab«r  4i4T»iii^enitar  4ei  WtiAm,  «ator  demÜnielcd 

der  atoMipbaTifloliOB  Lnftj  »  rat  «v^böht  rfM,  ilnA^(^«'«[ttftB|^  titelt  ia 
mapb  ad  fwwtaüla;  #6  iufiiBttf'dWraba'  UMi  dea  tmt^t  pfgm  dia 
hkü  tMbtn,  dflik  ^Mia  ge^'  llas  Wanflöp  anifibt.  Da  .dStt'WattaMampF 
aber  leichter  ift  ab  di«  ataubfpMtrifohaljuil,  äo  steigt  er  la  daratlben  aaf, 
and  es  folgen  neue  Dämpfe  aus  dem  Wasser  nach,  bis  «•  gans  in  Dampf 
verwandelt  ist  Dies  geschieht  beim  Siedeponcte  des  Wassers^  wird  der 
l^nck  der  atmosphärisch 4ft  Luft  rerringert,  so  kochen  di% 'Flüs^i^eiteri 
Jtehoh  früher.  Da  nun  der  Druck  der  freien  Stifseren  Ijuft,  vric  der  Ba- 
rometer zeigt,  stets  melir  oder  minder  verschieden  ist,  so  kann  man  den 
Druck  heim  Siedepuncte  des  Wassers,  oder  80  Grad  Rtiaum.,  im  Durch- 
schnitt dem  eiaer  Quecksilbersäule  von  28  Pariser  oder  28,98 Prebriischen 
Zollen  hoch  gleich  salzen.  Dieser  Druck  betritgl  auf  einen  Quadratfufs 
Freuis. ,  das  s^<;Mi<cli»  G«widht  Am  t^eeksilbtfi  IM  J9}668  4n^i^niiia«^ 
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?5|2  X  66  X  13,368  =  2162,61  Pfund  Preiift.,  «aer  auf  einen  Qtia^arateoll 

15,018  Preoa  Ffoiid,  ao  iWh.  >dw  FanM*  Ul  Pf-r  ft^  ttii 
iMmacht. 

Dnrcfi  Vermehrung  der  Wirme  rermehrt  sicli  nun  der  Dnjck, 
ud  üVersteigt  den  der  äufsern  Luft  um  1,  3,  3,  4  u.  s.w.  Atmosphären. 

Um  die  Spannung  und  Ausdehnung  der  Dämpfe  zu  finden »  stellte 
Euerst  der  Spanier  Betancourt  Versuche  mit  einem  Da^npf-Apptf 
rate  an.  Danach  stellte  Herr  v.  Pronji  um  sie  durch  Berechnung  isn 
finden,  eine  Formel  auf.  In  England  machte  Dal  ton  Versuche  übeir 
denselben  Gegenstand,  aus  welchen  La  place  eine  Formel  herleitete« 
l;t .  Deutsphlarid  wurden  von  .Schmidt^  Majer,  Soldner  u.  s.  w.  Veiw 
raob«  und  Formdii  aufgestellt:  eben  ao  vem  Oiy.Q.i?«  ia^Ei^iipd  naj 
Von  Clirittia.il  ia  Frankreich.  Soltoii  üi^y^tea  die  FofOBtin- wnlM  ^ 
Vertvohenji  banden  bei  den  b&lierttD  WirflMfradm»  -40  fria.  lieUeldi^ 
überhaupt  dai  VerhiltnilSi  för  die  letaterea,  wa  dia.Venaoha  mlfilf,  ap 
fUbrbar  i^»  neh  niaht  feaa«  finden  il&t 

Ubi  BW  an  bfNiHl)eiIei)ft  via.frali»  4fr  ynnHmßfßhm  ^  im 
Kojehen  mii  DSmpfen  aei^.  und  lUff^  Erfahrungen  nöthi^  , 

Nach  Da|tons  Angabe  erfolgen  bei  212  Grad  Fahrenheit  odei; 
80  Grad  R^um.  am  1  Cubikxoll  Wasser,  1728  CubikzoII  oder  1  Cabik- 
fufs  Wasserdampf,  so  dab  das  Wasser  1728  mal  dichter  ist  als  der 
Dampf.  Nach  Gay-Lussac  iit  dai  Yfmv  1696^  Vßi  ^ÜabitV/.^Jf 
Dampf,  bei  80  Grad  Röaum. 

Bei  dem  t^bergange  des  Wassers  in  seinen  anderweiten  Agregatf  . 
«ustand,  als  Dampf,  wird  oft  eine  Menge  latenter  Wärme  frei,  und  da  daf 
Volumen  des  Dampfes  so  beträchtlich  und  der  Dampf  so  sehr  viel  weni- 
ger dicht  ist,  so  ist  er  sehr  geneigt  die  'Wirme  an  andere  dichterf  Kör|Mf 
adiaell  wtedar  abpamtaeo.  Nun  hat  man  dna^  Yemiehe  fefuf^i^ili,  4al# 
f;iae  ^imipta;  Menge  V^asse^,  in  Pi^mpf.Tfrin^i^t»  mnpefajhi^  if 
?/Vi^raB€i<ofrapitlilt,l4igpii»tbift  io^ßlm^i  90  ^  Wa«m:fppiaaNwiMli 
bia  san^iedappiiotay  an  ariiitffoa.  Wenn  dahaq  ana  1  Cu||i](poy  ^WJaamllSSSJI 
CnbikaoU. Dampf  erfaliaf^  m  ^thaftan  diafa.fa  nü.)M(m  Wmmtlk 
idilfOr  JBiirlräfiiiC  iTon  bi  CubikwU  ^#||C'.t«n  0  bi|.^  Q|»d»,if4|| 
fi^erungsweise,,^^!  CuUkz^U  Yfßam^m  .9      440  G^rad^H||^ 
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seiner  Verwandlung  in  Dampf,  440 -|- 80  Grad  =  520  Grad,  oder  er  be- 
trägt 6s  mal  80  viel  in  Beziehung  auf  die  Mittheilung  an  andere  Kör- 
per, al«  wenn  solche  rom  Wasser  selbst  geschähe.  Daher  entsteht  für 
das  Kochen  mit  Dampfen  ein  absoluter  Wärmegewinn,  welcher  6^  mal 
gröfser  ist,  als  beim  Kochen  mit  siedendem  Wasser,  nach  der  gewöhn- 
lichen Art. 

Um  nun  zu  sehen,  ob  es  vortheilhafler  sei  mit  mehr  oder  weni- 
ger gespannten  Dämpfen  zu  kochen,  dient  nachstehender  Vergleich.  Da 
nach  der  unten  folgenden  Tabelle  Dämpfe  bei  80  Grad  Heaum.  hinsichts 
des  Umfanges  mit  dem  des  Wassers  verglichen,  ein  Volumen  von  1696,3:1 
einnehmen,  dagegen  bei  100  Grad  Röaum.  nur  von  810,1:1,  so  würde 
hinsichts  des  Volumens  kein  Gewinn  bei  einer  höhern  Spannung  sein. 
Allein  nach  der  Dicliligkeit  des  Dampfes,  die  des  Wassers  =  1  gesetzt, 
ergiebt  sich  Pur  +  80  Grad  Reaum.  ein  Verhällnifs  von  0,(XX)59  Theileii, 
dagegen  bei  -f- 100  Grad  Reaum.  bereits  «ine  Quantität  von  0,00123  Thei- 
len;  also  hat  der  Dampf  bei  höheren  Temperaturen  zwar  ein  geringeres 
Volumen,  aber  dagegen  eine  aufserordentlich  vermehrte  Dichtigkeit.  Da- 
raus folgt,  dafs  es  zweckmäfsig  sein  würde,  mit  einem  möglichst 
hohen  Drucke  der  Dämpfe  zu  kochen,  weil,  ihrer  vermehrten  Dichtig- 
keit wegen,  eine  weit  beträchtlichere  Warme  aus  einem  geringeren  Volu- 
men Wasser  entsteht;  und,  Erfahrungen  zufolge,  immer  nur  gleich  viel 
Wärmestoff  erforderlich  ist,  eine  bestimmte  Menge  Wasser  in  Dampf  zu 
verwandeln,  wie  auch  die  Spannung  des  Dampfes  beschaffen  sein  möge. 

Allein  es  ist  wohl  unleugbar,  dafs  eine  hohe  Spannung  der  Dämpfe 
mit  Gefahr  für  die  Röhrleitungen  und  für  den  KoCher  verbunden  ist,  welche 
in  einem  öffentlichen,  von  vielen  Menschen  bewohnten  Gebäude,  vor  Allem 
vermieden  werden  mufs.  Aus  diesem  Grunde  leistet  man,  selbst  mit  Ver- 
lust an  Brennmaterial,  gern  Verzicht  auf  eine  zu  hohe  Spannung  der 
Dämpfe,  und  begnügt  sich  bei  Dampf- Küchen  mit  geringeren  Wärmegra- 
den, so  weit,  dafs  sie  nur  gerade  so  viel  L'bcrschufs  über  den  Atmosphä- 
ren-Druck erhalten,  als  zur  Überwindung  des  Gegendrucks  in  den  ge- 
füllten Kochgefäfsen,  und  zum  Ersatz  des  unvermeidlichen  Verlustes  durch 
Absorbtion  und  Friction  in  den  Dampfleitungsröhren,  nöthig  ist. 

Der  Kocher  mufs  jedoch  eine  ähnliche  Einrichtung  wie  bei  den 
Dampfmaschinen  erhalten,  nemlich  ein  Sicherheils- Ventil,  ein  Luftein- 
sauge-Ventil, einen  Wassermarqueur  und  ein  Quecksilber -Barometer,  um 
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jede  mögTiclie  Siclierhelt  zu  ge>yühren  und  die  gespannten  Dämpfe  beob<^ 
achten  zu  können.  Dieser  Einrichtung  wegen  ist  es  nöthig,  dafs  der  vorf 
kommende  höchste  Druck  oder  die  höchste  Spannung  der  Dämpfe  zuvor 
bestimmt  werde,  um  das  Verhältnifs  der  einzelnen  Gegenstände  danach 
einzurichten.  Zu  diesem  Zwecke  wird  hier  aus  den  Abhandlungen  des 
Gewerbevereins  die  nachfolgende  Tubelle  im  Extracte  mitgetheilt,  so  weit 
fiie  für  Dampfküchen  und  für  die  vorangegangenen  Erläuterungen  nothwen- 
dig  ist.  Die  niedrigeren  und  höheren  Temperaturen,  welche  hier  über- 
flüssig sind,  sind  nur  wegen  des  Vergleichs  des  Volumens  und  der  Dich- 
tigkeiten  der  Dämpfe  beigefügt. 

Druck   des'  Dampfes. 
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Bfi  der  Beftimmottg  4w  Gewichtes  des  Dampfsicherheits-Ventili 
mnü  DUO  der  Draok  dtr .  ftfiMpbäiischen  Luft  (von  Äufsen  nach  In^. 
nen),  welclier  ftir  80  Grad  R^aum.  nach  der  Tabelle  s=  15,02  PreufstSdie 
PJ'uad  auf  den  Quadrutzoli  betragt,  in  Abzug  gebracLft  werden,  -so  dafs 
für  eine  Spannung  der  Dämpfe  von  82  Grad  R^aum.  dieses  Gewicht 
=  16,38— 15,02  1,36  Preofeische  Pftind,  für  Dämpfe  von  90  Grad 
Beauin  =7,81  Preulsische  Pfund  betragen  mnfif,  um  das  GleSchgeWfcht 
cu  halten,  Auf  ähnliche  Weise  wird  man  den  Überdruck  über  den 
'  Aime<pMfi>^DwiA>  Usb»  w«  hm  m  4m  V«r1k8HMMh^  )ier 
TAhflUe  iOO  in  Abnig  Mngt  Er  ist  IlirDImpf«  ?m  SQGMdenll^m; 
»0,  Üir  90  Grtd  «  0,530^  fdr  98  Grad  ss  1,076  oder  nngeahr  f  ^ 
1  Atmesphiraii  ühtr  den  Lii^ni«k. 

Bei  den  bieii|^  Dimp&ndiea  bat  inaii  d6m  "Si^beib^- Ventil 
ein  Gewicht  von  6  Pfund  auf  den  Quadratsbll  bei  eisernen  KeiMln»  tand 
8  bis  10  Pfund  bei  kupfernen  Kenein  gegeben;  dafier  die  Spannung  der 
Dämpfe  am  Quecksilber- Barometer  auf  42  bis  48  Pariser  Zoll,  mithin 
die  Temperatur  der  Dämpfe  im  Kocher  als  Maximiim  auf  *J0  bis  93  Grad 
Rcaum.,  oder  i  bis  ^  t  bprdruck  über  den  der  Atmosphäre  angenommen 
ist.  Das  Kochen  gescinelif  jetloch  nur  in  der  Regel  bei  2  Pfund  Druck 
auf  den  QuüüralzoU,  wenn  saniratliche  Gclafse  irleichzeitig  mit  Dämpfen 
versorgt  werden  müssen,  und  etwa  bei  4  bis  5  Piund,  wenn  weniger  Koch- 
gefäfse  geöffnet  sind.  Dabei  kochen  die  Speisen  in  den  Gefafsen  in  der  Re- 
gel mit  60  bis  82  Gradi  und  ee  isl,  via  berailf  ebeii  bemerkt^  nicbt  gut  die 
Dampfe  bSber  m  apanam»  wall  aiob  a^nat  ao  liel  Dampf«»  iA  den  Ge* 
fö&Mn  antfriokeln  «ad  die  Praaaang  gagan  ilurea  VaraebluISi  au  atirk  wird. 

Soban  dieaa  Hitoe,  die  nar  w«njg  atarker  iat  ala  bei  dam  gawohnKcbeD 
Kodiany  tat  aber  fnr  die  Tollkommiiera  und  scbnenere  Bereitunfp  ao  wirkr 
aam»  dafa  dadurch  die  Dampfküchen  einen  aufserordent liehen  Effect  be- 
kemmen»  weicher  aicb  «nf  ^em  gewäbnUcben  Wega  nicht  erreichen  liifirt. 

Dampfsiel  leiiieits  -  V^cnlil. 

*  Tredgold  sagt  darüber  in  seiner  Schrift  über  D  inipflieitzungen : 

„Es  ist  natürlich,  dafs  die  Sichfrii'  ifsklappe  hinreichend  grofs  sein 
innb,  um  den  Dampf  so  schnell  entweichen  2u  lassen,  als  er  durch  das 
Feuer  unter  dem  Kocher  gebildet  wird:  denn  wenn  die  Oiinung  eu  klein 
ist,  wird  der  Druck  des  Dampfes,  weil  das  Überftüssige  nicht  schnei!  ^e< 


uuag  entweichen  kann,  ia  einigem  Graden  noch  iotfdauern  and  al.so  die 
Gefahr  nicht  abgewendet  werden.  D  t  nicht  bekannt  lät,  bis  su  weicheju 
Grade  die  fortdauernde  Wirkung  J  ;s  1  euer«  den  Druck  dos  Dampfe« 
bringen  kann,  so  kann  inau  nur  eine  £iriaiirungä-Keg|el  iiir  die  Giö^»« 
der  Klappe  geben." 

„Wenn  der.Dnic|c  aicht  bis  4  Pfiind  «nf  d«ii  QuadraUpoU  übtr  im 
Orndt  dAT  Luft  steigan  loU,  iui4  die  frSftte  WAUwmenge,  wdobe  der 
Kecher  in  einer  Stande  Terdampfea  luum»  bekennt  ist»  ee  dividir«  man 
dieselbe  darch  5$  die  QaedrttirurMl  an«  dem  Quotienten  ,  ist  der  Dwvli- 
meeser,  weloben  men  mindeftens  der  Rö'hre  einer  Sieberiieitiikappe  ge- 
ben ina£s." 

Bei  hiesigen  Kochern  hat  man  die  Röhre  1|  bis  2  ZioU  veit  ge* 
mecbty.  und  obgleich  sich  die  Wasser  -  Conslruction  nicht  so  genau  b^ 
stimmen  läfst,  nnd  auc}i  sehr  Terscbieden  ist,  so  stimmt  dies  docli  mit 
der  obigen  Regel  zicmiich  iiberein.  Die  jedesmalige  AnfüUung  des  Kochers 
von  der  beschi  ieljeiien  Grofse  beträgt  18  bis  '20  Cnbikfufs  Wasser  vom 
niedrigsten  bis  zum  höchsten  Stande,  weiciie  in  der  Kegel  sur  5peiftenbe- 
reitung  für  12üü  Mann  an  einem  Vormittage  ausreichen. 

■  Die  Einrichtung  des  Dampisiclierlieii^- Ventils  hat  man  bei  Dampf- 
Apparaten  vareebieden  gemacht,  anweilen  gans  wie  bei  den  Dampftna* 
«ehinen,  mit  einem  beweglicben  Gedieht  an  einem  doppelarmigen  He- 
bet Auch  liat  man  dataelbe  in  eine  Hube  versohlMien  ond  die  Dämpfe 
mitteilt  einer  VerbindangsrÖlire  in  das  Rauobrobr  geJeilet  Allein  der- 
Cieichen  Ventile  und  Bi^bfen,  welobe  in  der  Regel  aus  Eisen  gemacht 
werden,  sind  zu  schwer  iur  einen  kupfernen  Dampfkessel,  auch  nicht  so 
fest  an  den  Aufsatzcjlindern  zu  befestigen,  als  einfache  messingene  Ku- 
gel-Ventile. JBei  den  Iiiesigen  Kochern  wurden  letztere  Torgeeogen.  Es 
ist  in  Fig.  7.  ein  solches  Ventil  angenommen:  a  ist  die  messingene,  con- 
cav  ausgehöhlte  Hülse,  mit  einer  2  Zoll  im  Durchmesser  weiten  kreis- 
förmigen Öffnung,  L  ist  eine  mes^irtf^one  volle  Kugel,  wulche  üthr  genau 
gedreht  und  in  dio  Hülse  dicht-schlieisend  eiogeschmirgelt  werden  muCl. 
Sie  verschliefst  die  iu  der  Huise  gelassene  Öffnung,  und  bat  ooen  einen 
Ring,  durch  welchen  eine  Schnur  gezogen  werdta  kann,  ^velche  über 
eine  an  der  Decke  befestigte  Rolle  geht,  um  nach  E>rioriiern  die  Kugel 
beben  und  senken  lu  können.  Dies  geschieht  blols,  um  sich  heim  An« 
£ui|»  des  Feuems  vfm  Dasein  der  Dampfe  an  ilbwaangen,  und  folglioli 
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mir  ielten.    E«  iat  also  atich  nTcht  nölhwetullg,  ein  VwÜndän{^ohr> 
nach  dem  >Sc>inrn<;teine  zur  Ablfiliulg  der  beim  HebcD  üuitrömMidMi 
wtnigen  Dämpfe  ftturobriBgeii, 

" '  '  '    '  '  . 

Das  Luft -Einsauge -Ventil. 

Dasselbe  wini  entweder  in  «iinem  besondern  Ansatz- Cylindei^  auf 
der  Kesselhaube  angebracht,  oder  anch,  wie  das  Sicherheils»  VentiJ,  au£ 
w^nA  «inen  frei]i«geAd«B  Splienk«!  der  Dampfröhrft  In  Fig.  7.  ist  es, 
um  Öffiaun^n  in  d«r  Ketfelhanbe  mSf^iobst  su  vermeiden,  raf  dem  Deckel 
des  Mannloch»  M  engebracht  Fig.  9.  stellt  die  Einricbtung  dieses  Ven- 
tils  in  doppeltem  Maafsftahe  m*  Auf  einem  geraden,  kupfernen  Cylin» 
derrohre  ist  ein  sogenannter  Sehwauenhals  e/^  gieichfalU' aui  Kupferblech, 
Bei  e  milteist  Schraubeageicblinge  befestigt.  Das  Ventil/  ist  ein  abgakfirs- 
ter  Kegel  von  Messing,  wacher  sich  an  einem  eisernen  Splinte  auf  und 
nieder  bewegt,  und  in  einer  conischen  Hülse,  in  welche  er  gat  einge» 
schmirgelt  und  gedichtet  ist,  ruht.  Der  Kegel  wird  vom  Druck  der  IMmpfe, 
Ton  Innen  nach  Aufsen  ff^^s^eu  diGOffriting  fi^edrückt  und  schliefst  sie,  wenn 
Dämpfe  im  K(;ssel  vorliantlen  sind.  Beim  N ie<l«  rschlag;e  der  Dämpfe  im 
ReS&ßl  hebt  die  äufsere  Luit  den  Kogel  von  Auf  hii  üach  innen  Inthrechf 
in  die  Höhe  und  gestattet  der  Lull  £iiilrill  in  den  Kessel,  Bei  ßranui  weio- 
hlasen  und  Destillir-Apparaten  macht  man  gewöhnlich  das  Ventil  so,  da£» 
der  an  einem  Hehdg^mhte  klngeude  Kegel  die  osiüjcbe  öfiiiuog  ?on 
Innen  nach  Aufteu  versohlicbt,  der  Dunck  der  Luft  dasselbe  alao  lotb- 
reckt  nisderbewegt  Allem  das  klar  bosckriebene  bat  den  Vorauf,  daft 
kein  Staub  »ick  darauf  setm  und  es  undicht  oder  ungangbar  machen 
kann}  anck  ist  es  gegen  Besdbadignngen  mehr  gesickert  und  kann  oknn 
Störung  fiir  die  übrigen  Tkeite  des  Apparats  abgenommen  und  wieder 
aufgesetzt  werden,  wenn  Nachhülfe  nÖthig  sein  sollte*). 

Das  Luflventil  oder  die  sogenannte  innere  Sicherbeitsklappe  darf 
nicht  fehlen,  weil  der  Druck  der  Atmosphäre,  welcher  auf  die  Wände  de» 
Kochers  und  derHöhren  wirkt,  sobald  im  Innern  Jurch  ^rbnetle  Verdio]»- 
tnni:^  <\v?.  1  lamj  trs  (;rj  ieerer  Ilauin  entsteht,  nicht  weniger  als  15  Piimd 
auf  den  Quadratzoll  beträgt  Man  hatte  es  früher  weniger  nöthig  gef«Dr 

^  iMMr  necl»  nS<bl8  jraU.  «ack  fflr  ihm  V«iitil«  sitft  ^KtpSt  «in*         mAb,  wIs 

iM'i  r*rin  '^i  liirhciU'ywlj];  dai^  4lt  fEir|4  klOtt  Hl  dOk  IfdldoHl  »ich  kfrnirnf  n  ,         Kugel  h»» 
irtg)  «ich  Ird.  A  u  ru.  i.  Heraatg. 

f  48  j 

DigitizedbyGo  ^i^ 


den,  weil,  wenn  em  Apparat  tän^llch  gebraucht  w!r(!,  selbst  wahrem!  iIsr 
Nacht  noch  eine  solche  Hiize  im  Kocher  bleibt,  dafs  sich  noch  am  an- 
dern Morgen  Dämpfe  darin  beiluden.  Doch  wenn  beim  Füllen  des  Ko- 
chers mit  frischem  Nahningswasser  dasselbe  nicht  hinlänglich  ei wärmt 
war;  «0  erfolgte  im  Kocher  ein  plötzlicher  IS iedtrschlag  der  Dampfe,  und 
um  dei'  Luft  Zutritt  «u  g«!»en^  muDste  derHeitser,  wS&iviid'iiw  Füllung, 
Aat  Ditap&ickerlieiU- Ventil  la  die  Hobe  ImW*  Hierbei  konnte  aber 
leicht  et  WM  Terefittint  werden,  und  daber  ist  et  bosfer>  auch  noch  eio 
Iioflttioherheita* Ventil  anmbrtngeDi 

Wassermarquenr  für  den  Kocher.  .  j. 

Um  den  Stand  des  Wassers  im  Kessel  -vrahrnehmen  su  können, 
wird  in  der  vordem  Stirn  desselben,  Fig.  7.  aus  dem  Dampfleitungsrohre  C 
hervortretend,  eine  Pöhre  ^Ä,  ki  angebracht,  welche  vom  tiefsten  Puncto 
des  Bodens  bis  «or  höchsten  Stelle  der  Stirnwand  reicht,  rechtwinklige 
Verbindungs- Schenkel  k,  g  ijnd  in  dem  verticalen  Theile  /i,  /  einen  glä- 
sernen  Cvlinder  hat,  welcher  lang  genug  ist.  um  die  Höhe  des  Wasser- 
standes daran  sehen  zu  können. 

Die  gebogenen  Röhren  sind  von  Kupferblech,  und  haben  bei  l*  und 
h  ioessingene  ScbrattbM-Cjlinder,  anf  weldie»  naobdnn  der  gläseine 
Gylinder  eingekittet  iet,  messingene  Muttern,  mit  eeki^n  Aufimueiteo, 
vm-  sie  mittelst  eines  SchrattbenseblttsBeU  drehen  an  können,  gescbranbt 
werden.  Neben  dem  Glasoylinder  wird  ^in  gabeiserner  oder  holaemer 
MaalSuUb»  an  den  Enden  mit  eisernen  Hülsen  befestigt  und  aagoMäraobt. 
Dieser  Maafsstab  hat  Zeichen  für  den  höchsten  und  niedrigsten  Wasser- 
atand  im  Kocher,  wie  solcher  oben  beschrieben  ist,  den  niedrigsten  3  ZoU 
über  deita  innern  Feuercylinder,  den  höchsten  etwa  13  Zoll  darüber.  Der 
Zwischenraum  ist  in  ganze  und  halbe  Zolle  gelhellt  und  mit  Zahlen  be- 
relchnef.  Diese  Vorrichtung  wird  bei  dem  Vermauern  des  Dampfkes- 
sels, in  den  Umfangsmauern  in  eine  Nrscbe  eing^eschlossen,  deren  vor- 
dere Öffnung:  eine  verschliefsbare  GiUerlliür  aus  Eisendrath  erhält.  Der 
Heilzer  hat  die  Scale  des  Wasserstandes  stets  vor  Augen  und  kann  sich 
beim  Füllen  des  Kessels  und  während  des  Kochens  darnach  richtMi« 

Andere  Arten  der  Beaeiohniing  des  Wasserstandes  imKodher^  aiad 
Miif^  einfach  und 'weniger  nothwendig.  Man  kann  «•  B.  anchy  %rie 
im  Dampfmaschinen- Kessel,  eine  der  obigen  ähnliche  Rbluleitattg  mit 
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fbfi  UewenJKrahnea  anbrin(i^Dy  voo  welchen  der  eine  nnr  Dampfe,  dir. 
andere  Wasser  und  Dämpfe  sugleicb»  der  dritte  stets  heiCies  Wasser  beim 
öffnen  aa«#prTi<Ieln  muT«,  Dann  ist  aber  auch  ein  nnveräftderUchtr Wm- 
IMnland  im  Kocher,  und  also  die  Seibstspei&uug  nöthig. 

Wichtiger  für  die  Kocher  bei  Dampfkoch- Naschinen  ist  ein  Qa60lB> 
Silber -Barometer.    Dasselbe  kann,  wie  es  auf  Taf.  XXI.  Fig.  26.  vorge- 

ßtellt  isf,  in  einem  kleinen  Bohrcben  bestehen,  mit  zwei  Schenlceln,  5eren 
einer  in  die  Dampfrühre  reicht,  um  die  Dämpfe  aus  dem  Kessel  aufzu- 
nehmen, der  andere  eine  mit  Quecksilber  ang:efiillte  Glasröhre  enthalt, 
hinter  welcher  eine  f^ußeiserne  Scale  mit  zweilacher  Theilung,  eine  für 
das  Maäls  in  Piunden  aui  den  Quadrat2oll,  die  andere  in  Pariser  JLinien, 
angebracht  ist.  An  dieser  Vorrichtung  kann  der  Heitrer  und  Aufseher 
TdB  3Mt  Bit  Zeit  die  SpamiiiBg  der  Dampfe  im  I^ssel  wahrend  lee  Ko- 
chen« beohaebten. 

Apparat  «nf^Speisring  des  Kochers  mit  Nabnings- Wasser. 

Um  das  verbrauchte  Wasser  im  Koc  Iior  zu  ersetzen,  ist  ein  beson- 
derer Füllkessel  oder  Wasserbehälter  iiüihif;,  aus  welchem  das  nölhige 
Wasser  warm  genommen  wird.    Kalt  könnte  dasselbe  auch  aus  dem 
grofsen  Reservoir  erfolgen.    Soll  nun  nicht  etwa  der  Kocher  sich  selbst 
das  Wasser  euführen,  so  stellt  man  den  Füllkessel  Taf.  XXL  Fig.  26.  in 
einicei>  Hölie  Uber  dem  Kesselheerde  anf,  und  heitst  ihn  Termittelst  der 
Ravcbleitung,  bevor  sie  denKocbefen  YerlalSrt.  AMann  wlfd  am  tieAten 
llheile,  des  Füllkessel -Bodensi'  ein  mit  einem  messingenen  Ventile  Tsr- 
ichliefilbares  Rohr  befestigt,  welches  dnrdi  die  Kessethanbe  gehff  nnd  on* 
ten  am  Boden  des  Dampfltessels»  in.  einiger  Entfemnngy  ein  kleines  Knie 
•hat,  Taf.  XXI.  Fig.  26.  Vermittelst  eines  Hebels  oder  kleinen  Wagebalken»,  ^ 
mit  einer  Schiene  am  Ende,  oiTnet  und  schliefst  der  Heitzer  das  Ventil  bei 
der  jedesmaligen  Füllung  des  Dampfkessels.  Wenn  jedoch  der  Füllkessel 
keine  hinlängliche  Druckhöhe  hat,  so  kann  es  leicht  kommen,  flafs  die 
DiiiTipte,  vermöge  ihrer  Spannung,  das  Ventil  von  unten  helen.  zum 
Füllkessel  aufsteigen  und  das  Wasser  in  demselben  überkochen  niachfn. 
Dies  hat  man  rl-idurch  verhindert,  dals  man  den  Ilebel,  nach  der  Kuüung, 
weiche  nur  geschieht  wenn  die  Dämpfe  im  Kocher  eine  liocl»st  geringe 
Spannung  haben,  an  die  Decke  oder  an  eine  Seitenwand,  mittelst  einer 
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8tütM  {•gen  den  Hai»  roo  nuten  bttfetti^e^  oder  dab  miii  das  VertMliifth 
Vantil  mit  «inam  «o  schwer«  n  Gewicht  1i«las(cte,  dafs  es,  nach  AHjmg  mw: 
nes  CkwichtSTerluitet  im  Wasser,  dem  Elmok«  der  höchsten  Spannung  im 
Kocher  gleich  kam.    Auch  bediente  man  sich  einM  Hahns  atalt  dei 
VtatiiSy  der  verschlossen  die  Dampfe  abhielt. 

Dieser  einfache  Speise -Apparat  ist  am  meisten  au  «flnpfehlen«  d« 
er  keinen  künstlichen  MechanismiM  nöthig  hat.  Nur  mnCi  man,  wenn 
der  Füllkessel  nicht  hoch  genug  aufgesteift  werden  kann,  de»i  Kocher 
nur  Tor  oder  nach  dem  Gebrauch  rüllen,  niemals  wenu  die  Dämpfe  stark 
l^espannt  sind.  Übung  lehrt  den  Heitjser  bald  die  nöilii^en  Beobachtungen. 

Um  selbst  während  der  höchsten  Spannung  der  Dämpfe  den  Ko- 
cher speisen  «u  können,  hat  man  sich  übrigens  einer  vereinigten  Saugö- 
und  Druckpumpe  bedient,  durch  welche  das  Wasser,  wie  bei  den  Hoch- 
druck-Maschinen, gewaltsam  in  den  Kessel  getrieben  >vird. 

Soll  dagegen  ein  Apjiarat  so  eingericbtef  werflen,  dafs  der  Kessel 
sicli  selhsl  -speiset,  go  komm?  es  darauf  at),  das  Hcsei  voir  oder  den  Füll- 
kessel  lioch  genug  über  den  Kocher  zu  eielien,  dafs  der  Druck  des  Wa»- 
sers  im  Füllrolire  den  Gegendruck  der  Dämpfe  von  uiuen  nach  oben 
überwinden  könne  und  noch  ein  kleiner  Überschufs  bleibe,  mit  welchem 
das  Wasser  in  den  RcMel  flicfsen  möge.  Man  muls  also  die  höchst« 
Spannnng  der  DanipPa  im  Koobcr  und  dan  dmoa  entspringenden  G^n- 
druok  kannen.  Ea  hetraga  s.  B.  dar  Druck  «uf  da«  ^berheits-Vabtil 
10  Pfund  auf  den  QuadrataoU,  so  darf  na»  die  WatMraSnl«  mw  aa 
hooli  machen,  da  ja  tie  dioiam  Drucke  gleich  sei.  Indem  der  Dniok  der 
Atmosphäre  auf  den  Wassenple^  'dea  FSllkonela  utd  auf  daa  Stokar^ 
heitsgewicht  gleich,  und  also  nur  der  Überdruck  über  den  der  Atmoapklra^ 
welcher  vom  Kocher  entgegenwirkt,  2u  überwinden  ist.  Nach  der  cht- 
gen  Tabelle  ist  dieser  Druck  einer  Quecksilbersäule  von  4^,11  weniger 
28,  =  I^M  1  Pariser  Zoll,  oder  einer  Wassersäule  von  14  X  1  —  579,44 
Pariser  Z..0II  oder  =  Pariser  Fufs  gleich,  auf  welche  Höhe  also  der 
drückende  W^asserspiegel  über  den  Kocher  gelegt  werden  roufs:. 

Fol^;ende  Tabelle,  in  welcher  zugleich  zum  Unterschiede  von  der 
vorigen,  auch  der  Übei'druck  oder  das  absolute  Gewicht  des  Dampfsicher» 
hei  ts  -  Ventils  enthalten  ist,  ergiebt  die  Wasserböhe  für  verschiedene  Span» 
nuugen. 


Digitized  by  Google 


26.    Butike,  Uber  Dampffuichen. 


379 


.  Grade 
,!  .»ach 


uaumur 


Druck  dc5 
Dampfes  aiiT 
den  Ojiadrnt- 
zoll  in  Freu  Ts. 

riunclf'ii 


tjljertlruck  des 
Dampfe*  nuf  dou 
Qundralzoll  über 
(\ea   der  Atoio 
splirirf»  in  l'reuf«. 

I'full'lt'H 


Höhe  der 
entspreclipiiden 

Quecksillfer- 
SüdIr  in  l'ariser 
Litiien 


Höhe  der  Wassersäule 
io  Pariser  Slaasfe 


Zoll 

0 

0 

0 

1 

5 

4 

2  ^ 

11 

2  i 

4 

6 

2 

6 

1 

6 

7 

9 

6 

9 

6 

3 

11 

3 

6 

13 

1 

7 

15 

0 

5 

17 

0 

5 

19 

0 

4 

21 

1 

6 

^  80 
81 

82 
83 
■'84 
85 
86 
87 
88 
89 
i'  -90 
.  91 
'  92 


15,02 
15,68 
1G,J.S 
17,09 
17,83 
18,(;o 
19,39 
20,21 
21,06 
21,93 
22,83 
23^77 
24,73 


0,ÜO 

0,68 

1,38 

2,09 

2,83 

3,60 

4,39 

5,21 

6,06 

6,93 

7,83 

8,77 

9,73 


28,(X) 

29,24 

30,53 

31,87 

33,25 

34,68 

36,16 

37,68 

39,26 

40,89 

42,58 

44,31 

46,11 


Man  mufs  aber  stets  einige  Zoll  mehr  nehmen,  weil  das  Wasser 
erwärmt  ist,  und  auch  «ur  Überwindung  der  Friction  in  der  Abilufsröhre 
ein  Überschufs  nöthig  ist.  Die  in  der  Tabelle  gegebenen  Höhen  stim- 
men übrigens  mit  andern  ziemlich  übereioj  nur  sind  sie  geringer  als  sie 
in  Folgendem  angegeben  werden.  * 

Man  ersieht  hieraus,  dafs  das  Nahrungswasser,  selbst  schon  bei  der 
Dampfliocherei,  in  das  zweite  Stockwerk  gebracht  werden  mufs,  und  dali 
daher,  um  den  Behälter  zu  füllen,  eine  Druckpumpe  gemacht  werden 
mufs,  weil  gewöhnliche  Brunnnenpumpen  nicht  zureichen.  Ferner  ist 
bei  der  Selbstspeisung  die  Heitzung  des  Füllkessels  schwieriger,  weil  man 
der  Rauchleitung,  vom  Dampfkessel  ab,  ein  Zweigrohr  bis  zum  Füllkes- 
sel, und  daselbst  Umlaufszüge  um  denselben  geben  müfste.. 

t'^ '  -"'Ist  der  Füllkessel  hoch  genug  aufgestellt  und  hat  ein  Füllrohr  bis 
zum  Boden  des  Damfpkessels,  so  wird  auf  dem  Rande  des  Füllkessels  ein 
Balancier-  oder  Doppelhebel  angebracht,  dessen  einer  Arm,  mittelst  eines 
eisernen  Draths,  ein  coni^ches  Gewicht  hält,  welches  die  um  Boden  des 
Kessels  befindliche  Hülse  oder  Mündung  des  Füllrohrs  verschliefat,  der 
andere,  mittelst  eines  durch  die  Kesselhaube,  dicht  in  einer  Stopfbüchse 
laufenden  Eisendraths,  einen  Schwimmstein  fasset,  welcher  auf  dem  Wa»- 
«erspiegel  im  Dampfkessel  ruht.  Diese  Einrichtung  ist  Taf.  XXL  Fig.  29., 
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cum  Unterschiecle  von  der  in  Fig.  26.  rorgestellten  einfachen  Speisung,  ab- 
gebildet Das  Gewicht  und  der  Schwimmstein  stehen  im  Gleichgewicht, 
und  sobald  sich  der  Schwimmstein  im  Kocher  senkt,  öffnet  das  Gewicht 
vermöge  des  Hebels,  das  Ventil  im  Füllkessel,  und  macht,  dafs  das  Was- 
ser in  den  Kessel  fliefst.  Wenn  dieser  Apparat  guten  Erfolg  haben  soll, 
so  mufs  das  Ventil  ron  Zeit  zu  Zeit  von  den  Kalk-  und  Salpetertheileo, 
welche  das  Wasser  nach  und  nach  daran  absetzt,  gereinigt  werden*  •  . 

Man  hat  statt  des  Schwimmsteins  auch  wohl  eine  metallene,  lio- 
senförmige,  hohle  Kugel  angebracht:  da  aber  der  innere  Raum  derselbeo 
mit  Luft  angefüllt  ist,  die  sich  bei  der  Erhitzung  ausdehnt,  so  mulste  diese 
in  der  Kugel  eingeschlossene  Kuft  mit  der  äufseren  durch  ein  Haarröhr- 
chen in  Verbindung  gebracht  werden.  Zu  diesem  Ende  nahm  man  auch 
statt  des  Drathes,  woran  der  Schwimmer  hängt,  eine  hohle  Röhre,  mit 
einer  Seitenöffnung,  in  angemessener  Höhe  über  dem  DampfkesseL  Allein 
luan  sieht  leicht  ein,  dafs  diese  Einrichtung  schwieriger  ist  als  die  des 
Schwimmsteines,  weshalb  sie  nicht  empfohlen  werden  kann. 

Da  bei  den  Dampflcuchen  durchaus  nicht,  wie  bei  den  Dampfma- 
schinen, eit)  unveränderlicher  Wasserstand  im  Kessel  nothwendig  ist,  so 
ist  die  Selbstspi  isung  nicht  unbedingt  nöthig,  und  man  darf  darauf  ver- 
sicliten,  welches  auch  gut  ist,  weil  der  Füllkessel  so  hoch  stehen  mufs, 
dafs  man  oft  Schwierigkeiten  findet  ihn  anzubringen.  Es  wird  daher 
der  oben  beschriebene  einfache  FüU-Apparat  Taf  XXI.  Fig.  26.  im  Allge- 
meinen für  Dampfkoch- Anstalten  zweckmäfsig  und  hinlänglich  sein. 

Auorcliiung  und  Maafsc  der  Dampfleitungs -Röhren.' 
Die  Dampfleitungs- Röhren  werden  auf  den  oben  beschriebenen, 
mit  der  Kesselliaube  durch  Scheiben  und  Niethe  befestigten,  über  der  obera 
Heerdgleiche  0  bis  8 Zoll  hervorragenden  Ansatzcjlinder-Röhren,  B  und 
C  Taf  XXI.  Fig.  7.  undj^.  mit  Kränzen  und  dazwischen  gelegten  Schei- 
ben von  Pappe,  und  außerhalb  gegengelcgten  messingenen  Geschlingen, 
mittelst  Schrauben  befestigt.  Sie  werden  aus  mehreren  Thetlen  zusam- 
mengesetzt. Die  Anfangsstücke  erhalten  gleich  die  gehörige  Richtung 
und  Krümmung,  wie  Fig.  8.  /,  /?;,  und  bilden  grofscKnie,  untei' möglichst 
stumpfen  Winkeln,  damit  der  Dampf  beim  Durchströmen  möglichst  we- 
nig aufgehalten  werde.  Auf  die  Kniest iicke  folgen  zunächst  die  mes- 
singenen Hülsen  mit  den  Haiipthähuen,  wie  n,  o  Fig.  8.,  und  sodann  die 
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-giHtffvre  Bie^tingen  erhalten. 

•  Ü^er  dio  Weite  und  Zahl   der  erforderlichen  Dampfröhrcn  aiTS 

-dem  Kocher  lassen  sich  keine  geoauen  Regeln  geben.  Au»  der  Ek'ffthruDg 
^  Folgende»  bekannt.  '     <"      i  ■  '  •  \  '^ 

tf.u  1.  Da  die  Dämpfe  in  der  Kesselhaube  die  groTilä  IJitze  und  Spannung 
•haben,  so  ist  es  gut,  dieDampfiühren  aus  denelben  ganz  oben  auärnüt^- 

IQ  hiMtai  mi  ifro  mb'^ich  ilirer  mdimtt  an  TenoKwIttfän'^nncie 
tianMibHagMi.  Bi  HÜwlat  swar»  'weO  aucli  «ben  ao  woU  Dampf  dnrck 
<tNi|g«  llSkrcii«  niAr  'Oiit  grSONnrar  Geschwindigkeit  geleitet  werden  kann» 
<ilaaljäii^  4IM^h¥fl^llift«te  an  machen ,  weil  man  ihn  eben  sowohl  in 
-finar  Röhir«  :liltctt;1lbntttfl;'  allein  dies  ist  deshalb  nicht  rathsam,  well 
eine  eineelne,  nichf'-tfinKnglich  weite  Röhre  cu  heftig  Ton  den  dnrck- 
«gleiteten  Dämpfen  angegriffen  wird,  und  daher  in  den  Ansatzstücken 
«flicht  dicht  genug  in  machen  ist.    Wenn  s.  B.  in  einem  Dampfkocli> 
Apparate,   die   täglich  während  4  Stunden  beim  Kochen  consumirte 
•Dampffloenge  '20  Cnbilifiirs  f  ullwas'ser  erforderte,  also  zu  17CX)  Cubikfufs 
Dampf  auf  den  Cubiktuls  Wasser  gerechnet,  34,(XH)  Cubikfufs  betrüge,  der 
'Querschnitt  der  AbIelfun£;srohre  aber  10  Qnadratzoll  wäre,  so  wurde  der 
-Ötempf,  wenn  er  durch  diese  Röhre  allein  ^ehen  mufüte,  im.  iJurchschnitt 
eine  Geschwindigkeit  Ton  nicht  weniger  als  43*  V'uiSi  in  der  Secunde 
'haben  Müssen.   In  sfreiR^ren  ron  demselben  Querichnitte  würde  schon 
die  Geschwindigkeit  nur  m  der  Secnnde  nnd  der  Angriff  auf 

dio'Riniren  anr  halb  sii-atark  sein*  Hehrer«  Dämpfrbliren.sind  daher 
'Tol'th'trilfiäfter  'bvfandrä,  und'  swar  nberall'il^' sie  ihre  Richtung  reranderii 
nicht  rechnvenkligi  UÖndern  In  sanften  Bogen  xnsammengesetzt.  In  meh- 
reren  Röhren  ii^el  r  7\- ar,  wegen  der  grÖ&ern  Öberflächoy  durch  Absorb« 
«tion^f Was  mehr  Wärme  verloren;  allein  dieser  Verlust  wird  dardl  Vw- 
<minderung  der  Reparaturen  der  Röhren  vollkommen  übertragen. 

Für  einen  6  Fufs  langen  Kocher,  in  einer  Speise-  und  Waschküche 
für  circa  120()  Mann,  macht  man  nach  der  Kochküche"Z(  weiHauptrohren 
von  3 1- Zoll  Dtirchmejser,  nach  der  W^aschküclic  Ein  solclies  Rohr  von 
gleichem  lJurch messet.'  Ist  die  Küche  Ivitiner,  bo  vermindert  man  die 
-  ^Diirchmesser  der  Rö'hren  etwa  um  1  Zoll,  und  bei  dtn  kleinsten  Küchen, 
•Alf  aidran|06  Mann,  reichen' 'i^y^si  tiau^trShren  -von  «irca  2£oll  Onrch- 

Cw»ir«fMrMlS.awkiiwi.  f.M.««!.  [49] 
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jDie  gr9l)HU»  messingenen  Vsrschloifkahiie  a  nni  o  Fig.  piioäciMt 
•ft       Abzweigung  der  Hauptro^ren,  lanfm  ^  «MM^ingi^iMa  BJS^m^ 
ir|HFi|0ii  auf  IwJto  Siit^  d»  DatppfHfhMii,  »iita|ftL«i9iiot9P«r  GMchlisf«» 

^9Bit  KHäuwft  vii4  dasiii«e)ien  gelegten  Scli«i^nk«TCii  Pappe  •ieii^jh» 
Ipatttit  und  soMmmvogeeclinobt  Die  DnrclimeaMr  dieser  BÜitfe  müi- 
sen  80  grols  sein,  ^efr  llue  innel«  OH^ag  ^leielbe  liolita  Weite  het  wie 

-  dip  JOlRBpiröhren,  hier  3]tZoll,  damit  die  Dämpfo  .upgeslÄrl  durcbeielien 
können.  Von  hier  ab  müssen  sich  nun  die  fi^^ifepi  nach  der  Koch-  und 
Waschküche  von  dem  anHingUchen  Durchmesser  von  3|,  2^  oder  2  Zoll, 
allmäli'g  Iiis  auf  1^  Zoll  im  Durchmesser  verjüngen,  und  «war  deshalb, 
damit  f'if>  Dämpfe,  ]e  nach  der  Abzwei^tni^  eines  Seitenrohres  nach  dem 
evnächst  Ilegtmtien  Giifafse,  in  verengtem  Proiüe  zum  foigenden  gelan- 
gen, so  auf  alle  Zweigruhren  gleichen  Druck  ausüben  und  sich  nicht 
condeosireo.  Auch  würden  die  Röhren  iheurer  sein,  wenn  man  ihnen 
von  Anfang  bis  zum  Eude  gleiche  Durchmesser  und  mehr  Weite  gäbe 

'  de  Döthig  ist  «  Y 

Von  den  Hpuptr^Skrea  werdesi  wie  fteveili  im  Om^drlfie  Fi^'S^ 
w  kitiaem  VaaMAe  aagedentat  iaty  naoh  jedem  Kevk*-  «nd  Weielig»* 
Übe  eliie  edtr  mekiere- Sweigreliiieti  gfeieber  Weitoi  etir«  l|jBefl 
im  Durelimeieery  unter  ftniapfi^  Wiakd«»  mit  sanften  Krammmigm  «|> 
feleitet,  bis  zum  tiefsten  Puncte  der  Kocbgefafiw gelBkrt,  «ad^nniw»- 
der  unmittelbar  über,  oder  auch  i  m  Boden  derselben  ausgemündet.  Goifip 
Kessel,  von  300  bis  500  Qaart,  erhalten  einander  gerade  gegenöbe»» 
liegende  Zweigröhren j  gro&e  Waschgefafae  3  und  mehrere,  gleich  weit 
von  einander  entfernte  Zweige,  kleine  Kessel  von  100  bis  UX)  Ouart  nur 
ein  Ziweigrohr.  Taf.  XXI.  ist  solches  Fig.  21.  imGrundri£%  und  Fig.  2$. 
in  geometrischer  Ansicht  dargestellt. 

Sowolil  Haupt-  als  Zweigröhren  werden  von  starkem,  innerhalb 
gut  verzuiutem  Kupferblech  gemacht,  und  in  den  StöCten,  deren  mai:i 
absichtlich,  iiia  ebne  Störung  einselne  Theile  repariien  nu  könnw,  mek- 
rere,  etwa  ven  6  ea  6  FeD^  myackt,  mit  meai|tngenea  fidilingen,  auf  dm 
ecken  kemkriekene  Wein  sueammengemkrankt  .  Jedm  Sweigrekr  erhllt 
eine  meenngene  Hülm  mit  meewnynem  Vewofcinftkabni  nm  die  Dimpfii 
den  einebnen  GefaJben  naok  Btfsrdenuft  snieitm  ,nn  können.  M**  TOL 
Flg.  12.  und  13.  migt  diem  Binnoktnng  im  Gruadricm  «nd  m  der  9«^ 
metrirnkm  Annckt^  ^  iet  dm  Haaptmkr«  r  du  Zwni^Mkry  «  dm  Vi»» 
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schlufsliahn  desselben,  in  wa|rerechler  Lage.  Die  Anbringung  dieser  Ver- 
sclilufshaline  macht  einige  Schwierigkeit,  rücksichtlich  ihrer  für  den  täg- 
lichen häufigen  Gebrauch  nothwendigen  Stellung. 

Dunnit  der  Hahn  beinn  Offnen  und  Schliefsen  mit  der  Hand  in  die 
conische  Hülse  getrieben  werden  könne  und  dicht  bleibe,  mufs  er  verti- 
cal  gestellt  werden;  und  da  die  Zweigröhren  von  den  Huuptröhren  loth- 
recht  herabgehen,  so  entstehen  durch  verticale  die  Stellung  der  Hülse  de« 
Hahnes  zwei  Krümmungen,  unter  rechten  Winkeln.  Fig.  15.  und  16.  seigt 
das  aus  dem  Hauptrohre  p'  ausgemündete  Zweigrohr  r',  mit  dem  verti- 
cal  stehenden  Verschlufshahne  t't  welches  Zweigrohr  ewei  Knie  mehr 
erhält,  als  das  Zweigrohr  in  Fig.  13.  Dergleichen  Krümmungen  sind 
nun  £war,  weil  sie  die  durchzuleilende  Flüssigkeit  hemmen,  nicht  gut. 
Da  indessen  der  dichte  Schluß  der  Röhren  und  der  Hähne  jedenfalls 
wichtiger  iöt,  als  der  geringe  Nachtheil  der  Krümmung  der  Röhren,  so 
eieht  man  die  verticalb  Stellung  der  Hähne  Fig.  16.  Tor,  wenn  sonst  nicht 
etwa  der  gröTsere  Raum,  den  auf  diese  Weise  die  Zweigröhren  durch 
das  Hervortreten  unTenneidlich  einnelimen,  ein  Localhindernifs  ist.  Ward 
solches  der  Fall,  so  bringt  man  wagerechte  Hähne  in  senkrechten  Zwei- 
gen  an,  und  macht  die  Hülsen  der  Hähne  Fig.  13.  möglichst  conisch, 
damit  der  Hahn  in  der  Hülse,  auch  selbst  nach  lan^rem  Gebrauche) 
noch  dicht  schliefsen  möge,  »•»n«»''  N-hut»«  iri»  ^;^.».,...|'  nr  iltit  afj%i«iW 
vfwt'  Die  Hauptröhren  müssen  abwärts  vom  Kocher  nach  den  Koch- 
räumen hin  etwas  steigen,  damit  ein  Gefälle  nach  dem  Dampfkessel 
hin  entstehe,  und  die  condensirten  Dämpfe  in  den  Röhren  nach  dem 
Kessel  zurückfliefseu  können,  weil  sich  sonst  die  Rohren  nach  Been- 
digung  des  Heitzens  mit  Wasser  füllen»  Taf.  XXI.  Fig.  25.  zeigt  die 
Lage  der  Hauptröbren  mit  einem  Gefälle  nach  dem  Kocher.  Es  ist  hin- 
reichend, wenn  das  Gefälle  auf  6  P^ufs  1  Zoll  beträgt ;  man  kann  aber 
auch  mehr  nehmen.  Die  Zweigröhren  erhalten,  wie  Fig.  13.  und  16., 
unmittelbar  vor  ihrer  Einmündung  in  die  Kochgefäfse  und  bis  zu  den 
Geschlingen  ihrer  Verschlufshähne,  sanft  gebogene  Knie  aus  einem  Stücke, 
und  müssen  mittelst  eingelegter  Scheiben  im  Innern  der  Kochgefälse 
Torsüglich  dicht  und  gut  geniethet  und  gelöthet  werden. 
-'Tt"  Da  man  be«orgt^  dafs  etwa  Überbleibsel  der  Speisen  in  den  Mund- 
stücken der  Zweigröhren  sich  in  Saure  verwandeln,  die  Verzinnung  der 
kupfernen  Röhren  nach  und  nach  auHöseR,  das  Kupfer  oxydiren  und  Grün- 
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jp«A  «tttgvi  lunafra,    Ikat  au        wrMoH  |Whr— tfiiAi  g»> 
wilslm  .EjatttUtcli  sn  laadita.  So  fttvolt  afttr  «nöh  Utipfyill 
itr  Ntolithttle  kopfmcaer  Bffhifni.  Sfi»  .BBA^)  90  lifr'^idl  '^bpo  jotat 
aiigtAd^  V«      HndilttGko  oot  wmmOma  SäpfMkdbo  vwtetigt 
iffH  Etv»  .HodlhiilifM  4«toB  boMoriKft^  tn«iMi|  nolnthr      nni  fo» 
fitmloBy  dals  die.  Datopfröhren,  gleich  dem  DampfkaiMli  bei  längerem 
Gobrttiohe,  im  Indern  oimb  kalkartigea  Belag  erltaltes,  wekfaor  di«  Osf* 
daüOQ  des  Kupfers  eben  so  rerhindert,  wie  eise  VerBiannog.  Eisern« 
Röhren  dägegen  ha^en  andere  eigenthümliclie  Nachtheile.    Die  Sprödig- 
kcit  und  Unbiegsamkeit  des  F<is^n9  maclif  ,  düfs  es  schwer  zu  verarbsi- 
ten  un'l  zu  dichten  Röhren  zusa m inentulügeM  ist,  auch  dafa  das  Lei  der 
Rrhitzurii;  sich   ausdehnende  Metall  an  den  Mündungssiücken  und  an 
den  Geschiingen  sich  gewaltsamer  auseinander  preist,  weil  es  weniger 
Eie^amk^t  und  Dehnbarkeit   als  das  Kupier  besitat.     Ferner  werden 
«sernf  lUibvtii  fo«  der  Feuchtigkeit  und  Kän«  iMt  a^^rt,.<Did  sind 
imugeir  miliob  alt  kt^fene,  wiil  ilo  mt  lia|gmii  BrlwIliiBg  haafig 
wh  Fett  eingenäbta  wdoa.  moiwa.  Awoh  kt  oi  mttlA  gnt  mifglieb» 
W.te.  ia  lUikron  vonrMolHi  BitnAloob  .fdb  foi&CB  Bino,  ¥99m 
vttd  'BmokMbiBliio  ott'^onnoÜorf^.wclebo  4oiid  dioDiioelio  md»  äok 
loMlo.Buurrisse  finden ,  4ordi  <«ili3io  >der  Doinpf  -  dringt  und  aelblt  'du 
Wasser  sich  in  Tropfon  noiinelod  berTordrängt.   Endlich  lassen  sioh^ 
weil,  daa  Lötbxinn  nur  eine  ooTJ^kobimene  VerbioduDg  mit  dem  EiMi 
eingeht,  dergleichen  Stellen  nicht  wie  beim  Kupfer  auf  die  Dauer  Ter- 
dichten,  und  es' sind  «nahlässir  Rpp?iratnren  nöthig.    Durch  die  hefti^«ii 
Sl-IiIü:;*--,  WL'lelie  dieitöhi-en  heim  I'nniritt  der  Dämpfe  in  die Koc}iä;«'f;il3i', 
anfangs  vor  dem  KoohLn  durch  den  Niederschlag  erleiden,  werden  sie 
Stark  erschüttert  und  an^^egriffen ;  und  auch  deshalb  ist  das  sähe  Kupfer- 
.  biecii  am  meisten  zu  den  DampFruhren  geeignet.  '  >  ■ 

.  :  !  DieZusammensetaUttg  der  kupferoMi  Röhren  geschieht, «uim 
Mail  Ftg.  17.  noch  gröftorem  HkatoUbe  Torgestidlt  itk  Ii.  iphi4mi 
•n&crlialib,  öa»  dio  Röbron-BMlD,  KmNum  mit  vokragendoo  Schiibeii'torg- 
iilÜgaiili5elmKm.iiiid  imFow'jpl^  BiwdiofarKnttM  taitt 
TOP  dam  von  ihm  amiptiiiitio..]löhi«n-fiiid»  Tor^  dw  «idoro  oIm'«» 
mxäkk4''»-49Si  m  IWifciOffySflwflimftosetamif  das  stumpfen  imio» 
attt  BiOmstoft  nach  AH  oimo  Fahni  muohliefiMD.  Zweeaha»  doa  mß 
twiwdte:Sdwi>OB  darfhW  wwdti^^iMoaohiifcMi  m^pp%  trMm 
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&i<«i|ria|^e  biUeh,  getogt,  nnd  avberhalb  wird  durch  anigete|;te  messin- 
gene Geschlinge  das  Ganze  eingeschlossen  nn*\  mittelst  pt-^erner  Schrau- 
hen  zus«rnmer)2;csc!iraubt  Man  hat  aiuli  wohl  die  Rohren  im  Innern 
nicht  stumpf  gegeneitiander  stofsen  lasäen,  sondern  die  eine  conisch  in  die 
andere  geschoben^  alUin  dadurch  entsteht  unvermeidlich  im  Innern  ein 
Absatz  oder  Kand,  welcher  nicht  nur  die  Strömung  der  Dämpfe  hindert, 
sondern  Torsügliffe' «Mb,  b«i  guirnfgir  Neigung  d«P  RfffiMnii  ätn'  UMnSi 
4m  va»  dm  Dliaipftii!^«onil«iilirtoQ  WaMtn  oaeh  4eiii  Koohar  anebwart 
«dar  nnvdbtfiai^^aMMbt^P  iDi«|glaicbati  SammaliraMer  in  dan  Röbra» 
•ist  aber  diaVaaiailassaiqiydiiAi  dianaobhar  tefcbat#itaaiidaa  Dämpfe,  «li- 
4ar  Släban  aoA  bafHgan  Eratmitiiiiigan  niuini  gttscMajgitt  urardan,  wel- 
chas  die  Rö'Iiren  stark  angreift. 

'  Dia  Hähne  an  den  Z^igrähran  werden  antweder  aus  Eisen,  mit 
messingenen  Hülsen^  oder  auch  ganz  aus  Messing  verfertigt.  Fig.  18.  ist 
das  Detail  eines  solchen  Hahns,  in  pröf?orem  MaafsstaLe.  Es  besteht  aus 
einem  abgekürzten  t^egel,  welcher  in  eine  conische  Hülse  dicht  schiitTst, 
und  bekommt  in  seinem  Kerne  eine  öffnunr-  welche  genau  so  grofs  sein 
mufs,  als  das  Pro&l  der  Röhre ,  um  den  Dumpfen  freien  Durcligang  zu 
gestatten.  An  dem  untern  £nde  des  Hahns  wird,  nachdem  er  in  die 
Hülse  gestackt  wm'laa,  tia«  Sabaiba  Keachranbl,  welche  gegen  dan  nnte- 
raa  Rand  dar  Hülsa  nbliallit,  und  varbindart,  dalit  dar  Habn  nicbt  bar* 
ftasgdMbaa  wardan  kann,  fiisarna  Httiaan  und  «isama  Habna  baban  sieb 
nicbt  bewSbrt,  wail  dia  Hfilsan  darob  dia  starka  Raibung  sabr  bald  ab- 
Ijanutst  wardan.  Dia  Hibna  erbahan  knabelformiga»  lo  dar  Zaicbnnng 
aogadanlata  Handhaben  zum  Verschliefen.  *  Dia  graljMtt  Hauplbabsa  be- 
'dürfen  langer  Handhebel,  damit  sie  leicht  ^ffnat  und  auob  nach,  wenn 
das  Metall  sehr  heifii  ist,  mit  der  Hand  bewegt  werden  können.  Die  Hiil- 
sen  der  Hähne  erhalten  gleichfalls  vorstehende  Kränze  mit  Scheiben,  und 
werden  auf  die  Weil«  befestigt,  wie  bei  Ziusammeosetaung  der  Röb- 
ren  geschieht.  t. 

Um  den  Warm everlust  durch  Ab«orbtion  der  Dampfrühren  zu  rer- 
mindcrn,  werden  Sie  mit  grobem  Papier  beklebt,  und  entweder  mit 
Bindfaden  oder  mit  Tndiaokaai  ninWiinden ,  naebdeoi  ntAn  ibnaa  ««- 
Tor  nocb  dan  bakiimtan  fotban- Kupfer- Anstridi  gegeben  bat  S&ttvor 
ivnfr  alar  dia  DiabMt  dar  Rj^bren  nnd  Varbindun^  sargfältig  ge. 
prüft  wtvtof  tadtB  di»  Bakleilmig  die  Rühfen  WMi|^  «ff^glicb» 
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tffid  folglicli  Reparatirrpn  schwieriger  macht.  Beahsichtigt  man  aber,  wi0 
e»  gut  ist,  die  Küclienrüu me  mö^üclist  warm  zu  haben,  ao  iüt  die  Mit- 
heitsang  durch  Ah^orbtion  der  Warme  an  der  iBohrenobtrfläche  dasu  nüta» 
lieh,  und  dann  -werden  die  RüTiren  nur  angeatnche«,  nicht  umwickelt. 

Die  Hauptroliren  und  a]le  Hähne  und  freiiicgende  KöhrenthitilA 
.«rtrdeii  mit  HalMifen  umcpaont  nni  «iltdit  Attihcr  tn  di«  Unrfangi 
•«rSoa«  Mrftigt  Sir  m^ümn  2  b»  3  Zoll  m.  4v  Mtniw  «nlfii»!  Utm- 
Im«.  Dm  Halacittn  uSimh  Mdwiivr  mit  Ohmwvtii  tioh  fifim  kiiA- 
««fiy  oder  si«  imdon  wto  Fi|;.  1&  bot  /i'  tof  iiNt  «uammonontiliwÜMi»  . 
den  .Halbhroiio»  mit  8chraiib«i  laMmmobgaNliiy  damit  bot  Roptm^ 
taren  der  in  der  Mauer  befestigte  geeahnte  Anker  nicht  herausgeeogea 
werden  dürfe,  sondern  die  einzelnen  Köhrontbtilsy  doreh  liüflmif  dir 
Schraubon  und  Abnahme  der  vorderen  Halaeisen,  heraoagenommen  wer- 
den können.  Die  Befestigung  der  Zweigrohren  eeif^t  z  Ffg.  13.  und  a' 
Fle;.  16. 5  nur  werden  die  Mauer- Anker  zuweilen  «e)ir  lang,  da  die  Röh-' 
ren  häufig  von  der  Mauer  sehr  ( nilernt  sein  nnissen.  Um  die  langen 
Mauer-Anker  zu  vermeiden  kann  man  auch,  wie  in  t  ig.  16.,  an  den  Kocb- 
gefutsen  selbst,  Binge  zur  Befestigung  und  an  diesen  die  iiaUeiätin  an- 
bringen. So  geififaidit  Ol  oiioh  boi  doa  SwoigriAnn  am  Waachgefäfii 
-Füg;  2a,  dio  ttott  daroli  «mtm  Ankor  nur  dm^  Bloolio  bo&stigt  mp- 
den.  Biao  cftM  ToraucKob  aUwko  Vilftiffftiifraiig  «ad  Vonwkcruag  eidba- 
dara  4io  Haapthübao  boi  dar  Aoamiiadttag  dar  OimpffobroB  am  dam 
Ofenhaorda,  nbar  dam  Roohaiv       iot  im  Emfik  Ta£  XXI.  vargaitailli 

Koch-  und  Wasch -Gefäfse.  '  ^^^^»^ 

Zu  den  Voreii^en  der  Dampfküchen  gehört,  da£l  man  die  HifM 
durch  Köhrleitungen  nacli  Beliebtn  in  viele  einzelne  Knchf;Lfarie  teilen 
und  also  gleich  leicht  einerlei  und  verschiedenartige  Speisen  bereiten 
kann.    In  Kasernen,  wo  lur  eine  Menge  Personen  ^^ekocht  wird,  in  es 
gut,  das  Gemüse  und  das  Fleisch  in  besonderen  Gei'aliien  zu  kochen.  Die 
Gröfsf  diasar  Goüfta  bartimmt  das  Badärfaifii.   Man  mufs  auf  einen  Zu- 
lats  a*  BSlia  darGafSCia  woga»  dai  Aufwalloai  baim  Kochen  Rücksicht 
.■fhflM«»  d«r  Parobmofaftr  dagoge»  iit  mibatelirattkt  aad  nar  «te-dar 
•  Wikp  mid  dar  AoteUmiff  dar QMm  «bhlagig.  J^WSh»-  kt  im  Gaaaaa 
.bafdMikV  Will  man»  bti  dasHaadriiQhmigin  «ad  damOamhÜfea  dm  Ko- 
.  alM^  baf«im  «ad  obuvlfinlinwb  aa  teiG«8Uani  mvl^  filaiigaaihiNi-  ' 
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am.  ik  iui  uUk/t  Um  SFafli  MrtgM,  Umt  aw  12  Fuft  9UL 

mie  um  imlWwtoigBtt  dfr  DiMpftiTuhn' .iahriigi^.      OtTäft  reinig«» 

und  den  gepflasterten  Pufsboden  nfiiilrri  m  küton^j  ifnit  seinem  Boden  Gbis 

8  Zoll  frei  über  dem  Fufsboden  8t«htll*  >  Am  besten  sind  gufaeiwrne  Un- 

lATsitze  unter  den  Gefafsenf  oder  sogenannte  Dreifüfse,  welche  mittelst  ^ 

eines  Tortrctpntlon  ilande.s  das  (laratif  zu  .sctzrnde  Gefäfe  genau  umscblie» 

fscn.     V,s  bltibf  al.-io  für  die  fi^eiitliche  ilolie  fler  Koch^efäfse  ntir  ?  Fnfs 

d  Xioll  hi&  2  ruls  ()Z.oil,  und  vua  dieser  dürfen  nur  drei  Viortlii-ile  mit 

der  Speise  gtiuiU  werdfeu.    Der  Rest  mufs  frsi  hUnji  ii,  süvvuiii  ILir  das 

aua  den  Dämpfen  wahrend  des  Kochenä  coadenöii  it»  Wttsser,  ^  fiif*  das 

JknfwtSUa.  hmm  KocImb..  EWiOMajit^*Ke««tI  för  4Qa  U«aii  rnulii  «twa 

ft  Fttft  5  imuA  ,»MSp  4J&»U  in  Durofcmtrtw  mm«  und  UOt 

dam  laofsdUv  MD^^niiii^riifeclitM  i8gM  Ha  ^  ^fitgiadMok, 

au  Dampb  beim  AuflMAf  Mx«dMiEiMb||äfiilk»  fidte^  «IfaBilr  m  dw  HUm 

4er  Anfdihng  dertelben,  Mb  v«»  dmr  SMnpMMor  dariia  idw<GeGUiMtt 

ndiftUtaca  Flüssigkeit  abkSagt,  so  kann  man,  wenn  maa  i4kM  TiiMpa*  ' 

ratur  überall  glBiohijaaaiMmt»  jAia  '&och|^eräfse  gleich  hoch  machen,  um 

nicht  etwa  das  eine  gegen  Jas  andere  2U  begünstigen.  Da  aber  die  Hitxe 

rom  tit'fsffn  Pttticte  der  GeHifse,  vro  sie  nus  den  Dämpfen  entwickelt 

\vir(],  SL'lnicil  nach  oben  strikt,  so   j.st  es  KweckmäTsi^,  sio  jeden  falls  so 

liüch  zu  m&c\h*£n,  ult»  mögiicli.     Lndr  diesen  Liuiätanden  .sclieint  es,  gui, 

wie  hier  bisher  geschehen,  alle  Kuchgeräfse,  aucl)  öuIbsL  wenn  sie  T«r-  '  ■ 

scltiedene  Durchmesser  haben,  gleich  Jioch  £u  maclien,  uuil  di«*  Gtt- 

&£t^  Mmmtliel»  ^laaobi.aufiratlaHaK 

Oia  PleiMblMia^l  JMf^»  alM  «MaBi  2  Mi  &'Iail  :kaoh  ga* 
maclit^  «riiaitHi  abae  aiaaoi  geringeran  Ihirdta»eaMP#  jatw»i-aiiv '^mi 
3^  Piaiii,  ao  dalii  aia  180Qnarl  faaMa,  wu  für  300  Ina  dSOllnay  «laa  Sit 
»was  CawifagaiaM^  IriMaiiiAoad  jtt  fltt  iv«riaii<poakiaia«Ml  aa^gralli  gt- 
«acht^  waatt  ja  <«iir  43a«ipagaiaaD  4m  JMadk  ffciaiMiiiAMMMh  kaaälM 
«ad  vartbeilen  lassen  woUaat  .  1  . 

Übtr  das  Material,  woraus  die  Kocbgefarso  zn  Terfertigen,  ist  man, 
ehe  f!if>  Rrfahntn^  näher  enf.schied,  verscli  iodener  Weiniing  o^cwesen.  Das 
Uoiz  halle  zu  k.oclig<  l  afsen ,  hsi  der  Dampricocherei ,  wo  die  Meilzuii^ 
«uf  dtfiu   Iltissen  W^e^e   ^L5t;Iuelit  und  also  tlje  Geiafae  njclit  vom  t'eiiLT 

beritiirt  wardan>  den  Vortheil«  dais  di«  VVürm^  fOfi  dea  Auiien&iche« 

I 
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und  Deckeln  der  Gefäfse  wenig  oder  £:;ar  nicht  absorbirt  ward,  wa»  bei  _ 
metulleaen  Gfefäfften  sehr  bedeutend  der  Fall  i&L    Wegen  der  Auslaugung 
durfte  man  swar  nicht  Eicbenbols  nebinen,  d«a  Kiahiinihols  ab«r  halle 
diesen  NachMI  weniger  und  hur  enfangs,  'eev  lingeren  Gebfiwoli^  >^k» 
halb  es  sich  euch  am  meiaten  su  GefSften  n^^dk/U  tuA  snsek  «inte  lailiii 
▼on  Jahren  dasa  .angewendet  worden  ist.  Es  war  jedoeh  wn»e»ineidCej>t , 
daJSi.  wegen  des  starken  Quellen^  dieJ)eokel  a«f  dergleichisft  GrfSlee« 
dicht  wnrdeoy  und  selbst  anoh  durch  künstlich«  Mittel,  als  doppelte  Falae» 
nhtergelegte  Filzscheiben  und  dergleioben^  nicht  dicht  erhallen  werdeil 
konnten I  eo  daCs  nun  dorch  die  Fugen i  . nnd  Vidse  eine  Menge  Wärme. 
Terloren  ^ina^.     Hierza  kaoo,  daCi  die  eisernen  BeschlMge  nicht  s^it 
dauernd  uinl  ^ehörlj^  befestigt  werden  konnten,  weil  das  Metall,  sobald  es 
mit  der  inneren  Flüssigkeit  in  Beriihrung  kam,  sich  stark  erhitzte  uad 
ausdehnte,  die  Fugen  und  UiTnungeu  sich  deshalb  erweiterten  und  das  unv» 
schliefaende  Holz  verkohlte.  Obgleich  man  den  Beschlag  später  so  machte) 
dals  die  innere  Fläche  des  Holzes  ganz  unberührt  blieb,  indem  man  nun 
Hoiaschrauben  von  geringerer  Iiänge  als  die  Ditskd  .dea  Holaei  ante- 
und  sich  einer  inftem  Solkienea<^Beleftigung  bedient«»  ^  ao.  dab  jede  um 
,  mittelbare  IMhtiing  der  OSmpfo  mit  dem  fiiien  iTeniiiete  watdbtsW 
Uaehen  deck  nach  mannke  andisre  Übetstandn  iibri^- welche  maof  niafeft 
an  beseitigen  vermochte.    Besondwa  gehö'rte  daan'^  daft  sich  dal  iHm  . 
hei  dem  täglichen  Gebrauche,  durch  die  Dämpfe  sobailft  auflöst»  Jfitei 
gleich  man  die  Gefäfse  aus  2-  bis  2|«cllligen  Bohlen  machte».  ne%li^  aioll 
dafs  sie  beim  täglichen  Gebrauch  innerhalb  drei  Jahre  Töllig  enrfeiciltl^ 
von  den  Speise- Flüssigkeiten  durchdrungen  und  aufgelöset  waren.  Dar- 
durch  lijt  dann  auch  die  Pieinlichkeif ,  weil  das  Holz  dio  Si  ille  und  den 
Geruch  der  Speisen  annahm,  diese  den  neuen  öpeisen  millheilte  und. 
den  reinen  Geschmack  derselben  verdarb. 

Man  war  also  späterhin  genüthigt,  die  Geiaise  aus  Metall  za 
ma^n.  Vor  «äderen  IbtallUechen  ^ürde  das  Ko^pferblech,  mit  gater  ' 
innerer  Versiftnang,  den  Votang  gehabt  haben  v  allein  wegen  aeiner  Koi^ 
karkeit' bedient  man  eich  seiner  fast  nur  an  kleinen  OefSfien.  Zu  grö- 
fseren  Gciülben  nimmt  man  gewalates,  mb'glichet  dtckea  EiaenbJenla 
Am  kesten  wände  Gnfaeisen  sein,  innerhalb  mit  gvter  fimailia  überao. 
gen,  weil  das  dickere  Gulseisen  weniger  Wärme  fahren  lassen  würde, 
«ala  die  diokiten  Kurier-  «der  £isanblbclie.  Denk  ist  aa.  aehr  ackwieit^ 
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G«filSi#  fOn-  lalrlditliclMr  Gröfi«  ittwindiK  gftt  £a  «mailKriD:  Für  «ini 
bieaige  Rüche  wurd«d  von  dem  Königlichen  Kiaeiihulteii-Amte  saGle^ 
witz  in  Schlesi«»!  «rtikikes  in  idbr  Bereitung  gultr  und  flauefhaO^^ 
•K&iaille  ao  he^wttnde  Fortschritte  gemacht  hat,  auf  be&oiidere  Be»telIiimS 

-Versuchsweise  emaillirte  Kochkessel  von  2Fab  5  Zoll  ifnJ  1  FuFä  BZoI^ 
im  Durchmesser  und  2  Fnf«  3  Zoll  bis  2  Fuls  8  Zoll  hoch  geliefert. 
Das  Hütten-Amt  hatte  eine  eigene  Maschine  bauen  lassen,  um  die  gror 
laen  üetaise  ira  Feuer  zu  drehen  und  inwendig  zu  ematUiren.    Der  Er- 
folg war  günstig)  und  eä  wäre  zu  wünschen,  dafs  solche  Gefäfse,  besour 
ders  auch  weil  sie  viel  weniger  Lo&ten  ai:>  gti^chmiedt^te,  bei  deu  Damp^ 
kÜQhen  allgemeui  eingeführt  «urdan.   Da  aber  die  £mtiUining  der  i^ror 
.flMiGtfiUse  grofiwfioh«itri|^tHi  hatte,  tekoniiie  mtam  tktk  ihMrniehft 
^enug  TtiBchiiiffeii  und  nüun  nim  italt  der  liofeenm»  Vorzugs weMh  G«> 
TaTse  law  ipnwnlstam»  inwendig  vevsinnttmi  BisenMecli«,  di> 
JMiel  ehenfalto  Tim  BtfODi  Die  VcMinirnnff  aitf  JUaeuhhcii'  iat-  jedboh 
.nvr  von  Jtnrzer  Dauer,  weihalb  dergleichea  GefaTs«  vie«ia]a  geeoheoeü^ 
sondern  nur  mit  Waaier  aasgekoohtr  und  mit  leinenen  oder  wollenen 
Tüchern  innerhalb  getrocknet  und  ausgewischt  werden  dürfen,  indem 
sonst  das  Metall  zu  stark  öxjdirt  und  den  Speisen  Färbung  \m4  Geschmack 
.mittbeilt.    Die  Aux"denCiichpn  dieser  Gefiifse  kann  man  ebenfalls  £:;opGn 
das  Rosien  nicht  anders  schützen,  als  daft  mnn  sie  zuweilen  mit  Fett 
einreiben  lafst.    Nach  längerem  Gebrauche  wird  das  Eisen  mit  Fett  ge- 
sättigt, veelches  dann  hinreichend  ist,  e#  ZU  erhaUen,  £0  dafs  die  Versin- 
nung  nicht  mehr  nötbig  ist.  ' 

Fig.  10.,  II.,  Ii.  und  13.  T«£XX.  eeigen  das  Detail  ebes  ^rate 
KoehgenuSraf,  'oder  Cemiiiek^iMls,  von  etwa  500  Qnavt  Fig«  la  ut  die 
ehere  Anaioht  und  derCrmdrift  deeGefEftet,  wobei  der  DeeketvancUoJil 
weggelasien  ist,  Fig.  i%  ist  der  Grendrifii,  mit  dor  oberen  Anstellt  dee 
Dfokela.  Fig.  il*  .ist  der.  Dnröhaehnitt  des  Koobgaßaes  mit  gei»ffhetei» 
Deckel,  Figiljk.'die  vordiere  Ansicht  des  Gefaßtes  mit  den  RÖhrenleitangen. 
Flg.  14.,  15.  und  16.  zeigt  das  Detail  eines  kleinen  Rochgefäfses  oddr 
Fleischkesseb  von  etwa  läO  Quart.  Fig.  1.4.  ist  der  Grandrils  desselben, 
ohire  Deckel,  Fig.  !  '>.  der  Grundrifs  mit  der  obern  Ansicht  des  Verschlufs- 
.deek^lS;  Fig.  I(>.  ist  die  Vorder-Ansioht  des  Gefäfses  mit  des  Röhrenleif  nng. 
•  ■  !  Dit'Se  Geiaise  werden  aus  dem  stärksten  Eisrnbleche  ficesch  mit  tief, 
>)fö4r-Siv»«#a  in  «ll^i^  .ijiiren  The«}»,:  besonders  Aksr  in  den  Yerjchlufi- 

CNOar*  Jmuriul  d.  lUtüLuiut.  L  Od.  «.  nit.  ,  [  ^0  ] 
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deckein,  s«hr  »orgfaltig  und  ^aa«  gt«rbcit«t  teia*  Hau  raftefat  dt«  Ddokftly 
^ie  Fig.  12.  waA  15.  darflid^,       sw«  TbeUm,  dm^ii  eiiMr  die  HÜil» 
der  •toMn  Mfiodwif  bcdtekt»  und  nitUttt  lC«t]i«B  md  Sehraobtn  Uei* 
battd  Wwtigl  uad  in  dm  Fagen  gelMlMt  wird.  .  Die  ander»  HalAa  dar 
MSttdnag  badadst  ain  aa  Charaiarea  bawagUobat,  mit  Obea  »ad  MfiaO». 
Uiäka  vancblieAbarer  Daokal,  welcher  aölhi^  aet,  um  die  Spaiaaa  bia- 
flUpytKiiii  aud  Iieraussunehinen,  und  sie  während  des  Koaliaaa  VBIttfÜll» 
f«n.   Dieser  bewegliche  Theil  da«  Daokala  eriiält  einen  tagenanaten  hy«- 
draalischen  Verschlafit)  aamlich  am  gansen  Umfange  wird  auf  di« 
mtere  Fläche  desselben  ein  atis  Schienen-Eisen  gebildeter,  etwa  |  Zoll 
tiaoh  unten  vortretender  Rand  geniethet,  welcher  sich  beim  Schlielien  in 
aine  auf  der  Seitenwand  des  GeiafseSy  so  wie  mitten  im  Innern  desselben 
angebrachte  Rinne  le^t,  wie  Fig.  10.  und  14.  im  Gi  undriis,  Fig.  11.  im 
Profile,  und  Fig.  13.  und  16.  in  der  Ansicht  eeigen.    Die  Rinne  ist  aus 
Schienen -Ei^en,  etwa  1$  ZoU  tief  und  l^ZoIl  breit,  coniscb  und  wassser- 
4icht  gearbaitA»  gaaiatbat  «ad  gelö'üiat,  uad  wird  atit  W«Mr  ^jMI^ 
waiehaa  dia  baiai  Sdilaatea  daa  GaßQM  swiadiaM  dam  Rand  nad  dar 
VartiafiiBg,  bafiadiiohan  Fagan  amfilBt,  ittid  dam  Dampfo  wenigstea»  aa 
laaga  daa  Oarobgaag  verwahr^  bia  diaHitaa  daaOafiUka»  aa  aabr  gaüi»- 
fm  nad  im  Inaaro  danalbaa  dia  Gbadaasatiaii  dar  Dimpfa  •»  aabr  gn- 
maadarl  ia^  daCii  selbst  daa  Vancblttfiwasser  in  Dampf  verwandelt  wird, 
wakAai  *aoh  jedesmal  geschiebti  weil,  wie  schon  bemerkt,  die  Flüssigkai* 
ten  in  dem  GefaCse  in  der  Regel  mit  80  bis  82  Grad  Warma  kaobaa. 
Die  Verschliefsklinken  aa  den  beweglichen  Deckeln  erhalten,  wie  Fig. 
11.,  13.  und  16.  ,  lan^e  nach  unten  vortretende,  hölzerne  Handgriffe,  und 
die  Ühsenliaken,  in  welche  die  Dornen  cltT  Verschliefsklinken  eingreifen, 
werden  an  den  Sültenw^mderi  der  Gefafs©  mit  langen  herunterlaufenden 
Lappen  durch  Schrauben  befLstigt.    Der  bewegliche  Decke!  lehnt  sich 
beim  Öffnen  an  einen  Stützhaken  auf  dem  festen  Theile  des  Decketf, 
wdohar  in  der  Mitte  desselben  mit  Schrauben  befestigt  ist^  wie  Fig.  11., 
12.  und  15.  äeigaa.  Dia  GbarniMbladar  aind  gleiebfaUa  mil  Sebraabaa 
«nf  batdan  Daekabu  bafaatigt,  nad  dar  gaaaa  Baaohlag  baslabt  aua  ilar. 
kam  gaaekmiadatanSobiaaaa-EifaB,  indohaa  venlaal  wird»  vm  diaOij* 
datian  an  varbiadcn.   On  anf  diaaa  Wasia  daa  Gaala  «na  ainatW  M». 
taB  baalaht,  nad  liak  dabar  wdbraad  iwMMwang'^tMStmif  amdaba^ 
a*  aind  dia  OafiUte  nna  liianbiaah  danorbaftar  nnd  klSanan  innh  swacik- 
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xntiratg  veräctiloäÄen  -werden.  Um  die  Warme- Al»8orbtion  zu  verhioderv, 
Trenn  man  solche  nicht  elvä  «Qr  aoiMt  TortbeilhaAeo  Heitsung  desKüchoO'' 
num«!  bmts«  will,  wtird«  ee  nöthig  «ein,  die  GeHUto  mit  UÜwraip 
Fvllern  «n  umktaidMi.  Diei dbtn  Bind  aW  nicbt  anbtdiagt  m  «np6J|> 
Im,  weil  daduroh  die  Relnliehkeit  kidet,  inämm  «iob  in  dm  Ziwink«»- 
fittuwn  SpeifeA|tNgkttte&  «aMmmeln  und  die  Fntler  h«)d  m»  Vi^bUmb 
and  Auflöeaii|f  bringen*  Auch  können  «ich  darin  Inaecten  veritriaclien 
vnd  weiter  verbreiten  j  wovon  unten  ein  Mehreres. 

Bei  den  Gelafsen  aus  Bisenblech  müssen  ferner  die  MSnd.ung<to 
der  Dampfröhren  mit  besonderer  Sorgfalt  dauerhaft  befestiget  werden. 
Gewöhidich  geschieht  solche»  mittelst  umgelegter,  im  Itinern  der  GefäfiDB 
verniethfter  und  verlotheter  Scheiben,  wobei  aber  das  Luthzinn  keine 
sureichende  Verbindung  mit  dem  Elsen  eingeht,  und  von  den  Erschut Oe- 
ningen leicht  abgelöset  wird,  wenn  die  Scheiben  an  die  Gefäüiewand  nicht 
genau  ao^chlielsen. 

Die  Böden  der  KechgefiUSM  nkSfien  niebt  oencmV  ieini  beeitr  sind  üb 
«envex»  weil  din  Dampfrlfliren  am  tielrtan  Theiln  deaGefSAee,  nnmiftalbar 
am  Beden  einmfindmy  th»,  wann  dar  Boden  nonear  iiij  die  nntara  HiUnag 
nioht  gefBOtwir^t  wnil  lioli  dieDimpfle  aogleiob  nanb  oben  «enden»  wai- 
Jielb  dann  die  in  def  HSblnng  befindlichen  fipeiaen  nicht  gar  werden. 
Fig.  Ii.  neigt  die  Form  des  Koohgefälses  im  Profile,  aus  welchem  man 
nugleich  sieht,  wie  es  auf  dem  gulseifiemen  üntenatze  der  DreifulM  rublt, 
«md  wobei  noch  su  bemerken  i^t,  dals  ein  grolses  GefaCs  insbesondere 
gerade  in  der  Milte  unterätützt  werden  mufd,  weil  sonet,  theils  durch 
den  Druck  der  Dämpfe,  theils  durch  die  Last  der  Speisen,  die  convexen 
BüfiL-n  leicht  concav  gedrückt  werden  würden,  wodurch  das  Gefäfs  in 
Gefahr  kommen  könnie  zer  sprtsü^t  zu  werden.  Deshalb  erhalten  die  gufs- 
«isernea  Jireifufse  nicht  allein  einen  äuCieren  Rand  mit  mehreren  Fiiben, 
Fig.  11.,  13.  und  16.,  sondern  auch  noch  ein  durchgehendes  K.reu2  mit 
einem  Mittelf uls,  Fig.  11.,  welobe  beide  eine  conceTC^  in  dieHb'hliHig  d^ 
Bodena  alcb  genan  hincuilegande  IJrliebnng  nrhalten«  Dia  FiiÄe  4ieaar  Otai- 
fdbe  werden  im  Pllaater<i  anf  beaonders  eingetiefte  nnd  featgerammla  lüeino 
Fundamcat^ilor  geaalat,  damit  aicb  die  Unterlagen  der  GelaO«  niebt  aen» 
kan  k&iD«%  wodnroli  die  BefiMtignng  der  Röhren  leiden  wiirdp» 

Jedea  Gefafr  «fhilt  einen  atarken  Abkfiihahn  mit  Hiilae  «nd  Muo4> 
röhre  am  tiefsten  Thüle  des  Bodens,  Fig.  13.  und  16    Deradbe  dient. 
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das  in  das  Gefäfs  nach  dem  Kochen  gefüllte  Spülwasser,  so  wie  H&s 
'v^ährcnd  des  Kochens  überflüssige  Wasser  absuleiten.  Man  hat  neoilicli 
gefunden^  dals  es  den  guten  and  reinen  Geschmack  der  Speisen,  nament- 
liohtellSltenfrfichte  besonder«  befördert,  w«na  dM  erdig*  Wasser,  kors 
'Tov  dem  Bintrift  dw  Siedehitze,  abgelateen  and  duroh  fruehei  >eFMtst 
•wirdy  wtlobe  BeobftcMung  den  Köchen  TorgesehrieWn  werden  tolMe. 

'Saan  •Waschen  mit  Üampf  hanii  man  >niir  h eiserne  GeAOe 
nehmen,  weil  metallene  die  WSadie  iarben  würden.  Die  WasehgefaJäe 
'besta&en  aus  einem  oder  mehreren  Kübeln  nipfiereknng  dm  heifeen  Waa» 
mr§f  und  einem  grofsen  Dampfgefäft  sam  Kochen  der  sn-rer  ein  gelaugt 
ten  und  gebencbten  Wäsche.  Die  Grb'fte  dieaea  Gefurses  moA  dem  Be- 
darf angemessen  sein.  Für  120()Mann  mtifs  es  etwa  12  Fufs  lang,  5  Fufs 
breit,  4^  Fufs  }\<ych  sein.  Taf.  XX.  Fi°;.  19.  ist  der  Grundrifs  desselben, 
nebst  der  lioiirleitunj,  Fig.  20.  da«:  Ouerprofil.  Es  wird  aus  3  Zoll 
dicken,  in  den  Ecken  verzinkten  Bohlen  geni;iclit.  In  den  Ecken  stehen 
innerhalb  starke  hölzerne  Stiele;  die  Seitenwangen  haben  eingeschobene 
Leisten  und  etwa  8  grofse  Schraubenboken,  welche  in  das  Holz  einge- 
lassen sind,  damit  sich  die  Bohlen  nicht  werfen  können.  An  den  langen 
Setteil  werden  auf  die  Wände,  im  .Innern,  mehrere  Reihen  Latten  v,  v 
V  .  .  .  Fig.  30.  mit  höliemenlfligeln  befestigt,  mit  nindeii  AnMchnitten, 
in  wetohe  rande  St&be  V»  •  -  •  van  der  Brefta  dea  Oelaßes  gelegt 
•werden,  und  -anf  weltohe  med  die  Wasche  hangt.  Der  Boden  des  GeiaÜMa 
ist  gleichfatls  mit  Latten  bekleidet,  damit  die  DSmpfe  sich  übemll  anf 
demselben'  Tarbreiten  können.  Diese  Verkleidung  besteht  an»  einaelnea 
Gitterfeldern,  welche  umgelegt  und  herausgenemmen  werden  können. 
Das  Anfüllen  des  Gefäfses  mit  der  eingelaugten  Wische  geschieht  nach 
und  nach,  indem  die  einzelnen  Querlatten  damit  umwickelt  und  dann 
▼on  unten  nach  oben,  in  einer  Reihefnlrrc,  nebeneinander  ^beschichtet 
werden,  welchem  j!;pviohnlIch  von  einer  in  das  Gefafs  tretenden  Frau  be- 
sorgt wird.  .  Sobald!  flasCifjfafs  auf  diese  NVeise  mit  Wäsche  locker  ausge- 
füllt ist,  werden  dif  Drckel  geschlossen,  und  ea  trJiält  aus  drei  oder  meh- 
reren, an  Terachiedenfcn  runden  aui  Boden  einmündenden  Dainpiruhren 
seine  Heit2ung.  Der  Deckel -VerschluCi  dieses  Gefaüses  besteht  aus  drei, 
in  Charstaren  beweglichen,  in  Fahmi  möglichst  genau  schliefimidett  * 
Deökeln,  wetohe  sich  'hinten  an  einer  durchlaufenden,  in  der  llttte  sweip 
ttal  durch  Qaerriegel  rerbundeaen  Bohle  bew^eui  uud  jeder  ans  awei 
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Theilen  bestehen,  welche  1)«imOffj^B  cuiMmnieageklappt  und  an  die  luo- 
teren  Knaggen  G,  G  gelehnt  f^erden  können,  wie  Fi|^  30.  ▼onteUl«  «iuMJ 
geöffnet  nnd  einiuftl  Tcrefdiloieen.  Dm  GefiUSi  wird  tuft  reinem  kielmM 
-  Heise  uififortii^t  AuOer  AietemGeiÜAe  entbelt  die  l)ftmp£*WMohküol)e 
-nur  Meh  dt«  fewShnlichen  G«rftlliaobaften,,«b  Bdiwh-  und  Wnioktttb- 
ben  «.  e*  W.'    '■  t/vu  v  .-r'r.  -♦.(>•• 

Ein  Dftmi^Ad  erhält,  wena  keine  künstlichen  BÜder  gemacht  wef- 
rden  solIePf  wosu  man  «benfalls  die  Dämpfe  sehr  füglich  benutzen  könnte, 
HUF  Ein  Reservoir,  in  welchem,  vermittelt  eines  Dampfrohres,  das  Was- 
ser geheitzt  wir»!.  Die  übrige  Einrichtung  der  kalten  und  heiÜWQ  Wm» 
.eerröhren,  der  Badewannen  u.  s.  w.  ist  die  gewöhoUcher   '  S-.  w  iv^x^cl 

Nachdem  die  einzelnen  Theile  eines  Dampf- Apparates,  nebst  den 
Koch-  und  Wasch gefafsen  beschrieben  worden,  wird  es  gut  sein,  noch 
das  ?iuihige  über  den  Apparat  im  Zuiammenhange  su  sagen. 

T*f.  KSSl  iteUt  die  wbsenüicluten  Theüa  dar  is  XX.  Fig.  5. 
im  kleinem  MaaJlMtaba  geMichoelen  Akerdaluf  fWf  und  awar  Fig.  21. 
den  Grandrift  der  Kütolie»  in  welchar  die  Kochge^lte  itdben»  Fig.  22. 
den  Gmntlrilii  des  Heits-.Raumefl^  mit  der,Aniioht  de«  Feuev-Ofens  und 
der  RjÜiMnleitiuig  von  oben ,  Fig.  23.  den  Grandrtfj  einee  Theilr  de« 
Bade- Stube,  Fig.  24.  den  Crundrifs  cinee  Theiles  der  Waidiklidie. 

t)ber  diese  Grundrisse  ist  das  Läogenprofil  dieser  Räume  gesetat^ 
und  awar  ist  Fig.  25.  das  Profil  der  Kochküche,  Fig.  26.  das  des  Dampf* 
Appa^^^'^''?  das  der  Waschküche. 

1  .'S.  ii(  ein  Querschnitt  eines  Thciles^ider  jikOcl^küc^  ijpkit  d^r 
Ansiclit  <i*ir  Gcfaritiwand.  '     -  "*  * 

Fig.  29.  ist  ein  Querschnitt  durcu  Jen  Dampf- Apparat  und  einen 
Tliüil  der  Bade- Stube.  In  allen  diesen  Figureu  lil  Gtuiulit^i  mii  glcicheu 
Buchntab^nhtaticbnet,  welche  .auch  mit  „dsnen  ÖJtuJTai&^KS^^vuherein- 
itimnifP^f'v-»'!  'i^b  Ui        ; '  li  i>1^'Hi  .'i>'it.'it  'iil'V  l: 'datsHouff' (Wvd^ii  '> 

.  Det  4;»tewoh^  der  ^kMO^^Omh  4m  A|f<iaWirtidtelgniM»- 
juenhanga  £klg«Ml«ii  ••1»  [mm  'i'i  i<Tif         ,\  i<fd  ?ink>V 

^ ;  .  Di«  Dampfe  werden  im  Kodfaar  «fttlnekfll^  <  wittoluw:  mm.Jefl§nM. 
im  Iriiagenprofila  tmd  Fig.  29.  im  QuerproHle  sieht'ijlfifilidem  ^  i|Ofll|r 
Uefsnriiimgegebenen  Höhe  gefüllt  ist,  wird  darunter  Holz,  Kohlen,  Torf, 
oder jinlirit,  Brannmatevial  ^adg^Kdak  : jIa /Jüaiagir  :Qe|wldt  gMk rSBirf 
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und  TorfgraH»,  h«l»st  «Cwti  Zfindhols  g^iaanwtm,   ü»  Wtümrtmm  war 

mttndQiif  a  «nd  Atdmifall  y,  tn£  ü»  im  Fif»  26.  tad  391  dargestellt« 
W««r,  mit  !Ri»«m  HdtshalM  Y«ritheit.  IN«  Iloitfl5«lie,  die  Obenrölbim^ 
t  iri«  iüt«  übrigMi  Thdilsj  lind  giM  m  gebildet 
■d»  im  »weiten  Hdte  dteiei  JeurnaU,  enter  Band,  Sdto  143.  uad  144. 

beecbrieben  ist. 

Der  Zug  des  Feuers  streicht  von  durch  a  nach  und  von  hier 
durch  dieCanälel.,  I  j  II.,  IL;  III.,  III.  !)isIV.  und  von  dort  in  die  Rancb- 
c«nKle  jR',  R"  Fig.  22.  Der  Kocher  wird  auf  diese  Weis©  pane  von  den 
Zügen  und  dem  Mauerwerke  einf!;eschio5sen,  •welches  verliindert,  dafs 
tn  svhr  erkaltet.  Uber  dem  Heerde  treten  die  aus  üim  geleiteten  Ilaupt- 
danifiti  üliren  B,  C  und  H  frei  hervor.  Ii  und  6'  führen  den  Dampf  nach 
der  Koüliküch»  uod  dehnen  sich,  wie  in  Fig.  21.  eu  sehen,  an  den  Um- 
fas^urigswänden  aus,  Toa  /  naoli  und*  vmte  /'  nach  u/'.  Aus  ihnen  1«». 
ten  eittflelne  SweigrSliren  den  Dampf  den  EeebgeOllMn  nnd  «war  eo» 
daß  die  gro£sen  EocbgeraOa  jedee  swei  Zweige,  die  kleinem  jedee  ein 
Sweigrohr,  mit  beMAdem  VenoUalebäbnen,  erhalten.  Das  Hanptroftr 
M  Bahrt  die  Dampf!»  in  der  Ktobtvnf  naab  der  Waeobfcfiob«  flg.  34., , 
wnmlbit  ee  lioh  in  awei  Röhren  y  und  y',  y"  theilt,  oad  drei  Zweigrobmn 
naob  dem  groAen  Dampf-Wascbgefäis  V  und  drei  andere  Zweigrö'hren  naali 
den  warmen  WaMergefaisen  Xund  sendet.  Ein  besonderes  Zweigrohr  ist 
hei  0  noch  von  dem  Hauptrohre  H  Fig.  22.  nach  der  Badestuhe  geleitet. 
Es  tritt,  mit  einem  Verscblufskrahn  versehen,  hei  P  in  da^  Wasser-Re-, 
servoir  -Ä",  Fi^.  2'^  nnd  29,,  welches  zur  Bereituno;  Jes  hei&en  Wassers 
dient.  Aus  K  wird  das  hfe:ii;>b>  Wasser  durch  die  kupl'erne  Röhre  ^pL  den 
eineeinen  Badewannen  L  (Fig.  29.)  Ru^enihrt,  sobald  die  bei  der 

Wanne  befindlichen  VerschluHshahne  geofinet  sind. 

An  dem  Kocher  sind  '4i%  weiter  oben  beschriebenen  Theile  mit 
densdben  Btichstaben  wie  friher  heaeiohnet:  ^  ist  der  F^erangscjlii». 
<der$  Jf  das  Ma'nnleoh,  mit  dem  Mwanenhalse  e/ and'Lnflncherheits- 
VentU  bei  fi  B,  C  nnd  U  sind  dia  Hanpt-VerschlnMthae}  k  ist  das 
Dampfsii)herheits-¥enfU  und  Fig-.  29.  ^,  A,  i,  k  der  Wassermanfnenr. 
Bei  -g  fSg.  SSb  ist  der  Qneebsilber- Barometer  angebracht,  weloher  mit 
dem  Kocher  dordb  eine  kleine  Dampfröhre  in  Verbindnng  steht.  Diee» 
RMiit  hat  hei  h  *  kleine  AbidiiMbne,  dnmit  dak  etwa  im  anfiteigini«n 
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Schenkel  nieder^^eschlageDe  Wasser  abgelassen  werden  könne.  E  ist  das 
Ktiäervuir  i;ur  Bereitung  des  warmen,  Waääers,  oder  des  sogenannten  Nah- 

.  rungswassers»  mit  wMkwa  der  Kocher  gespeiaet  wiri*  Fig.  36.  stellt  es 
Mif  dl«  Wtohml««»  «infaclM'  gnrlibnlMli«  Art  dar»  MmliGh  so,  dafii 
miftalat  mnm  F^llrohrtt  wüm  dar  Halm  D  gatlffiMl  lat«  daa  Waatar  » 
das  Kooher  fliabt.  Wann  daa  Raaanrair  JE  nur  haoli  gpong  angabradtC 
int,  ao  kaan  man,  aach  dar  Erfahruog  bai  läogaram  Gabrauoba^  dao  Kralift 
1>  aot  alallan  «nid  ihm  ao  viel  üffouag  ceben,  dafi  er  dam  Kadiar  ilata 
aar  io  viel  Wa^MT  Sttfliaftao  odar  salropfala  lälst,  als  durch  die  Dampf- 
Eiktwiolilniig  damaalban  entzogen  wird,  also  den  Wasserstand  im  Kocher 
eben  so  gut  reguliren,  wie  durch  eine  künstliche  Vorrichtung.  la  Fig.  29. 
ist  eine  künstliclie  Vorriclitun^  zur  SLlbstspeisun^  des  Kochers  gezeichnet, 
Sü  wie  solche  zuweilen  vorkommt  und  oben  Lt'scli riebt-n  isl.  Sie  bestehet 
aus  einem  Schwimmer,  weicher  mittelst  eines  Hebels  odor  Baianciers  das 
im  Rohre,  oben  neben  dem  Reservoir  f.  angebrachte  Ventil,  je  nachdem 
&ich  der  WüäJierätaad  im  Kuciier  verändert,  hebt  oder  sohlieist,  so  dais 
aioh  also  der  Kocher  selbst  fiillt.  Die  Stange  das  Schwimmers  muls  ' 
dnveh  dit  Kaatalbauba  i»  aiiiar  gat  Tardiobtataa  ladaraaa  BQohse  gehen, 
«nd  aahr  iaiohl  beweglich  aain* 

Dia  Haitinipf  da«  RaiarraifS  E  faaehaaht  mittabt  ainaa  Ziwwg- 
EawAoanala»  walohar»  wia  in  Fig>  22*  aDgadavtat,  ana  M  Iwmml^  ia  dar 
fiaitanwand  aufsteigt,  wia  Fi|;.3&  aeigt,  mittelst  Zügen,  nach  den  ga>* 
strichelten  Linien,  den  Ratarvair  MUU  Theil  umkreiset  und  suletat  in  daa 
Raachcanal  r  io  der  Kuchanwftnd  ausmündet.  Durch  dieStüraen  (,"1,  tp 
aus  Eisenblech,  werden  die  in  den  Eckpuncten  des  Rauchcanals  gelasse- 
nen Reinipings- Öffnungen  gefegt.  Auch  befindet  sich  bei  S"  ein  Ver- 
schluJDiSchieber,  um  die  Rauchleitung  u^ioh  Erfordern  offnen  oder  Bchlie- 
Gsen  XU  können.  Da5  Keservoir  E  mufs  daher  mit  einem  grolsea  Theiie 
aeinar  Ilmfassungswände  in  die  Scheidemauer  gesetat  werden. 

Die  Anordnung  der  liauchieituDg  innerhalb  der  Kücheawand  ut 
foigende.  Von  den  beiden  Ranchcanälao  Jt'  uad  R",  Fig.  22.,  weloha  darch 

.  aina  duaaa  Zttaga  Toa  ataander  getraaal  sind,  fuhrt  d«r  anta  Bf  daa 
liaaeh,  ia  dar  Richtmig  dar  pnaotirtaa  Liaiaa»  aamillalbar  aaoh  dam 
nimdehrahfa  A'"»  aahald  dar  Var^MaftKihiabar  S,  Fti.  2^^  «ab'ffaat  iiL 
lAlana  Wäp  VUA  ma»  iha  jalaamal  bain  AuSäng»  daa  Baitaqai^  W9  ihm 
-aaak  dia  Z««i  am  ^M  Kamfli  lidl  Hitaa  aatmahaa- UKpalM,  «hniaa. 
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Auch  geschieht  es  so  lange,  als  Jas  Mauerwerk  noch  neu  und  nicht  hinläng- 
lich ausgetrocknet  ist,  in  welchen  Fällen  man  selbst  noch  eine  Seconde- 
feuerung,  welche  unterhalb  jR'",  in  dem  vortretenden  Pfeiler,  nach  der 
'Beschreibung  im  ersten  Hefte  dieses  Bandes  angebracht  ist,  mit  henutzen 
muls.    Wenn  aber  erst  die  Feuerung  gehörig  im  Gang  ist,  würde  bei 
täglichem,  ftohaltunden  Heitzen  zu  viel  Wärme  entweichen.    Diese  be- 
ntttKt  man  dakar  iiooh  eur  Heitzung  der  Küchenräume  und  der  Lafteia^ 
•aügezüge  aaf  folgende  Weiae.    Etwa  naeb  daiii'ViiiraaM&  der  mMä 
FanaroBge^Portioo  wird  dar  Sckiebar  S-  Fig.  26.  imd  also  dar  abgekirrt«. 
Favaraag      ▼erseUoMaii^  dagegen  irird  der  Scliiabar      gßügueltt  däl. 
Rauoli  miilii  Mm  aaa  dam  Canale  Bf*  anfiAaigaD,  und  fdaagt,  «ia  ib^ 
Fig.  26.  doreh  pnnetirta  liintan  aogadatttet  ici,  in  daii  aAtawlm  Canal 
aft  dar  Stella»  welche  in  Fig.  28^  doreh  6  angadeiilet  iMi  aar  KiaiwmraMdi 
In  dieser  Wand  wendet  er  sich  rechts,  Steigt  dort  I«  dta  Hohe,  wendet 
sich  wieder  links  sarück  und  mündet  in  den  vortrelende»  Pfeiler  suni 
Kauclirohre  R'"  aas,  wie  solches  durch  Pfeile  in  Fig.  28.  angedeutet  isf. 
In  den  Werdepuncten  des  Rauchcanales  sind  Reinigungs-Öffauagaa  gela»* 
sen,  die  mit  eisernen  Stürzen  oder  Kapseln  verschlossen  werden.  Um 
nun  den  Dampf  aus  der  Küche  abzuleiten,  ist  das  Rauchrohr  R'^'  Fig.  21^; 
mit  einem  Ijuftrohre  u,  m,  u  an  drei  Seiten  umgeben,  jedoch  erst  etwa 
7  Fufs  vom  Boden;  unten  kann  der  Rbhr^npfeiler  voll  gemauert  und  nur 
mit  einer  Schornsteinreinigungs  -  Öffnung  und  Secondefeuerung  versehea 
werden.    Die  vortretende  Kinschlnfs^vand  des  Rohres  //,  u,  u,  erhalt  nahe 
an  der  Decke  die  Öffnungen  /»',  p',  p',  p' . . . .  Fig.  28.  nach  dem  kücheail' 
ranm,  um  die  Dämpfe  aufzunehmen.    Hauptsächlich  aber  giebt  die  vaa^ 
länget  te,  vörhin  heschriehana  Rauchiaitung  r,  r  au  den  Lnlitaamvga-ZMar 
gen  />     p',  p'  in  dar  Küchenwand,  auf  die  in  Fig.  25.  angedaoMRIEMl» 
swisehan  dansalben  vnd  seitwärts,  Gelaganhait  Diese  Zage  ^»    pU  p^tHl^^ 
münden  mit  Ihren  wagareditan  Veriangerangan  gMehfallif«IM|ifi|iil|| 
^hr  tr,  if,  if  aus.  8ia  arhaliän,  wie  es  ia  Fig.  25.  im  PiafiMM«M%^ 
in  dar  Ansicht  dargestellt  is^  dia  Sinsanga-Öffnnsgim  p,  p,  pf,  p,^^  p'i^ 
8.  w.,  regelmafsig  vertheilt  und  fflSgtiohst  hoch  in-  dar  tgilraiftftapdar 
'Küchenwand.    Diese  Luftzüge  werden  Ton  der  Rauchleitun^  sehr  stark 
erwärmt  und  leiten  die  aus  den  Kochgefiban  ial^teigenden  Dämpfe^schnaE 
ab.    Wie  Fig.  28.  angedentet,  wird  die  eanze  Wandflache  mit  glasirteü 
•Kacheln  nnd^  da:«^ilDltta  fiependen,'  ehenfnAls  glasirtan  6asiafa-5tttaiBa.YaB« 
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blendet,  welches  rui^leich  ein©  pa8s<?nfle  DecoratioB  giebt  Die  inneren 
fflanti-' >ffnuri^en  der  Ijuitzüge  w  erden  gleichfalls  mit  KachfeJü  verbJende^ 
■weshalb  di«  Pfeiler,  welche  sie  las«en,  aus  Eckkacheln  gemacht  werden. 

Construction  hat  noch  den  Notren,  dafs  die  Dampfe  das  Mau«i^ 
werk  niciit  leicht  erweichen  kunnen.  Die  ljultcanule  l'&Ut  man  mit  by- 
drlulucliem  Mörtel  manern,  die  Rauchcüge  aber  nur  mit  einem  avt  Lehm 
WmiMai  FfMmlMel.  OS«  den  Sclwtftitem  «niiehUefttiui«  WSrm»- 
^tm  itf  a,  u  wkä  iäMMlb  gkiclifiltts,  Mt  Über'a  Baobfoist  mit  gl«. 
tifUm  KmMI  vnrbleo^t  nni  gnt  gebi^ntm  Kartm  Zd^ilii  odqr 
mMMra  ia-byJniutidtaa  Iftnrttl  aa^sfilbit  Diese  AMrAmriig  Bat  mh 
M  «intr.bieei^n  Dampfkilolie  auf  das  VellkommeaBte  lewahrt 

Um  die  Dämpfe  ans  der  Waschküche  abBuleiten»  mvik  man  in 
4ie^ Scheidewand  zwischen  der  Badeatube  und  dem  Heitzrniimp,  0:lnichfal!8, 
wie.Fii;.  29.  im  Profile  der  Wand  angedeutet  ist.  Zweig- Rauohcanäle  rr 
Ru?  Ii  (F'ig-  2'}.)  Ieo:;en.  die  Einsaugeoanale  p',  /?'  mir  MtmflnTi!!;en  "nach 
dfu-  Küche  und  dem  rjufirohre  u,  u.  T)ie  Ableitung  der  Dümpfe  ist 
erst  beim  Waachen  nöthig,  also  später  als  gekocht  wird,  und  daher  sehr 
gut  möglit  li.  Lä^e  die  Waschküche  enllernter,  wieTaf.  XXI. ,  so  würde 
*  in  derselben  ein  beäoadeier  Ilettzoien,  welcher  mit  einer  Kesselfeuerung 
5Eum  Kochen  der  Lauge  in  Verbindung  'geaetst  werden  kann,  und  out 
Eiaaaugesügen ,  auf  die  mamlioha  W«iM  vi«  in  der  Koclikiich^  aSthig 
iMui.  Dann  ist  auak  aodi  aia  aw^ea  Baadirnlir  mit  ainaoi  luoichlt^ 
ftapiia  LailMlira  aSthig»  «odiuttlii  daaa  freiHob  die  Koataa  das  Bfaao- 
natsfialiaa-Badacfii  «ad  4sr  Anlage  hedaamid  arhSht  wevdan. 

Wasser -Reservoir  und  Rölircnleitimg  für  das  kalte  Wasser, 

Für  den  Bedarf  der  Koch-  und  Waschküche  und  dei  Bades  an 
kaltem  Wasser  ist  ein  hinreichend  grolses  Wasser- Reservoir  am  gehörigen 
Orte  nothwendig.  Dasselbe  mtift  hoch  eenug  stehen,  um  allen  übrigen  Re- 
»ervoiren  Druckwasser  7ai  gcLen.  In  dem  Entwürfe  Taf.  XXI.  fand  die- 
ne« Reservoir  am  scliickliclisten  seinen  Platz  in  l\  Fiff.  25. ,  ü^icr  dem 
•  Heilzraume,  und  folglich  den  dreiLocüIen  ralie,  so  dafs  d le  iluiirenleitun- 
gen  möa^Iicbst  l^urz  worden.  Es  ist  5^  Fufs  lang,  4^1  ufi  breil,  3^  FuXs 
hoch,  welchem  etwH  für  eine  Küche  wie.<Ke  entworfene  hinreicht.  Er^ 
laaht  der  Brunnen  auiserhalb  ^  GMidsa«  m  valolMV  .bar,  Mxrim 
aiaar  flaagspaaspa  and  Icajifbniar  Bölii«  dasWasssr  gelaihit  wiid»  aiaht» 
cMici»iMiMi«.BMkuui.  LB^vaa,  [M] 
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das  Reservoir  F  so  hoch  zu  stellen^  dafs  der  Behälter  E,  oder  Kessel  Tur 
dai  iN all rutigs- Wasser  des^ochers,  sugleich  ans     versorgt  werden  kann, 
wi«  in  Fig.  26.  angenommmiy  nnd.irai  4iani  dovdi  eüi  ^mMäiumfftiikp 
geschieht,  so  mvIkFgww  uMdriger  geiitdH  wirden,  d^eli  «ttwtr  noeh 
btr  «b  db  Rtferroire  G,  X,  X  «nd     -iim  di«Ml^  Tvlktäpidig  lüttas  nr 
UteBOi.  Aladtanur,  iim£sii  jßiltra»  «ine  beioadcr»  kleint^^aipe  iriitlil^ 
Da»  Haupt-Ktierroir  F  wird  T»D'ki«f«rDen>  Hwa  24  Zell  didBM' 
BpUeo»  mit  eingeschobenen  IitutoQ  <iind  verswkten  ficken  rerhandäBjf 
▼erfertigt,  innerhalb  mit  starken,  gut  mid  dicht  gelntheteo  ZinktafeUrl»* 
kleidet,  erhält  einen  gawohnlichen  höliernen  Deckel  und  wird  entwe^ 
der  auf  einem  hölzernen  Bockgerüst  aufgestellt,  oder,  wie  in  Fig.  26« 
angenommen,  diircli  starke,  in  die  drei  anliegenden  Mauern  eingelassene 
eiserne  Tra^- Anker  unterstützt.  Damit  die  Arbeiter,  welche  aufserhalb  de» 
Gebäudes  die  Pumpe  in  Bewegun^s  setzen,  auch  ohne  Zuruf  widmen  kön- 
nen, ob  der  Behälter  voll  sei,  wird  ein  Rohr  von  der  höcJ^sten  Stelle  des 
Beaervoirs  aus  dem  Gebäude  nach  dem  Brunnen  hinausgeführt,  durch 
welches  sich  du  vbeffloMig»  WaM«r  m  «eUxt  «lUiobüUial;   Von  dem 
MuTvirF  wird  #iM  %iipfiinii^  wwmdig  versiinto  F«IMr»  (p,  Fig.901 
«iid33.  lotkneht  bu  »vf  d«i  FÜMtor  lumBgeWl«!^  und  nach  P  gefohrt, 
iron  wo  ai«  daäroh.den  Zwfti^  ^p**  Ü»  Wuoliklielu^  dnroh  du  2weig 
ppfp**  di«  KoohkUebe»  «iid  diirdi  den  Zwetf         die  Badewumei 
mit  kaltem  Wasser  epeiset.    Das  Reservoir  G  au  füllen,  dient  der  eni 
Pfeiler  der  Küche  aus  dem  PflaMer  koraufgefuhrte  Arm  mit  Verschlafiii 
krahn  Xi  sur  Füllung  des  Reservoirs  K  dient  der  Krabn  A,  und  in  dlil^ 
Waschküche  befindet  sich  gleichfalls  ein  in  der  Zeichnung  nicht  ange> 
deutetes  Reservoir  mit  Krabn.   Dort  kann  der  Krahn  auch  ans  der  Mauer 
frei  hervorragen,  über  einem  gr^fsen  Gufssttin  zum  Spülen  der  Wasche. 
Die  Reservoire  X  und  Y  werden  datin  mit  Eimern  geiuill.    Das  B^ser- 
voir  G  in  der  Küche  bl-.  iht  ofittii ,   und  bedarf  also  keines  llbei  laufrofira, 
-«vohl  aber  das  Reservoir  A  Fig.  29.,  welche«  verschlossen  und  aucli  schon 
höher  aufgesteltt  wird.    Das  Itokr  F  leitet  dae  aberflüssige  Wasser  la 
die  aabe  siebende  Badewaane  Xi.  r  .<>.^Ji.. 

Die  WaMeiT«bren  ^'».^^  ^Men  unl^fdeMiaiiMM^ 

in  betbndera»  anigMparteB  kleiaen  Canüe»  rän  giegehf  ftrlgäWlely '  ^trik 
nc-tt*  Fnfile'bti  p\  «ad  Fi«.^.  b«  p  an  leben.  Dieie  Vana». 
kvng  dee  RShMn  »tir  dai  Maalev  fNobiebt  üfteia»  wm  ea  aa  lUba 
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felilt,  die  RohrenJeitnne;  frei  zu  leg^n,  vorzüglich  aber  um  die  Befesti^n^ 
.  der  Rohren  zu  ersparen,  welclu».  da  sie  diagonal  die  Räume  flurclikreozen 
müssen,  achwierig  ist.  Aus  dem  letzteren  Grunde  ist  in  dem  gegenwär- 
tigen  Entwurf©  angenommen,  daß  diu  Rohrtn  unter  dem  pnaster  liegen 
Bullen.  Das  Hauptrohi  aus  dein  Üeservoir kann  2  Zoll  nn  Dupchmes- 
Mr,  die  Zweigrohren  $)  "Ip'  und  ?>'(P'"  können  etwa  1|  Zoll  jm 

DNrohiBtiwr  «rhatltB.  Ddk  di«  ItöhMB  iawmdi^  Ttraimit  werden,  iat 
btioodci»  btt  daiMii  in  der  KooUSobe  »umgänglich  aStbig»  dubii  üA 
aicbt.  GrüiMp«B  darin  «Bitlf  e* 

Simmaicbe  BSnin«  m&ut»,  wie  adioa  b«nerkt,  mit  barl  fsbran»' 
tf  n  Zitgela  «nf  dia  hob«  Kante,  oder  aaeh  mit  natüriicbea  Steiaen  gm 
gepflastert  werden.  Schon  bei  der  Anlallang  dei  Bodens  molk  m«a  aflf 
das  Gefälle  des  Pflasters  Rücksicht  nehmen.  Die  Stelle,  Fig.  21.  vad  2«^ 
wo  die  GefäDie  stehen,  mufs  eine  besondere,  etwa  7  Fu£i  breite»  Ton  den 
Einschlufsmauern  auf  der  einen  Seite,  von  einer  Abzugsrinne  auf  der 
andern  freien  Seite  cin!r<"^c1i!n<isene,  geneifito  Ebene  bilden,  welche  im 
Ganfien  höher,  als  der  übn^o  Theü  der  Küchenräume  ist,  jedoch  einen 
Abhang  von  den  Umfassungsmauern  nach  der  Kinne  zu  hnt,  Die  Kinne 
erhält  ihr  Gefalle,  auf  verschiedenen  Seiten,  nach  einuut  Senkbrunnen  in 
der  Vorderfront  der  küche,,  der  etwa  in  eiue  Fensternische  gelegt  wird, 
■weiallMt  die  Flüssigkeiten  aufgefarngen  und,  wie  bereits  gesagt,  aaitteltt 
eiaer  Pompe  aua  dem  Gebäude  gescbalft  werden. 

AH»  iUnneo  foi  den  Tanobiedenen  Localen  nfinen  nacb  jenem 
Benkbnumen  binreiobendes  GefiiUe  haben.  Attoh  die  übrigen  Feldes  der 
ILndtanranme  mSiMin  naob  dar  bembriebeaen  Rinne  hin  etwas  abbinfsa. 

nachdem  das  Gefalle  gehörig  vertbeift  ist,  wird  der  Boden  aut 
einer  etwa  3  Zoll  dicken  Lage  scharfen  Mauersandes  eben  so  abhängend 
bedeckt.  Die  Sandschicht  wird  mit  der  Handramme  festgestampft.  Als- 
dann wird  der  Boden  gepflastert.  Die  Steine  werden  hochkantig,  mit 
Stand-  und  La<!;erfngen,  und  wo  mö^jlitb  in  hydraulischem  Mörtel  gesetzt. 
Der  Boden  wird  für  jede  einzelne  i'Ilastt- rscbicht  mehrmals  i^^ammt 
«nd  gestampft  Ein  solches  Pfiaiitr  i^i,  wie  hier  E^'fahrung  geaeif^t  hat, 
\ni£;eaohtel  derRäunn'  tukI  des  tai:lichen  lipulen»  und  Handthirens,  dauer- 
Lait  und  reinlich,  und  wird  nicht  so  leicht  unterwaschen.  Wird  da^  Fiiu- 
ster  weniger  sorgfältig  verfertigt,  so.  entstehen,  bald  Vertififangen  and  Lf>> 
«her^  «nd  der  Boden  füllt  liaby  jmm  iiadilhafla>da» LatahiwidM^  MamKn, 
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sa  sehr  mit  Wasser,  wodurch  immerwährendes  Stocken  und  Feuchtigkeit 
entAteht,  auch  wohl,  wie  die  Erfahrung  gezeigt  hat,  Insecten  (hier  Schaa- 
hen  genanot)  überhand  nehmen.  Diese  Insecten  finden  in  den  Abgängen 
aus  der  Küche  und  in  dem  Spülwasser  Nahrung,  und  vermehren  und  vei^ 
breiten  sich  überall  in  den  Wanden  und  hölzernen  Verschlagen.  Es  sinil 
gegen  sie  die  genannten  Vorkehrungen  nö'thig,  auch  müssen  Brettver- 
schläge, Fuüstritte  und  Einfassungen  der  Wände  und  Kochgefäise  von 
Holz,  welche  man  zuweilen  angebracht  hat,  vermieden  werden.  DiB 
Mehrkosten  eines  guten.  Pflasters  werden  durch  die  längere  Dauer  reicl^ 
lieh  ersetzt. 

Sowohl  die  KochgefäJDse  Fig.  21.,  als  die  Wäschgefälse  Fig.  24., 
stehen  ganz  frei  auf  dem  abhängigen  Pflaster,  wie  es  Fig.  25.  und  28.  im 
Profile  zeigt.  Die  Kochgefäfse  stehen  am  besten  unmittelbar  an  der  e*> 
wärmten,  mit  Lufteinsauge -Zügen  versehenen  Wand,  wodurch  die  soge- 
nannten Qualmfänge  ganz  erspart  werden.  So  wie  die  eisernen  Kocbge- 
false  auf  Untersätze  oder  Dreifuise,  so  werden  die  hölzernen  Gefaise 
Yt  die  Wasserreservoire  6,  JT,  nnd  das  Dampfwaschgefäfs  V  auf  hölsema 
Cnterlager  gestellt,  damit  ihr  Boden  von  der  freien  Luft  berührt  werden 
nnd  weniger  schnell  stocken  und  faulen  möge.  Die  eisernen  Kochgefaüae 
stehen,  um  den  Raum  möglichst  zu  benutzen,  etwa  18  Zioll  von  einander 
entfernt,  die  Badewannen  etwa  einen  Fuis.  Die  übrigen  Gefälse  können 
veiter  von  einander  gerückt  werden., 

Die  Bade-Stube  erhält,  au£»er  dem  schon  beschriebenen  Pflaster, 
über  demselben,  noch  einen  Bretterboden  auf  Unterlagen,  von  ungefeder- 
ten, weitfugig  gelegten  Dielen,  damit  die  Flüssigkeiten  abziehen  können 
und  kein  Wasser  sich  sammJe.  Zu  diesem  Ende  erhält  auch  jede  Bade- 
wanne ein  besonderes  Abiais -Ventil  mit  Mundröhj^hen,  unter  dem  Fuf«- 
boden,  nach  dem  Pflaster  hin.  Fig.  29.  zeigt  solches  in  der  Ansicht ;  hin- 
ten sind  die  in  einem  Bretter-Verschlage  befindlichen  Röhrenleitungen  p-p- 
für  warmes  Wasser,  (p'  <P'  für  kaltes  Wasser  (hier  geöffnet  ohne  Voe- 
derdeckbrett  dargestellt).  In  der  Hinterwand  jeder  Wanne  £«,£>,  L,  tft 
, ein  Einschnitt,  aus  welchem  zwei  Krahne,  um  das  Gefäfs  mit  warmen 
iittd  kaltem  Wasser  zu  speisen,  hervorragen.  . 

Das  Pflaster  des  Heitzraumes  Fig.  22.  bedarf  nur  (ur  den  Abla£^ 
hahn  des  Rochers  einer  AbguCsrinne  mit  dem  nöthigen  Gefalle,  welche 
die  Flü^igkeiten  oacli  dem  Senkbrunnen  leitet.  Der  Rautb  vor  der  Stira- 
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Trand  des  Ofeas,  gelieitzt  wird,  ist  nach  Fig.  26.  etwa  um  2|  FuC» 
gegen  die  übrigen  Räume  tiefer  gelegt,  weshalb  einige  Stufen  nach  dem 
Flur  and  der  Bade- Anstalt  führen.  Diese  Vertiefung  darf  aber  niemals 
vom  Grund-  oder  Quell -Wasser  erreicht  werden,  weil  sie  sonst  feucht 
werden  würde,  was  besonders  der  TorfTeuerung  nachtheilig  wäre. 

Der  den  Kocher  umschlieDsende  Feuer -Ofen  wird  von  feuerfesten 
Ziegeln,  die  gar,  jedoch  nicht  zu  stark  gebrannt  sind  (in  hiesiger  Ge> 
gend  von  bleichen  Rathenower  Ziegeln)  gebaut,  an  den  langen  Seiten  mit 
6  Zoll  weiten,  an  den  Stirnseiten  mit  8  Zoll  weiten  Zügen  und  Ziegel 
dicken  Einschlulsmauern.  Überall  wo  die  Züge  einen  Winkel  machen, 
müssen  Reinigungs-Öfifnungen  frei  gelassen  und  mit  etwa  5  und  8  Zoll 
weiten,  elsenblechenen  Stürzen  verschlossen  werden,  nerolich  Fig.  22.  bei 
t',  t',  t't  t'  in  drei  Lagen  übereinander,  für  die  Züge  L,  IL  und  III.  Fig.  29. 
Damit  diese  Reinigungs- Öffnungen  den  Rauch  nicht  zu  sehr  erkälten,  und 
die  Stürzen  vom  Feuer  nicht  so  sehr  angegriflTen  und  zerstört  werden, 
müssen  sie  inwendig  einen  4  Zoll  vortretenden  Rand  erhalten ,  und  mit 
Mauerziegeln  in  Lehm  ausgefüttert  werden.  Um  das  Zudringen  der  Zag- 
luft durch  die  Fugen,  und  das  Entweichen  des  Rauches  durch  dieselben 
zu  verhindern,  müssen  die  Deckel  der  Stürzen  1}  bis  2  Zoll  über  die 
öiTnungen  hervorragen  und  mit  dünnem  Lehm  verstrichen  werden. 

Der  Feuer-Ofen  wird  verankert,  damit  die  stark  erhitzten  und  von 
dem  Rocher  durch  Zungen  getrennten  Seitenwände  nicht  auseinander  ge- 
trieben werden  können.  Diese  Verankerung  ist  Fig.  22.  im  Grundrils 
und  Fig.  29.  im  Durchschnitt  gezeichnet  und  besteht  aus  den  Ankersplin- 
ten <r,  (T,  welche  auf  der  langen  Seite  des  Kessels  lothrecht  vermauert 
werden  und  die  Eanfassungsschienen  ^,  ^  Fig.  26.  und  Fig.  29.  umschlie» 
C>en.  Letztere  gehen  um  beide  freiliegende  Wandflächen  wagerecht 
herum,  und  sind  an  den  Endpuncten  in  den  Scheidewänden  befestigt.  Quer 
über  das  Ofcnge wölbe  laufen  zwei  Ankersplinte  co^,  0*0*',  Fig.  22.  und 
Fig.  29. ,  welche  die  Decke  einschlielsen  und  mit  ^,  ^  verbunden  sind. 
tM..  Die  Heerdgleiche  Fig.  29.  erhält  ein  Gefalle  von  etwa  4  Zoll,  dft- 
mit  nicht  die  etwa  condensirten  Dämpfe  aus  einzelnen  schadhaften  Fugen 
den  Mörtel  in  den  Gewölbefugen  auswaschen.  Wie  im  zweiten  Uefte 
dieses  Bandes  S.  144.  bemerkt,  bekommt  die  Heerdgleiche,  au&er  der 
schrägen  Mauerabgleichung,  noch  eine  Lehm-  und  eine  Sand -Lage  zur 
Bttdeokua^    U»  die  freiliegeodeo  Kanten  des  Heerdes  gegen  Beschäd»- 
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Ipjngen  su  sichern,  werden  sie  oben  mit  Brettern  eingefafst.  Um  «Ii« 
Haupthähne,  die  Schieber  u.  s.  w.  eu  öffnen,  ersteigt  man  die  höUerne 
Treppe  ff^  nach  dem  Ofenheerde. 

Alle  Theile  des  Apparats,  welche  vor  den  Umfangsmauern  des  Ofens 
frei  liegen  und  daher  der  Beschädigung  durch  Anstofsen  u.  s.  w.  au$gf^- 
setzt  sind,  müssen  auf  die  eine  oder  andere  Weise  geschützt  werden.  So 
wird  z.  B.  der  Wassermarqueur  /i/  Fig.  29.  in  eine  Nische  gelegt  und 
dieselbe  mit  einer  Gitterthür  aus  geflochtenem,  starken  Eisendraht  ver- 
schlossen. Die  Thür  ist  nöthig,  um  von  Zeit  zu  Zeit  einen  neuen  Glas- 
cylinder  einsetzen  zu  können.  Der  Ablufshahn  des  Kochers  erhält  an 
leiner  freiliegenden  Mündung  in  der  Ofenslirnwand  eine  hölzerne  Ver- 
kleidung oder  einen  sogenannten  Wolf.  Auch  ial  es  gut,  die  Röhre  (P 
Fig.  26.  mit  Holz  zu  umkleiden. 

Das  Barometer  Q  Fig.  26.  besteht  aus  einer,  in  zwei  Schenkel  ge- 
bogenen, starken«  gläsernen  Röhre.  Der  eine  Schenkel  ist  mit  demDampt- 
rohr  verbunden,  der  andere  auf  eine  gufseiserne  Scale  befestigt  Dieser 
Scale  kann  man  zwei  Theilungen  geben:  in  Pariser  Zoll  und  Linien,  und 
in  Pfunden  Überdruck  auf  den  QuadratzolL  Das  gläserne  Rohr  wird  mit 
Quecksilber,  einige  Zoll  hoch  gefüllt,  welches  wegen  des  am  Kocher  an- 
gebrachten Lufteinsauge* Ventils  niemals,  auch  selbst  nicht  wenn  di« 
Dämpfe  niedergeschlagen  werden,  in  den  Kocher  zarückflieisen  kann. 
EiS  geschieht  aber  leicht,  dalä  die  in  dem  absteigenden  Schenkel  befind- 
lichen Dämpfe,  wenn  der  Kocher  erkältet  wird,  sich  condensiren  und 
diesen  Raum  nach  un^  nach  mit  Wasser  anfüllen.  Ist  nun  die  Queck- 
silber-Füllung im  Zustande  des  Gleicligewichts  nicht  so  hoch,  als  der 
absteigende  Schenkel,  so  würde  sich  derselbe  mit  Wasser  nach  und  nach 
füllen.  Dieses  Wasser  mufs  man  durch  die  kleinen  Ablafakrahne  /,  i, 
Fig.  -6.,  entfernen.  Das  Barometer  .(^  wird  gleichfalls,  in  seinem  hölzernen 
Verschlage,  mit  einer  Drathgitterthür  in  der  Vorderlläche  verschlossen. 

tm  Die  Fenster  der  Kuch-  und  Wasch -Küche  können  zwar,  wie  ge- 
wöhnlich, hölzerne  Rahmen  und  Flügel  erhalten,  doch  ist  es,  um  diese 
Räume,  in  welchen  sich  so  häufig  von  den  vielen  Dünsten  und  Feuchtigkei- 
ten bleibende  Gerüche  erzeugen,  zu  lüften,  gut,  dem  Theile  der  Fenster 
zunächst  an  der  Decke,  eisernes  Rahm-  und  Sprossenwerk  zu  geben  und 
ihn  so  einzurichten,  dafs  sich  die  Ruhme  um  Dornen,  welche  in  Ohsen  . 


beweg««  lafien,  wie  di«  Ftattiv  in  Cavallerie- Stallen.   Hierdurch  wird^ 
verhiniJerf,  dafs  die  Fenster  ▼erqnellen  und  die  Lüftan^  vrird  erleichtert/ 
Sie  geschiehet  in  der  Rp^el  Nachmifta^s,  wenn  das  Kochen  n.  a.  w> 
eadijt  aal^  «nd  tat  attoh  für  das.  Gebäude  von  |;rol4et&  l>lHtaen.|  < 

Verfiüiren  })fifiB^JSfifii^       Dämpfen  und  3cib«li4luQg  . ; 

.  .    .  V   t«  >         i  dos  Apparftti»  ■  . 

I»  Kiobtn.  ftMwdm^500  Hum,  «ii4  w>  dw  iflln^Jtrttt*^ 
tramt  TO»  d«p  l2kob«<l%li'  ikt  «ia  bctnadtirar  HeiM«f  ni>thig, 
«her  «nf  di*  aati^ige  und  riobtig»  Babtndlong  des  Appanil«  siabV 
und  dn^8cfaor«»:dei  F«lff«,  das  FuIIaii  dM  Koeham,  da«  Offnan  nad 
SeUkfiien  der  HSbna,-  daa  Retnigao  «nd  ölaa  daraalban,  die  Wahr- 
nehmung  der  Wasserstände  und  der  Spannung  der  Dämpfe  im  Kocher 
und  dasÖfFoen  und  ScbliefiMo  4er  Raucbsohieber  besorgt.  Die  £rfahroilg' 
lehrt  den  Ilelfzer  bald,  wie  er  die  Feuerungs  -  Portionen  am  zweck- 
maCsigsten  einzutheifen,  den  Zog;  des  Feuers  durch  Stellung  der  Zugthii- 
ren  und  Raiichschifber  liervorzubringen  und  die  IlaiJpthähne  zur  Lei- 
tung der  Dämpfe  zu  öiTiien  und  zu  scliliefsen  habe,  um  die  Dämpfe  da 
wirken  zu  lassen,  wo  sie  am  meisten  nothig  sind.  Dieser  Arbeiter,  dem 
der  wichtigste  Theil  des  Kochens  und  die  lieliandlung  dt-r  Maschine  an- 
▼•rUaiit  -wirdy  mufli  beeonders  auverläfsig  und  gewissenhaft  sein,  da  ton 
ihm  die  Varbittnag  voa»  Uaovdaongen  aad  daniua  «rwidbiaadan  Gafidi^ 
na  variaagt  "wM  -^v  ■ 

I  '  Nadiat  daoi  Hai  taar  iat  «ia  Koo<h  al»äiig»  f^kbam  dialüaitaai^'lar 
Hiadtbiraagea  ia  darXüaba  aoaabbUabliob  abtiagt,  «ad  dam  nacb  ttiabma 
Galiülfen  an  Gebote  ataban  mfiaaaa,  da  bat  dar  Bamtung  einer  grofsen 
Menge  Speisen,  in  genau  gemessenen  Zeiiri|adMa>  eine  sorgfaltige  Einthei« 
lung  der  Handarbeiten  und  der  Verrichtungen  aothwendig  ist.  Beida  At^ 
heiter  werden  gewöhnlich  aus  den  Bewohnern  des  Hauses  genommen,  in 
Casernen  t.  B.  aus  den  Unteroffioieren  der  oasemirten  Truppen.  Sie  können 
sehr  f  ii{;lich  schon  bei  den  Versuchen,  welche  vor  Übergabe  dt-r  F  inrich- 
tung  an  die  Bewohner  von  der  Verwaltungs  -  Behörde  und  dtm  Baumei- 
ster angestellt  werden  müssen,  über  ihr  Geschäft  unterrichtet  werden. 
Selbst  einem  Koch,  welcher  die  gewöhnliche  Speisen- Bereitung  versteht,  ist 
aber  •  einige  AnJeitung  n^lhig,  weil  das  Kochen  m// Dampfen  tob  dafii  ga> 
w«baliob«a  Kaakaa  etwta  abwaiabt,  iaden  diaMittibeilaag  dar  Hitae  darcb 
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Dämpfe  (alio  auf  natfem  Wege)  xmt  einem  fiiederschl«^  de«.  Dampfes» 
•Uo  in^it'  «iner  yerpwhfHUft  Af^  yfM»nm  T9t\wit4wi  i»t'»  iipährend  b^ii». 
guwolfpliclwa,  JJio^Miftjai^rY?^^  linogekeM  dimoM,Vf|flaoipfung 
flttchtigt  wi|;dj,  wffi  fr^f4^  fÜHi^^ 

ichrieben  werden  wird,  eine  Terwliiedene  Bahendlang  erlbrdenk.  In  crO' 
Aen  Kiiditen  iirt  M  diM^k«^^       ^Mi  Kbcjl^äM'tiMn  eteUiM^ter 
cur  Hülfe  sn  i^lwn,  damit  bei  eintretenden  Hindennusen  keine  Verle> 
i;enbeitj8ftfm(H^h|l|fc    Die  )i!)rigen  Gebülfen,  i^relche  mit  VeirlMiwtailg 
der  rohen  Speisen,  als  Schälen  der  Kartoffcli?,  Rubra,  Kohlrüben  xu'^m^ 
Waschen  und  Quellen  der  Hülsenfrüchte  und  des  Fleisches,  Reinigen,  Lied^i 
ren  und  Ausfüllen  der  Kochgefärse,  Wasserp^irnnen ,  Anfüllen  der  Was- 
spr- Reservoire,  iierbeilra|i;en  des  Feuermatci  iüIs .  iSnüh  n  und  \VascL«a 
der  i'ortions-Näpfe,  Reinigen  (l-  rKücliu  u.  s.  v..  !i(  sciiiiMii;i  >a  er<!e??,  kön- 
nen aus  verschiedenen  AbiltiJuiigeij  iler  Bewohner  bestehen,  und,  wie* 
iu  dcA  {gewöhnlichen  Küchen,  wechscäl  u.  ,r t  -i  .':  ■      •  • 

,41ililttr>6ebfoa«n  eleht  das  Gan^  «nlMiAir  JMMelieii  mam 
QffiiQiaff»  4«»  <8W  lUwiMwgliiihrer  sogcoHnet.^ijISäa  bnonden  tsom^ 

Arbeiteiv.  EndUol^;  ^ob '  4«r  .f!pD  -iler  ;Ver«i0lt«ngi-Bd>ärfeit4ignv 
f teilte  HauaVeaate»  CesteUan  oaei'Inepecler  nicht  «Uei»  dM  ndlifi^V«fi<' 
fahren  beim  Kochen,  sendern  ancb  die  Consimetioo  itnd.^ehandlnn^  dee 
ApparatejS  in  allen  seinen  Thailen  igenao  kennen,  und  sowohl  über  deo- 
«  selben,  ab  über  die  Geräthsohaften,  Gcfürse  und  Utensilien.  nuiWie  Auf- 

sichf  f";!irrn.  Von  ihm  wird,  wo  sich  Mangel  zeigen,  Abhülfe  verlangt, 
und  er  rauls  zunächst  diüMilfel  ^:\m  nnsr^bcn.  Aticb  miifs  er,  wenn  der 
eine  oder  der  andere  der  oben  benannten  Arbeiier  durch  etncii  Sub-?;!- 
luten  erst'lit  werden  ,  dift?pn  anstellen  und  anltmen.  Rbt-n  so  ■w  ti'd 
der  Ittspeclor  iu*  tliti  Gsku^lai k^it  und  Itutaudiiailung  des  AppaiiiLu^  au 
Wrg^n  .und  die  Ji^icho  Ußlerhaltung  durch  passende  Handwerker  «ei- 
^  10  besorgen  ttnd,  unter. Mmer  Aufsicht  ausführbn  m  leuitt^Mia^itiJ 
Die  Behandlung  dee  Apparate  and  die  Benntnong  >deMMA  «IM 
l^pchejf^  i«t  funichiü  yen  der  ^pe»«in£«arl  iler  Bewe]uM«j|ibhängig,^0i«i 
ee  Rcjften,j<ich, danach. die  Oeaoiiäß»:  ^.  Eja^^Vmmiiätimifik  %»i 
nnd,  Arbeit..  £$:  kniBi# ,dar«nf  «tu  wie..  ?i«lollah]eeite«i  ia|iMiSpdMN4i 
tctwerrl  n  ^oUen,  welche«  hie  und  n&d  dfr  Tfrftbieden  istw^t^d  danni«|» 
abweichendes  Verfehm  «rfofidwt   %b  h^mxot  s.  B.  dfMll£:aB»t.ok!«tli» 
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des  Morgens  Suppe  und  eine  Miltacrs-  und  ciiu  ALcnilmalil/eif,  oder  nur 
die  ersten  beiden,  oder  die  Mittags- Mahlzeit  allein  gegeben  werden  solleo, 
wonach  dann  das  Kocben  nach  den  Stunden  der  Uhr  noi  inii  t  werden 
kann.  Die  nicht  geringen  Modiücalionen  welche  bei  der  Dampikocherei 
auCierdein  noch  .aus  «inaelnen  Umsländen  entstehen,  daraus,  daCi  ei- 
nige GemiiM  «b4  UMtoli- Arten  langer  koclien  müssen  äls  atidera,  dtft 
.  4m  'TersdiiedeM  Temperatur  in  den  Jahntseitany  faasonflars  im  fiommor 
«•4  Winttr»  ainifa  AWaielniBg  maoht,  mSdIita  dieselba  mit  andern 
KocVArtan  samTIieil  gemein  haben.  Die  havptslchliobste  Aliweiobung 
des  Kadieni  mit  Dampf  vem  gewffliiüiohen  Kochen  besteht  aber  darin, 
dafil  die  Speisen  schöner  gar  werden  und  wegen  der  Condeasafien  der 
Dänrtpfe  weniger  Füllwasser  erfordern.  Die  Vermehrung  der  QuaatHlt 
des  letsteren  steht  nicht  so  fest,  dafs  man  sie  genau  für  alle  Fälle  ange- 
hon  l<önnte.  Sie  ist  bei  ver?r;hiec!ent-n  Apparaten,  und  5e1^?t  bei  einem 
vinr]  demselben  Apparate,  ziinaclist  davon  abhängig,  ob  mit  mehr  oder 
minder  stark  gespannten  Dämpfen  gekocht  wird.  Die  VermehriTn^  des 
FüUwaasers  oder  der  Brühe  kann  den  achten  oder  swölften,  euweilen  selbst 
nur  den  funfst^linten  bis  zwanzigsten  l'heii  des  Volumens  betragen,  je 
nach  der  Verschiedenheit  der  Gemüse  und  Fleisch-Arlen  und  der  längern 
oder  küraen  Danar  des  Kaabana^  . 

Hierans  fblgt,  dab  es  schwer  nnd  ansicher  sein  würde,  allgemeine 
Begel^  fiir  daeDampf-Koohverfabren  anaageben}  alleitfi  glficklichenreiee 
hemmt  es  darauf  mAim  §m«a  ao,  wenn  sich  die  Aibeiter  nur,  wie  dehen 
erwähnt,  durah  vorherige  VeMoeha  aiit  der  fiiartditung  niber  bekannt 
machen,  und  man  cur  Vorsicht  die  Zeit -Termine  fSr  die  verschiedenen 
Geschäfte  etwas  früher  annimmt,  als  sie  streng  noth wendig  sind»  Um 
|edoch  über  das  Verfahren  eiaigermafsen  etwas  AUgemeinea  an  wgen^ 
mögen  folgentk'  Erfabrunpen  angeführt  werden. 

!)  Man  mijft  darauf  halten,  dafs  trockene  Hülsenfrüchte,  al.s  F.rb- 
üen,  Boiuien,  I»ir);ien,  Oraiipe,  Grütze,  Hirse,  iieis  u.  s- w.  aai  Abend  zu- 
vor gewaschen  und  gereinigt,  in  besondere  Vorrat hsgefäfse  gethan  und  mit 
Wasser,  am  besten  mit  fliefseodem,  ganx  voll  begossen  werden,  um  die 
lischt  hindurch  bis  zum  Morgen  £U  quellen.  Grüne  Gemüse,  als  Kohl, 
Sauerkrauts  Kohlrüben,  Itüben  s.  e»  w.  dürfen  nur  ?erbeteitet  nnd  gewa- 
,  «Bhsn  wafdau^  nicht  quellen.  Karteielo  dagegen  IS&t  man  amHaAmil» 
tage  auvor  acbilen,  wasohen,  und  die  Naoht  hi^urch  queljen.  ' 

MWafMM«l4.BMtaM  Lid.  IkU».  (^1 
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2)  Hülsenfrüchte  und  trockene  Gemüse- Arten  können  nicht  ohne  . 
Zuthun  von  Wasser  durch  diü  Dämpfe  allein  schnell  gekocht  werden,  in- 
dem sie  zuweilen  fest  aneinander  kleben  und  den  Dampfen  nicht  überall 
Zutritt  gesUUeo.  Es  muCs  daher,  nachdem  sie  in  die  Dampfgefälse  geschüt- 
tet worden»  melir  od«r  weniger  WiUNr  sugegossen  w«rieo»  w  vie^  las  die 
liobleii  BittOM  aaagefiillt  werden*  Erbsen,  Iiinsen,  Behaen  werden  swei 
Hlade  beeh  nit  Wuser  fibertolifittet;  Reis,- Graupe»  OrSäe»  Him  «Iw«  • 
1  Fufii  hoeh  imd.deriiber.  Wm  «n  Brühe  iiech  MiH»  wenn  die  Hfilseafrachto 
fer  iind»  wird»  in  lofera  der  NiederscMag  der  Dimpfe  nicht  eniretohend  ge- 
wesen sein  aellli^  an  warmen  Wasser  and  Bonillon  Tem  Fleische  sagethan. 

3)  Das  erdige  Wasser  wird»  wenn  das  Oem&e,  besonders  Kartof- 
feln, den  Siedepunct  erreicht  haben,  hei  den  letzteren  ein-  bis  zweimal, 
bat  den  andern  Gemüsen  nach  Beschaffenheit  der  Frucht,  welche  oft  sehr 
Terschieden  ist,  durch  die  Hähne  der  Kochgefüse  nahe  am  Boden,  abge- 
lassen. Die  Kartoffeln  können  nicht  alleia  lehr  gut  auch  ohne  FüÜTvas- 
ser  gekocht  werden,  sondern  man  kann  auch  während  des  Kochens  die 
Ablafshähne  der  GeHirso  ganz  offen  lassen.  Die  Kartofieln  werden  auf 
diese  Weise  noch  schneller  und  vollkoramener  gar,  weil  die  Hitze,  welche 
die  Dämpfe  entwickeln,  sogleich  aufsteigt  und  ans  den  geöffneten  Häh- 
nen nur  das  erdige  Wasser  und  kalter  Wrasen  ausströmt  Sobald  aber 
die  Frucht  gar  gekocht  ist,  oder  die  Füllung  sich  mit  ihrer  Auflösung 
bniartig  zu  Termischeo  anfangt,  müssen  die  BiW«  geschlossen  werden. 
Dnr^  diee«  Verfahren  werden  dl«  Frflohte  nicht  allein  vollkommaner 
nnd  schneller»  aeadern  anch  glei^seitiger  gar,  und  schmaekhaAnr  ab 
fewöhnliohi  es  iit  daher  ven  weaantKchem  Nntaeii. 

4}  DaiFteiaehwirl  in  einigen  Kuchen  amTag^  anvor  gewaschen» 
vmä  die  Vaeht  hindvrqh  eingeweicht»  in  meisten  aber  erst  Morgens 
früh  vorbereitet»  dann  in  die  GefiUke  gethan  und  lo  ?iel  Wasser  aufgege». 
sen,  dals  sich  die  Zwischenrlutte  füllen  und  das  Waaser  einige  Zoll  dar^ 
über  steht 

5)  Maobdem,  diesen  Regeln  gemäß,  die  Kochgefäfte  des  Morgens 
früh  KU  einer  bestimmten  Stunde  gelallt  sind,  werden  die  Hähne  der 

Zweigröhren,  und  zwar  diejenigen  nach  den  F I  e  i  ?  c  h  gefafsen  iruersf,  ge- 
öffnefy  um  die  Darrpfc,  die  anf^n»;^  noch  nicht  in  so  grofser  Menge  und 
80  heftiger  Spannung  sieb  entwickeln,  dafs  sie  allen  Gefafsen  eugeleifet 
werden  können,  anerst  sum  Kochen  des  Fleisches  allein  su  benuteen. 
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Wenn  das  Fleisch  längere  Zeit  hindurch  auf  dem  Siedepuncte  gewesen 
ist  ond  dalier  küclif,  werdbii  »ich  die  Dampfe  starker  entwickeln,  und  es 
wird  nölhig  sein,  die  Huhne  nach  den  Gemüse- Cefa T^en ,  wenn  auch 
nicht  ganz,  so  doch  etwas  iL\i  uÜtien,  wodurch  dann  das  Fieiäcli  iiii  Ko> 
eben  nicht  geiitört,  das  Gemüse  aber  in  einiger  Zeit  ebenfalls  sum  K<v 
oben  gebiaollt  irird.  I>Mi«rZ«ttMid  wird  min  10  lange  erliiltan»  bi«  dii 
Vleindi  i:«UlEommMi.^r  ift.  Aladasn  werden  dieHIhne  uoli  den  Fleiaeh- 
^aliften  fefeUoeMn,  und  diejenigen  aeob  den  Gemfite-GeÜUlMB  gnas 
geöCnet  and  le  lange  «iea  erbalten,  bie  die  GemSae  ^eicbfall»  gnr  «ind« 
Karae  fm%  wthut  wird  die  Bribst  weldhe  dnrdb  du  Keehen  de*  Flei- 
aobes  erxengt  iMlt,  auf  die  GemÜMgriaft%  nnobdem  au^or  die  dann  iltWft 
XU  viel  angesaromelTe  Füllung  entfernt  worden,  vertbettt»  das  Gemüse 
Wied  mit  der  Fleischbrühe  durch  Umrühren  gut  gemischt  und  daraul 
wieder  anhaltend  in  die  Siedehitze  Tersetst.  Auch  werden  jetct  das  etwa 
necb  nöthige  Fett,  das  Gewiirr  und  die  andern  Ingredienzien  hintugethan. 

Soll  %'or  der  Hauptmahlzeit  etwn  eine  Morg;ensuppe  gegeben  wer- 
den,  so  ciuls  man  '2  bis  *?!  Stunden  früher  anfangen.  Man  bedient  sich 
dann  der  zuerst  entwickelten  Dampfe  rata  Kochen  des  erst  in  die  Koch- 
^tiulae  gethanen  Wassers,  welches  wie  gewohiüich  die  Beimischung  von 
Mehl,  Bouillon  oder  Fett  erhält. 

6)  Den  &itlaad  der  Speleen  in  den  Ge0ifimi  nad  den  Grad  d«e 
Kodians  kann  man  an  dem  mebr  odar  minder  »tatlten  GeniaBoh  wabiw 
nebman»  welebet  dia  Dimpfe  beim  Niedareoblag  in  den  GefiUiwn  farai^ 
Mcban*  Sobald  lia  naadieb  au  dem  kalten  Waaier  oder  dea  I1airig>> 
keit«i»  wddie  die  Speiaea  ontbalteaf  gelangen^  werden  sie  pHftslich  nie- 
dergeschlagaa»  wodurch  leere  Räume  enttteboi»  die  dnrcb  den  Onick 
der  Ladt  von  der  Flüssigkeit  gewaltsam  wieder  eingenommen  werde% 
weswegen  anfangs  sehr  stark  tönende  Schläge  erfolgen.  Je  stärker  die 
Flüssigkeit  nach  und  nach  erhitzt  wird,  desto  raorher,  aber  minder  stark 
tönend,  erfolgen  die  Schla»;?,  bis  die  Siedehitze  eintritt,  bei  welcher  sich 
bin  anhaltendes,  aber  nur  ebeu  liorbares  Gelöse  wahrnehmen  läüt.  Von 
diesem  Zeitpuncte  an  beginnen  die  Dümpfe  sich  heftig  durch  die  Fo^en 
der Verschlulsdeckel  zu  drängen,  weshalb  der  oben  beschriebene  hydrau- 
lische Ver»chlu£s  der  Gefalle  nölhig  ist.  Ob  nach  länger  anhiiltendem 
Koobai^  warnt  daa  in  die  bohle  Rinne  gefulha  VenobloftwaHer  «afar*  den 
Deekefai  lelbit  an  verdampfen  aafEogt,  ein  ftraarer,  abaeinc  dichter  V«r- 
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vi«^m«lir  gut  und  das  aeIimIIep«,G4i*i(r4rd«i.t»  wit  W^Ugwehniclc 
dar  Speista  «ad  die  ÜDtwicklttng  dior  8p«M«M*lb  an  Micdata»'  wm 
dea  WrtMHi  llc!»  .flatfieroen  läfiti 

Die  BrflohtttteniDgfii»  welche  die  KoebgtfSliM  HiedmoMifla 
der  Dampfe  erlmdeny  wirken  anfangs  nur  auf  die  Röhren- Mündungeiif 
ipIlMT  aber  immer  mehr  auf  die  ganzen  Gefäfse^  bis  daa  Siadahitaa  die 
ganzen  GefälM  in  puhirende,  merkliche  Schwingungen  versatat,  welche 
sumThetI  von  fler  Wallung  der  in  ihnen  enthalrenen,  durch  daa  Kochen 
in  starke  Belegung  geralheneu  Masse  herrühren.  Hiera^js  crlieÜer,  wie 
noüiij^  die  oben  beächrieb^ne  starke  Befeatigang  der  Jähren  und  der  feste 
Stand  der  GefHfse  ist. 

7}  Die  Zeit,  in  welcher  die  verschiedenen  Speisen  durch  Dämpfe 
gar  werden y  läfst  sich  nicht  genau  bestimmen,  weil  sie  nach  (0.)  die 
Dämpfe  bald  at&rker,  bald  sohwäohar  empfangen  j  tndessea  verhält  es  sich 
daaiit  ungefähr  wie  folgt 

Wenn  die  Dam|»fe  10  bis  15  Miaatea  lang  augpitt^mt  aiad«  gerltlh 
.das  Fleiscli  in'a  Kechen»  und  wird,  je  naobdem  d|a  HSitaa  der  Dampf- 
rSbren  aaehr  oder  weniger  gaoJ&Mt  werd^,  ia  3}  bis  -31  Staadee  gar, 
ausgenommen  das  Sohweinefleisch,  weldies'  scboa  ia  1|  bis  3  Staiidini 
(gut  wird. 

IKe  schwersten  trockenen  Gemüse  und  Hülsenfrüchte  werdta  aaf 
.die  obige  Weise,  dafs  sie  nicht  die  volle  Ziuströmung  der  Dämpfe  erbal» 
ten,  in  2  bis'  2y  Stunden  gar;   Kohl  und  weiche  grüne  Gemüse  in 
,  Ii  Stunden,  Kartoffeln  in  }  Stunden.    Wenn  andere  Gemüsp.  •wie  häufig; 
geschitht,  mit  Kartofftln  vermiacht  werden,  so  werden  sie  iViiher  gar, 
etwa  in  1  bis      Stunden.    Man  hat  gefunden,  dafs  die  Kartoffeln  besser 
uud  schneller  kochen,  wcün  nian  Aulangs  die  Abials-Uähne  der  GtTarja 
ö£fnet:  oder  auch  die  Frucht  nicht  auf  den  Boden  der  Gefälle,  sou- 
dern.  auf  untergelegte  bölaerne  Hoste  scbUttel* 

Wahrend  des  Kochens  mtisseB  die  Gefafse  wo  ^'glich  gleich  beeh 
geföllt  sein^  daaut  di^Speisen  gleiohmülsig  kechea.  Naelideia  sie  sSmmt- 
Ucb  g^r  siad,  labt  man  die  Dtmpfe  in  das  Gelafs,  weria  das  warme 
"Wasser  bereitet  werden  soU,  strb'naan»  welehas.'dadärfllL  ia  sebr  inirsar 
Zeit  die  nöthige  Wärme  erhält.  Dieses  gesahiebet  ancb  abwechselnd 
wühread  desKoohenSy  jedesmal  wenn  die  Hahar  temperaii^  am  die  Spei- 
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MO  umsoraliro«»  um  sie  so  misolMii  n.  t,  V.  ^scliloam  werdm  mSntn, 
dAnit  die  Dämpf«  nicht  plötalich  eine  zu  hohe  Spannung  bekommen. 

8)  Sehr  nützlich  ist  in  einer  Dampf-Küche  ein  Papiniffnischer 
Topf,  um  die  Knochen  zu  Gallerte  zu  kochen  ,  die  sich  auf  diese  Weise 
durch  einen  geringen  Aufwand  von  Brennmatcrifil  bereiten  läfst,  und  vor- 
züglich zu  Mürgensuppen  verwendet  werden  kann.  Man  benufzt  auch 
die  Knochen  ausgekocht  rar  Seife^  aber  die  vorige  Benutzung  ist  von 
überwiegendem  Vottheile. 

9)  Wenn  der  Dampfkoch- Apparat  täglicli  gebraucht  -wird,  und 
eine  elliptische  Feuerung  hat,  auch  die  Nacht  hindurch  die  Rauclicaitä]« 
Hnh  die  Sol^ber  gehörig  verioliloiNii  wwdfln,  to  wifd  das  VTasser 
tmKecbor  desHorgeas  noch  die  Tolle  Siedeliltn  babea.  Man  mnOi  dann 
daD  Kocher  oielkt  mit  kaftem  Wasser  foHen,  wd]  das  Kochwasser  d»- 
dttüdi  itt  dem  Haa&a  «rkiltel  werden  wiirde>  dab  man  |  bia  |  SluDden 
langer  heilaea  mSJste,  um  Dampfe  sa  entwickeln«  Vielmelir  mnU  man 
dvreli  die  oben  besebrielene  Vbrriobtnng  warmes  IVabmogswasiar  sebon 
am  Abend  ravor  bil  anr  Hohe  des  Bedarft  am  folgenden  Tage  zulassen, 
netcbt  die  Füllung  am  Tage  des  Gebranobs  alcbt  bin,  so  wird  sieb 
wabrend  des  Koddens  selbst  im  Topfe  wieder  so  viel  Nahrungswasser 
vorbereiten  lassen,  ails  rofhig  ist,  und  entweder  durch  Selbstspeisung  oder 
durch  eine  geeij^nete  Stellung  des  Hahnes  am  FüIIrolire  dem  Kodier 
nach  und  nach  zugeleitet  Werden  könneo»  ohne  die  Dampf-Erseugung  in 
dem&elbeti  zu  sinren. 

Die  Feuerungs- Portionen  mufs  der  Ileitser  so  eialheilen,  daGj  er 
gleich  anfangs  den  Kost  der  Feuerung  mit  etwa  10  Pfund  Treichen  Hol- 
zes und  48  Soden  Torf  aiiiullf,  welche  etwa  eine  Stunde  biennen,  aisdann 
über,  da  sich  nun  ein  Kohlengrund  erzeugt,  in  Zwischenzeiten  von  etwa 
einer  halben  Stunde,  ateta  klelnera  Pwtloaeoy  Ton  etwa  10  Pfund  Efols  und 
24  Soden  Torf,  nachlegen  >  und  das  Fener  mt^gTicbst  gleichförmig  unter- 
halten. Roch  ehe  die  Speisen  in  dar  Kficbe  gar  werden»  mufs  ab«*  der 
Schieber  aum  Raoobcanale  mehr  als  aur  HaUte  geschlossen  und 
Brennstoff  weiter  nachgelegt  werden^  es  sei  dam,  daCi  Nachmittags  oder 
nach  Beendigung  des  Speisenkcohens,  gewaschen  werden  soll,  m  wel* 
chem  Zwecke  das  Feuer  durch  Nachlegen  Ton  Torf  oder  Torfgrulk  fort- 
wlhrend  bis  cum  Abend  unterhalten  wird* 
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Bedarf  an  Brennmaterial  in  Dampfküchen,  nnd  Vergleich 
gegen  den  Bedarf  in  gewöhnlichen  Küchen. 

Eine  Dampfküohe  (ur  1300  Mann  oder  8  Compagnieen»  in  einer 
Kaserne,  bedarf  täglich  an  Hole  nnd  Torf  im  Durchschnitt: 

'  13  Kiepen  Torf  zu  24  Soden,  also  312  Soden  oder  52  Portionen  zu 
6  Soden  und 

3  Kloben  Hole  (120  auf  eine  Klafter),  oder  20  Portionen  za  6  Stücken, 
also  120  Stücke  Holz,  welche  etwa  60  Pfund  wiegen. 

Dagegen  sind  in  gewöhnlichen  Küchen  für  2  Compagnieen  taglich 
nöthig : 

18i  Portionen  Hol«  und  18 J  Portionen  Torf  oder 
III  Soden  Torf,  die  Klafter  zu  108  Cubicfufs,  also  zu  1232  So- 
den, und 

III  Stücke  Hole,  die  Klafter  zu  108  Cubikfufs,  also  su  4800 Stückchen, 
folglich  für  8  Compagnieen,  im  Vergleich  zum  obigen  Bedarf: 

444  Soden  Torf,  deren  6,  10  Pfund  21  Loth  wiegen, 

444  Stücke  Holz,  deren  6,  2  Pfund  13  Loth  wiegen. 
Mithin  erspart  die  Dampfküche  gegen  die  gewöhnlichen  4  Küchen  für 
8  Compagnieen  an  Brennstoff: 

324  Stückchen  Holz  und 

132  Soden  Torf; 
welches  die  oben  angegebenen  Vortheile  beweiset. 

Verfahren  beim  Waschen  mit  Dampf, 

In  öffentlichen  Gebäuden,  wo  für  viele  Personen  gewaschen  wer- 
den mufs,  ist  die  Reinigung  der  Wäsche  auf  dem  möglich- einfachsten 
nnd  wohlfeilsten  Wege,  und  ihre  Schonung  beim  Waschen,  «in  wichtiger  . 
Artikel.  Das  Waschen  auf  die  gewöhnliche  Weise  erfordert  in  solcher 
Ausdehnung  eine  zu  grofse  Menge  von  Wäscherinnen,  und  gehet  dennoch 
nicht  allein  nur  sehr  langsam  von  Statten,  sondern  das  häufig  übliche 
Heiben,  Bürsten,  Klopfen  und  Winden  macht  auch  das  Leinen  selbst  noch 
früher  unbrauchbar,  als  bei  sorgfältigerer  Behandlung  in  Privathäusern. 
Auch  wird  öfters,  selbst  in  Privat -Häusern,  wo  man  auf  die  gewöhnliche 
Weise  wäscht,  durch  das  Schwemmen  mit  kaltem  Wasser  die  Seife  in  der 
Wäsche  zersetzt;  das  Fett  verbirgt  sich  in  den  Falten  und  theilt  der  Wäsche 
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^  tham  wi^ngm»  d«r  Goimdlimt  icbillidi«ii  Ttlggernoli  mit»  Der  KAsleii- 

AufwtBd  iar  das  Watob-FlMVonale  in  grofsen  Wäschen,  für  Seife,  Laug«^ 
fifirtten  und  Brannmateriale  ist  dabei  höchst  bedeutend,  und  also  eine  bea- 
■ere  Behandlang  der  Wäsche  Mhr  wünschenswerth. 

In  Casernen  besteht  die  von  der  Verwaltung  zn  unterhaltende 
Wäsche  gewülinlicli  nur  in  Betten,  Tischseug  und  Handtiicliern,  seltener 
in  Leihwäsche.  In  Krankenliiiusern  u.  s.  w-  ist  dagegen  nicht  nur  letzter« 
auch  Diit  inbegriffen,  sondern  auch  die  Zeuge  zu  chirurgischen  Verbaa- 
den,  Binden,  Compressen  u.  s.  w.  Am  meisten  M-urJu  i! ulier  inKranken- 
häu5ern>  wo  so  viel  Wasche  verbrauclit  wird,  das  BeJüriuifs  einer  oiög- 
liehst  schiieneii  uad  siclMirnReiniguog  der  Wäsche  gefühlt,  die  die  Leine* 
wand  fobont  nni  erhalt,  and  4web  Wolle  überdies  die  sehr  betehmata- 
ton  LeiaewandstSck^  cB.  Verbandstüclcet  hinlangtioh  gereiaiist  werden^ 
was  aaf  deoi  fewblmlichfn  Wege  eft  luraoi  Bftö'gUch  ist' 

Sehen  fi[^nba^tig.befnnhtee  sich  daher^  besonders  io  Krankenhia* 
sem,  die  Directoren  und  Arste  aagelegentUoh  um  eine  benere  Waseh- 
methodej  ▼orsüglich  in  den  pS&aren  Städten  von  Fraakftich,  England 
und  Deutschland. 

Eine  dergleichen  Methode  ist  die  Dampfwäscherei,  welche  nach 
Chaptal  und  Oreilly  im  Jahre  1802,  wo  sich  in  den  Pariser  Splt'ä- 
lem  das  regime  paternel  bilclete,  in  mehreren  derselben  ausgeführt  wurde. 
Nach  dieser  ist  seitdem  auch  in  den  ^rofsen  Bleichen  verfahren  worden. 
Auch  wird  einer  ahnlichen  Methode  im  Rapport  des  Marquis  Pastoret 
an  das  Conseil  admiuisfradf  vom  Jahre  1814  über  das  llospitai  Co- 
ohin  gedacht  In  der  im  Junj  l6Tj  neu  errichteten  Irren- Anstalt  zu 
Bauen  f%r  500  Kranke  wurde  gleichfalls  eine  Dampf wäsche  eingerichtet« 
In  England  erhielt  neowrlich  Wright  ein  Patent  auf  Dampf  Wäschereien, 
nachdem  mehrere  Ycrmche  gemacht  waren*  Im  allgemeinen  Kranken- 
haiise  an  Hun eh  eis  wurde  tor  ungefähr  7  Jahren  von  demDirector  der 
Anstalt,  Herrn  X.  r*  Haberl^  ein  .Dampfwasch*Apparat  nach  der  Er* 
fiadnng  des  Herrn  Dr.  Kech  angelegt,  wdcher  sich  vor  allen  frühem 
dnrch  Zweekmälsigkeit  auszeichnete  und  der  nach  mehreren  Verbess»* 
rnngen  der  nrspronglichen  Anlage  nach  jetat  besteht  und  greise  Vortheile 
gewährt 

Die  Mii'nchener  Dampfwäsche  hat  mit  der  ältern  Chaptalsehen 
das  gemein,  dafs  sie  nicht  auf  bunte,  sondern  nur  auf  weiise  Wäsche 
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anwendbar  ist.  Die  Anstalt  zn  Bönen  und  mehrere  neuere  eu  Paris 
und  Liondon  sind  der  Müncliener  im  Wesentlichen  nachgebildet.  Der 
Wrightsche  Apparat  weicht  jedoch  darin  ab,  dafs  den  Dämpfen  eine 
höhere  Spannung  gegeben  wird.  Sie  sollen  einen  Druck  von  50  Pfund 
auf  den  Quadratzoll  haben,  so  dafs  also  die  GefaCse  einen  schwierigen, 
sehr  dichten  und  festen  Deckel- Verschlufs  erhalten  müssen,  welcher  bei 
täglichem,  öfteren  Gebrauche  wohl  manche  Hindernisse  haben  dürfte,  weil 
schon  bei  den  hiesigen  Dampfküchen,  wo  der  Überdruck  nur  8  bis  l'i 
Pfund  auf  den  Quadrat- Zoll  beträgt,  schon  wesentliche  Schwierigkeiten 
sind,  und  also  die  Gefahr,  den  Kocher  zu  sprengen,  vorhanden  ist.  Auch 
dürfte  die  überraäfsige  Hitze  der  Dämpfe  wohl  zerstörend  und  chemisch- 
auflösend  auf  die  Zeuge  wirken.  ^ 
Der  Vorzug  der  Münchener  Anstalt  wurde  deshalb  überall  an^r-^ 
kannt,  auch  zu  Wien,  wo  der  Graf  Tedeschi,  und  zu  Prag,  wo  der 
Herr  v.  Schönfoldl  Patente  auf  Wasch-Anstalten  im  Grofsen  erhielten, 
welche  sie,  mit  einigen  Abweichungen,  nach  Art  der  Münchener  ein- 
zurichten, beabsichtigten.  Ihr  Plan  erstreckte  sich  zugleich  auf  ausge- 
dehnte, für  den  grofsen  öffentlichen  Betrieb  bestimmte  Spül-  und  Trock- 
nen-Anstalten. 

Es  dürfte  zweckmäfsig  sein,  was  über  die  Münchener  Anstalt  öffent- 
lich bekannnt  geworden  ist,  hier  mitzutheilen. 

In  dem  Amts- Blatt  der  Königl.  Begierung  zu  Minden  vom  15ten 
August  1828  Nro.  39.  befindet  sich  nemlich  unter  Nro.  474.  eine  Bekannt- 
machung des  Herrn  Ober- Präsidenten  etc.  von  Westphalen,  vom  28sten 
July  1828,  in  welcher  die  Münchener  Waschmethode  wie  folgt  beschrie- 
ben wird.  .  . 

„Die  vom  Dr.  Koch  in  München  erfundene  und  in  dem  allgemei- 
nen Krankenhausc  daselbst  eingeführte  Waschgeräthschaft  hat  sich  auch 
in  dem  Land- Armenhause  zu  Benninghausen  so  vortheilhaft  bewährt, 
dafs  sie  mit  Zuversicht  andern  ähnlichen  Anstalten  und  selbst  Privat- 
Haushaltungen  empfohlen  werden  kann.  Es  besteht  diese  ganze  Geräth- 
schaft  aus  zwei  cylindrischen  Gefäfsen  (Taf.  XX.  Fig.  30.)  von  gleicher 
Höhe  und  gleichen  Durchmessern.  Beide  sind  oben  mit  Deckeln  zu 
schliefsen,  und  in  dur  Münchener  Anstalt  G  Fufs  hoch  und  3  Fufs  im 
Durchmesser.  (In  Benn  i  ngh  ausen  ist  der  kupferne,  cur  Färberei  anfangs 
angeschaffte  Kessel  nur  4  Fufs  hoch  und  3  Fufs  3  Zoll  weit,  der  Büttig 


■%  » 


Google 


26.  BMt*k9t  Uier  ftemp/lfidh««.  413 

ist  4  Fufs  5  Zoll  hoch  und  3  Fnfs  6  Zoll  weif.)  Der  eine  Cylinder  ist 
ganz  Ton  Kupfer,  mit  einem  Mantel  von  Racksfeinen  umgeben,  und  hin- 
ter ihm  ist  ein  Heerd.  Der  andere  Cjlinder  ist  von  Holz  mit  eisernen 
Reifen,  und  tinten  an  der  Aufsenseite  mit  einer  kleinpn  Pöhre,  mit  einem 
Hahn  versehen.  Beide  Cj  linder  sleheu  gleicli  hoch,  und  aind  oben  durch 
'iwei  kupferne  RÖhreq,  weiche  horisontal  laufen^  6  Zoll  im  Durchmeuer 
'ttai  «Unr«  1  Fttb  in  Länge  bähen,  mit  «inaniler  mhundetf  tktp 
bravcb  tteeer  Oeratliiclinft  ist  fblgenaer.** 

»>Vier  vnd  swanmg  Stunden  vor  der  eigendlclien  WSsohe  irird 
die  In  rtfEnigendeLeinewtnd,  mit  kaltem  Wasier  nbergMieny  tingewtiGlH; 
Irt  dito  gbteheliea»  le  wwrden  die  sutot  geli9rSg  an^erungenen  fitficke  in 
dem  holaernen  Cylinder  (Bottich)  00  aufeinander  gelegt,  dals  die  grfi&eren 
die  kleineren  bedecken.  Dann  wird  die  zuvor  bereitete  Lange,  wozu  etwa 
auf  jede»  Maafs  kochenden  Wassert  ein  Loih  Pottasche  erforderlich  iif, 
(in  der  Münchener  Anstalt  eind  auf  80<)  I^eine wandstücke  yerschiedener 
Gröfse  36  Eimer  Wasser  und  28  Pfund  Pollasche,  oder  approximativ 
G  Viertel  Buchen-Asche  erforderlic!)),  in  den  kupfernen  Cylinder  eingegos- 
sen. Da  (In  ser  mit  dem  hölzernen  Jiirch  die  beiden  Verbindung«- Rohr 
ren  jsusammenhängf,  so  tritt  die  Flüssigkeit  auch  in  diesen  über,  durchs 
dringt  die  Leinewandstiicke,  erfüllt  die  leeren  Räume  «wischen  denielben, 
und  steigt  iu  beiden  Cy lindern  zu  gleicher  Hohe." 

'  ,|Auf  diese  Art  werden  sie  bis  zur  obern  Verbindung« -Röhre  an- 
•j^enilti  und  hiernüchst  mit  den  angebrachten  Deckeln  feitgeeehloMen:  Nttn 
wird  unter  den  kupf^enCjlinder  Feuer  gelegt  und  die  in  demeeiben  be- 
'flndKehe  Lauge  zum  Sieden  gebracht  Indem  dadurch  daf  Niveau  der  Flie- 
aigkeit  in  beiden  Cylindem  aerftort  wird,  beginnt  die  siedend  aufirallendn 
Lauge  des  einen  CjHlndei«' tn  den  ändern  durch  die  obere  VerhindungtrSbra 
.iIbefkiittHjmen,mkbl  lomit  siedend  über  nnd  durch  die  WSiohe  und  tritt 
■dürch  die  untere  Verbindnngsrölire  wieder  in  den  kupfernen  Cjlinder 
>||iirtfck,  indem  sich  das  zerstörte  Verhältnifs  der  Flüssigkeit  wieder  aus- 
'iU^eichen  strebt,  und  die  oben  überströmende  Lauge  die  untere  8cbicht 
zum  Rücktritte  zwingt.  Dieses  Kreisen  der  Lauge  wird  nun  durcli  das 
unter  dem  kupfernen  Cylinder  befindliche  Feuer,  welches,  sobald  die  Tjauoe 
erst  zum  kochen  gebracht  ist,  nur  rnalsig  zu  sein  braucht,  drei  Stunden 
hindurch  unterhalten,  Die  Gewalt  dieses  Umkreisens  der  Lauge  ist  so 
grols,  dafa  wenn  diu  oinztlaen  Waschstücke  nicht,  wie  es  geschehen  muis, 
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«ofeiiHmder  gelegt  find»  sololie  tiSmmtneli  durcli  «iaandcr  ftworfoo 
wjtrdeo.  Weon  lixernlcliit  Meh  difliem  dretatÜDiligmi  Koehm  du  uster 
don^  knpfipraea  Cyliadw  Mndlielw  Feiur  tntftynt  lat»  v«t^«a  Wl»  IMmI 
•1»C*bobaii,  damit  sich  die  durch  den  Sclimvti  getrübt  Liiq|»  abUäl«.  . 

nächsten  Morgfn  vird  jü»  Lauge  durch  die  kleine  RöLre  über  dMD 
Bodeo  des  hölsernen  Bottichs,  mittebt  d«s  Hahu  abgelassen,  hiamfiobft 
jedes  Leinewandstück  einzeln  herausgenommen,  und  der  noch  etwa  in 
den  Falten  zurückge!)Iiel)ene  Schmutz,  durch  Eintauchen  in  die  abgftiapfte 
L»auge,  weggeschwemmt.  Die  Stücke  werden  darauf  üT»er  einen  hölrernen 
Block  gehängt,  um  die  schmutzige  Lau^e  alllieLsen  eu  lassen,  und  zuleizt 
werden  sie,  in  einem  grofsen  Behälter,  in  Icaltem  aher  am  besten  in  Ihe- 
fsendeui  Wasser  durchgespült,  bis  alle  Lauge  wiedur  wei.^^'^e waschen  ist,  ein 
jedes  Haan  rein  ausgerungen  und  zum  schnellen  Trocknen  aufgehängt. 
INaoh  dem  Gebrauch  müssua  beide  Clünder  sogleich  gereinigt  und  einige 
3tunden  trocken  gelassen,  später  aber  mit  reinem  Wasser  gefüllt  wer* 
den,  am  daa  Austrackaen  dt«  UüamiMi  Cylinders  sa  tarMtan*'* 

„Die  Anflcbaffviigskostea  dieaer  WasobgerStlMoliafteii  baban  aa 
Benniingbattsen,  for  den  Irapfornttt  Kaasel  aebsl  desgleiobes  Dadtel 
Tbaler»  fSr  den  bblaernen  eyliodarlonBigea  Boltieh  tidiat  den  knpfee^ 
nep  Veibindnngvöbran  12  Tbir.,  mitbiD  inieeiammt  94  Tblr.  balvagea» 
welohe  jedoch,  da  die  Gaeammtbeaia&  eiaar  Waieiia  ia  BaiiBiagbau- 
aen  Ton  500  Stück  an  Bett- Tüchern,  Hemden  vu  8.  w.,  welche  bei  der 
bidier  üblichen  Wasclinicthods  5  Thlr.  29  8gr.  4  Pf^  gekostet  bat,-'!»^ 
dieter Methode  n^^  2  Thlr.  15Sgr«  betragen  haben,  die  Leinewand  nicht 
nur  vollkommen  gereinigt,  sondern  auch  sehr  geschont  wird,  und  das  Ge- 
schäft selbst  nur  die  Hälfte  d  i  Zeit  als  bei  der  frühem  Uetbode.fl^f^- 
dert,  in  weni^^  Jahren  wieder  zu  ge^^innen  sein  werden." 

„Eine  ausfiilirüche,  durch  Abbildung  vcrsinnlichte  Beschreibung 
dieser  Waschgerkihscbaft  befindet  sich  in  Graefe's  und  Walther's 
Jourr.al  der  Chirurffie  Band  9,  Seite  583  f. ;  üLrigens  kann  solehe  selbst 
lu  dem  Land- Armenhause  zu.  Benninghausen  jederseit  in  Aagen^ 
achein  genommen  werden.**  < 
„Munster,  den  2&  July  182a'' 

•Hier  in  Berlin  wurde  eta  Wasch- Apparat,  nach  deaÜMlar  dea 
Ifönabeoer,  dvteh  den  Kl^nigl«  GaQ««iI-8tiuibf*Af«t»  Hemi  Gebainett 
Rath  Dr*  vea  Gra«fe|  Ja  de^i  anter  «ahier  Laitaag  atikaiidaii  clunov  - 
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gisch- klinischen  Inatitute)  im  Jahr  1827.  angelegt,  und  hat  sich  gieich- 
.  fttUs  sehr  gut  bewährt.    Es  ist  daher  kein  Zweifel,  dafs  dieser  Apparat 
in  Kraokenhäusern  und  überall,  wo  nur  weifse  Zeuge  gewaschen 
iMtMcB  aollen,  sehr  TORBÜglich  iif)  ^  'y'-i  -i  'i^^.r)yrt..-^nii->:dt>r^. 

Dagegen  «teilt  rieh  das  Verhlltnift  andel^iy  wo  a  wcli  <  ^tf  ir4iBi¥^$i«i|i  • 
ge(«inigt  werden  soUi  indam  di«  Stark»  der  «ben  betoliriabiNiaife'La^g» 
nielit  far  die  Heinigung  jeder  Art  WSacbe  i^eick  pauend  iit.'  VcHwp 
ist  dia  Brspanuig  an  BrennflhaWtal  da,  wo  ricli;  wiä -in  Ou«bM)-20«5 
händan^  aoboii  aina  Däi&pfkiidba  («findet,  von  wrioW  dar^Ka^liar  dia 
Waiohftfiahe  nebenher  mit  Dampfen  versorgt,  gröfser.  Eis  geschieht  iaf 
'  der  Regel  nach  Beendigung  der  Speisebereitang,  indem  wie  oben  be> 
merkt  die  Dampfentwickelung  im  Kocher  den  ganzen  Nachmittag  «nd 
Abend  hindurch  durch  ein  geringes  Nachfeuern  unterhalten  werden  kann. 
In  der  oben  beschriebenen  Küche  -vrcrden,  nachdem  die  zur  Speiseberei-* 
tung  bestimmten,  oben  angegebenen  BrennsloÖ-Forhonen  verbrannt  sind, 
die  Dämpfe  blofs  durch  Nachleger»  von  8j  Kiepen  Torf  zu  24  Soden,  oder 
34  Portionen  Torf  au  6  Soden,  also  durch  204  Soden,  bis  spät  Abends, 
etwa  bis  7  oder  8  Uhr,  für  die  Waschküche  unterhalten,  tind  reichen  au, 
i'200  bis  iSOOBetL-Iucher,  oder  eben  so  viel  liandtüclier,  oder  300  b'tt Ate 
Aett.tiberaüge  t](nd  eben  so  yiel  KopfirieiAan,  öder  3Ö0fiSt:k  Tischttiohep 
a.  f*  w.  atif  «iama!  an  waschen,  so  dafs  in  6  bis  8  Nachmitta||en-  sSüiflati 
liehe  Bett-  tmd  Tisch -WSscho  fiir  dk  oben  angegeba^  Zahl  wtk  fw^ 
sonen  ToIIstandig  gereinigt  Werden  kaiub     ^  '  •  k    ..    ..  ti:.U  :.i 

Wo  schon  ein  Kocher  vorhanden  Ist,  wffrdd  ^flitf ^ to^  hUoiAtiMif 
Wasch -Apfiarat  mehr  BrOniiiiialerial  arfordem.'  Wifüvi  iBiInk  ^llb^^-iniil 
•wie  die  Erfkhrang  tehrt,  auch  die  wesentlichsten  Vortheila  efiaalgen  will»^ 
%vird  es  gut  sein,  in  Hospitälern  und  andern  Gebäuden,  wo  noch  mit 
Dampf  weder  gekocht  noch  gewaschen  wird/  oder  wo  nar  DMn|^ 
Wasch -Apparate  vorhanden  sind.  Dampf- Koch -Küchen  eineuriiDhten^ 
Tind  mit  denselben  die  Waschküchen  auf  die  obe9<'baiGdiriebeae-'WUse 
«n  verbi  n  den. 

Ein  Einwand  gegen  eine  solche  Verbindung  wäre,  dafs  c-s  für  di« 
Reinlichkeit  des  Wassers  im  Kocher  nicht  zuträglich  sei,  ihndurcli  llufiran 
mit  dem  Dampf-Wasch-Gefaia  ai  Grömeinschait  zu.  setzen,  weil  das  con* 
densirte  Wasser  durch  die  Verbindung  in  den  Kocher  8ttrückfiiefiMil'''^aid 
dam  Waliser  in  demselben  tfbele«  Gesahmaafc  Wni  GwM^tdMtnMm, 
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kSimta.  Allem  |i«Mr  Umtwi  liftt  doli  auf  mitritt  Wdw  laeKt  lie* 
Um»  £Atwti«r  daff  nini  nor  judi  Jmdigntg  inf  'Wätolit  das  Wasatr 
9M  teiKoolMr  Twiiiitlelit  4cs  AbUflllMbM^e&tftMM»  «ad  daroh  friMihfl9> 
Nthrangiwultr  tnftttdii«  odtr  idmi  der  Bjö'Iim  Ttm  Kodwr  bmA. 
'  dem  Itopfvraiab-GefiA  GeCeUe  uoiit  aeeb  dem  Koohiri  wiiderii- 
naob  dem  WescIigefSft  Des  erste  Mittel  iet  «ber  das  einfachste  uad 
äldientet  md  «■  darf  nur  die  beschriebene  Beobachtiiag  dem  Heitser 
MF  Jraiollt  gemacht  werden.  Diesdbe  stört  die  Uandtharottgen  gar  nicht. 

Das  Verfahren  in  einer  hiesigen  sehr  bawährteOi  mit  dem  Kocher 
der  Dampfküche  verbtiTn^enen  Dampf- Wäsche,  in  welcher  eben  so  wob! 
buntes  Bettaeug«  ala  weilise  Bett-  und  Tiadi-Waache  gereinigt  wird,  ist 
Folgendes. 

Die  Wasche  wird  Nachmittags  oder  Abends  zuvor  eingelangt  oder 
eingeseift,  nemlich  stückweise,  mit  einer  besonders  zubereiteten  Seifen- 
lauge in  ihrer  gansen  Oberilücbe  gleichmäiäig  aii^euäläl,  getränkt  und 
gesättiget)  und  schichtenweise  in  einen  besonderen  Kübel  ausgebreitet  und 
'  ibartintiider  gelegt  Die  deifiidtiige  nim  Aaniiieii  der  Waselie  erhalt 
mnof  iadem  etwa  8  Iieth  weiAe  Seift  mncbttitleB  vaA  gekocht^  uad  die. 
darauf  entitelieiide  Seifen« AnfUinag  aar  Abkühlaag  langsana,.  uater  be- 
üaajBgma  atarkea  Umrühren»  ia  12  Ua  16  Qaari  Lanfe  fegaaaea  vird. 
Die  Lange  kana  eatweder  gewISiaKohe  Aaohealaoge  aeia»  oder,  treil  dieae 
firH  beaier  ans  1  Pfund  Seda»  ia  eiaem  Bimer  Wemer  aafgelifst,  bestebea. 

In  den  Kübela  bleibt  nva  die  Wäsche  die  Nacht  und  den  folgen- 
'  den  Tag  bis  Nachmittags  liegen,  mindestens  aber  4  Stunden.  Nnn  wird 
aie  in  den  Dampfkübel  gebracht,  einaela  aad  aergfältig  auf  die  Latten  in 
demselben  gewickelt,  schichtenweise  nebeneinander  aufgehängt  ttnd  mit 
Wasser- Dil mpfen  1  bis  Ii  Stunden  lang  gekocht,  je  nach  der  Spannung 
der  Dämpfe.  Die  Lani^e,  welche  in  den  Dampfkiibel  von  dar  Wäscbe 
herabtröpfelt  und  sich  am  Boden  mit  dem  aus  den  Darcipfen  niederga- 
achiagenen  Wasser  sammelt,  wird  später  zum  Waschen  benutzt. 

Nachdem  die  Wasche  mit  den  Dämpfen  gelvochl  worden  ,  wird 
sie  aus  dem  Dampfkübel  herausgenommen  und  nacli  und  uacii  in  dte 
miwelaeB  Waaoiitahbea  geAaa,  and  dank  Wüaokeriaaen  mit  dea  Häa- 
dea  aeiv  kiaht  geeeiaigt.  Sieae  ArMi  beaiaht  aar  ia  oft  wiideihaheiB 
Sekw«fl»mea  mit  immer  IHaobem  Waamr  ans  dam  Behaltar  Smt  das 
wArat  Wmmr.  Hü  den  Büaden  aa  i«ik«a  iat  kaum  w  da  aSfehag^ 
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w  liob  ttwa  »tok  tinth«  VMt»  aügen,  wttehet  A%«r  Mlttn  4«r  FaU 
iit»  Dit  WSiofcAriniiM  Mt«Ma  aieb  dma  wm  gfwShnlioh  dw  S«if«. 
Himmf  erfdgl  nvm  itiM  Spüle»  «al  flobwemmea  der  Wiifclie  mit  Ictl» 
teni  Wauer  hjhI  das  fBwSiiiilic^  Aiuringea  «ad  Trockaea  dertetfien. 

Der  Unteneliied  der  liieiicea  WSsoherei  |E«gea  die  Hüacbeaer  be- 
steht älio  beeeaders  daria»  d«A  die  Vriioba  mit  reinea  Wasserdämpfea» 
in  einem  etwas  höheren  Wärmegrade ,  etwa  mit  8  Pfoad  Überdruck 
auf  den  Quadrat  «Zoll  des  Kochers,  ohne  Massenfüllung,  gekocht  wird. 
Sie  wird  auf  diese  Welse  %veniger  durch  das  Auf-  und  Gegeaeinander- 
wallea  aagegrilFea»  gleicbwohl  aber  TeUkommea  gereiaigL 

üep  gegenwärtige  Aufsatz  kann  nicht  geschlossen  werden,  ohne 
einige  Worte  über  dm  l^ütziichkeit  der  Darnpf-  Koch-  und  Wasch- Appa- 
rate für  verschiedene  Gewerbe  und  II  a  n  J  t  h  i  r  u  n  gen  zu  sa^en. 

Sie  siiid  hin  und  da  in  Lohgerb^reieu  bereits  mit  gror^em  Nuiz&n 
eiagelohrt  worden,  und  können  eben  so  nütsUch  auch  für  die  Tuchfabri- 
cattea  aad  &tt  Fjirbereiea  seia.  la  hternea  DampfgefSfiMa  kfiaaea 
durcli  »tarke  Hitae  diejenigea  Farbaa  im  Keugen  mitgetheflt  werdest» 
-«relobe^  waaa  aie  mit  Melalleo  in  BerSkning  konmea>  mehr  oder  weai- 
g«r  cbemieohe  Veraadwufea  uad  ^enetiOBge»  eileidea.  Auob  laiiea 
^  aich  io  die  mei«lea  Faibea  dea  fltoffea  nuttheilea.  la  Kttbela/  wie  die 
obea  beeobriebeaea  iaPampIkfiebea,  laiiea  iioh  andi  waUeaeSeoge  nad 
TSelier  durch  Dämpfe  yorfrelDick  deeatiren. 

In  grofsen  Haushaltungen  and  Landwirthschaften  sind  Oampf-Koob* 
und  Wasch -Apparate  nicht  miader  nütalich,  als  in  Casernen,  Armea- 
häusern,  Hospitälern  u.  dergL  Sie  können  eben  sowohl  «ur  Bereitung  der 
Spt'isen  f  ür  Menscben,  als  «u  der  in  der  Viehwirthschaft  nöthi^^en  Koche- 
rei  ^^<ibrauc{it  werden.  Namentlich  ist  eine  DampikuL-lic  bti  der  Stall- 
futterung,  zur  Bereituns;  des  warmen  Tratikes  fiir  das  liindvieh,  von  be- 
sonderem Nutzen^  wie  sich  ia  eaaer  achönen  liandwu-thschaft  in  der  Mäh« 
Yon  Berlin  zeigt 

Wegen  der  Mannigfaltigkeit  des  MutiEena  der  Dampfküchen  wird 
et  Teraeiblicb  leia,  wnui  dieear  Qegeaitaad  ^ier  vieiidcbt  mit  etwas  grt^ 
Iberer  Anefiibriadikeilf  al<  ieait  fSr  «ia  Jewaal  patma  mögte,  a^ebaadelt 
wordaa  itC 

fierlia,  deB,27.  Afffil  I829L 
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Beschreibung  der  in  den  Moselgegenden  üblichen  Lefir- 
bogen  für  Kellergewölbe,  so  wie  einer  einfacheren 
Art  der  Verfertigung  der  letztern. 

(Von  dem  Hrn.  Bnu -Inspector  r.  Lassaulx  zu  Cobleaz.) 

•    «1/./  kJti 

Seit  den  ältesten  Zeiten  sind  in  den  mittleren  Moselgegenden  eine  Art 
Lehrbogen  zu  Kellergewölben  üblich,  die  eben  so  zweckmäfsig  als  wohl- 
feil siud,  und,  so  viel  dem  Verfasser  bekannt,  an  keinem  andern  Ort© 
vorkommen  oder  irgendwo  beschrieben  wurden.  Diese  Bogen  bestehen 
ans  einer  rohen,  kaum  etwas  bewaldkanteten  Schwelle  von  5  bis  8  Zoll 
dick,  je  nach  der  GröTse  des  Riistbogens,  in  welche  Löcher  von  unge- 
fähr 1  bis  2  Zoll  weit  und  3  bis  4  Zoll  tief  gebohrt,  darin  Stäbe  von  2  bis 
3  Zoll  dick,  1  bis  IJ  Fufs  von  einander  entfernt,  mit  dem  zugespitzten 
Ende  nach  der  Richtung  der  Radien  eingeschlagen,  und  die  obern  Enden 
nach  der  Form  des  Bogens  abgeschnitten  werden,  über  welche  nun  ge^ 
wohnliche  tannene  Latten  von  |ZolI  dick  und  l|ZoII  breit  gebogen,  auf 
den  StöTsen  überschnitten  und  auf  jedem  Stabe  mit  einem  leichten  Ka* 
gel  befestiget  werden.  (Man  weicht  die  Latten  vorher  12  oder  24-  Stun- 
den lang  in  Wasser  ein,  um  sie  biegsamer  zu  machen.)  Die  auf  diese 
Weise  erhaltenen  Lehrbogen  werden  2  Fufs  von  Milte  zu  Mitte  von  ein- 
ander entfernt  aufgestellt,  mit  den  zur  Belattung  der  Schieferdächer  ge- 
bräuchlichen I  Zoll  dicken,  8  Zoll  breiten,  \)  Fufs  langen  tannenen  Schal- 
brettern beschalt,  und  auf  diese  Schalung  Gewölbe  von  1  bis  2  Fufs 
dick  aus  Bruchsteinen  ausgeführt.  Der  Unterzeichnete  sah  vor  ungefähr 
15  Jahren  dergleichen  Bogen,  auf  das  NachlaDsigste  zusammengetzt,  zu 
einem  30  Fuß»  weiten  und  10  Fufs  hohen  Gewölbe  anwenden. 

Schwerlich  kann  man  Rüstungen  der  Art  einfacher  und  wohlfei- 
ler construiren.  Die  Schwelle  bleibt,  trotz  ihrer  Durchlochung,  immer 
noch  als  Wandholz  brauchbarj  die  Stäbe  sind  aus  Brandholz  genommen 

♦)  Dtr  H«rau.«)(ebCT-  eiriapcrt  »ich,  »ie  rach  in  den  alten  PreafjUchea  Pruvioiea  gcfebcD  su  babco. 
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odar  voa  Abfällen  ^spalten,  und  nach  gemachtem  Gebranch,  Brandhols 
wi0  soTor;  die  Latten  sind  ebenfalls  wieiaraa  banatsaa  und  derArbeits- 
kim  batr«ct  aina  iUaifiif kait 

Bai  g»lfMato  Gaw(>Iben  ioh«ttiit  aa  jadaoh  banar»  auf  den  Sch  wallan 
eine  Art  Dachgefpärr  wpit  swei  oder  mehreren  Streben  zu  errichten  und 
die  Stäbe  in  die  Sparren  au  bohreni  wie  aiis.(Taf.  XVIII.  Fig.  9.)  zu  sehen. 
Die  Stäbe  ^rerden  auf  diese  Weise  kürcer,  können  mithin  aus  geivöhnlichem 
Ast-  oder  Reidelholz  verfertigt,  und  die  Schwellen  ebenfalls  aus  leichtem 
4  bis  5zölligem  Sparrholz  gemacht  werden,  weil  sie  in  drei  Puncten, 
aemlich  an  beiden  Enden  und  in  der  MittOi  durch  untergestoUle  Pfosten 
oder  Stelzen  Untersiützung  (  rhalten.  Unter  dieser  Mitte  bringt  man  ein 
PaarKeiie  an,  welche  Jen  bedeutenden  ^Nutzen  haben,  uafs,  wenn  sie  gleich 
nach  dem  Schlüsse  des  Gewölbes  ^elöset  werden,  nun  gerade  an  dieser 
Stelle  der  Lthruügen  sich  am  sluxkilea,  an  den  NVitierlagen  aber  fast 
^r  nicht  senket,  mithin  die  Senkung  d««  neuen  Gewölbes  gerade  .ao  ar^ 
folgt,  wie  aa  sein  mofs. 

DerUnterzeichnete  hatte  Gelegenheit,  bei  dem  Beginn  der  Festungs» 
baue  zu  Co b lenz  diese  Bogen  sehr  ausgedehnt  anzuwenden,  und  es 
sind  alle  die  vielen,  bombenfesten,  mithin  im  Öciiiuiä  wenigstens  3  FuDl 
diekaoi  20  bis  36  Fufs  weiten  Gewölbe  sämmtlicb  auf  solchen  Lehrbogaa 
gawSlbt»  alle  Bogen  aber  mir  3  Fulb  vaa  dnandar  aatfamt  aufgestellt  and 
.  mit  iQewöiiBlicben  \  Z«dl  didiaa  Dadibraltani  basohalt  wardas.  Fig.  11. 
wn^  ainan  dar  greteanfiacaB*  Oawilb  wSrda  kain  aiaigaraaaCMii  vor* 
fi^litifar  flauinaiatav^  aka*  variMriia  lABfV«  Ik-Iahnug»  aoklia  aekwacha. 
JKiisiuBc  gaiQadkt  kabaiii 

Vor  einiger  Zeit  Tarfial  dar  VarfaMer  auf  eine  Blalhoda,  die  gei* 
wblinliolien  Kdto-  «iid  aadani  GatrOba  auf  noch  ainfadieran  'Lahrbogen 
au  ▼arfertigen»  nemlick  den  untern  Hhmi  das  Gaiwolbea  okna  Läkrbo» 
Sao,  nur  naek  einer  CMAIona  iiiid  wieli  aüfgestpamilaii  SehBöran  haraiia- 
maoarBy  und  das  abara  Zirkalsagmaikt  erst  spSter,  nachdem  das  Gebfinda 
bedachet  urordao»  trSIba«  an  Unaan.  Man  gawSnat  hierdurch  auf  mehr- 
fache Weise.  Einmal  kann  man  die  Widerlagen  weit  schwächer  machen» 
weil  aie  abr  24ait  dar  aigantlicken  Wölbung  nicht  mehr  frisch,  sondem» 
vami  der  Kalk  gat  war,  schön  siemlich  trocken,  auch  durch  die  Etagen- 
'  mauern  bedeutend  belastet  aind^  mithin  dem  Schabe  das  ohnehin  kleineren 
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G«>^olbes  ungleich  starkem  Widerstand  entgegenMtMB..  Sodann  k^anea 
die  Gewölbe  im  Trockenen  verfertigt  and  die  Rilsttingen  sogleich  wegge- 
nommen werden,  wodurch  das  Setsen  ebenfallf  sogleich,  und  nicht  später, 
zum  Nachtheile  des  Einbaues,  erfol£jf,  auch  der  Mörtel  durch  die  slarlce 
Compression  weit  fester  Miid,  als  wenn  uach  gewöhnlicher  Weise  die 
RüstUBg  stehen  bleibt  bis  der  Mörtel  erhärtet  ist.  Endlich  erspart  maii 
Zeit,  weil  das  Wö]])t'n  als  eine  gelegentliche  ZwischenarLeit  geschehen 
kannj  zugleich  oder  au£  doppelte  Wei&e  an  liuslung  und  Sclialong,  indem 
einnnal  nicht  der  ganze  Bogen,  sondern  nur  d^s  obere  Segment  tn  unter- 
rtisten  i«t,  also  dieRiUtung  nur  «tva  halb  ao  grob  wird»  auf  der  andern 
Seite  der  gansa  Keller  aach  oiolit  auf  eiimial»  aeadani  anr  tbeüweiee  ga- 
rüetet  werdea  darf,  weil  dioRiiatnag  aogleich  'rnfguammm  «ad  waitar 
gerückt  wird.  Bin  im  varfloeiaBeB  Jakra  gemaobtar  VaNaefa  bei  aiaani 
aneehnlichen  Gekfiude  hat  die  Biaktigkait  dieeer  VoranieetaMigeB 
wakrt  *)*  Wo  aUee  Von  Backsteinen  gemaaetC  oder  doek  gewölbt  au 
werden  pflegt,  hat  man  es  freilich  nooh  leichter,  vad  kaaa  hst  alles  aite 
freier  Hand  wölben;  bei  den  hiesigen,  mehr  oder  weniger  unförmlichen 
Bruchsteinen  ist  die  Sclialung  der  obern  Gewölbehälfte  nicht  zu  umge- 
hen, aber  nach  der  vorbeschriebenen  Art  so  wenig  kostspielig,  dals  eine 
-weitere  Ersparung  kaum  die  mehrere  Mühe  lohnen  möchte. 

Da  ondlieb,  wie  geeagt,  die  GawÖlbo^AnfSoga  aaob-8cboar  and 
Chablone»  aicfat  berauegewdlb^  aoadera  mit  horisontalen  Tiaren  heraus, 
gemauert,  also  eigentlich  heraaagekragt  werden,  so  bilden  im  Grunde 

diese  Anfange,  mit  der  Mauer  yerbundene  überwuchten,  welche  dem 
Schübe  des  später  cingewölbten  Segment»  entgegonstreben  **) ,  so  dafs 
mithin  dieser  Schub  ai;r  zweifache  Art  vermindert  ^^^^<J,  nemlich  durch 
die  Verkleinerung  des  eigentücheii  Gew  ölbes  und  dadurch,  dafs  die  sonst 
m  i  tscliiebenden  Anfange  in  geg  e  n  scliiebtnde  Überwuchten  verwantltlt 
werden.     Es  würde  daher^  wenn  die  bogen  nicht  allzuweit,  die  Gs- 


'  •)  Es  fra^t  (ich  nur.  oh  die  Fetli«k«i(  dtrG«wAlk«  nicht  dftdardi  Mdcn  «Nile,  daCi  «ie  nun 
«enigpr  gleichrürmice  Cuhaninn  b^lonnm  jttl  di«  •tic%*ra  CoUiion  genta  in  4tr.Q«eaid  ^ 
achwficbilcn  Stelicn  der  B«(cn  MUbÖii. 

-  Ana.  i,  Pf 

vcriBfliti,  dsüi  ükM  HmU«  die  Wlderbim,  md  «mr.am  «aribcHbeft»  Orte,  hrtütm. 

Aoou  iL  Ucrausf. 
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\^'ölbe  dünn,  Jie  Steine  lagerliaft  sind,  und  der  Murtel  schnell  erliärtet, 
sehr  wohl  angehen,  die  Überwuchten,       weif  zti  stni^^  rn,  dafs  sie  dcna 

f*c}i!i^)f»  f!?i  MriffT.-xp^voIbcs  TÖllig  das  Gi«»it'h;:^f.^s\  ichi  hielien.  ffo  f^nfs,  wi«» 
In  \  ill  t  in  '  ,:;eri  Kiipix'ln,  die  UmfiMua^cmauerD  £ar  keinen  Öchub 
rnol.r  zu  iildflen  halten*}.  -  '■>".  'ü    !'  v  ; '-f  tvi^ffl"?  ^  O-^ifrS 

 .  '  ...  ,.-,t.,.r  T,; 

*)    D«r  Seilenschub  auf  die  \'N'iiierijigpn  wiiii  durch  lUa  Ucbeikra^n  ia  dem  Falk  «llmluig« 

hciiH  I)f|r4thi»'n  k.mn.  Im  aiii!ern  Fall  i»l  für  de«  SeiJenirhub  wxihl  zirmlkb  gleiVh,  ob  lids  Ge- 
Wttibe  nach  Qod  nach  oder  § l*icb  «u(  einnul  {«tMticrt  wird.  Der  utittiere  '1  iicil  de«  GewöJbei, 
«Ii  d«r  Itclwre,  scbirbt  -dbrlgant  in  sliriuten,  Mlkst  btt  Spfitbogea.  G«wAlbc,      mit  4cq  Wi- 

dcrbgci-,  aV'.  ans  einer  fi^iten  Matte  lieslelieiid  Lelraditet  werdru  dtirfcu  und  tu  s'nil  ^iiid^flUb 

Ab  Bo|ea  uotcr  UiNr  i.M(  fildll  ^re«li«ii  käalH^  •tkiebca  aUerdiogs  g^r  iitUu  zur  Seit«.  '  ■  , 
.  ,  ..     ..  :  .  ..        .....      .1';     r;,; :  ^.iti  iv*h>y'^i 

•iioi  n>j  •  •_J'»'-JU  il  '.  fii^vj 

\l 

,3^,-  *     'k     .  J  ff^*  '-t;.  r'v,  I 

•  tilt-*'  '       '■    :    i''-t  '  "t  .■.■,.i\;x;:  An>lH<i  böir^r>ct)tj  II 1/; 

.?:.^     •  ■  •  -  •■     V  • 
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28. 

Einige  Bemerkungen  über  die  Befestigung  von  Nässe 

durchzogener  und  zu  Erdsiürzeii  geneigter  Abhänge. 

(Vom  HetiB  JBmimeft,  rremier- Lieutenant  und    m  -  Conductem  bei  der  lUwi^ 

Oi>er-Bau-DeputatioD  zu  lieiiio. ) 


D  (ff  VerftiMr  dieses  AufsatMS  tbeilt  nach  Beo^Iitungen  «ni  Erfah* 
mngeiiy  welche  er  in  seinen  früheren  Dienstverhaltmisen  Bei  den  beden» 

tenden  und  schwierigen  fortificatorisclion  Erdbauten  siiThorn  an  machen 
Gelegenheit  hait^  über  den  in  der  tjberwbrift  benannten  Gegenstand  ibl- 
{e&de  fiemerbangea  mit 

1. 

Wenn  unsichere  Abliänge  trocken  sind,  so  geschieht  tlle  Befesti- 
gtrng  derselben,  mit  Rücksiclit  auf  die  inflividuelle  Verschiedenlieit  der 
Localvcrhältnisse,  durch  Gegenscfiuitung ,  'Bepfletiiziirig  ,  Terrassirung, 
Flechtwerke  und  Bekleidung  mit  Rasen  oder  Fulterinauern. 

Die  Siciierung  einc&  vou  F e u c  ii  1 1 g k e i  t  durchzogenen  ge- 
fSbriiciien  Abhanges  kann  durch  Entwässerung  oder  durch  Befestigung, 
duroh  Abbohreni  durch  Sickerwerkef  bedeekte  Absugscanäle,  Abflachung» 
Ansebiittnog  and  Bepflanann^  durch  lhttterina«ero»  oder  Stein«  und  PfaU- 
werke  gesobehen. 

Von  ^mm  beiden  ITällen.  wird  hier  nur  der  leiste»  aber  «ohwie- 
rigsle  in  Betracbt  kommen. 

2. 

Von  Feuchtigkeit  durohaogene  und  som  Abrutschen  geneigte  Abhänge 

bestehen  meistens 

1)  entweder  aus  abwechselnden  Thon  -  und  Sand!a»^on  und  Steiugeschie- 
beUf  und  es  rieseln  «wischen  denselben  Quellen,  unterirdi^c?);  in  be- 
stimmten Hiditungen  und  selbsl^ebahnten  Riunea  fort,  bis  sie  an 
tiefern  Punctuu  d«^r  Gegend  zu  Ta^u  kommen,  oder  unter  der  £rda 
in  benachlbarle  Ge-vriissbr  abfliefsenj  oJür  sie  bestehen 

2;  aus  irermeugtea  Lehm  -  und  SchluiT' Lagen,  und  das  ganze  Erdreich 
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ilt  mit  Feuchtigkeit  «nji^efnih  und  von  «1er  Nässe  in  unbestimmten 
Riclitungen  il iircli20{;en,  o^jne  Ijesiandige  und  regvhiiäfsige  Al>flüsae. 
Wenn  sich  vielleicht  die  Unsicherheit  eines  solchen  Ttirruinä  so 
'  lanft  Aiolit  off«iibftrtt'ab  der  Bodlen  in  Rtdi«  Mt^  ao  kommt      doch  leicht 
•«mVonoheio,  toluild  donolbe  durch  h«fii|;o  Natur-fir«i|;iiitM  odordnrch 
kÜBtttiolie  AnlagOD  horührt  wird,  weshalb  man  dann  den  ontwedtp  fri> 
her  odor  ipater  m  orwarteodon  Gefahren  Torheugen,  oder  dem  entstan- 
dentn  Schallen  abhelfen  mulik 

Ist  schon  die  Behandlung  dtr  ersten  Art  des  vorhin  hufohrieb» 
nen  Terrains  öfters  mit  vielen  Schwieri|;keiten  und  Kosten  verbunden!» 
SO  ist  meistenf  die  Behandlung  der  «weiten  Art  eine  der  schwierigsten 
Aufgaben,  die  nur  mit  Hülfe  guter  practischer Erfahrungen  und  Umtioh^ 
und.  nur  d.u|-clL  bedeutende  Kosten  genügend  ge)öset  werden  kann* 

3. 

Vor  allen  Dingen  ist  es  nötlii^,  zutrst  Jurch  genaue  Ausmessun- 
gen und  Nivellemente,  so  wie  durch  Üntersucliung  der  vorhandenen  Risse, 
Rutschungen  und  Quell-Adern  sich  eine  richtige  Übersicht  und  genaue  JELennt- 
«ilb  d«e  Terrains  m  venobaffen.  Sodann  mnlb  daeielbo  mit  dem  Srdhoh- 
rer,  oder  lioberer,  wenn  gleich  uifaetlodlioher  und  kostspieliger,  dimoh 
Aofgraben»  an  iqiehroren  Orten  nolersncht  »werden,  um  Ursache^  Umfang 
und  Aitfdehnimg  der  NuM  an  ermittdn,  und  die  innere  Beichafienhtit 
des  Btrdreichs  möglichst  geoao  kennen  au  lernen. 

Findt;t  sich,  dafs  die  Nässe  nicht  von  bestimmten  Wapseradem 
herrührt,  welche  in  bleiLendem  Ziusammenhange  stehen,  so  ist  gewöhnlich 
die  bloüse  Ableitung  des  Wassers  nicht  hinreichend  und  ohne  Erfolge 
und  es  müssen  dann  Befesf iw;un^«mittel  angewendet  werden.  Wenn  sich 
dagegen  bestimmte  Oin-jlenzüije  zi_'i;!;eii,  so  isi  nur  die  Ableitung  derselben 
nöthig,  utid  es  Sind  vvtitHie  iieie.itiguii^sniiiiei  gewöhnlich  entbehrlich. 

Di<;  (iLiLi-zeii^iHi^,  dafs  die  Abk  iiuni^-  des  Wassers  ihren  Zweck  er- 
reicht habe,  erhdit  man  dadurcli,  dalä  dio  m  der  Mahe  befindlichen,  hö- 
her als  der  Horiaout  der  Uauptguellen  liegenden  Pfühle,  Bronnen  il  s.  w. 
ihr.  Wasser  Yorlieren. 

Von  den  einaelnen,  oben  im  Allgemeinen  gedachten  nnd  näher  an 
bolraobtendOn  Sicbornngsmitteln  liad,  mit  Rücksiobt  auf  die  Beschaffen- 
k«il  des  Brdreiohs  vnd  andere  looale  nnd  ökonomische  Vtrhältnisin- 

t54»J 


•Sfr  3mm ich,  ^  BffMgmg  im$kik»^  Mangt* 


1)  Die  Abflachungen,  Ge|;ens(  Imttungen  und  BepflanzTjn!!;en ; 

2)  Die  Sicherung;  durch  sogenannte  Sickerwerke,  nach  üea  Uoa- 
itäuden  gewöhnlich  in  beiden  obigen  Füllen  anwendbar«  • 

'  3)    Di©  Entwässerung  durch  Boln  ioclier  und 

4)  Di*  Sntwiifseniiig  durch  bedeckte  Abzugscanäk  ut  meiäteos 
anr  im  entmi  Fall  ron  Nntsea. 

5)  Die  BttfMtigung  durch  Fnttamaiieni  uiid 

6)  Dia  Befastigung  durch  Stelopaök-  und  Hahlwarke'  iat  Mi* 
ilMS  Dvr  im  awaitan  Falle  aiikht^. 

Das  TarraMireii  und  die  Faichinenpachung  herihra  ich  oicht 
her»,  weil  ich  dgaiie  BeobachtuDgen  daruW  an  machen  keine  Gel*cett- 
heit  hatte  irnd  also  von  ihrem  Nutsen  nicht  nähere  Überzeugung  habe'; 
wemit  iob  jedech  die  AAwendbarfc^it  darcelbeii  nicht  bestritten  babsn  will. 

S. 

Das  einfache  Mittel  des  Abflachens,  Gegenschüttens  und 
Bepflanzens,  welches  häufig,  auch  mit  den  übrigen  zugleich,  OElit 
Nutzen  angewendet  werden  kann,  ast  zwar  wegen  der  geringen  Gefahr 
nnd  Kosten  sehr  Tortheiihait,  reicht  jedoch  ^Itea  £ur  sich  allein  zur 
sicheren  und  gründlichen  Correction  hin. 

Es  kommt  dabei  nur  daraut  an,  den  Abhängen  durch  Abtra£;en  oder 
Anschütten  (Taf.XV]II.  Fig.  16.  n.  17.),  ja  nach  denLtOcalTerbditnia^eQ,  eine 
flachere  Nei^ng  zu  geben,  ab  tiavott  Jlatiir  ichcn  hatten,  um  dadurch  theils 
Ar  Bestreben  absantUchea  au  TariiUftdAnittheib'abcr  demBedfa  einen  neuen 
MadichenDradc  entgegeaanwlMn^  wchei  man  dann  aedi  durch  Bepflan> 
«Ulf  der  gansen  Böschung  mit  Dombnechen  eder  solohem  Straudiweric,  wel- 
iches  im  nassen  Beden  gut  forlhcmmt  and  fstteWuneln  schlügt,  dieCensi* 
•tens  des  Erdreidur  an  ▼ermehren,  und  se  den  Abhang  au  befestigen  sadkt. 

6. 

Die  sogenannten  Sickerverhe,  weiche  zur EntwässeniDg  und 
Befestigung  zugleich  oft  mit  Nutzen  angewendet  werden,  so  lange  der 
Erdscliub  nicht  zu  heftig  ist,  sind  eine  Art  von  Steinpackwerken,  Fig.  19«» 

welche  längs  der  Abhänge  an  die  Böschung  so  hoch  hinauf  gelegt  weiw 
den,  dafii  di^r  TIori.^ont  der  höchsten  Quellen  dieselben  nicht  übersteigt,  um 
nachtheiligen  Aus^nülungen  vorzubeu^*»n. 

Sie  werden  rait  einer,  dem  nfftürliciion  Abdachun^swinkel  des  Bo- 
dens genügenden  Böschung,  5  bis  0  Fufs  dick,  auf  einem  breiten  Funds- 
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menfe,  in  gutem  Verbände,  von  fi^-ofsen  Steinen  in  Moos  so  aufgeführt, 
tlaXs  «war  kleine  ^wiscLenrnume  bleiben >  welche  der  Nässe  hinreichen- 
(Ifta  Abflufs  gestalten ,  dafs  ieiloch  die  gröTsern  und  kleinem  Steine  nebst 
den  Fugen  gehörig  wechseln,  uad  das  äufsere  Parament  eine  glatte  Fläche 
bildet,  welche  man  durch  gesprengte  Steine  erlangt.  Um  daj  Unterwa« 
scbttB  4m  FoBilAmeiitt  «t  ▼«rbinäern,  macht  mtn  unter  denuelben  einem 
WMMnIicbten,  2  Fnfir-^cimThoiiiohlag,  und  noi  den  Widentand  gegen 
den  Efddmok  sd  vMMi^rtnf  UM  a^än  rtit  dem  Pnndement^  eine  Reibe 
SpitspfÜble,  8  bili'42'Fiiff  tief,  6Fnlk  weit  von  einender,  bie  an 'den 
Köpfen  einrein'iiiliii^^^iliM^in  durch  einen  Hotm  verbinden  nnd  einige 
9^  bocbf  3  Zidll  Mlilte  Bohlen  dahinterschieben ;  zugleich  aber,  ehe  dae 
Steinpnckwerk  |pemacht  wird,  um  die  Nässe  mehr  anzuziehen,  eine  2  Pnft 
dicke  Kieslai^  auf  die  Erdböschung  legen.  Dadurch  wird  das  im  QueH- 
geriesel  hervordrin^eode  Wasser  nach  dem  Sickerwerk  Tiin^ezogen ,  de>- 
ien  Zwischen räumo  das  Wasser  frei  ausflicfspri  lassen,  dem  Schieben 
und  Auswaschen  aber  wird  möglichst  vorgebeugt.  Vm  die  durchsickernde 
Wässe  weilerliin  unschädlich  zu  machen,  mufs  man  längs  des  Fufses  de« 
Abhanges  eine  Fiinne  ausheben,  dieselbe  mit  dem  nothigea  Gefalle  piiastura, 
und  die  riaäse  an  passenden  Orten  des  Tenrains  ableiten  lassen* 

BaaBotwüsaem  durebBebroB,  im  einfacbet/nnd  ivo  dieHaop»- 
quaUen  erfnbt  werde»  kiBnen,  adir  Tortbeilhaftai^  nach  nidbt  aeltr  langb 
'bekanataa  Mittel,  berubt  beaeaden '  auf  den  Gebmiieb  dea  Mch  bti  Unter» 
iInnbnBif  dea  Gnindea  sua  BiM 'fiblidien  Erdbebrel«,  nnd  bt  anfShi^ 

Hich  beschrieben  in  der  Abhandlung  von  Jobnaton  über  Anstrookaung 
-  der  Pimpfe,  eine  der  wenigen  Sobriften,  welche  die  Lehre  der  Entwaa» 
'•erring  specieil  abhandeln,  and  von  welcher  1799  eine  Übersetaang  ans  dem 
*En{liaGhen  ins  Deutsche  durch  den  Grafen     Podewils  erschienen  ist. 

Da<i  liohren,  um  Abhänge  zu  entwässern,  Fig;.  ,  5;pschiehel  in 
den  durch  vorhergegangene  Untersuchungen  bestimmten  Kichfun'^en  der 
Hauplqutdienzii^e,  in  verschiedenen  Hohen,  etwa  »  bis  4  I'uthen  weit 
von  einander,  st»wobl  von  oben)  perpendiculair,  mit  gewübnlichen  Erd- 
bohrern, Als  von  der  Seite,  horiaontal;  mit  besondern  Vorrichtungen  zum 
Honaontalhohren,  und  zwar  nachdem  zwischen  den  Bohr -Stellen,  kleine 
Verbinduttgtp'abea  ausgehoben  eder  Rinnen  gelegt  sind,  die  sieb  in  einem 
'  am  Ftfse  dea  Abbangea  rerfertigten  Abzugsgraben  Tereinigen,  .doreb 
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welchen  die  gesammelte  Näss«  an  schicklichen  SteUen  des  Terrains  ab- 
geführt werden  kann. 

Von  den  Bohrlochern  müssen  wenigstens*  einige  in  verschiedenen 
Horieontalen  diejenigen  Hauptqufli-Adern  erfassen,  von  denen  die  Neben- 
wassersüge  gespeiset  werden  j  weshalb  sie  alle  möglichst  bis  auf  den  tief- 
sten Quellenhorizont  fortgesetzt  werden  müssen,  wenn  man  gleich  kein 
sicheres  Resultat  vorher  sehen  kann.  Wo  man  die  richtigen  Puncto  ge- 
troffen hat,  wird  das  Wasser,  um  sich  ins  Gleichgewicht  zu  setzen,  durch 
den  hydrostatischen  Druck  in  den  perpendicularen  Bohrlöchern  so  hoch 
aufsteigen,  als  die  Quellenzüge  überhaupt  sich  erstrecken,  und  aus  den 
tiffer  liegenden  ausströmen,  was  auch  bei  den  horizontalen  Bohrlöchern 
natürlich  ebenfalls  geschehen  wird,  so  da£s  das  Wasser  in  günstigen  Fül- 
len völlig  abgezapft  wird. 

Die  Bohrlöcher  müssen  möglichst  grofs  sein  und  mit  Strohseilen 
ausgestopft  werden,  wodurch  das  Wasser  bewogen  wird,  leichter  und  hö- 
her zu  steigen,  und  schneller  auszufliefsen  j  die  Abzugsgräben,  hinreichend 
fallend,  werden  mit  Steinen  in  Moos  gepflastert 

8. 

Die  bedeckten  Abzugscanäle  Fig.  20.  und  21.  sind  ein  kostba- 
res und  in  der  Ausführung  schwieriges  Entwasserungs- Mittel,  welches 
aber  noth wendig  sein  kann,  wenn  andere  Mittel  nicht  cureichen  oder 
wenn  davon  im  Voraus  kein  Nutzen  zu  sehen  ist. 

Nachdem  die  Gruben  zu  den  Canälen  ausgehoben  sind,  wird  in 
dem  Horizonte  in  welchem  man  die  Hauptquell- Adern  fassen  zu  können 
glaubt,  und  so  tief  in  die  Böschung  als  möglich,  nach  der  Länge  und 
Richtung  des  zu  entwässernden  Abhanges,  ein  Haupt-Auffangecanal,  wenig- 
stens 2  Fufs  im  Lichten  weit,  verfertigt.  Von  diesem  perpendiculair  ab 
werden  3  bis  4  Ruthen  von  einander  Ableitungscanäle  mit  etwa  4  bis 
6  Zoll  Gefälle  auf  die  Ruthe  bis  zur  Böschung  gezogen,  an  deren  Fu£m 
die  gesammelte  Nässe  in  kleinen,  mit  dem  nöthigen  Gefälle  ausgehobe- 
nen und  gepOasterten  Rinnen  aufgefangen,  und  an  gelegenen  Orten  des 
Terrains  abgeleitet  wird. 

Die  unterirdischen  Canäle  werden  aufl  Fuls  hohen,  voUdurchgebciv- 
den  Fundamenten,  entweder  von  gebrannten  Ziegeln  in  Cement  verfertigt, 
mit  2  Ziegel  dicken,  1  Fufs  hohen  Widerlagern  und  1  Stein  dicken,  halb- 
kreisförmigen Gewölben,  in  welchen,  etwa  6  Zoll  von  einander,  klein« 
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1  Zoll  im  Qatdrtt  w«it«  Offnonfiien  bleiben,  um  4er  Frachti^rkeit  den 
Einüufs  211  geilalten^  o(!«r  aber  von  Steinen  in  Moof,  «Iw«  2  Fürs  hoch 
im  LichtM»  mit  1^  Fulii  «tarken  Wänden  und  einer  wagerecbten  oder 
ichrägen  Bedeckung  ron  gf>5pal(enen  Steinplatten,  80  il«£i  daa  Watltr 

'Swiachen  die  Fugen  der  Decke  durchsickern  kann. 

TJm  zu  verhindern,  dafs  das  Mauerwerk  unterwaschen  werde,  und 
»eine  Bestinnmung,  die  Nasse  ab/ur  ehen,  zu  befordern,  und  die  Stand- 
festigkeit zu  vernnehren,  ist  es  railis;im,  unter  den  Fundamenten  einen 
wauerdicliien,  1  Fufs  dicken  Hion^chiag,  und  Tor  dem  irla  iptcanale  einen 
dergleichen  ron  1  Fufs  breit,  4  bis  5  Fufs  hoch  zu  legen,  über  und  hiotar 
-dtnadben  aber  tia«  2  Fnlli  dick«  und  4  bis  5  FiiDi  hobt  Kieiaehittung 
Ml  machen. 

Um  m  marbutan,  dab  dia  Boaehnng  ausgespHH  ward«,  Sat  äa  |ptt, 
unlarbalb  der  Caoalmnndutigan  leichte  BekleidiiBfeo  von  gespaltenen  Stai^ 
acn'  in  Moos  lagaa  za  laSMn,  naohdam  dia  Bangrnben  in  dan  Caollan 
wiadar  mgesobuttat  sind. 

An  Abhängen  Ton  bedeutender  Höhe  und  mit  Terschiedenen  Quet- 
■ienlagem  sind  mehrere  Stock  werke  selcher  Canalsystame  übereinander 
nVthig,  Fig.  21.,  'vrobei  dann  immer  dib  untere  Lage  suerat  aasgeführt 
wird,  und  nächstdem  die  obern  so  angeordnet  werden,  daHs  die  Aban^ 
canäle  derselben  abwechselnd  s wischen  die  unteren  treffen»  Fig.  24. 

9. 

Die  Befestigung  durchFuttermau  er n,  Fig.  22.,  kommt  nur 
in  den  schwierigsten  Fällen  vor,  und  nur  wenn  die  Mauern  noch  sicher 
fiindamentirt  werden  können.  Dieses  Mittel  wird  man  jedoch  wegen  des 
grofsen  Kosten- Aüfwasda*  md  wegen  der  Gefahr  bei  der  Ausföhning  so 
lange  vermaidaii,  bis  man  tod  der  Unwirksamkeit  andrer  Mittel  Tdliif 
iiberaaugt  ist* 

Nachdem  dai*  Fdlb  daa  nt  aiebamdaB  Abhanges  weggegraben  wor- 
den» wird  von  Werksteiiies  «dar  Ziegeln  eine  Haner  Ton  angamaaaanev 
Dicke  so  hoch  nnfgefÜhrl,  dab  dar  dahinterliagpiide  Beden  nicht  fibe». 
alSfaen  kann.  Die  Mauer  muls  dem  heAlgstaa  Dmeke  widerstehen  k^ 
nen  und  erhalt  ^  der  Höhe  mirBb'sohiinci  Sm  wird  anf  Ffahiraaian  edar 
Benkbrunnen  fundamentirt 

Um  die  auf  daa  Mauerwerk  schädlich  wirkende  Nässe  hinter  dem- 
aeiben  van  ihm  abschalten,  wird  ein  2  bis  3  FuDi  dicker  Thenschlag 
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Avf  die  ganze  Höhe  verfertigt,  die  Mauer  wird  oben  abgedacht  und  mit 
Platten  bedeckt.  Um  der  Feuchtigkeit  nicLl  den  Ausweg  zu  versperren 
und  dadurch  don  Druck  des  Bodens  tiocli  eu  vermehren,  werden  über  dem 
Fundamente  kieme  Durchflu£s-0^ua|;eiiy  etfva  6  Fuls  von  einander,  an^ 
Inracht,  in  wtlelit  RUurMk  voa  Zink  oder  g^ratnltBi  ThM  gelegt  woHm, 
di*  tm  FafiM  d«r  Maoer  awvifiodtMi;  von  wo  dio  tidi  iammtliide  NlfM 
in  lM«»ii4oro,  mit.  dem  nötbigeiiGefäneverfertigtea  mA  gepfiaaterCeaJU»' 
(BiB  'naoIi  idiiolüiolieii  Orten  dee  Toiraiaa  ab^e^hrt  werden  kam« 

la 

Dio  Befeitigvoc  durcl)  Steinpaok*  nad  Pfftlilwork« 

•Fig*23.  ut  ehenfalli  mnr  so  am|»f!»hlea,  wenn  andere  Mittel  nicht  curei- 
ehe»,  Mch  Futtermauem,  entweder  w^gen  zu  groGser  Gefahr  des  Bauet» 
oder  wegen  des  übermärsigen  Koflenaufwandefl,  oder  weil  sie  kein  sich»* 
res  Fundament  erhalten  können,  nicht  ausführbar  sind.  Freilich  cind 
die  Kosten  auch  der  Packwerke  meistens  sehr  bedeutend. 

Man  lasse  in  die  wenigsten?  lifufsig;  abt^fMjachte  Böschnn;^  LSpit»- 
pfable,  von  16  bis      Fufä  lang,  rsihenweise,  etwa  4  bis  5  Fuls  von  einan- 
der enliernt,  lothrecht  bis  an  die  Kö'pfo  einrammen,  der  Länge  nach  b#- 
hoimen,  und  qu«^i   iiber  durch  ficiirage  Zangen  verbinden;  sutlann  das 
, Erdreich,  so  weit  in  die  Böschung  hinauf  als  das  Fiahiwerk  ge^chJegea 
uit,  6  bie  SFufii  tief  «uiiebaditen  und  die  FeUer  nwtsohen  dMiltlfcen 
bis^^ur  Höhe  des  Holm»  mit  grefteo  Sieiaen  antnuien.    Wenn  aucb 
..mit  der  Zeit  daa  der  ladt  anageaetate  Heia  ▼orfault,  aa  bildet  doch  daa 
noaammsipce&tef  gebiirig  naebgefullto  3t«inwerk  einen  ao  festen  Gegen- 
halt» dabkaina  Gefahr  daa  Abrvlaohena  an  forehten  iat,  nm  a»  woniger, 
Ja-di«  Niise,  die  hier  den  Beden  nioht  anafpiSen  hann;  Aniwege  tfnroh 
die  Zwiaeheofwime  der  Steine  findet 

Bei  aOen  dieaen  Arbeiten  ist  grofse  Versieht  nötbig,  um  Gefahren 
SU  vermeiden,  d$a  Torhandene  Übel  nicht  zu  rergifkÜMm,  die  Arbeiter  in 
jSicherheit  zw  bringen  «od  den  fiaa  Ywp  dar  .Vemicbtmig  an  bowobron,  ehe 
.er  vollendet  ist. 

Zu  den  Vorsieh  l5maalsrE'e;(_  In  gehört,  nächst  beslatidi2;er  und  aufinerk- 
. sanaer  Beobachtung  der  sich  im  Terrain  etwa  zeie;en(Iori  A'jbrocki  lun':«'?!, 
Auswaschungen,  Riise  und  Vy^asser-Adem,  welche  gewölinlich  KrdsturK« 
.anzeigen,  daT^  die  üau-Iiatfe  äorgGiltig  abgesteift  und  die  Arbeiten  nur 
Ruckweise,  in  StrecJien  von  etwa  3  bis  4  Ru^n  lang,  ausgeführt  werden- 
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Beschreibung  einiger  Einrichtuiigen  an  einem  neuem, 
boilandischen  Scfaaufelwerke. 

(Von  Bm»  laa-lMpolov  «m  Lattmdat  n  CoUaift) 

ßeim  FaSMa  tinigar  hsUken  Qad]«i  ia  ^eu  IMl*  iar  Ltha  so  Bmi 
hat  flftan  nsk  man  Wasnr-Amicliopfea  thm  in  HoUaad  aagdcaaftaa 

ScbaufeKrorks  bedient,  dessen  unfenoeiner  Effect  demVerfasnr  mit  «lam 

Zrusatze  gerühmt  wurde,  dafs  diese  ron  4  Pferden  in  Bewegung  gesetste 
Maschine,  ununterbrochen  während  dreier  Wochen  gebraucht,  nicht 
der  geringsten  Reparatur  bedurft  habe.  Da  dieser  leiztere  Cmsland  mit 
den  bekannten  Erfahrungen  gar  sehr  in  Widerfiprucb  stand,  so  begab  er 
sich  an  Ort  and  St^e»  an  di«  Haaohiaa  gcaanw  kanaen  zu.  lernen.  Lei* 
dar.  war  dia  Arbait  aalbat  fiir  dieaea  Jaln*  bareita  se  fiada  gabraobt  aad 
dia  Haaohiaa  CQaaiaaader  genommen,  doch  stand  noch  dar  PünrdagjTp«^ 
auch  waren  die  einzelnen  Theile  des  Schaufelwarka  aoch.alla  TorliaadaB» 
und  besonders  zwei  Eigenbeilen  an  diesen  bemerkbar. 

Der  Wasserkasten  war  13  Zoll  im  Lichten  weit  und  10 Zoll  hoch, 
die  Schaufeln  dagegen  waren  nur  7  Zoll  hoch  und  12  Zoll  breit,  mitbin 
befand  sich  über  den  Schanfeln  ein  Zwischenraum  von  beinahe  3  Zoll j 
deanooli  batta  aacb  daa  cinatimmi^  Anaaagaa  daa  Auünhan  und  dar  Ar- 
baitar,  aalbst  auf  112  Fulk  Fj^rdaruagshblia  and  ia  aiaar  aabr  alaOaa  StaÜaag 
darRöbravon  beinahe  45  Grad,  die  Köhra  fortwabraad  voll  ausgegosaaa» 

Dann  befand  sich  in  jeder  der  beiden  untern  Ecken  des  Wassapr 
kastens-^  (Taf.  XYIII.  Fig.  ri^  eine  mit  Holasch  rauben  befestigte  eiserne 
Schiene  /»  von  I  j  Zoll  breit  und  8  bis  9  Linien  dick,  auf  welcher  die 
etwas  ausgeschnilteneo  uud  mit  «inom  runden  Nagelkopfe  C'y  von  ung^ 
iahr  1  ZuU  im  Durchmesser  und  3  bis  4  Linien  dick,  bewaffneten  untern 
Eökaa  D  dar  Scbavfaln  liefen«  waiwegen  aolcbe  alaa  wadar  daa  Badaa 
aaob  dia  Seitanwande  dea  Kastana  barübraa  konntaui  niiäiin  die  Reibung 
gann  ungemein  vermindert  wurde.  An  manchen  Schaufeln  waren  jedocb 
diese  Nägel  aus  dem  Holze  gerissen,  und  dia  Köpfe  sehr  ungleich  ab^ 
nutzt j  es  möchte  daher  dauerhafter  sein,  wenn  die  ausgeschnittenen 
Ecken  der  Schaufeln  mit  verkrö'pften  Schienen  £  (Fig.  14.  u.  ß.)  bewaffnet 
würden,  welclie  auf  eine  starke  Blechplatte  F  befestigt  und  an  die  sich 
gegen  das  W^asser  bewegende  Seite  der  Schaufeln  festgenagelt  oder  auf- 

Cnat*»  JMfMl  4.  BMAmwb  I.  aa.  4k  Hft.  [  55  ] 
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geschraubt  würden.  Vielleiclit  würde  noch  besser  die  ganze  ArmirTing 
▼OD  Guläeisea  gemacht  Uierdurch  würde  nicht  allein  das  AusreiXsen 
iar  Ragelspitimi-  'vwaiMea  mtimif  aoftdem  dergleicliM  Bckidiit—i 
w&rd«!!  sich  aoob  wegen  ihrer  gj^Ctem  Oberflaclie  englMoli  weniger 
«chnell  abnutni»  .als  die  Nagelköpfe»  debei  aber  noch  der  bedeutendere 
Vertheil  erlangt  werden,  dals  nun  auch  die  Ecken  D  (Fig.  13.)  der  ScbMh 
feTn,  welche  an  der  bescliriebenen  Maschine  unbedeckt  und  darum  ganz 
yerschwundea  waren,  sich  nun  ebenfalls  dui  cli  Eisen  geschützt  befanden. 

Die  Entfernung  der  Schaufeln  von  Mitte  zu  Mitte  betrug  9^  Z<oll, 
die  Kette  war  wie  gewöhnlich  doppelt,  die  Bolzen  4  bis  4}  Linien  dick, 
die  gaiiM  BinriditaDg  fibrigeiw  nemlicli  genau  eben  io  wie  jne  ia  dir 
YTatterbaukimit  der  Herren  Eyteiwein  und  Gilly  Ta£  16*'^  und  hei 
MangerTaE  5.  abgebildet  iet^  nur  wurde  die  Maschine  durch  ietnea  Pfer» 
degö'pel  in  Bewegung  gesetzt,  welchen  zwar  10  Menschen  ohne  sonderliche 
Anstrengung  bewegen  konnten,  statt  deren  man  jedoch  4  Pferde  anwandte, 
die  ohne  Anstrengung  in  stetem  Traben  blieben.  Der  Göpel  selbst  hatte 
ungefähr  die  Einrichtung,  welche  in  des  Job.  van  Zyl,  Moelen-  . 
Beeck,  Amsterdam  1734,  Taf.  55.,  und  bei  Perrone t  Taf.43.  Terkommt 
Die  Haken  der  j&ugscheibe  waren  m  14  Fub  Ton  der  Ax»  der  flehen- 
dam  Welle  entfern^  daa  Kammrad  hatte  192  Zähne^  der  TriSing  auf  der 
unter  der  Bahn  durchgehenden  eisernen  ^Ye^e  der  Laterne  24  Stabc^  'dia 
Laterne  selbst  bestand  aus  8  eisernen,  |  Zoll  dicken,  viereckigen  Stangen} 
die  Geschwindigkeit  der  Schaufeln  betrug  also  beinah©  4  Fufij  in  dar 
Secunde,  Alles  Eisenwerk  war  nirgends  mit  Schrauben,  sondern  überall 
mit  vorgesteckten  Schiesseu  verbunden  und  von  ganz  gewöhnlicher  Arbeite 

Haa  muft  eich  daher  um  ae  mehr  wün4ern9  dalf  trete  der  ge> 
khwioden  Bewegung  der  Kette  durch  die  foriwähread  im  Trett  laufen» 
id0n  Pferde  nichts  zerbrochen  wurde.  Dieser  Umstand  möchte  allein  jener 
eieernen  Laufschiene  in  der  Röhre  and  dem  weiten  Abstende  der  Schau» 
fein  von  der  obern  Wand  der  Röhre  anzuschreiben  sein,  ■vrodurcTi  jedes 
Anstreifen  und  Hängenbleiben  der  Schaufeln  an  den  Wänden  der  Köhra 
vermieden  ward. 

Die  Ausführung  aller  hölzernen  Verbandstücke  war  völlig  so  nett 
und  lergfältig,  wie  eine  gute  Titchlep>Arbeitj  auch  die  Verbindungen  wa- 
ren höch<t  sweokmaßigy  hesendera  in  Rttckstcht  des  leichten  Auf'  und 
Abscblagens,  so  wie  des  genauen  Stellens  aller  einzelnen  Theile.  Vielt 
leicht  kann  später  von  der  ganzen  Mafohine  eine  deteiilirte  AbbilduD|p 
und  Beschreibung  nachgeliefert  werden. 
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Einige  l^achrichten  von  Büchern  über  die 
gemeinnützige  Baakemst. 

Der  HerouF?el!f»T  f?feses  Joumnls  geht  mit  Wlderslrelicn  an  einen  Artikel »  welcher 
an  die  Kritik  streift.  Es  ist  ilii»  fast  uriiuü^IIih,  skh  you  seiner  Abneigung  gegen 
Alles  WM  «IDW  Becension  aacli  nur  ähnlich  aieht,  los  zu  machen,  der  Üherzeagung 
wegen,  dtA  fbm  Tlwtlft  Hiemand  da«  Arekt  habe*  «idi  selbit  anm  RicblAr  über  dn 
geistige  Thun  ainea  Andern  anfistt^erTen ,  eben  ao  wenig  und  nodi  weniget  wie  fiber 
Bein  fiürgcrllrhes  Thun,  .nin  "wenigsten  einen  bestimmten  Tndel  ausznsprerlieu,  der  niclits 
Andere»  nb  mehr  oder  vreniger  eine  Verkürzung  kostbaren  fremden  Eigenthums  ist: 
«ndem  Tlieils,  dafii  die  Kritik  mofnlfadi  bei  -waliem  iaebf  schade,  ala  sie.  alleitftlls  iii- 
tellectuel  nutzen  ma^.  Er  lint  flrh  uhcr  diese  seine  Ansicht  schon  bei  einer  Hhnlirheik 
Gelegenheit  |in  dem  matheinatisrlieu  Journale  "VTelchos  er  herausgiebt,  Ausgesprochen 
(ß»ad2'  S> Wfti)  and 'VeimAg  nicht,  dieselbe  zu  ändern. 

Da  «•  nun  aber  einjaial  allgemein  Sitte  ist,  dafs  Zeitschrlfien  auch  über  die 
■  "ttRewtur  ihres  Gefrenstandes  sprechen  müssen,  •welcher  Sitte  er  dann  auch  fn  dem 
■gegen wHrtif:eti  Jnuiii.ii,  'Irli  zu  unfervvcricM  j:ezwuii.2on  M'ar,  so  ilarf  er  freilirli  der 
llbemommenen  YerpHirlitung  sich  uicht  entziehen.  £r  vnrd  aber  so  viel  ,^glich  das 
Wils  dabei  wirklfthen  fifntjsni  olme  Narhlbeil  haben  kann,  nemlidt  da«  Bekaantoiadbett 
Ton  niilzüclien  Di'trrn,  dnvni  -i'  ;'ii  n  ?r  .  yi  suchen  und  sich  auf  c/iesc/i  Tlioll  der  AuPgahe 
h^liriinken.  Kr  %vird  njögUrhst  liiolse  pSacliridUen  geben  und  die  Kritik,  besonders  da 
wo  die  Wahrheils -Pflicht  nicht  unbedingtes  Lob  gestaltet,  so  viel  möglich  rermeiden. 
Er  wird  fiie  einen  bestimmten  Tadel  aussprechen,  noch  demselben  den  Zutritt  zu  die- 
sen Blattern  erlauben,  sondern  das  Nicht -Einrersländnirs,  wo  es  nicht  ▼erschwicRen 
werden  darf,  immer  nur  als  unmars^ehlirho 31einuii^  aulscrn.  Jedü<h  inüpe  aiirh  nicht 
etwa  wied«ruin  das  Schweigen  über  Gegenstände ,  dio  sich  eignen  hier  erwähnt  zu 
^fdetr,  itti  ein  Ifteht-BfnTerstiliidnil^  oder  als  ein  geringerer  Gnd  derSdrillsung  dea 
Verdiensllirhen  betrartttct  werden.  Es  wird  und  kann  immer  nw  jedesmal  TOnDem- 
jenigen  gesproriien  werden,  was  sich  gerade  darbietet. 

Aus  diesem  Gesichi>])iiiu  le  wolle  inan  die  folgenden  Nachrichten  beirachten, 
die  in  der  Kegel  am  Schlüsse  der  Bcinde  werden  forljteselzt  werden,  oline  bei  besonder 
rcn  Anlrifsen  FoTtselzunpen  auch  in  den  zwischen  liegenden  Heften  auszuschliefsen.  • 

Allen  welche,  für  die  gemeinnützige  Baukunst  und  ihre  Literatur  sich  interes- 
idrend,  die  Güte  haben  wollen,  dem  Herausgelyer  hei  dem  gegenwärtigen,  ibm  indiri« 
dudl  so  besehwerltrhen  Artil[e1  mit  Beiträgen,  in  dem  oim  ftexefeAitefm  Sinm  gtHkrlt'  « 
ten,  zu  Hülfe  zu  kmnnif  n,  Avird  er  sich  ganE  besonders  TerpAichtet  ifihlen, -imd  «r  bit- 
tet sie  darum'  angelegentlichst. 

1.  /.  C.  Gernrath  Abha  ndl  u n  g  der  ßa  u ->Vis 8 ens  ch a  f t ,  2  Bände 
In  4lo,  mit  1  Rand  Kupfer  in  Querfolin ,  l^iuiti  182'),  hei  J.  O.  GaslL  Ister  Band 
586  Seiten,  2ler  B.md  5Ö4  Seiten,  und  1(30  BLilter  Kupfer. 

In  diesem  Werke  wird  fast  die  gesammte  gemcinniifzi-e  Baukunst,  nemlich 
Land-  Wasser-  nod  Chaoss^e-Bau  abgehandelt.  Der  erste  Band  beschänigt  »ich  mit 
der  Land»  und  Chaass^e -Baukunst,  der  »weite  mit  dem  Wasserhaii,  dem  Bracken- 
und  zum  Thcil  dem  3Ta,<(h inen -Bau,  Das  Buch  Ist  voll  guten  und  practisfhc  n  Unter- 
tkhtB  und  verrälh  den  erfahrnen  und  geübten  Baumeister,  wenn  auch  nicht  überall  das 
Nenere  'und  das,  was  anderwfirts  als  dab  Beaaere  anerkannt  wird,  daiin  mochte  ange- 
truffen  werden.  Versrhiedene  Artikel  zeichnen  sich  besonders  ntis,  z.  B.  iiri  Landbau  * 
die  Lehre  ron  den  GewSlben,  die  auch  bekanntlich  im  Ostreidmchea  TOizügUch  gut 
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90.    Sachrichten  von  Buchem' 


gebnut  werden,  so  wie  Vieles  im  Chaussee-  und  Wasserban.  Uferkwürdlg  ist  es,  dnfs 
nur  steinerne  Treppen  in  den  Häusern  zu  hauen  gelehrt  wird,  and  von  hülzemen  Trep- 
pen kaum  die  Rede  ist.  Dem  Herausgeber  wurde  gegenwärtiges  Burh  erst  nachdem 
f>r  den  Aufsatz  JÜo.  18.  im  3ten  Hefte  dieses  Unndes  gesclirieben  hatte  bekanut,  und  es 
war  ihm  nicht  wenig  erfreuliclt,  hier  eine  auifallende  Bestätigung  seiner  in  jenem  Auf- 
salze gpaufserten  Meinung  zu  finden.  Im  Chaussee -Bau  findet  man  besonders  die  Bauart 
derSlrnfsen  im  ü  s  t  rei  c h  i  sch e  n ;  so  wie  es  überhaupt  nnlürlich  ist,  dnfs  ein  Werk 
dieser  Art  zunächst  auf  die  landesübliche  Bauart  Rücksicht  nimmt.  Im  Wasserbau 
Terhnlt  es  .sich  ähnlich ;  jedoch  folgt  der  Artikel  vom  Faschinenbau,  und  einige  andere, 
fast  ganz  der  vortrefflichen  K y  tel  wei nschen  Schule.  Auch  im  Brücken  -  und  Sdileu- 
.Heu-Bau  findet  man  vieles  Gute.  Zu  Demjenigen,  was  man  vielleicht  vermissen  düriVe, 
gehören  z.  B.  die  mancherlei  Verbesserungen  im  Feuerbaue  und  der  verschiedeoeD 
Ueilzungs-Metlioden.  Die  Luflheilzung  wird  nur  kurz  berührt,  die  Vorzüge  der  engen 
Schornstein  -  Röhren  konmieu  nicht  vor;  auch  nicht  ausfilhrlich  der  verbesserte  Bau 
der  Abtritte.  Im  Cliausseebau  findet  sich  die  Kunst  die  Slrnfsen- Linien  auszumitteln 
und  zu  wahlei-,  von  welcher,  obgleidi  sie  der  wichtigste  Thuil  des  ganzen  Strafsexv- 
Baues  i5t,  in  den  meisten  Schrillen  über  Chnus»eebau  wenig  angetrölTen  vrird,  nar 
LufK  berührt.  Auch  di>u  Bau  der  Eisenbahnen,  der  aihnälig  mehr  die  verdiente  Auf^ 
merksamkeit  zu  finden  scbeint,  erinnere  ich  mich  nicht  beim  Durchlesen  abgehandelt  ge- 
funden zu  haben.  Diu  Regeln  des  Wasser- Baues  weichen  zum  Theil  von  denen  die 
anderwärts  befolgt  werden  nb,  auch  die  des  Baues  der  Brücken,  besonders  der  hülzer- 
ueii.  Der  Schleusenbau  ist  nur  kurz  abgehandelt.  Überhaupt  ist  der  Gegenstand  des 
Buches  wohl  viel  zu  grols  und  ausgedclmt ,  als  dafs  es  möglich  gewesen  wäre,  ihn 
auch  nur  eiuigermafscn  ausnihrlicJi  auf  i60  mit  grufser  Schrift  gedruckten  Bugen  ab- 
zuhandeln. Deui  in  seiner  Kunst  schon  bewouderlen  Architecteu  wird  indefs  diese 
recht  prarlisclie  Schrill  von  Kulzen  sein. 

2.  Trogranimcs,  ou  resumes  des  Ie<;oDS  d'un  cours  de  constrac- 
.lion,  por  M.  J,  S ganzin.   3.  ^dit.    A  Taris  cliez  Courcier.    4.    260  S. 

Obgleiiii  dieses  Buch  schon  älter  ist,  so  dürfte  es  doch  gut  sein,  seiner  zu  ge- 
denken, denn  es  zeirhnet  sich  auf  eine  eigenthümlic  be  Weise  aus,  und  ist  in  Deutschland 
wenig  bekannt.  Es  handelt  von  den  vorzüglichsleu  Bau -Materialien  und  dem  Mauer- 
werk, von  Brücken,  Chausseen,  Schleusen,  Canäleo  und  Häfen.  Es  ist  kein  Lebrh^ 
griff,  was  es  auch,  seinem  geringen  UuiJange  nacli,  nicht  sein  kann,  sondern  nur  ein« 
Übersicht  des  be/cichnelen  Tbeils  der  gemeinnützigen  Arciütectur.  Seine  nächste  Be- 
stimmung ist,  den  Eleven  der  berühmten  polyleclioischeo  Schule  zu  Taris  die  weseo^ 
liebsten  Theile  des  iiineu  früher  in  dieser  Schule  vorsetragenen  Cursus  der  Ban-Wi»- 
sensdiall  in  Erinnerung  zu  bringen.  Einen  ähnlichen  Dienst  kann  es  aber  auch  jedem  an- 
dern Ardiitecten  lebten;  denn  es  ist  in  gedrängter  Kürze  ein  Sjstem  guter  und  bewähr- 
ter Re^cbi  und  Unterweisungen.  Sein  eigenlhümlicher  Voizug  ist  der  darin  herrschend« 
innere  wissensrliallliche  Geist,  der,  zumal  hei  objecliven  und  practischen  Kentuissen, 
ijur  erst  dann  sicli  zu  zeigen  und  die  ihm  gebiilirende  IJerrschnft  zu  erlangen  pflegt, 
wenn  der  Gegenstand  mehr  durclidacbt  und  zu  mehrerer  Vollendung  gediehen  ,  nicht 
mehr  eine  blulse  S.imudung  von  Überlieferungen  ist,  wie  sie  öfters  nur  der  Zufall  zu- 
sammeniillirt.  Es  wäre  zu  wünschen,  dafs  dem  deutschen  rublicum  von  diesem  nicht 
voluminösen  Buche  eine  Übersetzung  geliefert  würde,  die,  so  viel  mir  bekannt) 
noch  nicht  vohanden  ist. 

3.  a)  F.  A.  V.  Gerstner:  Über  die  Vortheile  der  Anlage  einer 
Eisenbahn  zwischen  der  i\Ioldau  und  Donau.    Wien  1624.  8.   126  S. 

b)  Derselbe  ^  über  die  Vorllieile  der  Unternehmung  einer  Eisen- 
bahn zwischen  der  3Ioldau  und  Donau.  Wien,  Februar  1829.  4.  48S.  3  BeiL 

Die  erste  dieser  beiden  Schriüen  giebt  von  den  verschiedenen  Trojerfen  der  Slra- 
(se»- Verbindung  der  I\Lulduu  und  Dunau,  die  zweite  von  Ausiübrung  derselben,  su  weit 
sie  bis  jetzt  erfuii^t  ist,  j\adu'icht.    Schon  im  Jalire  1375,  unter  Kaiser  Carl  IV.,  ist 
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.  .ÜMe  StrarMB-YeiUQdimt  bcab^didgt  wanden.  Bleiiiei«  ?k*j««tb  «faidf  «inaiidÄr  gefolgt, 
.ibich  der  vielgeoojante  Walles aiteiji  hat  dieldee  denelben  gehabt.  Unter  Joseph  J. 
.und  tuter  :>Inria  T1itr*»la  äaä  ibmm^tmfßtf  gKumM^        irottVM «moat^ 
Stt^rada^l  «t«.i    ••     .  r-        ..  '   T*  *" 

;Ia  suuflrcn  -ZallMi  shA  wieder  ^adeM  svr  ^^csM^Aln  ^^fawMiiwfc  ^  *  s< 
Walch  er,     emrurc,  nosen;iuer  u.  ^i.        Alle  illf    Projecle  liahen  sich  auf  oiiK- 
Waaserstrals©  bezogen,  die  aber  grolse  Schwierigkeiten  hat,  Tyeil  die  Wauencheide 
•Seuchen  der  MüTdou  itacl  Dunan  etwa  1000  FuT»  Uuch  über  doiu  Eiufall  it»  Caniils 
die  Moldau,  und  1^00  Fufs  horh  über  dar  £iiimüiidaqg  in  die  Diman  Ik^^  und  «Ibd 
au  jUO  Schleusen  notiiig  sein  -bürden. 

Die  StraTsen-TeihindttDg  der  beiden  Flösse  schetiit  beim  ersten  Anblick  seDtst 
XücdeD  Handel  im  GroAen  Trichti^  wefl^  dBttiioldan  in  die  Elbe  fliefst  nnd  also  dadurch 
'  'Kordsee  mit  dem  srh-wim^n  Meere  'wAimden  -werden  wmde.  Allerdings  wurde 
•  n  h  iler  Tmiispori  der  Waan-n  iiufden  Flössen  weniger  Gefahr  haben,  als  aof  der 
^ee^  schon  trcgen  der  Aaufaetaaten  in  mjHellündiaThen  Ueere,  auch  vieUeicht  weniger 
SEctt  wTotdiRi  ittid  betondm  nraSrit  dettflM.Kiieg*  aHteKcfa  eeln;  allein  ÜeT^rirfn- 
dung  ist  zu  kurz,  um,  wenigstens  im  Frieden?  -  7 n^trint^e,  plnm  lirrlr uirncleTi  F.inf!:!^ 
auf  den  liandel  an  .haben.  Die  Fracht  zu  Laude  kusiet  ron  der  Donau  bis  zur  Muldau 
nur  30  bis  40  Krmaer  der  Centneiw  Ako,  sclbs^t  wenn  diese  Kosten  durch  die  neua 
Strafse  g«nE  erspart  -vrertJen  könnten,  was  nicht  der  Fall  ist,  würde  da$<  Ersparuifs  nicht 
bedeatend  get/ug  sein,  um  dem  Handelszuge  liu  Gro&ca  eine  andere  Richtung  zu  geben. 

Für  den  innem  Verkehr  dagegen  ist  die  Verbind un»  der  Deneu  und  Moldflu 
.widitig.  1/Vi«  die  AbhAQdloogra  detUro.  ▼•6«r»tn«r  darthoot  kann  man  darauf  rech- 
nen, dals  febrlii^  8  Us  400,000  Centner  Sab  «nf  der  neuen  Strafse  «na  dem  Satzborw 
jgisrlien  uach  Buhuien  ■\-i  Ci  Jeij  pefHÜren  wei-den  ,  welches  kein  Salz  herToriirtugt ,  und 
wenigstens  100,000  Ceniner  andere  Waaren;  auch  dafs  eine  Menge  Holz  aas  den 
BShmtadbm  Gabhgen  auf  im  aaaan  Straba  nach  der  Denan  and  Ton  da  iiaeh  -Wl  ali 
gehen  werde,  desgleicheut  dals  ein  Theil  des  Wnaren  -  Transports  zwlsdien  Wien 
nnd  frag,  der  jetzt  zu  Lande  gesdbiehC,  künftig  seinen  Weg  auf  der  Dunau  und  tiber 
dia  aaae  Strafse  nebiaen  werde. 

Nachdem  man  vielfältig  bereclihet  hnt,  dafs  ein  Canal  mit  Schleusen  sidi  hier 
nicht  verzinsen  würde,  weil  derselbe  z.  B.  mehr  Schwierigkeiten  haben  würde,  als  der 
Canal  du  midi  in  Frankreich,  zwischen  dem  mittelländischen  iMeere  und  deraOcean,  der 
noch  nicht  5  rcoc  lolaressen  abwirft,  so  ist  man  in  den  neusten  Zeiten  danof  gekommai^ 
«tattdeaCaaale  eineSiienbal»«  aa  maehea.  Derglaieiian Bahaan,  oder  dMh'HiiflMia 
von  Holz,  >:inriitu'n  !n  Fimlniid  ■^rh.'.ti  seit  Iieinahe  150  Jahren  vct.  Aiif  enief  ('is'^'r- 
oen  Bahn  zibhi  ein  l'terd,  wenn  sie  horizontal  liegt,  an  150  Centner,  Das  I'ruject  der 
Bisanbahn  zwischeo  der  Moldau  und  Donau  rührt  von  dem  Verfasser  und  dassaa  Va*  . 
ter  her,  und  dem  Herrn  \>rfa=s(»T  selbst  ist  im  Jahre  1824  ein  Privilegium  zur  Ausfüh- 
rung der  Balui  auf  Actien  mit  mehreren  Vergünstigungen  ertbeilt  worden,  z.  B.  dafii  die 
ÜUlaniehmer  selbst  die  Fracht  bestimtnaa  Wld  den  Transport  mit  eigenen  Wagen  ba^ 
iOlgan  dürfen,  dab  die  Strabe  für  immer  von  der  Wege-Mauth  befreit  bleiben  sotl^ 
lt.  a.  W.  Bei  dem  Froject  sind  die  Baukosten  zu  der  Eisenbahn,  in  der  Richtung  von 
Linz  nachBud  weis,  etwa  lOJ  östreicliische  Meilen  lang,  auf  i  Million  Gulden,  und  der 
reine  Gewinn  ist  auf  10  Fxoc  barechnet  worden.  Ungejabr  die  Hälfte  der  Bahn.,  aolT 
dar  b&hmi«chattSait«,iBt1ds  Aafbofra  dieeasJahrat  mit BfnamPkar Spuren  aufafaiam 

8}  Fufs  l'i  rili'ii  l'Iino  ^virVIith  ;ui?::iTuli i  f ,  inid  Ii.i;,  v,-p2«-'Ii  i}^r  'M^^\]r>2onen  Preise  und  ' 
Taränderleo  YeHiiUluisse,  Ü44,Ü00  Gulden  gekostet.  Für  die  zweite  Ilali^e,  die  leichter 
an  bauen  is^  werden  in  der  zweiten  Sdirift  noch  etwa  690,000 Gulden  berechnet,  aber 
es  wird  ^»gleich  nachgewiesen,  dafs  ungeachtet  der  vermehrten  Kosten,  c^ftifnll^  wegen 
veränderter  Verhältnisse,  der  reine  (fewfnn  dennoch  10  Proc.  des  Anlage- Capitals  be- 
tragen werde.  Die  Bahn  hat  und  bekommt  8  bb  15 L&iita  Gefälle  auf  die  Ruthe,  audf 
gedenkt  man  sich  vielleicht  derDauffvragav  lamTiaaipaKC  m  badiaaaa,  wia  ia  Baf» 
land  schon  häufig  geschieht. 

fMkfilsa»di.aMkaBifc  LM.«.flb  '  [  56  ]  . 
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Mm«  Eiseubaltn,  «Is  di«  erste  in  Dentschland  von  diesciathliAngei  iit  iinstf«i> 
1^  ein  "wtditiee«  und  dar  gröfsten  Aurmerksanikeit  werlhet  Unternehmen.    Bei  dw 

grorsen  Sachkenntnifs  und  dem  eiudrlnL'  '  ^  n  mh  1  n'nrASftenden  Urtbeile  des  Untemrfi« 
tners,  wie  es  sich  in  den  vorliegenden  dcimueu  Kiiod  giebt,  ist  kflum  rii  zweifeln, 
,4ßb  die  UnternehmaDg'  trMUkh  den  beabsichtigten  Erfolg  haben  werde,  wena  sie  nur 
•rst  Tolleuds  ausgeführt  seSn  wizd.  Es.  wird  dadoicfa  ein  gatee  pnclfieDhe»  Beispiel  pi 
derjeni;;en  Verbesserung  des  StraiBMinbAaes  gegeben  werden,  von  'welchem 'notft  fn 
D<  iii>' M  Hill  unstreitig  urofse  Krful:,fe  zu  erwnrten  sind,  und  die  gute  \\  i  '.  .luf  mehr 
eine  Weise,  wird  ohne  Zweiiel  nicht  ausbleiben.  Der  Strafsen-Bau  ist  üb^u^qot 
«ittlreitig  nodi  glekhsam  in  der  Kindheit.  CanKle  liaben  in  bergigen  Gegeodtf%N»- 
sfen«  PO  piDTse  Schwierigkeiten,  daüs  sie  sich  nicht  verzinsen.  Di6<  1  ;  --('eii,  so  lange 
die  Kuni>l  ^iu  zu  b.uien  nicht  mit  verhältnifsniärsiiier  Sorgfalt  nuf  die  ilauptsache,  den 
Zug  der  Str.ifsiui  und  die  Veriuiaderung  desGefcUles,  nach  einitiermafsen  trissecaebaft- 
lidieu  Regeln  Iliickisiilit  uiuiint,  leisten  aufserliiill)  der  Ebene  nicht  viel  m^r,  als  dafs 
Juan  auf  detD>Ve.::c  uiclit  Sterken  bleibt,  weit  entfernt  noch  davon,  demTreneport  der 
Waareii  und  dem  iiandel  diejenigen  Vortheile  zd  gewähren,  die  von  ihnen  zu  erwar> 
.MKß,  ^4*>  i^M  Eiaenbahuen  sind  nicht  allein  eine,  wesentliche  Vervollkommnung  der 
Siniften  iSr  den  WaaNn-  Trensport,  sondern  da  man  bei  ihnen  mehr  «tezwnnge  n^lfl 
auf  die  vciMn  benannten  Haujitsaclien  zu  sehen,  so  wird  die  nHhere  i",  '  hüI  '  i  i  lit 
di^f^c  Art  3lraläea,  weon  sie  auch  selbst  noch  nicht  in  Masse  aufigetuhrt  werden  sollten, 
schon  irortlMlhaft  «af  den  Chsnssfabeu  zurückwiilMn  nnd  dasu  beitrsgen,  dto'KsBst 
zu  bauen  in  ihren  wesentlichsten  Theilen  etwas  weiter  zu  firingen. 

In  den  vorlIt';:enden  öchriflen  sieht  man  mit  Verguüf:eu,  dafs  bei  dem  Entwürfe 
der  Eisenbahn  zwisciien  der  Moldau  und  Donaa  die  richtige,  audi  ganz  eben  so  für 
Chaosss^en  gellende  Uauptregel  befolgt  worden  ist,  die  Strabe  in  diejenigen  Flufs» 
Tbäler  zu  legen ,  die  die  Wasserscheide  aof  dem  niedrigsten  Fnncle  erreichen ,  ohne 
et,wa  hier,  wie  zuweilen  unnützerweise  geschielit,  mit  ktinstUdien  Schleogenlinien  die 
^^erge  zu  erkleitero«  zum  Theil  woiil  gar  ablicbtlidi,  um  kühne  und  kfinsüiche  W^rLe 
«ufrastellen,  die  dann  rin«  sehr  fibel  geapendnte  ;Bew uu'dertipg  erregen.  So  iriel  rieft 
aus  den  von  keinen  Zcichnunfien  und  Carlen  beglcitotoii  und  scllist  weniger  auf  das 
Tedinische,  als  vielmehr  auf  das  Finanzielle  sich  bezichcndeu  Beschreibungen  ersehen 
fii&tf  ist  man  bei  dem  Entwürfe  dieser  SlralSw  mit  grofser  Einsicht  und  practischer 
Snchkeiintiiif-  vcrfiihren,  und  der  Kntwurf  scheint  auch  den  Chaussec-Bauuieislera  aU 
Muster  aulgestellt  weiden  zu  können.  Diese  Schriften  sind  also  schon  deshalb  sehr 
)namfflfetlh.  Aufserdem  aber  enthalten  sie  eine  Menge  trefllirher  Notizen  und  Nach* 
^efaten  von  Canälen  und  Eisenstraisen  im  In-  und  Auslände,  besonders  in  England  and 
Frankreich,  und  sind  daher  fQr  den  Straraen-Baometster  wesentlich  wichtig. 

Wie  der  .Tusperiiiirle  l  iieil  der  Eisenbaiui  construirt  worden,  ist  nicht  deutUdi 
ans  der  zweiten  Schrift  zu  ersehen,  fast  scheint  ea,  dafs  man  gar  nicht  eiserne,  son* 
dem  nnr  bSlzeme  Bahnen  gemacht  habe.  Vielleieht  auch  sind  auf  liSiseme,  der  Qnera 
nach  liegende  Untcrlnpen  ,  andere  Hölzer  der  Länge  nach  gestreckt  und  auf  dieselben 
dünne  geschmiedete  eiserne  Schienen  befestigt  worden,  auf  weldien  die  Kader  laufen. 
Der  Bau  des  Tlanums  muls  grnfse  Schwierig  keilen  gehabt  haben.  Es  ist  zum  Theil  mM 
M-iucru  eiugefabt  und  sehr  erhöhl  und  an  andern  Steilen  wieder  lief  .-iti<;!;ef;rnhpn  worden, 
um  das  richtige  Ger-ille  herauszubringen.  Der  Herausgeber  dieses  Journal  wird  sich 
bemühen,  nähere  und  ausfübrliclMMf  ^irrh  Zeichnungen  erläuterte  Ueschileibungen  dieses 
intemssnten  BauweriLS  an  erlangen  nnd  dieselben  dann  in  diesem  Journale  mittbftüett^ 

Dam  Banwerite  selbst  ist  unstreitig  der  beste  Fortgang  und  die  baldigste  Voll* 
tnditrg  m  wfinsdisB. 

4.  Von  dan.dttiiscben  Art  de  batir  des  Herrn  Rondetet  ist  eine.Über« 
Setzung  nnd  Bearbeltong  11ir:De«lsrhhuMi  von  dem  Herrn  W,  Diettisin,  rrofMfkMH 
dor  Ki*'ni;i).  Bau  -  Acndemie  zu  Berlin  Zu  erwarten,  wnWlb  Ar  daS  «Üftssendere  StMii 
dium  d^r  üauVunst  von  grossem  Nutzen  sein  wird.    U    .!  V  #>'  •  tft 

<  .       •  .  I  s  * 
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An  die  Herren  Subscribenien. 

dem  Vorliergeheadea  zwcllcn  Htfle  des  erstea  Bandes  dieses  JuaroaU,  am 
1.  März  d.  J.,  beehrte  ich  mJcii  des  Herrco  Sabscribeoteo  aazuzeigea,  daCi  ich  Ton  den 
badiiignngsmöraig  vor  ^tm  BrKbtinm  das  driUsa  H«ft«s  diflMf  Bandes  «mm^ 
daadaa  Snbacriptioiian  auf  das  swaitaa  Baad,  .in  dar  Afcüdit  daa  Hanaa  SaIiMr%> 
baataa  aaf  alle  Weiee  Mühe  und  Kosten  zu  ersparen,  Leine  besondere  Anzeigea;  va^ 
lange,  sondern  „dafs  Ich  too  allen  denjenigen  Herren  Subscrlbcnten  auf  den  etslao 
Bnofl.  die  aklit  etwa  Tor  dem  1.  Juni  d.  J.  den  zweilen  Bpn<^  nusdxiicklicb  abfaa^ 
„stellen,  und  zwar  bei  inir  uomiltelbar,  and  ao,  dafs ich  Ihre  Zuschrift  tot  dem  1.  Jaojr 
„d.  J.  empfange«  Ihr  blobes  Stillschweigen  als  Subscription  auf  den  zweiten  Band 
naaaahflMB  wUxdä^  dar  Ihnaa  daaa  ragalmilkii^  HaflwiHtea  warda  aagaaaadl  wardaa.*^ 
Da  naa  dJ«  Tliailealuaa,  wddia  das  Joaraal  in  Pablico  gaAiadaa  Lat,  sich 
'  Ibrtdaaemd  bewahrt ,  so  dafs  das  Journal  mit  Tänaahrlar  AttflnnnteruDg  furtbastaban  ' 
kann  und  wird,  so  beehre  icli  mich  hierdurch  ganz  ergebenst  anzuzeigen  ,  dafs,  nach- 
dem dfts  vierte  Heft  dos  ersten  Bandes,  der  Anzeige  vom  1.  März  d.  J.  gemäfs, 
zum  I.September  d.  J.  erscbieaeo  sein  wird,  das  er»le  Heft  des  zweiten  Bandes 
etwa  drei  JUooat  später  nachfolgen  und  so  mit  der  Ausgabe  der  feroara  Hafka  m5g> 
Üdist  xagalaSlUf  fortgefahraa  watdaa  aolL  Idi  haba  diar  baataa  Anialdilaa  aach 
anf  jaimar  (agaia  ThaSnahtna  ar&braaar  und  aatanidilalar  ^aammslar  an  dMaam  üo- 
tfinebmen,  und  knno  also  mit  Vergnügen  dia  Tarsidiaraiig  t^baa,  dnf«  alles  Biog- 
liche geschehen  wird»  um  dasselbe  uantat  mehr  za  vamtUkaauaaaa  and  iifinar  B.äla- 
lieber  zu  machen.  • 

Da  nun,  den  ursprünglichen  Bedingungen  gemafs,  der  Subscriptione-Betreg 
Ar  daa  Joiwaal  jadasmal  vor  daai'Biscliaiatt  dar  aanaaBefta  aaUbarii^  aoanucha 
ich  dIa  Batfaa  SabiciibaBfaat  trsiclia  dea  awaiiaa  Baad  athallaa  wardan,  daa  Sa^ 
Bcriptioaa-Balrag  dalSr  var  dan  i.  .fiaplanib«  d.  J.,  antwadar  Ifir  daa  gaaaaa  Baad 
mit  F8af  Thater  Praaft.  GaataatfSr  jadaa  Bsamplar,  odar  für  die  einzelnen  Hefte, 
dirsct  an  mich  pplnnppn  7Q  lassen.  DieHerreu  Sninin!er  von  Suhscriptioneo,  weiclifi 
sifh  to  besonders  gUlig  für  das  Unternehmen  inleressirt  uad  heraühel  haben,  bitteich, 
Ihre  Güte  auch  ferner  Statt  finden  zu  lassen  und  den  Betrag  für  die  ron  Ihnen  ge- 
ianmallaa  Sabscriplioaaa  «ladatum,  wia  da  es  bd  aistaa  Banda  gathaa,  aach 
16t  daa  awaiiaa  aiaatebaa  aad  aaaahiaaa  aad,  aar  Taradadaraof  der  IHgha  aad  Eoaiaa 
dar  tlbermachnng,  zusammaa  aa  mich  galigac  nbaiaaadatt  sa 'wollen. 

'\fTiederhollem  Verlangen  nachgebend,  zeige  ich  sag^eich  an,  daJjs  die  Subscrip« 
tioo  Buf  den  zweiten  Band  des  Joomala  nocb.  bia  aam  1«  Octobar  d»  Jt*  afflaa  bla^ 
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b«o,  aUcUui  ab«  «nMingt  gescblosteo  ütrltB  wirf.  AaA  ^nrdcn  diejeaig«o  Herren, 
mHAm  nt  d«i  swsftttn  Band  SttbaciibiH»^  4ttr  Aataigt  ▼om  1*  US»  d.  1.  ganuift^ 
«ndt  MMh  dm  »rflM  Band,  wana  sia  ihn  Tarlaagan,  fir  dan  SubaeripiioDS- 
Praia  ariialteD  können.    Dabei  ersuche  ich  Diejenigen,  welche  nach  dem  1.  Junj 

und  bis  Kam  1  Orioher  r!.  .T,  noch  f)piiralen  wollen,  bei  der  Anzeige  Ihrer  Sobscrip< 
{ioQ6D  auf  den  zwtäilwa  lianiJ,  welche  ich  an  mich  za  richlea  bille,  den  SubscrI|itioiJa— 
Betrag  bedinguogsuüirsig,  entweder  für  den  ganzen  Band,  oder  weni^ätens  lür  das  erst« 
Hall  daa  sw*itaB  llaadaa,  «ad  waaa  ala  den  «tat aa  Band  Tarlaogen,  daa Sulwcrip. 
tieaa-Fnia  für  diaaan  gaaaen  Baad  gafiiUigsl  aoglakb  baianlOgaa»  mtratirBiaaB 
sodann  die  bis  dahin  erschienenen  ITefl«  aatanfigl'^'^f  ^  ftnantt  Bafta  daa 
SWaiteo  Bandes,  so  wie  sie  erscbeincn,  werden  zugesendet  werden. 

Roch  bitte  ich  die  Herren  Subscrilienten  |7'^nz  ergebenst,  der  umst{>heDd  bei- 
gafSgtän  Aoaeige  eines  prncliscbea  und  popaiairen  Handbuchs  der  Land* 
baakaaat  Ihn  geneigte  A«ltaMXlaailGall«BTliail  waidaa  aa  laaMo,  aad  die  Anseig« 
wailer,  ia  dam  Kraiaa  Ihiw  Bakaaatecfcaft,  gafiUigal  wn  BerficiaidilSenaff  ainpr«b1ea 
aa  wallea. 

Berlin,  dan  1.  Jmy  1829. 

Crelle. 
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Anzeige 

•  ine« 

practiflchen  und  populairen 

Handbuchs  der  Landbaukunst 

JBedorfoiaM,  tvelcb«  äuxch  das  Bauen  bafriedigt  paeden,  gabSian  unstreitig  zu 
dan  allgaineinaiaa  aad  noibwaadigateii,  «n4  snglatch  an  den  kostluMtaB.  Das  Bamn 

hnlt,  Too  dem  einfachsten  geselligen  ZnstAnJe  nn,  io  Ausdehnung  aod  MaanlchflJtijg^ 
keil,  mit  der  Cul''""  plelchen  Schrift,  und  ist  ein  Zeichen  und  Befriedigaog»TnItte1  d«8 
Behagens  und  der  Wohifalirl.  Jedermann  bedarf  einer  Wobnong ;  der  Landmaiui  be- 
darf nMucbariai  Gabiada  IBr  Vieh  und  Tonalli«»  dat  Fabneant  WarkstStten,  dar  Staat 
Gabnndn  Sur  »tim»  Bauiditnngen ,  dar  Kwdd  und  VaiUhr  Ghauss^en  und  Giaila{ 
die  Strome  and  Flusse  marht  dns  Bauen  schilTbar  und  nutzbarer.    F'i  hUäet  den  Schif- 
fen Hüten  und  Terwflndelt  unfruchtbare  und  ungesunde  Gegenden  in  fruchtbare;  be- 
reitet liequemlidikeil  und  bemuchlicbkeit ;  es  ist  uütbig  Ttir  den  Unterriebt ,  iiir  die 
'Wtssanadianao  vnd  KBnaia;  es  diant  dam  Lnna;  and  diaMoDoiiMBla  davBankanat 
zeugen  nocb  in  den  entferniestaB  Zailan  ron  der  GrSlka  and  dar  gascbicbtlicheu  Be- 
deulung  der  VötV.cr.    n  .s  Bauwesen  greift  also  auf  unendlich  tnsnnir!if,irhR  "^^'tise 
in  alle  VerbÄIlnisse  ein.    Auch  verursacht  es  eine  der  bedeutendsten  Ausgaben.  Der 
Laodwirtb  weifs,  -vrelcben  namhanan  Thail  seines  Erwerbes  dia  Kosten  des  Banana 
vnd  der  Erbaltang  aaioar  lYolu-  und  Wirlhaehafla-GabMada  liiaw«gaalunan»  Dat 
Städte -Bemrubner  weifs,  dafs  ihn  seine  Wohnung,  mag  er  sia  miatlMB.odar  ein  elgenea 
Hai;'?  bnsii/en,  vielleielil  den  fünften  oder  vierten  Theil  seiner  gesammlen  Ausgaben 
kostet.    Die  üosteo  der  allgemeinen  und  üfleotiicbea  Anlagen  von  ötrafsen,  Canälen 
and  andara  Baa-warkan  mub  Jadar  an  aatoam  Tbail  j  aaf  indimtam  Waga  abaaldU 
iMgan,  vnd  es  b(  -vsalloicht  nidit  n  vidt  wenn  naa  annimmt,  dafs  für  Jadan  obn» 
Aasnabme,  das  was  das  Bauen  kostet,  den  vierten  oder  dritten  Tbeil  seiner  gesamm^ 
ten  AusgnI/en  für  Lebens -UulerhaJl  nnd  Luxus  -  Artikel  beträgt.    Das  Bauwe?«n  ial 
also  unstreitig  einer  der  wichtigsten  Gegenstände  Tür  das  gesammte  gesellige  Leben. 
Daa  Banan  IBr  Um  Pracht,  daa  CaUoa  and  din  IVfirda  dar  ySlker  iat  aar  ein  Thail 
davon,  und  nicht  der  badantendste.    Das  gemeinnützige  Bauen,  welches  Jeden  ohna 
Aainabme  berührt,  und  dessen  Jeder  beJ.irf,  ist  bei  weitem  der  wichtigste  Thetl. 

Dieser  ungemeinen  Wirh<igkeit  und  der  Aligemeinheit  des  Bedürfnisses  nngfr« 
achtet,  ist  aber  die  Kunst  des  Bauens  nocb  keinesweges  so  sorgfältig  dem  Nacbden- 
kao  nn^  aiaam  Tcin  ErPahrangan  aoagahandaa  Urthaü  nntarworlBa  woidaB,  i*!a  irar- 
liSIlaiJbmabig  andere  Künste.  Es  fehlt  zwar  nicht  an  guten  Unterrichts -Mitteln,  nnd 
nn  fielen  vnd  kostbaren  Schriften  übpr  Biukunsi,  rtl?  srhf>ne  Kunst  botrnch 
tel,  oUeln  es  Xclilt  daran  gar  sehr  in  der  gemeinnützigen  Baukunst.  Besouders  man- 
geln populaire  Scbrülen,  aus  walcbaa  daff-.Baaan^  aalbat,  nU  dam  Baaawütar  an- 
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gleich,  sich  für  sein  Bedurfairs  zweckmafsigen  Rath  holen  kuante.  lo  der  LandbAU- 
kuDSt  ist  in  Deulschlaad,  unter  den  populaireo  SchriHen,  seil  dreifsig  Jahren  noch 
fast  dasselbe  Buch,  nemlich  Gill  7*8  Handbuch  der  Landbaukuost,  obgleich  zum 
Tbeil  jetzt  veraltet,  zum  Theil  auch  nur  mehr  local,  eines  der  besten  und  zuTar- 
läTsigsten.  Im  Wasserbau  giebt  es  nur  Bruchstücke  populairer  Anweisungen,  tvie  z.  B. 
Eytelwein's  Faschinen- Bau,  die  freilich  trefflich  sind  und  bleiben  trerden.  Im 
Chaussee -Bau  fehlt  es  noch  mehr  an  vollsläudigeo  Anweisungen.  Die  Torhandenfia 
Schriflea  über  gemeinnützige  Baukunst  haben  entweder  andere  Zwecke,  als  Selbst- 
Belehrung,  oder  sie  sind  zu  örtlich,  oder  wenig  oder  gar  nicht  auf  die  Bauenden  selbst 
berechnet.  Dieser  3IangeI  an  zuverläfsigen  und  ausführlichen  Schriften  zwingt  den  an- 
gehenden Baumeister,  seinen  Unterricht  auf  den  einzelner  Meister  oder  einzelner  Leh- 
rer an  Bau  -  Schalen  zu  beschränken ,  und  er  kann  ihn  erst  durch  kostbare  Proben 
und  eigene  Praxis  vollenden.  Der  Bauende  aber  sieht  sich  vergebens  nach  einem 
'zeilgemäfsen  Buche  um,  welches  ibm  unpartheiischen  Bnlh  für  seinen  Fall  geben 
könnte.  Er  ist  entweder  auf  sich  selbst  beschränkt,  oder  in  den  Händen  der  Werk- 
meister, deren  Lehrer  häuflg  nur  locale  Gewohnheit  und  hergebrachte  Regeln  wnreo. 
Die  Folgen  dieses  Mangels  an  gutem  Rath  sind  auch  offenbar,  und  bekannt  genug. 
Unzählige  Bauwerke  werden  täglich  noch  gegen  die  einfachsten  Regeln  gebaut,  zum 
gröfsten  Nachtheil  der  Besitzer.  Wie  viele  Gebäude  werden  nicht  noch  unberjuem  und 
vnwöbnlich,  feuergefährlich,  wenig  haltbar  und  viel  zu  theuer  errichtet,  die  für  die 
nemlicben  Kosten  von  allem  das  Gegentheil  sein  könnten.  Wer  erinnert  sich  nicht 
so  mancher  verunglückter  oder  TMfehller  gcöfserer  Anlagen  an  Straüsen,  Caaklen« 
Strömen  u.  s.  w. ! 

Unter  diesen  Umstanden  hat  es  dem  Unterzeichneten  immer  geschienen,  dafs 
ein  pratlischer»  zeitgeinäfser  Cursus  der  gemeinnützigen  Baukunst,  so  deutL'cb,  ein- 
fach und  populair  abgefafst,  dals  er  Jedem,  auch  dem  Piicht- Architecten,  versländlidi 
sei,  und  ihm,  statt  eines  Baumeisters,  als  Rathgeber  dienen  könne,  ein  eben  so  notb- 
wendiges  als  verdienstliches  Unternehmen  sein  würde.  Er  bat  kürzlich  Gelegenheit 
gehabt,  di^se  Meinung  auffallend  bestätiget  zu  sehen,  nemlich  durch  die  ungemeine 
Theilnahme,  welche  das  Journal  der  gemeinnützigen  Baukunst  gefunden  bat,  wel- 
ches er  im  vorigen  Jahre  ankündigte  und  jetzt  herausgiebt.  Obgleich  dieses  Journal, 
.  znrälliger  Umstände  wegen,  nur  auf  eine  sehr  unvollkommene  Weise,  und  nur  pri- 
vatim, nirgend  öffentlich,  angekündigt  werden  konnte,  hat  es  dennoch  liehr  bald  an 
1400  Suhscribenten  gefunden.  Dieses  scheint,  mehr  als  jede  andere  Beir.ichinng,  das 
grofse  Bedürfnifs  populairer Schriften  ober  die  gemeinnützige  Baukunst  zn  beweisen. 

Da  nun  der  Unterzeichnete,  eben  an  dem  bedeutenden  Erfolge  des  Journals, 
Mch  zugleich  gesehen  hat,  dafs  das  bauende  Publicum  ihn  mit  seinem  Vertrauen 
beehrt,  und  von  ihm  erwartet,  dafs  er  vielleicht  znr  Befriedigung  des  Bedürfnisses  an 
Rath  beim  Bauen  beizulr.igen  im  Stande  sein  werde,  so  glaubt  er,  dafa  man  es  vieU  . 
leicht  nicht  angünstig  aufnehineo  werde,  wenn  er  sich  erbietet,  auch  einen  zo- 
sammenhängenden,  übersichtlichen  Cursas  jenes  gemeinnützigen,  so  wichtigen  Bau- 
wesens zu  liefern.  Seinen  bisherigen  Verhältnissen  nach,  darf  er  sich  aQch  vielleicht 
dazu  ausgerastet  erachten.    Er  hat  über  30  Jahre  practisch  im  Bauwesen  gearbeitet, 


und  ob;:1rich  dirjcnl;;»  Wlssensclinft ,  welcher  er  eifentlieh  sein  T.ehpn  Trldmefe, 
die  Matbeiuatik  ist,  deanodi  nahe  aa  30  Jabre  im  üffeatiichea  praclisdiea  Bad» 
dieosl»,  in  das  maniticlifidligitea  Verbältoissen  geslandeu,  durch  viele  mid  wiederholte 
Bfiam»  ftst  u  •Um  TheU«a  der  Preitbia^a  TSoaadiSm  und  in  dM  attfnDceiid«ii 
Ländern,  selbst  zum  Theil  dltidi  UbgereD  Aafentbatt  in  Tenchiedenen  Gegendm» 
dfts  Loral  Qod  die  Bedürfaisse,  worauf  es  beim  Bauwesen  so  sehr  ankommt,  ge- 
nau kenaea  gelerot,  and  die  nuutoiGlifattigateo  Bau -Gegenstände,  voa  den  einfach- 
•tan  asj  bia  an  daa  Tarwiekalteitatt  «ad  wkhtig&ten,  aatar  Binden  gehabt.  Er  glaobt 
daiiar  daa  Gagtaataad  völlig  in  dem  9Iaa(iM  an  kaaaan,  am  ain  Wark,  wie  es  Nnlh^ 
tliut,  za  unternelinif n.  Fr  ilso  Ijer^if,  allmällg  den  oben  benannten  Cursus  der 
gemeionützigeu  Baukunst  auszuarbeiten,  im  Fall  ar  dabei  im  Publico  eine  dem  Be- 
düxfoiljs  entsprechende  Unterstützung  findet. 

f^alt  aatfbrat,  filier  diaAtttlSliraBf  dea  geasae,  so  waillauIgaB  Ualerai^nieaa 
hier,  weit  im  Voraus,  etwas  iVäberes  sagen  zu  wollen,  kann  für  jetzt  nur  von  einem 
Theile  desselben  die  Heda  sein.  Dns  am  ^^i(i»«tcu  und  am  allgemeinsten  verbreitete 
BedöHniia  scheint  im  Laadbau  Statt  zu  liudeo.  Mit  diesem  Gegenstande  gedenkt 
da|ier  dar  TTateneicliBete  daa  &ii»as  aaaufangen. . 

Er  kündigt  also  hiedorcK  aaaidial'^ia  popalair  f  eachiiabeaBa  Baad« 
bach  der  Ln  n  d- B  a  u  k  u n  s t  rü. 

Dieses  Buch  soll,  wie  oben  gesagt,  eben  suwuhl  für  Arcbiteclea,  als  für 
Bauende  selbst  bestimmt  »eio,  welches  angeht,  weil  es  Archilecten  in  seinem  ganaaa- 
wpMauiduihBo  tfaibaga,  Baaeadea  aber  wujdofSißaAf  alaRalhgaber  ia  abimlneB 
Fätlea,  dienen  kann.  Es  soll  die  Landbaakaa»!  fSr  Stadt  und  Land,  und  zwar  für  dia 
meisten  üiul  pewolinllchsteu  Fälle,  umfassen,  ausschliefsend  also  den  Ban  der  Pracht- 
gebaude  ooU  gtöiserer,  angewöhnlicher  Aulagen,  die  eigene  grofse  Werke  erfordern, 
aad  aa  tralchea  ea  aach  wdit  fehlt.  Uaa  aoU  daria,  abanll  vAl  Rüdindit  eaf  dia 
aenern  Verfaesseningen,  Einrichtungen  und  Erfindungen,  in  sofern  die  Erfahrnng  sie 
bewahrte,  nnd  ■vrelcLe  bei  der  Anlage,  Constnirtinn  und  innern  Einrirhliir;^  t!er  fl^-lMude 
sahireich  sind,  indem  daliin  z.  B.  auch  die  neueren  Verbessernagau  der  litiilzungea  und. 
Schoiseteioleitongen,  die  Luftheitzuog,  die  Kacbea . mit  verdecktem  Feuer,  die 
antcaag  dar  Dimpft  aam  Kbdkan^..  dia  TatbaaseraBg  der  Tarbiadaaf  -  der  OSdiar, 
Decken,  Treppen  n.  s.  w. ,  die  bessere  Benutzung  der  Räume  u.  s.  w.  geboren,  nicht 
allein  die  Lehre  von  der  CoDSiructIon  der  Wohn-  und  Wirtliscbafls- Gebäude  auf  dem 
LrSade,  und  der  mancherlei  am  meisten  vorkommenden  Gebäude  in  den  Städten,  son*- 
dera  aacb  BatwBrüt  der  GebSude  aetbat,  aacb  daa  TancbSadenea  BedacfniMen,  finden, 
hegleitet  von  practisclien  ßnihschlägeo  ,  wie  aatar  den  mancherlei  Verhaltnissen, 
dacerhnft  nnd  wohlfeil   7n,'^!'nrh  ,   Tind  also  mit  wahrem  Vorl^Brl  rn  li-iupn  und 
wie  die  Baus  aussuführea  sind.    Angehende  Archilecten  werden  dnria  Anweisungen 
sa  ihrer  kSnftigen  Geschäflsfuhrnng  finden,  die  zugleich  aoch  in  Bücksicbt  der  Bau» 
AamhOgt,  der  Tasaa  voa  GabBadea  a.  a.  w.  dea  Baaeadea  celbat*vea  IValMB  aafa 
kdoneo.   In  Beziehung  auf  die  nach  der  Localität  sich  richtende  Verschiedealiail  der 
Bau- Arten,  soll  ea  sirh  «o  weit  ausdehnen,  dab  es,  mit  besonderer  RückRir^t  atif 
dea  Areiilsiachae  Staat,  wenigstens  fir  Deatscblaad  and  die  angrenzenden  L.ander,  so 
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weit  BIO  Dirbt  ta  sehr  dnvon  TarIcliMdeu  siod,  passe.  Der  Tortmg  soll  so  emfeA 
und  deutlich  sein,  dafs  er  Tr'7rin  Terslandlich  «ei.  Die  witseoscliaflliche  Zurü^tun?, 
welche,  absichtlich  bein«rklirh  gemacht,  häufig  der  Popolariiät  »chadet,  soll  die 
Schrift  oicht  sur  Schao  trngpn«  vruhl  eher  imlMiiwrkt  eBlhdlMi. 

Der  Uotcnteichhete  glanU,  Mk  aieh  der  Gegeaeleiid,  «Bgeeibtel  Mtaea  aldtt 
geringen  Umfangesi  hei  gehuriger Oeconomie,  der  Daullicbkeit  unbeschadet,  in  Zwei 
Bänden,  jeden  Ton  50  bis  60  Bogen,  in  Quart -Porinal,  von  den  erforderlichen  Zeich» 
aaogeti  begleitet,  die  allerdings  zahlreich  nöthig  sein  dürften,  werde  abbaDdeh»  las- 
ee«.  Sollten  iodetMU  swei  Bände  durchene  siebt  snreidieii,  so  werden  dem  Gigen- 
tlande  Drei  Bände  zu  50  bie  flO  Bogen,  nebet  Zeichanvgen,  gewidiitel  werdeii»  in 

keinem  Fall  ^l^p^  inebr. 

TheiU  um  dein  Fublico  dieses  Werk  so  wohlfeil  als  möglich  zu  liefern,  Lbeils 
um  zu  erfahren,  ob  dae  Bedärfoils  desselben  wirLUch  von  dem  Umfange  sei,  wie 
M  erheint,  wSUt  der  VAterseidinele  den  Weg  der  Subacription.  Wenn  die  Tbeü» 
nebme  f8r  dae  Ifnternehmen  bedeutend  und  die  Subscnplionen  zahlreich  genug  sein 
»olllen,  «o  wird  e?,  ungeachtet  der  grofsen  Menge  und  Kostbarkeit  der  oöiliisien  Ku- 
pfer, mügtich  sein,  jeden  Band,  in  einzelnen  Exemplaren  gekauft,  mit  schwarzen 
Kupfern,  Ifir  Fnnf  Tbeler  PrenAiachee  Conrent  sn  liefern»  Anch  wird  den  Berren 
Samm'lern  mehrerer  Exemplare  ntuh  ein  bedeutender  Bebet  gewehrt  werden  kSn« 
Ben.    Anstatt  diesen  Rabat  durch  Frei  -  Exemplare  tu  jrcben,  ri-rvn  wie  gewöhnlich 
auf  I^iiai'  Exemplare  das  Sechste,  scheint  es  besser,  ihn  in  Geld  auszudrücken,  schon 
deswegen,  weil  dann  noch  schon  hei  kleinen  Sammlungen  Vortbail  ist,  and  der  Ge- 
winn mit  derZehl  derEzempIere  legelmeDiig  nnniauni.  Es 'werden  eleo,  in5nmm- 
tunge  n,  aar  Ifir  das  erste  Exemplare  jedes  Bandes  Fünf  Thaler,  für  jedes  fol- 
ppndö  dagegen  von  den  Herren  S.Kiiinlorn  nur  Vier  Tha1«'r  rreufslsches  Cournnt  za 
entrichten  sein.    Dieser  Satz  kutnutt,  z.  B.  bei  Fünt  Exemplaren,  dem  Ton  Eiaeia 
Fiei-Exemplere  eaf  FOof  gleich,  denn  6  Exemplete  kneten  noch  den  obigen  Sats« 
anr  einmAl  Ii,  und  5  mal  4  Tbaler,  zusammen  25  Theler,  mitbin  nur  so  viel  als  5 
•inzelne  F.veinplnre,  weshalb  denn  auch  die  Herren  Saminlcr  in  diesem  Fnllc,  oder 
wenn  die  Zahl  der  verlangten  Exemplare  ein  Vielfaches  von  6  ist,  nach  Ihrem  B»> 
litsben ,  Frei -Exemplare  nehmen  künueu.    Dag^geu  findet  aoch  schon  bei  wenigem 
Exemplaren  ebenfalle  ein  Bebet  Stell;  denn  2  Etemplare  kosten,  nedi  dem  Setne^ 
nur  9  Thaler,  statt  10  Tblr.;  3  nur  13  Tbir.  statt  15  Tblr.,  4  nur  17  Thlr.  statt 
20  Thlr.,  u.  9.  w.,  und  bei  einer  grofsern  Anzahl  von  Exemplaren  beträgt  der  Ra- 
hM  btiiiiihe  voll  20rrocent.  Aufserdem  werden  den  Herren  Subscribentenlhre  Exem- 
plare geheftet  geliefert  werden,  so  daft  sie  ellenfblle  den  Einband  erapewn  kB«- 
nen,  wekbes,  hesmiJers  auf  dem  Lande,  angenehm  zu  sein  pflegt  und  antb  din  De* 
fecle  vermeiilHl.    Da  nun  dio  VnÜendung  des  Werkes  zwei  bis  drei  Jihre  erfordern 
dürfte,  so  wird  die  Ausgabe,  für  welche  man,  im  Wege  der  Subscription,  das  Bacia 
«chaiien  k«nn,  nicht  bedeutend  sein.   Das  lUuminiren  der  Kupier,  welches  allerdings 
die  Deutlichkeit  noch  «ehr  befSrder^  wird  nnGurdem,  wo  nea  es  twteng^  iÜr  jedes 
Bnnd  noch  Zwei  Thaler  Preuf».  Conrsnt  kosten.    Der  künftige  Ladenpreis  wird,  so* 
wohl  lär  Exenplan  nit  •chwenea,       illnjuiniztea  KnpfiK%  olin«  wnilnm  Bebet, 
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an  BiDDrllthdl  bShar  8«itt,  also  eisExemphr  j»de»  Baod«i,  imLadtopreUe,  mit 

schwarzen  Ku|irern  (3-j  Tlilr.  uud  mit  illuiuinirlen  Kupfvra  9|  Tbir*  koslM.  Auch 
werden  die  F.\fn;[ifnre  im  T.aden  oirlil  geliefl«!,  soiideru  nur  roh  au!'2f^?chen  werden. 
£iocelae  Bände  werden  io  keto«in  Füll  verkAuft,  aod  alto  vrerdeo  die  Herren  Sub- 
fcrib«Bt«n  iSr  du  beiden  3üDd«|  od«r  im  faU  deren  drei  aöihig  sind,  r'ux  all« 
Drei  eich  Tarbiadlich  zn  maebea  habea.  Der  oban  bMtiiiialaSiibMriplioiia-Ffaii  wird 
far  die  eiozelnen  Bende,  zar  Bestreitung  der  Kusleo,  Band  um  Band  rornu»,  nem» 
lieh  vor  dem  Anfange  des  Drucke,  zu  bi'znhlrri  <;ein,  und  die  Ein5eiulung  des  Geldes, 
SO  wie  die  Ziuenduog  der  Schrill,  ani'  IVosUn  der  Herren  Subscribentea  gescheheo. 
El  wwd  biwrbai  voraaegaMlst,  dali  dfa  Hanau  Sainmlar  tod  Siabaciiptiaaatt  4ia  Bin« 
ciehung  dar  Subscriptioos-  Gelder  und  dia  VcrifaaSung  der  Exemplera  ubarDebinaa. 
SoIIle  dies  auf  auderin  Wege,  elwa  durch  Buchhandlungen,  vorlangl  werden,  8o  wür- 
den die  Herren  Subscribenten  noch  di<>  Kosten  dafiir,  die  auf  20  Procent  dea  OATat* 
k.uizlen  SubscripUoos-rreiaea  anzuschlagen  sind,  zu  übernehmen  haben. 

Jadaa  man,  iBr  -daa  die  Schrift  Inlamaa  babao  kSnata,  ledat  der  UntaraeiGb« 
nala  MBi  daianf  zq  räckeiebt%tO,  und  im  KMnee  seiner  Bekannten  gefnlUgst  Su1)8crip« 
lionen  si^mineln.  Den.resp.  Regienings-  und  Baudlre  iions -Behörden,  den  Magi- 
•Irnten  und  laDdräibUchen  Behörden,  den  Domaioeu  -  Besitzern  uud  -Beamten,  den 
BamaiiMaM  nD4  Banbanan  ailarAH,  daBGnmd^BadlModmi  ttnd-BattnlsaBdaa,  da» 
Baa-Coimmiaaariaa  InStSdtatt  naA  auf  damLaada»  daa  Fabilkaa-BaailaarB,  daa  Bau» 
beflissenen,  den  Bau  -  Unternehmern  und  Werkmeistern  u.  s.  w. ,  so  wie  den  Liebha« 
hern  der  Baukunst,  wird  die  Srhrifi  nützlich  sein.  Der  Unlerzeirhnole  ersucht  Sie, 
dieser  Anzeige  ihre  Aulmerk.sniukeit  zu  schenken,  iind  dieselbe  zu  berücksichtigen. 

Da  dia  obeo  baatimmlan ,  moglicbst  geringaa  Subseriptiona-Piaisa  aar  Statt 
Sadaa  können,  wenn  die  Zahl  der  verlangten  Exemplare  bedeutend  Ist,  so  muh  der' 
Unterzeichnete  wünschen,  die  BesleIIunf;en  liald  zu  kennen.  Er  bittet  daher,  ihm  die 
Zahl  der  yerlangten  Exemplare,  nebst  IVameu,  Titel  und  Wohnort  der  einzelnen  Her- 
NA  Sabacfibaatan,  dia  dam  Wavka  Torgadradit  wardaa  aoUaa,  and  dar  BamarLnaf, 
ob  dia  Bsamplan  mit  iHuadairtaB  «dar  acbwarsaa  Kupfern  Twiangl  wardan»  auch  aaf 
welchem  Wege  die  Einziehung  der  Subscriplions- Gelder  ciTolg*in  werde  uud  die  Zu- 
schirkuDg  der  Exemplare  geschehen  solle,  vor  dem  Rr^ten  October  dieses  Jah« 
res  gelalligst  bekatial  zu  machen.  Alsdann  sull  deu  Herren  Suhscribeoten  angezeigt 
wacdaa,  ob  daa  Werk  auf  4ia  baabaicbiigla  Waita«  nad  bfa  tu  wddiaa  Tamiaaa  ' 
dar  tnla  uai  dia  fiilgaadaa  Biada  acachaiaaa  «rardan« 

Bniiii,  daa  1.  iraj  tS20, 

Crotit, 
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Die  Kfioigl.  Pnats.  HocblAbl.  TerwiTuing  dte  Btsjit. Artilhri» '  WiriuttU  m  Berllat  •  1  bk- 

H«rr  B*  ck,  2<imflMraeI«tar  soPasevalk.  .      «      .      .      «  , 

...   £«otma0ii,  Conductenr  sa  Labes  ia  Poduacra. 

firoc&oianiif  Köoigl.  Preufs.  Landbaamei^irr  tti  Aaclam.   1  • 

Herr  C.  L.  Engtl,  Kaiierl.  Rufs.  Baa-InlcDiiant  (ür  Finaltad,  za  II  el  siagfor«.   -  1  - 
~   Erhardt,  Zimmtrfliftiitcr  «i  (src  iffenbagen  in  Pofflmero.  . 

Bmr  Fa'i»  Kteifl.  Pr«o{s.  Lirauaant  ond  FontgcbiU«  ra  Hobcnbl^ck  ioPo«Mn»  1  - 

.  M  9au  Fitmming,  KönigL  Pnafi.  Landrafb  a«  SviotBAttl^    •      •      •      •  1   -  . 

—  Frirrt,  Ziiamermeialea  aa  Swine  münd«.  «.•, 

ütTrBaber,  ISaa •  Coodacirar  tn  Pa s c w « 1  k.  .      .      .  ,      ■      V      ■      •  1- 

—  Hatitnittitif  Bau  •  Condurtenr  za  Tr  e  p  !  i      a.  d.  lU  •      •      t      >      •    '•  1  - 

—  ^«nk,  £öai|[l.  Pr«a£).  Luxibaomcislcr  au  Stettin.  •••«•.  6  - 
^  Jir«Jii*«  Bao-Oaa4Mlicnr,aBd  AichilKl  an  Birlin»  1  • 

Bot  Kr««««,  Rtefcl.  Prnfi.  Olwr-lmtmaim  za  Codram  fo  Pomaem.   *     .     /  t  - 
Das  DochlAblicb«  Milita<r-OcconoinJ«-Deii«rleiarol  d«a  Köaigl.  Pr«ifik  UolMa  JKfi«§a- 

MioialeriituEerlin.  .      ,      ,     -,      «      .      ,      ,      .      ,  9' 

Ilm  Langtf  MaoeriBcislcr  an  T raptow  a.  d.  T   1  - 

Iltrr  M<tr«ltac&,  Bao-Condnclcar  SU  Bildeahaim*  ,   1  . 

—  Moek,  Coodacieor  so  Swinemflnde.   t-' 

S«.  Eaeellrnz  der  Efioigl.  Prenfs.  Gcneral-Lienlrnaot,  Cbef  dea  Ingenicor-  iid4  Pionit» 
Corps,  General -Inspecteur  slmmtlicber  FcatonMn  etc.  Herr  vou  Ramth  Vi  Btr- 

1  io,  far  die  DicBtt'Üibliutliekru  des  Königl.  Iluclilübl.  In»rnteurrCorps. .       .  29  - 

Hrrr  Sc  ab  eil,  fiTAntgl.  Preofs.  RegiVrungs-  und  ß«uratb  tu  Sletiia   4  - 

—  S  c  h  u  !'t,  ZidiiTirrmriiter  tu  Garz  in  Poinoicm>  1  - 

—  Stärkt,  Konigl.  VreuU,  Hafenbau •  Intpecior  und  Bitincister  za  SviocniAndab      1  - 

—  Str»ni,  Zimmermcistcr  zu  De  mm  in  in  Puatmcro. 

Herr  ff  c  I  f  <■  i ,  Z'miiirrniciJtrr  in  Reg<?D'ffalde  in  PomORUt 

lioT  Ziltoier,  MsurrtneisUr  tu  Treptov  a>  d.  R..       ,   t 

Vap  ds>o  7Kxeii^l«Ma,  «orvaldi«  zofolg«  des  SnbMrip4ioM-y«iMi6hotsM»  vof  dtm 
ItteQ  Uttt;  der  BucfabSiidler  ttr.  Gerhard  zn  Daasif  tahMrIbirl  bat,  erbalien 

'ilmt  Donaek,  MaueriKciiior  m  !)-,:;.-,-.  ,       *       «       •      ,       ,      ,  1  El, 

—  Bret  tt  c  h  n  f  id  e  r  ,   ßiaucrfnrislrr  zu  Dioaig«        •       •       •       •       •-•       «  1». 

—  Gerhard,  Buch  Ländler  lu  D  a  n  z  i  g.       •      '»       •       •       •    .  •       •       •       >  t  « 

—  IlenrichsJorJ,  äiadlralil  XuDancig.«       .       •       «       ■        >       .       •       «  1- 

—  König  ffti.,  Maoermeulrr  zu  Danzig.    «  »      <      '»  .  t-* 

—  £(>n<f  j«n.,  MaaermeisKr  KU  Dtnsig»   •  <     •  i  * 

—  •n* ■■««•»•  flUdrtlh  tu  D*D«i(  fOrdft  dofflii«  8M*Sfl|WtUion»     .  1  - 

Druokfehlar 
ia  Naebtr^y»  mm  SabMiiptioBa-VaiMidioib  vor  dam  2Ca&  Haft 
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II.  Blank.  K.  Pr.  Grnfral- 
^    Boek,   Crindtictrur  eii  Ii  r  r  I  i  rt.    .        .       .        .        .        .        »       ,       .       ,     *  « 

_   f.  Borrifi,  Kiini^l.  t'rruff.  I.3n<lralh  tu  Dictrreid.  ..«••« 
»    Fifilicrr  f.  H  ü  s  e  t 'i  g  e  r  zu  llt-iMSen  im  Mrtnjleruhrn.  ..... 

_   ßruning,  DilifiiTinfi^Irr  ui  I!  n  n  i    e  r  im  Mrinsicrschen. 

«.i^  ».  BurgtJorJ,  Kuiii^l.  l'reui«.  I.3n'!jianuici.'iiri  zu  Trakehnen  bei  (iumbiDDen. 

Der  VVoliHokT.  Canal-Aclien-Vorci  um  Duisburg  

Hrrr  V.  Cardinal,  KADii;l.  Preuf».  liau  -  Insprctor  in  Birnbaam  im  Poicnscheo.  . 
—    Clfrk,  B«a- Unternebinnr  Sil  \V««cl.  ...»  


Uerr  D»  Hut,  i)iri«iraider  BArf«rai»l(ttr  ta  Bielefeld.  

m-   Duv»,  Kum'itl.  l'rcufs.  Domainrn  Rrntnafitler  >u  Pa<le?bora.  .... 

Dat  Wohllöbl.  Adlicbe  ErbiÜlzcv  C o 1 1 i  um  su  Werl      NcDwerk  ia  WulplialBB. 

Herr  Feinj»,  Königl.  Niedcrlünd.  Inernirar  van  dro  Waterttaat  au  AtabeilB.  • 
_   Fischer,  Künigl.  Preufs.  Wa*s«r>Bau-Intpeclor  au  Ddateldorl»    ■       .  • 

—  Fritt  von  ä»r  Brenken  sa  Eapernbnrg  bei  Paderborn.   .      «      .  * 

Herr  Grmioiv,  Zimmer- PoUrer  au  Grofa-Pankow  in  der  Priegotla.      ,  • 

—  Gmrit,  GoBd«cl«iir  M  Wkrtenbart  in  ScMesiw.    *     *     .     .     .  • 


]itTT  H  e  n  n  i  n  gh  a  u  s  ,  Bau  ■  Et<'\p  luCrrfeld. 

Chr.  Heyden,  baumi-ister  au  fiarnen  bei  Elberfeld.     .       .  . 
~  w,  Hid4t*t»m,  Xfiaifl.  Piwi«.  ItmdMh  n  Warbarf  bei  P*4«rfcorB» 


Beer  Xamp/,  Bau.UnirrodiMriB  Dviakar^    *     •  • 
V.  Korjjf,  Königl.  Pmis.  Leodnlh  ra  Preofik  Min^ta» 
_  Kcttl»  Coadncteur  au  Bibsko  bei  Birnbaam  im  " 
Kmnih,  ZlBincraMiater  aa  Potadan.    •     •  • 


Herr  *.  Lj^Mmhwtky,  EBaigl.  P»e«&  Laadkalh  ni  SaMl»nTf  M 

DmWolilUlbL  Mafia  trat  an  Hirscbberf.  .«;.;• 

«  —  aaJauer.  ■  • 

Mtn  M ickaelij,  Kdnigl.  Pteitf*.  Ober-Bau .  Intpi-clor  an  Slralaasd. 

—  V.  M  uniter  mann,  Olirr  -  Hilrgermeitter  ao  MOnstpr.         .  . 

HtTT  Neumaan,  König).  Piruf«.  nrf>icrnnt;i-Baiiratli  zu  Liecnita,  . 
_    Hiermann,  Bau  -  Comhirirur  zu  VV a  ti  r r  n  rj  i>  r  f  bei  M  ä na ler. 

—  Niljet,  OecoQom  au  Buderieb  bei  üüaieiüurf.      .       .  . 

Herr  Pi«/>aRlriiiK«r,  Bau  -  Condodeur  aa  Posen.  .... 


ttcrr  Bmhikow,  Manermeialer  so  C^aTta. 

Die  Kfinigl.  Preufa.  Hocblübl.  Regie  rang  lo  Münater.       .      .      •      >  • 

Sr.  Darchlancbt  der  Herr  Fdrat  von  5a  Im  •Sein  snAaboltim  HtaaUxtebMb 

WurSeh&f/er,  Cooducleurn  Berlin.  . 

»  Sfhffjert  Condncleur  ZQ  Berlin  •      .      •  • 

_   c.  S ihrtm^Hf  Particnlier  an  Bocholt  im  Ndnaterichen. 


^  J,  B*  Stümpt,  Pairticulicr  an  Bocbolt  im 
—  9fr«bla«na»  Bm-CimdnelcaY  «a  Paderb 


MdaalciadMB. 


ora. 


 Tollberg,  Fiirtil.  Bau  -  Intpector  aa  Muakau  in  der  Laoaits  

_    Tcllf-'^f- it',  Känigl.  Prcafa.  Land  -  Bas.  Inapector  au  LAwenbcrf  io  ScUetiea. 

Herr  Ohse,  Königl.  Preula.  Hofrath  au  Liegoita  «      '.      •  • 

Se,  BicaUena  Herr  Freiherr  v.  Fink»  a«  Mdnater,  KAnigl.  Prcut».  Wirkliebar  Cabd 
aar  Balb  vad  Obar.Prlaidaal  von  Wctlpbalan.  ....... 


Ben  9F«9rb*t  l^to^L  Pnaia.  Garten >laapccio9r  aa  DdeaaldorC  • 
M  IFanirA»  BiaMiiei  in  Krotoat jn  in  Paeenachan»  •     •  • 
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Herr  Di*  t  chtr,  Kdiiial.  Preufi.  Landhaumeister  zu  C.  l![i   I  fi  It  brifsm:  3  El. 

_    liutzkyf  »ull  h«iucH:  Buttke,  Kfini^l.  Frpufr.  i.aoiJbann;!  'irr  7.11  ßei  liu. 

  Feller,  KOnigl.  Preuf».  liau  -  Inipecior  zu  Breslau,  soll  (.  l-a:  GIriwiti. 

~    Joj.  Hab*',  Uau-Cooducteur,  soll  hfifsen:  Communal-Ba mr'  irr  ru  AacLen. 

V   Hampel,  K.  Pr.  l!aur»ih  im  Hullen  K : ir;«s.Minjslerio  71  II  -  r  I  >  n  lEn.,  soll  heihen:  2  Em. 

^    k,  am  pj  t ,        l'r.  Juitiz-CuioDii^isai  ms  su  Gubeo  bei  trankturt  a,  d,  O.,  toll  beifseii': 

zu  G  :  "  f  ^  -  I '  f  •■     '  '  <J  u  b  r  lu 

.   üewenig,  Ki  r><;^l.  l'rraii.  Bau- In.<pmor  sa  Sa  arbr Acken  1  Es.,  •wllhairirn:  2  Es. 
'   V.  Kramar,  K>k  -I-  1  reaf«.  ReeieruB(>s-  no<J  Baatiib  ttorf  OMit>{<iNtaa«>l  itt  C6«1Ib 

in  Pomnicrn  1  Et.,  toll  hei&en:  3  Ex. 

—  Krault,  Kunigl.  Prcafs.  RecieruDgs •  und  l^-ou-iili  m  nj,j,rl[j  1  i:''.,  «oll  lipilactts  4Ss> 
„   Jiuklmtyt  £achbindln' tn  L.i  «^n  i  Ii  in  .Sctiirnrn  2iix.,  soll  hnlsrn:  1  Ex. 

_    JLiMOHjai'»  Königl.  Prrufs.  Oher  -  Auilmaon  zu  Galver  in  l'uiunirrn,  »oll  liei(iett$  Xf« 
«oniiii,  Königl.  Prcafs.  Ober •  Avlmann  zu  Galow  bei  Nru-Slcttio. 
P.  Z.  Xitf Ar,  KAnict.  Preafi.  Wt^bauaclaler  xu  Gcrr««b«iai  bei  DesfcKorf  t  Ck., 
soll  heifsen:  2  Es. 

_   Rampoldt,  Kliaigl.  Prrafs.  Wasserbau- Intpector  tu  Ofipela  1  Es.,  soll  beifico:  3  Ba. 
>fm    Reimann,  Kiinif^l.  Preufs.  Uau  •  In»peclor  zu  llrrfor«!  I  Es.,  soll  htifieri:  3  Es. 
'   Rtiiner,  Condücteur  tu  Berlin  3  £s.,  soll  beifsen:  1  Es. 

~   Scholl,  K.  Pr.  W««-Baame;«irr  tu  II«.  rdin4>en  b^i  Da  <  neldorT  1  Ei.,  *oll  heiljen:  2B«. 

—  S chÖ ntrmmrkf  K.  Pr.  Bau  -  Ii^^jirrt  r  ta  Frankfurt  a.  d.  O.  SEs.,  soll  beifsfOt  1  Bh> 
Schultz»,  Eänigl,  Pnafi.  Wasacrbaa •  lospacior  tu  HaIU  1  Et.,  mII  bmümt  2£s. 

»  Schwiak,  Königl.  PmoA^  Wa|ebiiB-Iiiipaeloc  m  K<(iiifabtr|  fa  PwifMo  üEi*«  mU 

_^     heiOient  2  E«. 

«.  W ormttall,  K&oift.  Pmlt,  Oter.lTVffe'BM-lämcetor  n  Dft«««l4orf  1  El.,  mU 
briAm:  3  Bs. 
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